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ı. Dritter Einfall der Peloponnefier In Attika. 


Den Sommer barauf fielen diePeloponnefier 
um die Zeit, da das Korn im Schoffen fland, mit 
ihren Bundesgenoffen unter des Lacedämoni— | 
fhen Königs Arhidamus, Zeuridami 
Sohns, Anführung, wieder in Attika ein, er: 

richteten dafelbft ein Standlager, und verheerten 
das plaste. Land. Die Athenienſiſche Neite 
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rey beunruhigte jie nach ihrer Gewohnheit, wo eg 
nur ihumlich war, und that auch wirflih dem 
größten Theile der leichten Truppen Einhait, daß 
fie fih nicht von dem befeftigten Lager entfernen, 
und in den nacht an der Stadt gelegenen Drten 
Schaden thun konnten. Sie verweilten hier fo lan- 
ge, [174] als es ihr Vorrath an Lebensmitteln 
veritartete, zogen ſodann wieder ab, und gingen 
ein jeder nad) feiner Heimath. 

2. Die Lesbier fallen von den Atherienfern ab. 

Gleich nah dieſem Einfalle der Pelopon— 
nesier fielen die lesbier, Metbumna aus: 
genommen, von den Atbenienfern ab, wel 
es fie fhon vor ‚dem Kriege. vorgehabt; da fie 
aber dDielacedämonier nicht annehmen wollen. 
Jetzt ſahen fie fidy genöthiget, dieſen Abfall cher 
ausbrechen zu laffen, als es nach ihrem anfangli- 
chen Entwurfe hätte geſchehen follen, nah welchem 
fie damit fo lange warten wollen, bis fie die Haͤ— 
fen verbämmet, ihre Feſtungswerke in Stand ge- 
feßt, und mit ihrem Schiffbau fertig geworden , 
auch die aus dem Pontus erwartete Beyhülfe 
an Bogenſchützen und Getreide, und was fie fonft 
verlangt hatten, angelangt feyn würde. So aber 
hatten die Tenedier und Metbymnder, mit 
welchen fie übern Fuß gefpannet waren, befgleis 
‘hen einige einzelne Mityiender, die gegen bie. 
berrfhende Partey der Athenienſer Vortheile 
beforgten, es denfelben zugeſteckt, daß man. gan 
Lesbos mis Gewalt nah Mitylene. zu ver: 
fegen fuche, und daß es mit allen.ihren Zurüſtun— 
gen, die fie unter dem Vorſchub der Lacedéämo— 
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nier und Bbotier, ihrer Gefhhlehtsverwandten, 
machten, auf einen Abfall angeſehen ſey; fo daß, 
wenn man ihuen nicht zuvor Fomme, Lesbos für 
fie verloren ſeyn werde. | 

3. Die Athenienfer ſchicken eine Flotte gegen fie, 

Die Athenienfer, gebeugt durch das Lei: 
den der Krankheit, und den eben aufs neue auge, 
gebrochenen und Tebhaft geführten Krieg ‚. ahteten 
es als eine That der. größten Wichtigkeit, auch Le $- 
bos fih zum Feinde zu machen, welches eine Zlotte 
in See hatte, und im Vefiß einer noch ganz ‚un: 
gekränkten Macht war, Sie wollten daher anfang: 
lih dergleichen Angeben Fein Gehör geben, und 
lenkten ſich mehr auf die Seite, die ihrem Wün- 
ſchen am gemäßeiten. war, nabmlih daß es nicht 
an. dem fey. Allein da fie nachmahls die Mityle: 
nder durch ihre dahin geſchickten Bothihafter nicht 
dahin bringen konnten, daß fie gedachter Verfegung 
der Einwohner in die Hauptitadt und den ſaͤmmt⸗ 
lichen Zurüſtungen Einhalt thäten: ſo ward ihnen 
wirklich bange, und ſie beſchloſſen, ihnen zuvor zu 
kommen. [175] Sie ſchickten zu dem Ende ſchleu— 
nig eine Flotte von vierzig Schiffen, welde eben 
jegelfertig lagen, and zu einer Fahrt um den P es 
lIoponnes befiimmt weren, dahin ab: und gas 
ben dem Kleivpides, ded Deinias Sohn, 
felbdritter die Anführung darüber; indem fie Nach— 
richt befommen hatten , daß die Mitplen der 
dem Apollo Malveis draußen vor der Stadt 
ein Feſt zu feyern hätten, weldem fie insgefammt, 
Alt und Jung, beywohnten; und wobey fie dieſel— 
ben vielleicht, wenn fie eilten, noch plöglich und 
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unvermutbet überfallen Fönnten. Sollte ihnen nun 
- diefer Verfuh glücken: gut. Falls folches aber 
nicht gefhähe: fo follten fie von den Mityleng: 
ern fordern, daß fie ihre Schiffe auslieferten und 
ihre Feſtungswerke fehleiften ;. und wenn fie ſich dazu 
nicht verftehen wollten : fo ſollten fie den Krieg form: 
ich anfangen. Hierauf ging die Flotte in See. 
Die zehen Mitylendifhen Schiffe, weldhe dem 
Bunde zu Folge zu der Athenienſiſchen See: 
macht geitoßen waren, behielten die Athenien— 
fer bey fih zuräc, und belegten die darauf ber 
findlihe Mannfchaft mit Arreft. Doch ein einzel: 
ner Menfh machte fi gleich darauf von Athen 
nah Euböſa hinüber, ging allda zu Lande bis 
Gerdftus, wo. er. eben ein Fahrzeug antraf, 
welches im Begriffe war abzugeben, und Fam mit 
günftigem Winde am dritten Tage nad ‚feiner Ab: 
reife von Athen zu Mitylene an, und gab ih— 
nen von ber Annäherung der Flotte Nachricht. Hier— 
auf zogen fie nicht heraus nah Malgeis *), fon: 
dern was arm den Mauern und Häfen halb vollendet 
war, rings umzäunend, ſtellten jie überall Wächter. 

4. Die Lesbier fuchen. Frift. 

As die Athenienfer, welche bald darauf 
anlangten, diefes fahen: fo machten ihnen die Be: 
fehlshaber die ihnen mitgegebenen Befehle bekannt; 
und da die Mitylender fih daran nicht Echr- 
ten: fo madten fie mit den Feindfeligfeiten den 
Anfang. Die Mitylenäer, welche ſich hierauf 
nicht gefaßt hatten, und fich fo plöglich in einen 


*) Bey Stephanus von Byzanz Mali veis.: E 
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Krieg verwickelt faben, begaben fih zwar mit ihren 
Schiffen auf einige Entfernung von dem Hafen in 
See , und- machten Miene, ein Seetreffen zu was 
gen ; allein da die Athenienſiſchen Schiffe 
ihnen bigig’ zufegten, fo Tießen fie ih mit den 
Häuptern derfelben in Unterhandlungen ein, und 
ſuchten fih, wo mögfid, die Flotte fürs erfte un- 
ter feidlichen Bedingungen vom Halſe zu fihaffen. 
Die Athenienfifhen Befehlshaber, welche eben- 
falls foraten, fie möchten den Krieg [176] gegen ganz 
Lesbos auszuhalten nicht im Stande feyn, Tiefen 
fih folcyes gefallen, Sie trafen alſo einen Still: 
ftand, während beffen die Mithlenäer Roth: 
fhafter nah Athen ſchickten, unter welchen ſelbſt 
einer von ihren Angebern war, dem ſolches nun— 
mehr leid geworden, um dieſelben, unter Verſiche- 
rung, daß ſie keine Unruhen von ihnen beſorgen 
dürften, dahin zu vermögen, daß ſie ihre Flotte 
zurück riefen. Weil ſie aber doch nicht traueten, 
daß ihnen die Athenienſer dieſes verwilligen 
würden ſo ſchickten fie zu gleicher Zeit, ohne don 
der Athenienſiſchen Flotte, welche bey Ma: 
lea, gegen Norden der Hauptſtadt, vor Anker lag, 
bemerkt zu werden, mit einem dreyrudrigen Schiffe 
Bothfhafter nah Lacedamon. Diefe. kamen nad) 
einer beſchwerlichen Fahrf bey ſtürmiſcher See zu 
Lacedämon an, und machten es daſelbſt rich— 
tig, daß ihnen eine Verſtärkung verſprochen wurde. 
5. Glücklicher Ausfall derſelben. 

Als daher die nah Athen abgefertigten Ge: 
fandten unverrichteter Sachen wieder zurück kamen, 
fo ließen die Mitglender und übrigen Lesbier, 
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außer den Methymnäern, dem Kriege feinen 
Lauf; diefe Merhymmäder hingegen‘ nahmen, 
mebſt den Imbriern, Lemmern und einigen 
wenigen ‘von den übrigen Bundesgenofen, die 
Partey der Athbentenfer. Die Mitykenäer 
thaten mit ihrer gefammten Macht einen Ausfall 
auf das Atheniemſiſche Lager, wobey es zu 
einem Gefechte kam, worin die Mitylen«er 
| den Bortheil hatten; veilen ungeachtet aber. fich 


doch nicht im Felde zu bleiben getraueten, ſondern 


fich wieder zurück zogen. Hierauf hielten fie ſich 
ftille, mit dem Vorſatze, nach gefchehener Vereini⸗ 
gung mit den Peloponnefiern, und fkärkern 
Zurüftungen, wenn fie von daher dergleichen erhal- 
ten. follten, eine Schlacht zu wagen. Wie denn 
‚um die Zeit:der Laxed ämpnier Meleas.und 
"der Thbebaner Hermidondas bey ihnen ans 
kamen, weldhe bereits vor dem Ausbruche ihrer 
Empörung abgefertigt waren, der Athenten: 
fifhen Flotte aber nicht zuvor kommen können, 
und daher jetzt nach dem Treffen im geheim mit 
einem dreyrudrigen Schiffe anlandeten. Dieſe ‚rede: 
‚sen ihnen zu, ſie möchten noch ein Fahrzeug ab⸗ 
gehen laſſen und eine neue Geſandtſchaft mit ihnen 
abſchicken, welches ſie auch thaten. | 
6, Fernerer Verlauf diefes Krieges. 

| Unterdeflen hatten die Uthenienfer — 

die Unthaͤtigkeit, welche die Mitylenäer beob— 
achteten, neuen Muth bekommen. Sie riefen alſo 
—ihre Bundesgeneſſen herbey, welche in Betrachtung 
der ſchwachen Gegenwehre der Les bier ſogleich 
bey der. Hand waren, und ſchloſſen die ſüdliche Seite 
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«der Stadt Mit ihrer Flotte ein, errichteten auf bey: 
‚den Seiten der Stadt zwey befeftigte «Lager, und 
beſetzten beyde Hafen mit einem Geſchwader von _ 
Schiffen. Solcher Geitalt hielten fie die Eee den 
‚Mitpylendern gefperrtz [177] von dem übrigen 
‚platten Lande hingegen waren.die Mitpylender, 
nebſt den übrigen Lesbiern, die fhon zu. ihnen 
geitoßen waren, Meifter, Auch Eonnten die Ather 
nienfer um ihre Seldlager herum nicht viel Land 
«behaupten, ſo daß fie für ihre-Schiffe und die nö— 
thigen Zufuhren Malea zum Standorte brauchen 
‚mußten. So lief der Krieg bey Mitylene. 
3: Des Afopius Unternehmungen gegen Oeniadaͤ und Neritum, 
Um eben die Zeit, in dieſem Sommer, fchid- 
‚ten die Athenienſer aud eine: Flotte von drey— 
big Schiffen nah dem Peloponnes unter der 
Anführung des Afopius, Phormions Sohnes; . 
indem .die Akarnaner ausorüdfih verlangt hat— 
ten, fie möchten ihnen: einem von Phormions 
‚ Angehörigen, entweder einen Sohn, oder ander 
weitigen Anverwandten ‚zum. Anführer zukommen 
laſſen. Indem die Schiffe ander Küfte binfegelten, 
plünderten fie die am Meere gelegenen Derter La— 
koniens, worauf Afopius dem größten Theil 
der Schiffe wieder heim fchickte, und nur mit zwöl⸗ 
fen Naupaktus erreichte. Er brachte ſodann alle 
Akarnaner in die Waffen, und ging damit auf. 
Deniadä los, fo daß er mit den Schiffen den 
>Udhelous' hinauf ruderte, und die Landvölker das 
‚platte Land verheerten. Als fie aber deffen ungeach- 
«tet fih nicht ergeben wollten, fo ließ er die Land— 
völker aus einander gehen, und, richtete feinen Lauf 
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auf Leukas, wo er. eine Landung auf Nerikum 
that; aufı. feinem Rückzuge aber von den dafigen 
Einwohnern, die zur Gegenwehre berbey geeilt, und 
einigen Völkern, die da herum in Befagung lagen, 
angegriffen, und felbft mit einem Theile feiner Völ— 
fer niedergehauen ‘ wurde. Nachher , erhielten . die 
-Atbenienfer. bey ihrer Abfahrt die Leichname 
der Ihrigen, nach. gefhloflenem DVertrage, von den 
Leufadiern zur Beſtattung ausgeliefert. 

8. u bei Mitylenaͤer, ihrer Aufnahme in den Pelopon⸗ 
neſiſchen Bund wegen, on 

Die Mitylendifchen Abgeordneten, welche 
mit dem erften Schiffe abgegangen waren, hatten 
von den Lacedämoniern den Befcheid erhal: 
ten, fie möchten fih zu Olympia einfinden, da= 
mit auch die übrigen Bundesgenoffen ihr Anliegen 
vernehmen , und darüber zu Rathe gehen Fönnten; 
weßhalb fie. ſich jeßt dahin begaben, Diefes geſchah 
in derjenigen. Olympiade, worin Dorieuß 
aus Rhodus zum andern Mahle den Preis er— 
hielt. Als! fie nach geendigten Feyerlichkeiten zur 
Sprache kamen, ſo hielten ſie folgenden Vortrag: 
9. worin fie 1) ihren Abfall von den. Athenienſern 

[178), Die gewöhnlichen Grundſätze der Grie— 
nen, anweſende Lacedamonier und Bun: 
„desgenoſſen, find. uns nicht unbekannt. Wer zu 
„Kriegszeiten abtrünnig wird und feine bisherigen 
„Bundesgenoſſen verläßt, der ift denen, die ihn 
wieder annehmen, zwar in fo fern Tieb, als er ihnen 
„nützliche Dienfte thut, allein weil man ihn doch 
„als einen Verräther feiner alten Freunde anfieht, 
„fo faßt man in der Abficht einen ſchlechten Begriff 
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von ihm. Eine ſolche Maxime würde allemahl 
„gegründet ſeyn, wenn der abgetretene und der ver⸗ 
„laſſene Theif in ihren Geſinnungen und freund⸗ 
„ſchaftlichen Neigungen ſo wohl, als in Anſehung 
ihrer Macht und Ruſtung einander gleich Fümen, 
„und keine gegründeten. Urſachen zum. Abfalle vor- 
handen wären. Allein dieſes findet in Anfehung 
„unſer und der Atih en iem'ſe ronicht Statt; und 
„man wird uns die Niedertraͤchtigkeit nicht vorwer- 
„fen können, daß wir ihre Partey jetzt im Kriege 

„verlaſſen, da ſie uns waͤhrend des Friedens alle 
„Achtung bewieſen.“ 

so, wegen derſelben treuloſen Verfahrens gegen ihre 
Bundesgenoſſen, 

Meber dieſen Punet, naͤhmlich der Gerechtig⸗ 
„keit und Rechtmäßigkeit (unſers Verfahrens) wol⸗ 
„len wir uns zuerſt erklaͤren, welches ſich überhaupt 
„nicht übel ſchicken wird, ſonderlich aber jetzt, da 

es unſere Abſicht iſt, euer Bündniß zu ſuchen; 
„indem wir ſehr wohl wiſſen, daß weder Freund⸗ 
ſchaften unter Privat⸗Perſonen, noch öͤffentliche 
„Verbindungen unter gemeinen Weſen Beſtand ha— 
„ben können, wo ſolche nicht mit einem nach dem 
„Urtheile der Melt rechtſchaffenen Verhalten gegen 
„einander and einer auch in andern Abſichten gleich⸗ 
‚mäßigen Aufführung verknüpft find. Denn wo die 
„Geſinnungen erſt verſchieden ſind, da bricht auch 
„der Zwieſpalt bald in der That aus. Wir haben 
„uns mit den Athenienſern zuerſt kin einen 
„Bund eingelaſſen, da ihr euch von dem Per ſi— 
„ſch ein Kriege los ſagtet, fie aber zur Tilgung 
„der rückſtaͤndigen Ueberbleibſel desſelben noch im 
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„Felde blieben. Wir errichteten diefes Bündniß nicht 
„wit den Athenienfern in_der Abfihe, bie 
„Briehen in ihre Selaverey zu bringen, fon- 
dern mit den Griechen, um ſolche von ben 
„Perſern in Freyheit zu feßen *). So fange jie 
„alſo bey ihrer Anführung fih nichts heraus genom- 
‚men, {ind wir ihnen mit aller Willfährigkeit ge: 
„folgt. Allein als wir ſahen, daß ihre Feindichaft 
„gegen die Perfer nachzulaſſen begaͤnn, und es auf 


„die Unterdrückung der Bundesgenoffen angeſehen 


— 


„war, fo waren wir dabey nicht mehr ſicher. Und 


„in der That, da die Bundesgenoſſen in Anſe— 
„bhung der vielen Köpfe nicht dahin zu bringen 
. „waren, [179] daß fie ihre Macht vereinigt und 
„ſich folder Geftalt gewehrt hätten, fo find fie 


‚insgefammt, uns und die Chier ausgenommen, 


‚unter das och gerathen. Wir hingegen haben 
doc) wenigſtens noch unter dem Nahmen eines 
„freyen und unabhängigen Staats ihren Feldzügen 
zbeygewohnt. Allein das Zutrauen gegen unſere 


Gr. Eiupayoı Eeysvöpede u Em xaradshaoeı 
. av EAyva» Adyvaroıs, ar im’ EXenIeonaeı 


ano 18 Myds roiG ERyoı. Herr R. Bauer 


bat in der Exercitat, de Lectione Thucrd. 
S. ı2 die. leßten Worte mit als cin Benfpiei 
bed ‚gebrauchten Dativs (EAy0ı) anftatt des 
Senitivs, und ©. 28 die erften als einen Fall, 
wo dad Mennwort (xaradsiwcsı) den Cafus 
feines Zeitworts (xuradsAcdv), nähmlich den Da— 
tiv, tegiert, angeführt. Allein diefes Mahl laͤßt 


fh Thucybides doch rechtfertigen: und Eur- 


— Eryevöneda In-- Adyanıs, dAd - Torc 
Ano⸗ läfit fi ganz regelmäßig mit einander 
verbinden. | 
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„Anführer, die Athbenienfer, baf-fie es treu 
„mit: ung meinten, hatten wir doch dur die Vor— 
„ſtellung beffen, mas. vorhin mit andern gefchehen 
—„war, verloren.: Denn es war gar nicht zu ver- 
„muthen, daß, nahdem fie diejenigen, fo fie mit 
„uns zugleih in den Bund aufgenommen, unters 
„Joch gebracht, ſie es mit.den übrigen, wenn es 
„ſich nur thun ließe, nicht eben ſo machen würden. 
3», und ihrer Unficherbeit bey einem folchen Bunde 
„Wären wir noch alle in dem Beſitze unferer 
„Freyheit, fo hätten wir ihrethalben noch mehrere 
„Sicherheit, daß fie nichts gegen ung unternehmen 
„würden. Da fie aber die meiften fhon ‚unter das 
„Joch gebradht, mit uns hingegen noch auf gleichen 
„Fuß lebten, fo Eonnte es nicht fehlen, es mußte 
„ihnen ein Dorn im Auge feyn, daß, da der gröfite 
„Theil ſich bereits unter fie fhmiegen müffen, wir 
‚allein ihnen noch die Stange hielten; und dieſes 
„um fo viel mehr, je ftärker ihre Macht dadurch zu— 
„genommen, wir hingegen gefhwädt worden. [180] 
‚Und doch findet bey einem Bündniffe Eeine Sicher: 
heit Statt, wo nicht ein Theil den andern hinläng: 
„lich in-Burcht erhalten Eann; und der Mangel an 
‚Meberlegenheit ift allemahl der Fräftigfte Rückhalt, 
„wenn einer auch noch fo gern über die Schnur 
„bauen wollte *). Uns aber hat man aus feiner 


8 r.. 0 magußuivew Tı —— TO um nEOEXNWV 
äv Enden anoreereran. Wenn nicht alle Hand: 
ſchriften bier einitummig wären ,. fo moͤchte ich 
aern — 2 lefen 73; fo wie Thuchdides 
ſelbſt B. 76. 75 um nAsov Ex Umerpü- 
air). Denn —* EUR mit dem Ac⸗ 
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‚andern Urfache bisher noch bey unferer Freyheit 
„gelaſſen, als weil fie die Erweiterung ihrer Herr: 
„ſchaft gern allemahl mit einem ſchicklichen Vor: 
„wande zu verbinden, und mehr mit Lift als durch 
„oftenbare Gewalt erhalten, zu müflen geglaubt. 
„Und denn wollten fie foldhes auch als einen Be: 
‚weis brauchen, worauf fie ſich berufen-Eönnten, 
dab wir, da wir ja unfere Stimmen fo gut bat- 
„ten als fie die ihrigen, ja nicht gegen unfere Nei— 
„gung diefen Krieg mit unternommen haben wür- 
den, wenn die, welchen bderfelbe erklärt war, nicht 
„Schuld bitten. Noch ein anderer Vortheil, den 
„ſie dadurch erhalten, ift diefer, daß fie die ftärk- 
„ſten erft, die ſchwaͤchern mit ihnen zu überziehen, 
„gebraucht, und dadurch, daß fie folde bis auf 
die Letzt verfvart, bis fie alles Uebrige an ſich ge: 
„riſſen, eine ſchwächere Partey an denfelben gehabt. 
„Hätten fie mit und den Anfang gemacht, da die 
‚„‚Sämmtlichen Bundesgenoffen theils noch ihre eige: 
‚me Macht gehabt, theild gewußt, an wen fie 
„ſich halten follten, fo würden fie nicht fo Teiche 
‚damit fertig geworden feyn. Sodann hat fie aud) 
‚unfere Seemacht wohl in Furcht gehalten, wel: 
„che, im Falle fie fih zufammen gezogen, oder fid) 
„zu euch oder fonft jemanden gefchlagen hätte, ihnen 
würde gefährlich geworden feyn.. Und endlid ha— 
„ben wir unfere Erhaltung den forgfältigen Ge— 
„fliſſenheiten zu danken, mit welden wir ihrem ge» 


eufotiv nicht ungewöhnlich ift, fo iſt doch die Be— 
deutung, die ed alsdann hat, etwas verab: 
fheuen, bier nicht eben ſchicklich. 
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„meinen Weſen und den regierenden Häuptern ber- 


felben beftändig aufgewartet. Indeffen hatten wir 
„alle Urfache zu glauben, daß es nicht lange wahr 
„ren würde, wenn nicht diefer Krieg ausgebrochen 


„waͤre. Diefes Eonnten wir an dem Beyſpiele der 
übrigen abnehmen.‘ 


22. als eine nothwendige Vorſicht angeben; 


„Was mußte das alſo für eine Freundſchaft 
„ſeyn, oder wie konnte man auf eine Freyheit bauen, 
„wo einer den andern äußerlich ganz anders be— 
„gegnete, als ihm ums Herz war; wo jene uns im 
„Kriege aus Furcht gut vorgingen, und wir in 
„Friedenszeiten eben ſo mit ihnen umgehen muß— 
‚ten; wo uns die Furcht diejenige Sicherheit ver— 
„ſchaffen mußte, die -andere von ihren gegenfeiti- 


„gen guten Sefinnungen erwarten Fönnen, wo uns ' 


„fer ganzes Bündniß feinen Beftand mehr. der Furcht 
„als Sreundfchaft zu danken hatte; und der erfte, 
„der es nur Sicherheit halber wagen durfte, auch ge: 
‚meigt war, benfelben zuerſt zu brechen. Wer alio 
„in unferm Berfabren etwas Ungerechtes zu finden 
„glaubt, weil, jene noch mit den uns zugedachten 
„Seindfeligkeiten verzogen, und uns deßwegen ta- 


delt, daß wir ihnen mit unferm Abfalle zuvor ges. 


„kommen, und nicht gewartet, bis wir ganz gewiß 
„geſehen, ob es wirklich dazu. Eommen würde, ber 
‚ „urtheilet ganz ungegründet. Wären wir_in den 
„Umftänden gewefen, daß wir mit gleihem Vor: 
‚theile unfere Maßregeln und Anftalten gegen fie 
„nehmen koͤnnen, fo hätten wir in der That bey 
„allen je&t erwähnten Bedenklichkeiten unſer Be- 


| Drittes Buch. 15 
tragen nach dem ihrigen einrichten‘ müffen *). 
Allein da jene es befländig in ihrer Gewalt bat 
ben, uns anzugreifen, [18ı] fo muß es uns aud 
„frey ſtehen, und zum voraus dagegen zu fihern, 
13. der für die übrigen Griechen daraus EIN Vortheile 

erwaͤhnen; 

„Diefes find, ibr Laced ER ER Bun: 
„desgenoſſen, die Urfadhen und Beweggründe, bie 
‚uns zu unferm Abfalle bewogen , welche theils 
einen jeden, der fie hört, genugfam überzeugen 
‚„Äönnen, daß wir recht daran gehandelt haben, 
„theils uns mehr als zur Genüge in Furt fegen 
‚rund bewegen Eönnen, uns nad eigener Sicherheit 
„umzuſehen. Wie wir denn folches fhon lange Wil- 
„lens geweien, und zu dem Ende noch während 
„des Friedens unfers Abfalles wegen Bothſchafter 
„an euch gefchickt, durch eure Weigerung aber ung 
„anzunehmen daran gehindert worben. Da uns aber 
„ietzt die Böotier dazu eingeladen, fo haben wir 
„ihnen unverzüglich gewillfahret. Unfer Abfall bat 
einen doppelten Gegenftand: die Griechen, von 
‚melden wir abgetreten, um folche nicht mit den 
„Athenienſern zu bedrüden **), fondern'viel- 


* 


*) Von der Aenderung dieſer Stelle, auf welche 
ſich gegenwärtige ——— beziehet, ſiehe die 
— von dem Charakter des, 

Thucydides ©. 67. 


**) Ben allen Befonderheiten des Thucybdides 
bat body, düůnki mich, die gewoͤbnliche Leſeart 
allhier: zn Eüv nanag mov dursg ner. Ady- 
varwy etwas fo Außerordentliches, va man ibn 
kaum für den Urheber derſelben halten kann. Da 
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„mehr an ihrer Befreyung mit zu’ arbeiten; und: 


die Athenienfer, die wir verlaffen, um nicht 
„zuletzt felbft von ihnen zu Grunde gerichtet zu wer: 
„den, fondern ihnen zuvor zu Fommen. Inzwiſchen 
„iſt es damit ein wenig gefhwind zugegangen, ehe 
„wir uns noch dazu binlanglich angefchicft. Um fo 
„viel eher aber müffet ihr euch von Nechtswegen ge: 


„meigt finden laffen, uns in euern Bund aufzuneh—⸗ 


men, und uns unverzüglich Hülfe zuzuſchicken, da— 


mit man euch zu gleicher Zeit, einem Gtaate, ber. 
„es verdient, Hülfe leiiten, und eben dadurch euern 


„Feinden Abbruch thun ſehe. Die Gelegenheit dazu 


„iſt jegt fo erwünfht als jemahls, da die At he⸗ 


‚nienfer fo wohl durch die Krankheit als durch 


„die ftarfen Ausgaben fehr mitgenommen, und- 


„ihre Schiffe fih theils an euern Küften befinden, 


ntheild gegen uns gerüftet/find; fo daß fie vermuthz. 


„lich Eeine Schiffe bey der Hand haben diiten, 


wenn ihr in biefem Sommer einen, zweyten Ein— 


„fall zu Waffer und zu Lande thäter; und daher 
‚entweder die Gegenden , ‚die wir mit. der Flotte 
‚anfallen würden, ohne Gegenwehre laffen,. oder ihre 


. „Schiffe von beyden zurück ziehen müßten. Mies - 


„mand bilde fich bierben ein, dieß hieße eines frem- 
„den Landes wegen ſich ſelbſt in Gefahr flürzen. 
„Glaubt 


auch ein Paar Handſchriften Eurxuxsg zufam: 
men gezogen haben, fo fonnte man vielleicht mit 
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit Euryransoas Aoımcv 
lefen. Weniaftens fbeint Thucndıdes rin zur 
ſammen gefentes Wort bier gebraumt zu haben, 
da glei darauf aAa Ewvereuderiv folgt, der 
gleihen Aebnlichkeiten er fonft fehr liebt. 


— 


ee 


a * 
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„Glaubt jemand, Le« bos liege gar zu weit von 
„der Hand, fo wird foldhes den Nußen fhon in 


‚der Nähe gewähren. Denn der: Schauplag des 


Krieges wird nicht, wie manche glauben, in A t: 


„tika feyn,. fondern an denjenigen Dertern, wos. 


‚von Attika feine Vortheile ziehet. Diefe befte: 
„hen in ihren GSeldeinnahmen von den Bundesgee 
„noſſen, welche noch weit ftärfer feyn würden, wenn 
‚fie uns umter den Fuß brachten. Es würde ſich als- 
„dann nicht nur Eein anderer getvauen auch abzufal: 


‚ten, fondern das Unferige wurde [182] ihnen gaͤnz⸗ 


„lich zu Theil werden; und uns würde es weit 


„ſchlimmer gehen, als irgend einem von denen, die 


vor ung unter Das Joch gebracht worden. Wofern 


ihr euch hingegen bereitwillig finden laſſet, ung zu 


„unterftüßen, fo werdet ihr dadurch einen Staat 
mit einch verbinden, ber eine anfehnlihe Seemacht 
„beiigt, woran es euch hauptſächlich fehlt; und 
werdet mit den Athenienfein befto leichter 
fertig werden, indem ihr ihre Bundesgenoſſen von 
ihnen abziehet: Denn diefes wird ihnen insgefammt 
‚ein Herz machen, fih zu euch zu wenden; man 
„wird euch nicht mehr, wie bisher, Echuld geben 
„können, daß ihr euch der Abgefallenen nicht anneh: 
„met, und wenn iman fehen wird, daß ihr ihnen zur 
„Erlangung ihrer Freyheit behülflich feyd ; fo wer: 
„det ihr die Mittel defto gewiffer in Händen haben; 
„den Krieg mit Nachdrud durchzuſetzen.“ 

14. und die Peloponnefier um Beyſtand bitten, 

„Laſſet euch) alfo aus Achtung für die Hoffnung, 
welche die Griechen auf euch feken ; und für den 
„Olympiſchen Jupiter, in beflen RE? 

——— 11, Th. B 


1 


— 
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„wir gleich Schutzbedürftigen erſcheinen, bewegen 
„den MitylenäernHülfe zu leiſten, und fie in 
„euern Bund aufzunehmen. Gebet uns nieht preis, 
‚die wir mit dem eigenen. Leibe und Leben die Ger 
‚fahr auf: ung nehmen; allgemein aber des glüd- 
‚lichen Erfolges‘ Gewinn über Alle bringen; noch 
‚allgemeineren Schaden aber, wenn wir, obne euch 
„„u überreden, unglücklich wären. Beweiſet euch 
„als Männer, dergleichen die Griechen in eurer 
„Perſon ſchätzen, und unſere Beſorgniſſe an * 
Zu finden wünſchen.“ 

15. Die Peloponnefier befchließen, Attika zu Waſſer und 

zu Lande anzugreifen; 

So ließen fih die Mitylender vernehmen. 
Die-Laceddämonier und Bundesgenoffen ließen, 
nad) ‚Anhörung ihres Vortrags, ihre Vorftelungen 
Pag finden, und nahmen die Lesbier in ihren 
Bund auf,,befchieden auch in Anfehung des Ein— 
falls in Attika theild von den anweſenden Bun— 
desgenoffen zwey Theile, ſich in aller Eile nad) dem 
Sftbmus zu begeben, um folhen zu bewerkſtelli— 
gen, theils gingen fie felbft dahin voraus, und 
machten die Nüftzeuge zur Zortbringung der Schiffe 
zurechte *), um folhe von Korinth nad dem 


”) Die gewöhnliche Leſeart im Griedifgen:- 
EURpLAXSS re 186 Deoßisg ENOMOATO, nal Ti» 
&g ray Arrıngv goßohnm. Tor TE Euunaxoıs 
magScı Kata Taxos EDgalov I ityo⸗ —8 vv — 
roĩig duo MELEOH 5 wg NOMmTorEvyor. xal curo 
nearoı adirovro u. f. ift unftreitig in den Un⸗ 
terſcheidungszeichen verfaͤlſcht; und hat daher bie 
Ausleger genoͤthigt, theils das erfte Eromaanro 
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Meere gegen Athen zu hinüber zu ſchaffen, und 
diefe Republik zu Waſſer und zu Lande zugleich an— 
zugreifen. Sie trieben die Arbeit wirklich mit vieler 
Lebhaftigkeit. Allein mit der Verfammlung der übri— 
gen Bundesgenoflen ging ‚es fehr langſam zu; in- 
dern jie eben mit der Ernte beſchaͤftigt waren, und 
wenig ‚Luft hatten, ins Seld zu gehen. 


16. tbogegen ‘die Athenienfer den Peloponties derheeren. 


[183]. Als die Utbenienfer merkten, daß 
man aus Geringſchätzung ihrer vermeinten Schwä— 
che dergleichen Zurüſtungen machte, ſo beſchloſſen 
ſie, ihnen zu zeigen, daß ſie ſich hierin irrten, 
und daß fie im Stande wären, auch ber vom Pe⸗ 
hoponnes aus ihnen drohenden Rüſtung ohne 
Schwierigkeit die Spitze zu biethen, ohne die bey 
Les bos ftehende Flotte aus der Stelle geben zu 
laſſen. Zu dem Ende rüfteten fie hundert Schiffe 
aus, welche fie theild aus ihrem eigenen Mittel, die 


nicht nur in zwey fo widerwärtigen Beziehungen 
ald Emommo. Euumaysg, und im. eaßoAys find, 
zu nehmen ; fondern es auch in der letztern durch 
faciendam .censuerunt zu überfeßen, theil® das 


zweyte momaopevoı ohne ein Beziehungswert ans 


zunehmen. Diefen Unbequemlichkeiten Fann man 
abbelfen, wenn man die Puncte nah FoßoAy» 
und momoouevo in („) verwandelt, und die 
Worte fo verbindet: zu) wg Tomasussyaı Tr Eaß: 
ig T. Art, Toig TE Euup.--Meeeow, ul duro) 
etc. oder des Thuchdides Schreibart noch 
gemäfter,, momoiuevor (anflatt momcoouevsg ) 
auf Zuumdyosg und sevas ziehet, welcher Ge: 
brauch des Nennfans beym Infinitiv ihm fehr ge: 
woͤhnlich ift, 


ro 


Ba 


\ 
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Ritter und Pentakofiomebimner *) auf 
genommen, theils mit den Hduslingen: befegten ; 
gingen damit in See, ließen fih in den Gewäſ— 
fern beym Jſthmus ſehen, und-landeten auf dem 
Peloponnes,. wo es ihnen: gut dünkte. Die 
Laceddmonier, welchen diefes ein ganz uner⸗ 
warteter Anblick war, glaubten, die Lesbier bät- 
ten ihnen die Wahrheit nicht geſagt, und weil fie 
fih nicht zu helfen wußten; indem die Bundesge— 
offen auch ausblieben, und Nachricht einlief, daß - 
. auch die beym Peloponnes befindlichen dreyfig 
Schiffe der Athenienfer die Gegend um ihre 
Stadt ausplünderten, fo gingen- fie zurüd nach 
Haufe. Nach der Hand rüfteteh fie eine Flotte aus, 
welche fie nach Lesbos ſchicken wollten, und lie: 
Ben zu dem Ende bey den verfchiedenen Städten 
vierzig Schiffe aufbiethen ; worüber fie den Alci- 
das zum Anführer beftellten, welcher diefe Unter: 
nebmung ausführen follte. Inzwiſchen gingen die 
Atbenienfer, als fie jene aus einander gehen 
ſahen, mit ihren hundert Schiffen ebenfalls wieder 
nah Hauſe. m . 


) Von biefer nah ihrem jährlichen Einkommen. 
von fünf hundere Medimnen (einem Korn: 
maße, das nah Eifenfhmidts Berechnung 
beynahe drey Straßburger Scheffel hält) be: 

zeichneten Sattung Athenienſiſcher Bürger, 

. die von den Rittern, Zeugiten und Thetes un: 
terfhieden waren, ift Zul, Pollucis Onos 
maltic. B. 8. C. 10. im 130. Abſchnitte der 
Werften. Ausg. zu vergleichen. 
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17. Dermahlige Seemacht und Aufwind der Athenienſer. 
“Nie haben die Athenienfer in gleicher An: 
zahl ihre Schiffe auf einem fo vortrefflihen Fuß zu 
agiren gehabt, als jegt, da gemeldete Schiffe in 
See gingen: ja felbft in Anfehung der Anzahl bat: 
ten fie jeßt fo viel, wo nicht mehr, als im Anfange 
des Krieges *). Hundert derfelben dienten Attifa, 
\ 


*) Im Griechiſchen, wo es heißt: xar xurd 
Tov xeövov TaTo, Ov Al vñe EmNEoV , EV roſç 
nAgaı O4 viss ap’ aurois Euspyor nddı tqi- 
vorTo, mapamıyaıaı 9: nal Erı mÄcIag ÜeXopEvS 
r3 noNius, find bier Schwierigkeiten, die wohl 
einige Aufmerkſamkeit der Ausleger verdient häte 
ten. Portus, der es gibt: Eo temp. quo 
naves istae navigabant, in his redus, quas 
tum gerebant,, maxima, simul et ornatis- 
sima, rebusque omnibus ad navigationem - 
necessariis instructissima classis ipsis fuit; 
sed et altera huic similis, atque etiam ma- 
jor, hujus belli initio, hat ungeführ etwas 
errathen, wovon er fhwerlich rwürde haben Mes _ 
henfhaft geben können. Daß ı) Thuchdides 
mit einem fo unftäten Ausdruc, als & roig iſt, 
die bier angegebene Bedeutung fol baben ause 
druͤcken wollen , nachdem er unmittelbar vorber 
eine ſo genaue und beflimmte Bezeichnung (xurz 
Toy xeöv. -- Erheov) voraus geſchickt, it wohl 
nicht ſehr wahrfcheinlich. Ich würde.alfo gern die 
durch Handſchriften beftätigte Lefeart zurorg dar 
für wählen, und es alddann unmittelbar mit 
dem vorigen verbinden dv w ul vhes EmAeov duroig, 
welches nach einer dem Thucydides gewoͤhn— 
lichen Art fi auszudruͤcken fo viel feyn würde, 
ald: Ev @ En\. ul vyeg dura, de I. Ego dre- 
çeMor Tüg vnagy jo wie er B. 2. C. 10 gefagt 
hatte: 4 Searıa crrov Sux Exgsv aurw. Der Scho⸗ 

liaſt fcheint in der That £» rorc.gelefen zu haben, 
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Eubba und Salamis zur Bedeckung; hundert 
andere warenandenPeloponnefifhen Küſten; 


» welches er erklärt: Ev rSrorg Torg yeovor. Als 
fein nit zum gedenken, daß diefe Erklärung ſich 
mie dem Thucydides ſchwerlich reimen läht, 
fo ift diefes eine von den Dtellen, womit ſich des 
Steobanus Wahrnehmung mehrerer zufammen 
geſchmolzener Auslegungen in diefen Scholien bes 
reichern läfit, indem die gleich angebängte Erklä« 
rung: n TorG Adavaroıg, vermuthlich von einem 
ft, der zurorg qelefen. Wem diefe Aenderung 
nicht gefällt, der Eönnte, wenn man für mAsıyaı 
nhstea leſen dürfte, die Worte Evepryo) Ev TOTg 
nAsica (für airıca Evseryoi) mit einander vers 
binden; fo wie Thucydides B. 8. C. 90 
dvye Ev TOIg padıfa Evavrıog To num. Ilistea 
felbit iſt in dieſer Bedeutung ihm nicht ganz une 
gewöhnlich. Vergl. B. 5. C. 16 Mercœ ray rore 
EU DELOLEVOG &V seurnylaıs. 

Doch jetzt eben geräth mir die Stelle am En« 
de des 81. C. in eben diefem Bude: duörı &v 
TOIS. nern Eoysvero (weile eins der ers 
ten Beyſpiele war) .unter die Hände, 
woraus erbellet„ daß Thuch dides wirklich 
dieſes &» Torg nicht nur mit Adverbien , fondern 
mit Subſtantivs im Nominativ anftatt des Abla= 
tivs verbindet; und folglich Ev Torg mAsigaı bey» 
behalten werden kann. Da diefe Art zu reden, 
nah meinem Beduͤnken, auf einem bloßen zu 
Athen gänge gewordenen Sprachfehbler berubr, 
fo mag ich ed nicht verſuchen, diejelbe regelmäßig 
aufzulöjen oder zu ergänzen. 


2) Den Ausdruck »drzı bey Evegıyor ſehe id 
old einen adverbialiſchen Beyfaß an, fo wie Hero: 
dotus einmahl weydder braucht; fo daß fid 
der ganze Ausdruck nicht fo wobl auf die Ver—⸗ 
faflung der ganzen Flotte, welches Thuch di— 
des durch TO vaurmov ausgedruͤckt haben würde, 


[ 
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ohne diejenigen, fo bey Potidda und vor andern 
Plägen lagen, zu rechnen ; fo daß die gefammte 
Anzahl derfelben ſich in diefem. einen Sommer auf 
dritthalb hundert. belief.- Dieſes, nebft Potidäa, 
‚machte eine ziemliche Lüde in dem Schatz. Denn 
in Potidda waren die Befaßungen mit: Gehar— 
niſchten befegt, die alle Tage zwey Dradmen, eine 
für fi) felbft und eine für ihrem Bedienten gerech— 
net, bekamen. Und deren waren anfaͤnglich ſchon 
drey tauſend, welche Anzahl auch die ganze Zeit 
der Belagerung hindurch da geblieben iſt. Hierzu 
kamen nachher noch tauſend und ſechs hundert mit 
dem Phormion, welche doch vor den andern 
wieder weggingen. Und auf dieſen Fuß wurden die 
[184] Soldaten auf allen Schiffen beſoldet. Auf 
folhe Art gingen die Gelder gleih Anfangs drauf. 


als auf die Bauart fo wohl, als Ausruͤſtung der 
einzelnen Schiffe beziehe, die vortrefflich geſchickt 
zum Agiren gewejen. s | 


3) Der legte Ausſpruch mugemıue. -- HONENE 
ſoll nicht zunädhft anzeigen, wie die Seemacht 
der Athenienſer im Anfange des Krieges be— 
ſchaffen geweſen; in welchem Falle detfelbe der 
ganzen Abſicht des Geſchichtſchreibers bey dieſer 
Vorſtellung gerade entgegen ſeyn wuͤrde, ſondern 
die dermahlige nur damit vergleichen, und dar— 
über hinaus ſetzen. deyopivs 73 noNips ſtehet 
alfo für 9 ex. 78 moA. oder mAtieg Tν dex. 
7. zor. inähmlid inaexörrwr). Endlich ! 

4) fol maranıyoıa: hier nicht die Aehnlichkeit, 
fondern die Gleichheit: der Anzahl ausbrüden, fo 
wie ed B. 7. C. 19. mugandyaıan dE nui-- Em 

ang Boiwriag dreysı die Gelegenheit der Ent: 
fernung ausdruͤckt. ui, 
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Uebrigens war. diefes die größte Anzahl von Schiffen, 
welche die Athbenienfer je befeßt gehabt. 

18. Die Achenienfer fperren Mitylene ein. 
Mm eben die ‘Zeit, da die Qageddmokier 
beym Jſthmus fanden, tihaten die Mityle- 
nder mitihren Huülfsvölkern zu ande einen Verſuch 
auf Merbymna, in Hoffnung, durd einen Ver— 
rath Meıfter davon zu werden, Sie rüdten zu dem 
Ende an die Stadt heran; als es ihnen aber, ih— 

ser Erwartung gemäß, nicht Hlückte, fo gingen fie 
von da auf Antiſſa, Pyra und Erefus, in 
welden Städten fie alles auf einen ihrer Sicher— 
beit gemäßen Fuß festen, die Mauern berfelben 
befeftigten, und fodann ſchleunig wieder nah Haufe 
gingen. Nah ihrem Abzuge rückten auch die Me: 
tbymnäer gegen Antiſſa ins Feld; wurden 
aber bey einem Ausfalle von den. Antiffaern 
und deren Hülfsvölfern geſchlagen, fo daß ihrer 
eine Menge auf dem Plage blieb, und die übrigen 
fih fhleunig zurüud zogen. Als die Athbenienfer 
vernabmen, daß die Mitylenäer das freye 
Feld behaupteten , und daß ihre Soldaten nicht 
ſtark genug wären, fie daraus zu vertreiben ; - fo 
ſchickten fie mit dem Anfange des Herbie den 
Pahes, des Epikurus Sohn, in der Würde 
eines Feldherrn, mit taufend Geharnifchten aus ih- 
vem Mittel dahin. Diefe gingen auf eine Flotte 
on Bord,: Worauf fie das Ruder ſelbſt verfaben , 
fhloffen Mitylene mit einer einfachen Mauer 
rings herum ein, und legten hin und wieder an 
baltbaren Orten Kleine Forts darin, an, fo dah 
Mitylene mit Anfang des Winters bereitd von- 
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beyten Seiten, vom Lande und von ber See her, 
mit ben flärfften Werfen geiperrt war. 

19. Epfitles Niederlage in Karien. 

Weil es den .Athenienfern zu der Ber 
lagerung an Geld mangelte, legten fie theils ſich 
felbft damahls zuerft einen Tribut auf, der fich auf 
zwey hundert Talente belief, und ſchickten dieſe hin, 
theils ließen ſie durch. zwölf Schiffe unter Lyſikles 
felbfünfen Geld von ‚den Bundesgenoffen eintrei- 
ben. Nachdem er dergleichen an verfchiedenen Or— 
ten gehoben, fo fegelte er nah Karien hinum, 
wo er von Myus aus zu Lande, dur die Ma— 
andrifhen Ebenen, bis-an die Sandifde 
Anböhe ging, allda aber von den Kariern und 

Anditern überfallen, und nebfl einem großen 
Theile von feinen Völkern niedergehauen wurde. 
20. Der belagerten Platäenfer Anſchlag fich durchzuſchlagen. 

[185] Da in diefem Winter die Platden- 
fer, welche noh immer von den Peloponn e— 
fiern und Böotiern belagert wurden, vom 
Mangel an Lebensmitteln bedrückt zu werden an- 
fingen , und von Athen aus an Feine Hülfe zu 
gedenken war, fie auch Fein. anderes Mittel, fid 
zu helfen, ver fih faben ; fo machten fie mit den 
zugleich in der Stadt befindlihen Athenienfern 
den Anfchlag, einen Ausfall-zu thun, und, wo- 
fern fie fih durchſchlagen könnten, über die feind- 
lichen Mauern zu fteigen 5; welden Verſuch ihnen 
Theänetus, des Timidas Sohn, ein Wahr- 
fager, und. Eupolpidas, des Daimachus 
Sohn, .an die Hand gaben, welcher legtere als 
Feldherr ben ihnen ftand, Anfänglich waren fie fol: 
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ches alle Willens; allein nachher machte ungefähr 
bie Hälfte von ihnen Bedenklichkeiten dagegen ; in⸗ 
dem ihnen die Gefahr dabey gar zu groß porkam. 
Etwa zwey/ hundert und zwanzig blieben aus freyem 
Triebe auf dem Vorhaben, den Ausfall zu thun, 


und zwar auf folgende Art. Sie verfertigten fi . 


Leitern nach der Höhe der feindlichen Mauer, wozu 
fie das Maf nach den Lagen der Ziegelftäine, an fol, 
ben Stellen, wo diefelben nach der Stadt zu nicht 
Uüberſchmieret waren, nahmen ; welche ihrer mehrere 
zahlen mußten, damit wenn ja einer und der ans 
dere unvichtig zählte, doch die -meiften die Rech— 


nung richtig treffen möchten. Welches um fo viel 


eher geſchehen Fonnte, da fie ſolche zu wiederhohl: 
ten Mahlen nachzählten, auch die Entfernung eben 
nicht groß war, fondern die Mauer zu der Abficht, 
wozu fie es wollten, deutlich genug gefehen wer: 
den Fonnte. Auf diefe Art nahmen“fie, mit Zuzie— 
hung der Dide der Bu das 2. zu den 
Leitern. | | 
21. Beſchreibung der — Werke. 
Nun waren die Werke der Peloponneſier 
auf folgende Art angelegt! Sie beſtanden aus zwey 
Ringmauern, deren eine’ gegen die Platdenfer, 
und die andere gegen einen etwaigen Weberfall- der. 
Athenienfer von außen ber, aufgeführt war. 
Diefe beyden Ringmauern waren etwa fechzehn Fuß 
von einander entfernt, und diefer Zwifchenraum von 
fechzehn Fuß war unter die Belagerer zu Kafernen 
vertheilt, welche darin dicht eine neben der andern 
gebauet waren, ſo daß das Ganze als eine ausge 
fünte Mauer mit Bruftwehren auf beyden Geiten 
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anzuſehen war. Bey der zehnten Bruftwehre Fam 
allemahl ein hoher Thurm, der mit der doppelten 
Mauer von gleicher Die war, und "fo wohl an 
die innere als äußere- Seite derſelben reichte; fo 
daß man nicht bey dem Thurme vorbeyn gehen konn— 
te, fondern mitten hindurch gehen mußte. [186] 
Die Nähte hindurd, wenn ftürmifches und regnes 
rifches Wetter war, ließen fie die Bruſtwehren un: 
befegt, und verfahen die Wache auf den Thürmen, 
die einander ziemlich nahe ftanden, und oben mit, 
einem Dache verfehen waren. Diefes war die Eins 
richtung der Mauer, womit die Plataenfer 
eingefperrt waren. 
22. Die Platäenfer erfteigen diefelben; 

Diefe nahmen dann, fo bald fie mit ihren 
Anftalten fertig waren , eine ftärmifche und regne— 
riſche Nacht wahr, worin der Mond nicht ſchien, 
und begaben ſich zur Stadt hinaus. Ihre Anführer 
dabey waren eben diejenigen, weldye das ganze Un— 
ternehmen veranlaßt hatten. Erft feßten fie über 
den Graben; der um die Stadt herum ging. Hier: 
nächft Eamen fie an die feindliche Mauer , ohne von 
der Wache bemerkt zu werden, welche fie we— 
gen der Dunkelheit der Nacht nicht fehen, und aud 
vor dem braufenden Winde das Geräufch nicht hö— 
ren -Eonnten ; wie bann jene fih im Gehen weit 
aus einander hielten, damit ihre Waffen nicht an 
einander ftoßen und fie verratben möchten. Uebri— 
gens hatten ſie mit ihrer Rüſtung kurz zugekehrt, 
und nur den linken Fuß, um auf dem Eothigen 
Boden feft zu fliehen, geſchuhet. Und fo näherten 
fie fih den Mauerfpigen zwifchen den Thürmen, 


! 


, 
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wovon fie bereits wußten, daß fie unbejeßt wären ; 
und zwar erft die, fd die Leitern trugen, welde 
fie daran legten. Hiernächft fliegen zwölf von: den 
leicht Bewaffneten mir Bruſtharniſchen, und Dol- 
hen in den Händen, hinan. Am-⸗meas, des Ko: 
röb us Sohn, führte diefelben an, umd flieg zu: 
erft auf die Mauer, und fie ihm nad, je ſechs nach 
jedem Thurme hin. Hierauf folgten andere Leichtber 
wajfnete mit Spießen, welchen andere die Schilde 
nachtrugen, bamit fie deito leichter hinauf kommen 


‚möchten, und ihnen diefelben wiedergeben follten, 


wenn. fie fih den Zeinden nähern würden.’ Als ih— 
ver eine ziemliche Anzahl oben war, fo ward bie 
Wache auf den Thürmen fie ‚gewahr ; indem einer 
von den Platdenfern, da erfih ander Mauer 
halten wollte; einen Ziegel herunter geworfen, wel: 
her im Fallen ein Getöfe machte, worauf ſogleich 
Lärm entſtand. [187] Die Mannfchaft eilte fogleich 
nach der Mauer zu, ohne der Dunkelheit der Nacht 


und des ftürmifhen Wetters wegen zu wiffen, was 


diefer Ların eigentlich bedeute. Zugleich hatten die 
in der Stadt zurüc gebliebenen Platäenſer eis 


nen Ausfall gethan, und fürmten die’ Mauer ber 


Pelvponnefieran der entgegen gefegten Seite, 
als wo ihre Landslente überjtiegen, damit man auf 
diefe am wenigften die Aufmerkfamkeit richtete. Die: 
fes hatte die Wirkung, daß fie in der größten Vers 
wirrung auf dem Flecke blieben, wo ſie waren, und 
niemand fich getrauete, von feinem Poften zu gehen, 
um fih zur Wehre zu ftellen; fondern fih alle in 
der größten Verlegenheit befanden , was fie aus 
dem Handel machen follten. Inzwiſchen begaben ſich 
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drey hundert Mann von ihnen, welche dazu beſtellt 
waren , im genöthigten Falle mit den Waffen bey 
der Hand zu feyn, nah der Seite bin, von wo 


"fie das Geſchrey hörten. Auch erhob man nah The 


.- 


ben zu Lärmfeper, die Ankunft.von Feinden anzu: 
zeigen. Dech die Plataenfer ftedten berglei- 


. hen ebenfalld eine Menge auf den Mauern ih— 


rer Stadt an, welche fie zu dem’ Ende in Be 
veitfhaft gehalten hatten, damit die Thebaner 
nicht willen möchten, was fie aus: den feindlichen 
Seuern machen follten, und foldhes für ganz was 


‚ anders anſehen möchten, als. es wirklich war ; bis 


ihre ausgezogene Mannfchaft entkommen wäre, und 


fih in Sicherheit befände. 


: 23, kommen auch glücklich hinüber, 
Unterdeſſen hatten die Platäenſer, wel— 
che hinüber ſteigen wollten, ſo bald die vorderſten 


ſich oben befanden, und ſich der beyderſeitigen Thür⸗ 


me, nad) Erlegung ber Wache, bemaͤchtigt, die 
Durdgänge unter befagten Thürmen mit einiger 
Mannſchaft befeßt, damit Feiner zur Wertheidigung 
der Mauer dadurch kommen könnte; und fodann 
von der Mauer an bie Thürme Leitern angelegt, 
und verfhiedene von ihren Leuten hinein fleigen Iafe 
fen, fo daß nunmehr ein Theil von den Thürmen 
ber den andringenden Feind oben und unten ber 
befchoflen und abmwehrten, und die übrigen, welche 
den größten Theil ausmadhten ‚ unterdeffen auf eis 
ner Menge angelegter Leitern, und mit Niederreif: 


fung der Bruftwehren zwifchen den Thürmen über 


die Mauer festen; da fie denn, fo mie einer nad) 
dem andern hinüber gekommen war, fi) untenam 
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Rande des Grabens ſtellten, und von da den Fein— 
den mit Pfeilen und Wurfſpießen zuſetzten, wenn 
von denſelben etwa einige fie neben der Mauer an⸗ 
fallen und den Uebergang hindern wollten. Als fie 
alfe hinüber waren, fo fliegen nun auch die, welche 
in den Thürmen waren, als die legten, nicht ohne 
Schwierigkeit hinab , und zogen fi nad dem Gra⸗ 
ben zu. Hier: ftießen- die-drey hundert: Mann. mit 
Fackeln in den Händen auf fi. Die Platäen- 


‚fer, welde an.dem Rande des Grabens im Sins 


ftern ftanden, Eonnten jene beſſer ſehen; und fchofe 
fen daher auf. dieſe von Ruͤſtung entblößten Leute 
eine Menge Pfeile und Wurfſpieße ab; ſie ſelbſt 
hingegen konnten von den Feinden der Fackeln we— 
gen nicht wohl geſehen werden. Hierüber kamen 
dann auch die, welche zuletzt über den Graben ge— 
ſetzt waren, an, wiewohl.nicht ohne Schwierigkeit 
und halsbrechende Arbeit; indem derfelbe oben zu: 


gefroren war, aber nicht fo ftarf, daß es überhielt, 


fondern bey dem damahls wehenden Mord: oder 
Nordoftwinde nur mit einem feuchten Eife bebedt, 
und bey diefem Winde zugleich die Nacht hindurch 
Schnee. gefallen war, welcher eine Menge Warler 
ın den Graben gebracht hatte, durch den fie ‘fe: 
Ben mußten, fo das fie fih Faum über dem Waf: ‘ 
fer erhielten. Indeſſen war auch diefes ſtürmiſche 
Metter.eben dasjenige, was ihre Entweichung am 


| merken beförderte. 


24. und entkommen nad Athen. 
Die Platdenfer brachen nunmehr von dem 
Graben auf, und nahmen ihren Weg in einem ges 
ſchloſſenen Haufen. gegen Theben zu, fo daß fie 
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des Androfrates Heroum zur rehten Hand 
fiegen ließen ; indem fie glaubten, ‚der Feind wür— 
de nichts weniger vermutben, als, daß ſie diefe Stra— 
fe nähmen, die fie gerade, nach einem feindli— 
chen Orte bringen müßte, wie. fie dann auch wirk⸗ 
Iih.die Peloponnefier. auf. ber Straße nach 
Athen,;gegen den Cithären und Dry 
Fep bald zu, mit Sadeln, in den Händen auf dem 
Nachſetzen begriffen ſahen. Die Platä en ſer blie⸗ 
ben an ſechs dis ſieben Stadien auf dem Theb a— 
niſchen Wege: darauf: aber wandten ſie ſich auf 
die, Straße nach dem Gebirge gegen Eryt hrd und 
Hyfid., Sie erreichten die Gebirge glücklich, und 
entkamen ſolcher Geftalt zwey ‚hundert und zwölf 
Mann ftark nah Athen. Anfänglid waren ihrer 
mehrere gewefen, allein einige waren noch vor der 
Mauer wieder in die Stadt-zurüc gekehrt, und ein 
Bogenfhüge war bey dem auswendigen Graben ben 
Zeinden in die Hände gerathen. Inzwiſchen hatten 
die Peloponnefier vom Nachſetzen nachgelaſ— 
fen, und fanden ſich wieder bey ihrer Lagerftätte ein. 
Die in der Stadt befindlichen Platdenfer, wel: 
he von dem wahren Verlauf der Sache nichts wuß- 
ten, und von denen, welde wieder zurüd gekehrt 
waren, vernommen hatten, es fey vonihren Lands: 
leuten Eeiner. mit dem Leben davon gefommen, ſchick⸗ 
ten mit Anbruch des Tages einen Herold hinaus, 
und ließen um einen Stillſtand zur Begrabung ihrer . 
Todten anhalten; als fie aber die Wahrheit erfuh— 
ren, ließen fie e3 dabey bewenden. So famen die— 
fe braven Leute unter den Platdenfern glüde 
lich über die Mauer davon, Ä Pe 


I 
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25. Ankunft des Lacedaͤmoniers Salathus- in Mitylene. 


[189] Von  Lacedämen aus ſchickte man 


gegen das Ende diefes Winters den Saläthus, 
einen Lacedämonier, mit einem dreyrubrigen 
. Schiffe nah Mityleme Es ging: derfelbe: zu 


Schiffe bis Pyrrha, und Fam von ba weiter zu 


Lande: dur eirien ausgefchwenmten Erdfall, wo 
die: Werke der Belagerer zu erftäigen-waren, unbe— 
merkt nah Mitplene. Hier eröffnete er den 
. Hduptern der Stadt) man ivürde einen Einfall in 
Attika thunund zu gleicher Zeit mit den vier- 
zig Schiffen, welche zu ihrem Entfaße beſtimmt iva- 


ren’, bey der Hand ſeyn. Er fey dieferhalb, und _ 


auch die übrigen Verfügungen zu machen, voraus 
geſchickt worden.‘ Hierdurch ‚bekamen die Mityle- 
nder Muth; und fie fanden fi nun weniger als 
jemahls ‘geneigt, fih mit den Athenienfern 
auf Bedingungen einzulaffen. So ging diefer Win- 


ter zu Ende, und mit ihm das. vierte Jahr des 


Krieges, welhen Thu cydid es befchrieben hat. 
26. Neuer Einfall der Peloponneſier in Attika unfer 
dem Kleomenes, 

An dem darauf folgenden Sommer fielen die 
Peloponneſier, fo bald die zwey und vier: 
zig Schiffe mit dem Alcidas, welher ald See: 
oberfter mit den nöthigen Verhaltungsbefehlen da: 
bey war, nah Mitylene abgegangen waren, 
mit den Bundesgenoffen in Attifa ein, um fol- 
cher Beftalt den Athenienfern an zweyen Dr: 
ten zu fchaffen zu machen, und fie dadurch zu bin: 
dern, der auf dem Wege nah Mitylene befind: 
lichen Flotte ſo ſcharf zuzuſetzen. Bey dieſem Ein— 

u 
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falle hatte Kleomenes, anſtatt des noch mine 
derjährigen Königs Paufanias, des Pleiftons 
nar Sohn, beifen Vaters Bruder er war, die 
Anführung: Sie verwüfteten bey demfelben die 
Schon mehrmahls verheerten Gegenden von Attika, 
wo etwa was wieder ausgefchlagen war, und dann 
noch alles, was fie vorhin übrig gelaſſen hatten; 
wie dann diefer Einfallden Vthenienfern nächſt 
dem. zweyten der empfindlichftie war. Denn da bie 
Peloponnefier von einer Zeit zur andern auf 
Nachrichten von irgend einer Unternehmung ‚der 
Flotte bey Lesbos warteten, mo diejelbe nach ihe 
rer Meinung fhon angefommen ſehn mußte; fo 
blieben fie diefe ganze Zeit über da, und verbeerten 
das Land bald bier ind da, Allein da die Sachen 
nicht ihrer Erwartung gemäß liefen, und ihnen die 
Lebensmittel abgingen, fo nahmen fie ihren Abzug, 
und gingen aus einander, ein aa 7. feiner 
Heimath. 





27. Junerer Aufſtand in Mitylene. 

Während dieſer Zeit hatten die Misylender, 
da die verfprochenen Schiffe vom Peloponnes 
nicht arifanien, fondern von einer Zeit zur andern 
berzögerten, und ihnen Getreide zu fehlen anfing, 
fi genöthigt geſehen, mit den Athenienſern 
einen Vergleich zu treffen, und zwar auf folgende 
Veranlaſſung: [190] Saldthus, welcher ſelbſt 
den Schiffen nicht mehr entgegen ſah, gab dem 
Volke, das vorhin nar mit leihten Waffen ger 
fochten , ſchwere Rüſtung, weil er Willens war, 
einen Ausfall auf die Üthenienfer zu thun. 
Als diefe Leute ſich mit foschen Waffen en ſa⸗ d 
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hen :. fo gehorchten fie nicht weiter: ihren Obrigkei- 
ten, rotteten fi) zufammen, und. verlangten: die 
begüterten Bürger follten entweder ihren Vorrath 
an Getreide Hffentlich hergeben, und unter fie alle 
vertheilen , oder fie wollten zu den Athenien- 
fern übergeben, und die Stadt überliefern. 

28. Uebergabe der Stadt an die Athenienfer. 

Da die Befehlöhaber wohl einſahen, daß fie 
nicht im Stande wären, ihnen Einhalt zu thun, 
und wenn fie allein von dem Vergleiche follten aus- 
gefchloffen bleiben, folches ihnen fehr nachtheilig fal- 
len möchte, fo trafen fie einen allgemeinen Vergleich 
mit dem Pahes und feinem Heere, deffen Bes 
dingungen waren: es follte den Athenienfern 
anheim geftellt werden, mit den Mitylendern 
nah ihrem Gutfinden zu verfahren ; die Armee woll- 
ten fie in die Stadt einnehmen, ihrer ſelbſt wegen 
‚ aber eine Gefandtfhaft nah Athen ſchicken. Bis 
diefe wieder zurüc kaͤne, follte Pach es Eeinen 
Mitylenäer weder mit Gefängniß, noch mit 
Leibeigenfchaft, noch mit dem Tode beftrafen. Auf 
diefem Buße Fam der Vergleich zu Stande. Deffen 
ungeachtet wollten diejenigen Mitylender, wel: 
he die Unterhandlungen mit den Laced aͤm o— 
niern am ftärfften betrieben hatten, bey dem Ein» 
zuge der Völker nicht trauen, fondern nahmen in 
der außerjten Furcht ihre Zuflucht zu den Altären. 
Doch Paches ließ fie, unter gegebener Verſiche— 
rung , daß ihnen Fein Leid gefchehen follte *), das 
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von rufen , und bis auf eingehohlte Entſcheidung 
der Athenienſer nah Tenedos in Verwah: 
rung bringen. Hiernächſt fchickte er noch einige drey⸗ 
rudrioe Schiffe nah Antiffa, eroberte foldhes 
ebenfalls, und. machte übrigens mit der Flotte bie 
dienlichen Einrichtungen nach feinem Gutbünfen. 





29. Zögern der Peloponnefifchen Flotte unter dem Alcidas. | 


Die Peloponnefier mit den vierzig Schif— 
fen, welde in größter Eile hätten herbey Eommen 
ſollen, zögerten theild auf ihrer Fahrt neben dem 
Peloponnes eine lange Weile, theils ließen fie 
es auch mit der weitern Fahrt fehr langſam zuge- 
ben. Die Atbenienfer aus der Stadt wurden 
fie nicht eher gewahr, als bis fie gegen Delos 
hielten. Und als fie von da bey Jkarus und My— 
Fonus anfamen: fo erhielten fie die erfte Nach— 
riht, daß Mitylene übergegangen. Weil fie ins 
deffen ihrer Sachen gewiß ſeyn wollten: fo fegel- 
ten fie auf Embatum im Erpträifchen zu. 
[191] Diefes gefchah am’ fiebenten Tage nad der 
Uebergabe von Mitylene Nachdem fie hier völ— 
| lige Gewißheit erhalten : fo gingen fie nunmehr zu 
| Rathe, was bey fo geftalten Sachen zu thun fey; 

und bier that Teutiaplud, ein Elienfer, 
- folgenden Vorſchlag: 


‚ genden xuraridera &ig Tevedov gezogen werben 

| müfe, wie Portus gethan, der es gibt: ne 
quid injuriae ipsis fieret, in Tenedum cu- 
stodiendos transmittit ; habe ib in den Erit, ' 
Bedanten übertenThucydides ©.49 

| uu erweiſen geſucht. 

C 2 
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36° Gefchichte des Thueydides. 
30. Fruchtloſe Vorſchlaͤge des Teutiaplus. 
„Alcidas,“ ſagte er, „und ihr übrigen anwe— 
„ſenden Peloponneſiſchen Befehlshaber, mein 
„Rath wäre, wir ſegelten ſo ſtehenden Fußes auf 
„Mitylene zu, ehe man etwas von unſerer An— 
„näherung hörte. Denn aller Wahrſcheinlichkeit nach 
„werden wir die Leute in einer Stadt, die ſie erſt 
„vor kurzem erobert, ſehr ſchlecht auf ihrer Huth 
„finden, ſonderlich von der See her, wo ſie am 
„allerwenigſten einen feindlichen Angriff vermuthen 
„werden, und wo wir gleichwohl die größte Stär— 
„ke werden brauchen können. Eben ſo leicht iſt es zu 
„vermuthen, daß auch ihre Landvölker als Sieger 
„ganz ſorgenlos in den Häuſern herum liegen wer— 
„den. Wenn wir ſie alſo plötzlich und bey Nat: 
yrzeit überfielen, fo ftelle ich mir vor, wir würden 
mit Beyhülfe der Einwohner , wenn anders noch 
„ein und anderer von unſerer Partey darin gelaſſen 
„iſt, uns wieder Meiſter von der Inſel machen 
„können. Laßt uns kein Bedenken tragen, dieſen 
„Verſuch zu wagen, in Erwägung, daß dergleichen 
„Fälle eben die Umfchläge im Kriege ausmachen, 
‚vor welchen ein Zeldherr fich. ſelbſt forgfältig in Acht 
nehmen, bey Wahrnehmung derfelben auf Seiten 
„der Zeinde hingegen gleih Hand ang Werk legen 
muß, wenn er in feinen Unternehmungen glück— 
„lich ſeyn will.“ 
342. Andere Vorſchlaͤge der Lesbier werden ebenfalls vom 
Alcidas verworfen. 

- — &o erklärte fih Teutiaplus, fand aber 
beym Alcidas feinen Beyfall. Einige andere von 
den Zonifhen Flüchtlingen, nebft den auf fer 
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ner Flotte befindlichen Les biern thaten ihm alfo? 
den Vorſchlag, er follte, wenn -er ſich dieſes zu 
wagen fcheuete, fich einer und andern Joniſchen 
Stadt, oder Kuma in Aeolien bemädtigen, 
um von da aus Jonien den Athenignfern 
abwendig zu machen. Sie hatten Urfache, zu hoffen, 
daß es ihnen glücken würde; indem von ihrer Ans 
naͤherung dafelbft noch nichts bekannt geworden *). 
Und wenn fie einmahl-den Athenienſern diefe 
Quelle verftopft hatten , die eine der ergiebigften 
wäre ; und zugleich bey ihrem dortigen Aufenthalte 
von den daraus zu hebenden Geldern nur etwas darz 
an wenden wollten **): [192] fo glaubte er, man 
könne aub den Piſſuthnes dahin bringen, ihre 
Partey im Kriege zu ergreifen. ‚Allein auch diefes 


*) Ich halte die Aenderung dxsoıwg für axsoiwg 
in der Vorftellung zd:v ıyae drsoıws ApryIau, 
die ih in den Erit. Gedanken ©. zı vor— 
getragen, für fo wahrfcdeinlich, daß ich kein Be⸗ 
‚denken trug, fie bier in den Xert zu bringen. 

**) Gr. d Eporuaon ‚dursg oBdıcı dandın Yey- 
nrar. Von der Aenderung ded «urss in durs 
babe ih in den Erit. Gedanken ©. 68 mei 
ne Gruͤnde angegeben. Mit der le&ten Redens—⸗ 
art babe ich beyde Bedeutungen , deren fie un— 
ftreitig fähig tft; verbunden , weil fie des Th us 
cydides Abſicht augenſcheinlich beyde gemäß 
find. Was das Griech iſche Geld für einen / 
Einfluß bey den Berfifhen Statthaltern ger. 
babt, erbellet aus dem ganzen 8. Buche des Th us 
cHdides. DestPortus Ueberfegung: simul 
etiam si stationes ipsis oppositas (wo er alſo 
aurorg gelefen zu haben ſcheint) haberent, suin- 
tus ab hostibus factum iri. Etiam se spe- 

. rare Pissuthnen etc. hebt den ganzen Zuſammen⸗ 


i 


338:  Gefchichte des Thucydides, 
fand feinen Eingang bey ihm, fondern feine ſtaͤrk⸗ 
fie Neigung gıng dahin : da ihnen ber Verfuh ' 
auf Mitylene vereitelt morden, fo müßten fie 
je eher je lieberdie Peloponnefifche Küfte wies 
ber zu erreichen ſuchhe. Ä 

32. Aleidas Ereuzet auf die Joniſchen Kuüften. 

Er ging .alfo von Embatum in See, und 
fhiffte an der Küſte hin , Iandete unter Weges an 
Myonefus, welhes den Tejern zugebörte, und 
Tief daſelbſt verfchiedene von den unter Weges gemach⸗ 
ten Gefangenen binrichten. Als er hierauf fich ges 
gen Epheſus auf die Rhede legte: fo kamen Ab- 
geordnete von den Samiern aus Anda bey 
ihm an, und ftellten ihm vor, das. heiße Gries ' 
- Gbenland fehr fihleht befreyen, daß er Leute, 
die Feine Hand gegen ihn aufgehoben, noch fich feind- 
felig gegen ihn erwiefen hatten, fondern bloß aus 
Zwang dem Athbenienfifhen Bunde beytre- 


bang der Vorftellungen des Thucybdbides auf; 
in welchen Fehler auch die Lleberfegung des Barond 
von Hoheneck, die fonft einen ungezweifelten 

Vorzug vor der bes Balla fa wohlals Portus 
bat, geratben,. D’Ablancourt bat nad ei: 
ner ihm fehr gewöhnlichen Freyheit bier aus eis 
nigen einzelnen Stücden des Griechiſchen fi 
ſelbſt ein Verbaͤltniß des Ganzen gebildet, ohne 
fih um die Merbindungswörter zu befümmern: 
d’ou l!’on pourroit --enlever aux Atheniens 
leurs plus grandes contributions, attiner 
le Gouverneur de Sardes (um nmähmlid das 
Sranzöfifhe Ohr mit dem barbarifhen Nahmen 
Piffurhnes zu verfhonen)..et en demeu- 
rant seulement à l’ancre sur la- cöte obli- 
ger les ennemis a de grandes depenses,, 
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ten müſſen, niederhauen lief. Wenn er dieſes nicht 
ließe: ſo würde er wenige von dem Feinde auf ſeine 
Seite ziehen, wohl aber weit mehrere aus Freun— 
den zu Feinden machen. Er gab ihren Vorſtellun— 
gen Gehör, und ſtellte die Chier, die er noch 
hatte, wie auch einige andere auf freyen Fuß. Wie 
denn niemand bey dem Anblicfe feiner Flotte geflo- 
ben war, fondern vielmehr in der Meinung, es wie 
ven Athenienſiſche Schiffe, viele aus freyen 
Stücken auf fie zugegangen waren ; indem fie nicht 
den geringften Gedanfen hatten, daß während ber 
Zeit, da die At benienfer Meiſter zur See ſeyen, 
eine Peloponneſiſche Flotte ſich nah Jonien 
hinüber wagen *) ſollte. 
33. Fluͤchtiger Rüuͤckzug desſelben. 


Von Epheſus machte ſich inzwiſchen Alei⸗ 
das in größter Eile fort, und ſuchte zu entfliehen: 
weil er bey ſeinem Aufenthalte auf Klarus von 
den Salaminiſchen und Paraliſchen Wach— 


) Dieſes iſt nicht nur hier die nicheihe Bedeu⸗ 
tung von naraßahew, fo daß eg Iwvruv MuLt 
Bere, nad) einer dem Thucydides gewoͤhn— 
lichen Fruchtbarkeit des Ausdrucks fo viel iſt, als 
sig Iwviay nupaßöhwg meeaswcar, wiefih Poly: 
bius ©. 4. C. 11 von der lleberfahrt des Ap⸗ 

dius über die Sicilianifhe Meerenge auss 
drücdt ; oder ToAuncaı nagunnöugeVcat , wie 
Thucydides ſich felbit gleih im 36. C. übte 
eben diefe Sache deutlicher ausdruͤckt: fondern 
ich zweifle auch, ob die vom Portus gegebene 
Bedeutung trajicere dem Griechiſchen Ausdrude 
überhaupt zufomme, und nicht bloß aus der ne 

lichkeit des Rateinifchen Ausdruds entlehnt ſey. 


— 


"4a Gefchichte des Thuchdides. 
ſchiffen, weldye eben von Athen aus in Ger ge 
gangen waren, entdedt worden. Weilihm vor dem. 
Nachfegen bange war, fo bielt er fih in feinem Laus 
fe immer auf der hoben See, mit dem Vorfaße, 
ohne Noth ſich Eeinem Lande, außer dem Pelo: 
ponnes, zu nähern. Nunmehr hatten Paches und 
die Athenienfer aub von Erythbräda, ja 
von allen Orten ber Nachricht von biefen Bewe— 
gungen der Seinde befommen ; wie. man denn in 
Erwägung, daß Jonien von Zeitungen entblößt 
war, fehr beforgt , die Peloponnefier möch⸗ 
ten auf ihrer Fahrt, wenn ſie ſich auch darin nicht 
zu halten gedächten, doch eine und andere Stadt 
überfallen und plündern; und die Salaminia 
und Paralos (zwey Schiffe) verficherten , fie 
bey Klarus mit Augen gefehen zu haben. Pa: 
bes lief hierauf mit vollen Segeln aus, fie auf: 
zufuchen ; fegte ihnen auch bis an die Inſel Lat— 
mus nad. Da er bier aber wohl ſah, daß ex fie 
nicht mehr würde einhohlen Finnen: fo ging er 
wieder zurück; und war froh, daf, da er fie nicht 
auf der hoben See [193] ertappen Eönnen, er doc 
nirgends hatte anhalten und Feldlager gegen fie er- 
richten, oder Schiffe zur Bedeckung der Küfte und 
Beobahtung der Feinde abgeben dürfen. 

| 34: Des Paches Berrihtungen zu Notium. 

As Padhes (nad) der Rückkehr von dieſer 
Fahrt) wieder an der (Steinafiatifhen) Küfte hin: 
fuhr, legte er bey Notium an, welches den Ko— 
lophoniern gehörte, die fich dafelbft angebauet 
bitten, als Jtamomes mit den Barbaren, 
weiche durch eine eigene Partey in die Stadt ger 


/ 
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zogen worden, ſich der tiefer im Lande gelegenen 
Stadt bemächtiget hatten ; was, ungefähr um 
die Zeit geſchah, da die Peloponnefier, den 
zwenten Einfall in Attifa thaten. Jetzt hatten 
fih unter denen, die nach Notium geflüchtet wa« 
ren, und fich dafelbft niedergelaffen hatten, wieder 
neue Motten hervor gethan, wovon. die eine Ars 
kadiſche und andere ausländifthe Miethvölker von 
dem Piffurhnes an fi gezogen, und jich bes 
feftige hatte, auch mit denPerfifhgefinnten 
Kolophoniern aus der obern Stadt gemeins 
f&haftlihe Sache machte; die andern aber, die Pier 
fen weichen und flüchtig werden müſſen, den °P a⸗ 
ches herbey gerufen. Paches lud den Hippias 
als das Haupt der innerhalb der Verihanzungen 
befindlichen ArEadier zu einer Unterredung ein; 
auf die Bedingung, daß, wofern ihm feine Vor: 
ſchläge nicht gefielen, er denſelben friſch und ge— 
ſund wieder jenſeits der Mauer liefern wolle, Hi p⸗ 
pias ging darauf wirklich zu ihm hinaus; allein 
Paches gab ihm eine Wache zu, ohne ihn doch 
in Bande zu legen, und that darauf plöglich, und 
-da es fih niemand verfah, einen Sturm auf bie 
Werke, erftieg diefelben, und ließ alle darin ber 
findfihen Arkadier und Barbaren nieder 
hauen; bradte fodann den Hippias, dem ‚ger 
troffunen Vergleihe gemäß, hinein ; ließ ihn jedoch, 
fo bald er darin war, wieder beym Kopf nehmen, 
und ihn mis Pfeilen todt fchießen ; Notium aber 
den Kolophoniern, diees nit mit den Per. 
fern ‚gehalten, einrdumen. Nah der Hand ſchick— 
ten die. Athenie uf r Vevollmähtigte dahin, 
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ließen alle Kolophonier, die in verſchiedenen 
Städten zerftreut waren, dahin zufammen ziehen, 
und die Stadt nad ihren Geſetzen einrichten. 

35. Weitere Verfügungen derfelben mie den Mitylendern. 
| As Paches wieder nah Mitylene zurüd 
gefommen war, machteer fi Meifter von P y rrha 
und Ereſus, bekam auch den Lacedämonier 
Saläthus, welcher ſich heimlich in der Stadt 
aufhielt, gefangen, und ſchickte ihn mit den Mi— 
tylenäern, die er nah Tenedos in Verwah— 
rung bringen laſſen, [194] und allen übrigen, die 
nach feiner Meinung an dem Abfalle Schuld gehabt, 
nah: Athen. Den größten Theil feiner Völker 
fieß er ebenfalls von ſich; mit den übrigen aber 
blieb er da, und mahte mit Mitylene und Les— 
bo 38 die weiteren See wie er es für gut 
fand, 

"36. Harter Schuß der Arhenienfer: über das Schickſal der 

Mitylenäer. 

Saläthus war nebft den übrigen nicht fo 
bald in Athen angekommen, als man ihn fogleich 
hinrichten Tieß, ungeachtet ev ihnen verſchiedene An⸗ 
erbiethungen gethan: unter andern, daß er die Pe⸗ 
loponneſier von Plataa, welches noch im: 
ıner belagert wurde, abziehen wolle. Wegen des 
Uebrigen gingen fie erft zu Rathe, wo fie denn 
in der erften Hige befchloffen, nicht nur dieſe zum 
Tode zu verurtheilen, fondern auch ale Mity: 
lender, welde die Mannbarkeit erreicht hatten; 
Kinder aber und Weiber als Sclaven zu verfau: 
fen ; indem fie ihnen nicht nur ihren Abfall über— 
haupt deſto höher anrechneten , da fie folhen vor- 
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genommen, ungeachtet fie wicht, wie die übrigen , 


ber Athenienfer Herrſchaft erkennen dürfen, 


fondern auch die Unternehmung der Pelopon- 
nefifhen Flotte, welde als ein Veyſtand von 
ihnen die Kühnheit ‘gehabt, einen Berfuch auf I o— 
nien zu thun, ihre Hige noch mehr entflammte ) ; 


*) Gr. Ermaröyrss Ti TE any unigaom, oT 
Ex deyömso woree dı aRoı Emoigcavta, xal 
neooguvehdßoyro Ex Ehayırov TYg Öepng au Ile- 
Aonovyolou WEG, Eug ae eäsivoıg Bonds 
roAungaoaı. Diele Stelle hat allen Auslegern zu 
fhaffen gemadt. D’’Ablancourt, der ed gibt: 
On leur impuroit non seulement de s’dtre sou- 
leves, lorsqu’ils &toient mieux traites que 
les autres; mais d’avoir mis la republique en 
un danger manifeste, en attirant les ennemis 
en Jonie, bar fih begnügt, die Hauptſache zu 
errarben, und was ihm unverftändlid war, weg: 
zulaifen ; welches Valla hier. ebenfalls gerban. 
Portus bringe dur verfhiedene theild Min: 
deutungen, theild falfhe Ergänzungen, theils 
unrichtige Verbindungen, Folgendes heraus: dan- 
tes crimini cum alteram defectionem , quam 
ab Atheniensibus fecerant,, licet eorum impe- 
rio non premerentur, ut alii, tum etiam al- 
teram ad quam Jones sollicitaverant, quod 
Peloponnesiorum classis, quae auxilium ipsis 
Mitylenacis ferens, in Joniam non sine pe- 
riculo penetrare ausa fuerat, motum illum non 
minimum adjuvisser, Enenkelvon Hoden— 
eck gibt es: incusabant cum ipsam 'defectio- 
nem -- tum quod non minime auctores fuis- 
sent Peloponnesiorum navibus, quae ipsis opem 
ferebant, ut in Jon. transmittere auderent. Und 
Dufer, der einfiebt, daß es ſich nicht wohl 
begreifen laile, wie den Mitplenäern eine 
Flotte zu ihrem Aufftande behuͤlflich ſeyn Eön- 


8 


/ 
44 Gefchichte des Thuchdides. 
weil fie hieraus. fchloffen, daß fie. mit dem Abfalle 
fhon lange ſchwanger gegangen feyn müßten. Sie 
fertigten demnach ein dreyrudriges Schiff an den 
Paches ab, welches ihm dieſen gefaßten Schluß 
hinterbringen follte; mit dein Bedeuten, er folle 
machen, daß er je eher je lieber mit den Mityy 
Iendern fertig werde. Doch den Tag darauf wur: 
den fie auf einmahl anderes Sinnes. Sie glaubten 
bey ruhigerer Ueberlegung, es ſey ein gar zu grau- 
ſamer Schluß, und es hätte zu viel auf fich, Tier 
ber eine ganze Stadt zu Grunde zu richten, als 
etwa einen und andern Schuldigen davon Eommen 


nen, bie erſt nad ihrer Uebergabe angekommen, 
gleichwohl aber aus des Thucndides Wor: 
ten nicht viel anders heraus bringt, und daher - 
meoagwveßdAero für meoofuvsAußero vorſchlägt, 
macht nach diefem allen den Schluß: Sed pratio 
neque hoc, neque illo modo bene procedit. Vi- 
debunt acutiores ; ego me hinc non satis expedio. 
So viel Unheil hat die dreifte Profopopsie des 
Thucydides angerichtet, a welcher er die 
_Peloponnefifhen Schiffe als zu Athen 
" gegenwärtig, und duch ihren Anblick das Volk 
zur Erbitterung reißend vorftellet. 4 vneg Euveid- 
Povro Tas öerüs heißt naͤhmlich nichts anders, 
‚ ald: fie unterfiügten die Hitze, da EuXu- 
PED«ı für das. gewöhnlichere EwemAußidaı , 
etwadmitangreifen, wozu behülflid 
- seyn, gebraucht ift; und ögun nicht auf die Mis 
tylenaer, fondern auf die aufgebrachte Hitze 
bee Athenienſer gehet: der Ausdruck m 
aRyv anöcunm ermahdyteg aber. nichts weiter 
bedeutet, ald den Abfall, in fo fern derfelbe ein 
von dem letztern Umſtande verſchiedener Grund 
de: Unmwillens der Atbenienfer war, der an 
ſich denfelben fhon verdient, 
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zu laſſen *). Die anwefenden Mitylenaͤiſchen 
Bothfchafter, und die, fo ihnen von den Ather 
nienfern günſtig waren,. hatten ſolches nicht fo 
bald gemerkt, als file die Hdupter der Stadt das 
bin vermochten, daß fie.noch ein Mahl die Stim- 
men fanmeln ließen. Sie erhielten folches um fo 
viel leichter von ihnen, weil fie felbft genugfam 
überzeugt waren, daß der größte Theil der Bür- 
ger es gern ſehen würde, daß ihnen jemand nur die | 
Gelegenheit zu einer zweyten Berathſchlagung vers 
ſchaffte. Die Verfammlung ward alfo fogleich zufams | 
men berufen; und da bier ein jeder feine Stimme 
gab: fo trat unter andern Kleom, des Kleäs 
netus Sohn, weldher auch das legte Mahl das 
Zodesurtheil durchgetrieben, Überhaupt ein Mann 
von höchſt ungeſtümem Wefen war, und bey dem 
Volke damahls ungemein viel Eingang hatte, [195] 
diefes Mahl wieder hervor, und Fieß ſich folgender 
Geftalt vernehmen: | 


*) ©r. audv TO Böksunu va) nirya iwadaı, wö- 
Av or dapIerur uch, 78 TSG alrisg; 
wo ic) alfo weder die geringfte Nothwendigkeit 

“finde, s Sg mitPerizonio in dursg zu ver⸗ 
ändern, nob mit Kilander und Portus & 
wegzulaſſen, nod au, wie. alle übrigen Ausle: 
ger, Balla, Stephanus, Hoheneck, 
Hudfon und Duker gethban, 38 für einen 
Artifchen Pleonasmus zu halten. Es muß. vielmehr. 
bey & das Zeitwort duupIerguı wieder ergänzt 
werden; und Thbucydides drüdt bloß die Ver: 
gleihung aus, ob fie lieber erlihe Schuldige der 
Strafe entgehen laffen, oder den Schuldigen 
mit den Unfchuldigen zu Grunde richten follen, - 


— 
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37. Kleons Rede zum Nachtheile der Mitylenaer, worin er 
3) der Achenienfer Wankelmuth tadelt; 


„Ich babe es ſchon bey vielen andern Gele: 


ngenheiten gefehen, daß ein demofratifher 


„Staat nicht im Stande ift, über andere zu berr- - 
„ſchen; allein nie babe ich es deutlicher eingefeben, 
jrald bey eurer gegenwärtigen Neue in Anfehung 
der Mitylender Weil ihr in euerm täglichen 
„Umgange unter einander fo treuberzig und ohne 
„Tücke lebt: fo wollet ihr mit euern Bundesge— 


..moflen eben fo verfahren, und bedenket nicht, 


daß ein jeder Fehltritt, wozu ihr euch entweder 
„durch ihr (der Bundesgenoffen) Zureden, ober 
„durch euer Mitleiden verleiten laſſet, eine Schwach: 
pbeit ſey, die euch felbft zur größten Gefahr, und 


den Bundesgenoffen zu Eeinem Vortheile gereicht. 


„Ihr erwäget nicht, daß ihr eure Herrfchaft nicht 
„anders als eine Tyranney befitet, und daß jene 
zimmer neue Anfchlage gegen euch ſchmieden, und 
„eure Herrfchaft über fie allemahl mit Unwillen ers 
„kennen werden; daß fie ihren Gehorfam nie nad 
„euern Gefälligkeiten, wodurd ihr euch felbft fcha- 
sdet, fondern vielmehr nach. der Ueberlegenheit *), - 
welche euch eure Macht, und nicht ihre gute Ge— 
„ſinnung, verfchafft, abmeſſen werden. Doch das 
„Schlimmſte bierbey ift diefes, daß wir nie fand 
shaft bey denjenigen bleiben, was wir einmahl 
befchloffen haben; und nicht einfehen, daß ein 
Staat, der bey mittelmäßigen Geſetzen unverän: 


*) Der ®riehifcheAusdrud E av meeuyioweds 


ift noch etwas fruchtbarer , als ich es ın der Ue⸗ 
—berſetzung habe nusbrüden Eönnen, und drüdt 
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„derlich bleibt, beffer daran fey, als der, welcher 
„mit den beften, aber dabey unftatthaften Verord: 
„nungen verfeben ift; daß gutberzige Einfalt bey 
einem gefegten Gemüthe mehr Nugen ftifte, als 
die größte Gefchicklichkeit bey einem zügellofen Wan: 
„kelmuthe; und daß die fehlechteften Leute, in Ver: 
„gleihung gegen weit Elügere, gemeiniglih am be— 
„ſten mit ihrem Stadtwefen zurecht Eommen. Denn 
„dieſe wollen allemahl klüger ſeyn, als die Ge— 
„ſetze, und bey den öffentlichen Berathſchlagungen 
„einer noch mehr gelten, als der andere, indem ſie 
„dieſes für die wichtigſten Gelegenheiten halten, [196] 
„ihre Einficht an den Tag zu legen. Und eben dadurdy 
iteben fie dem Staate den meiften Nachtheil zu. 
„Hingegen Leute, ‚die ihren eigenen Einfichten nicht 
trauen , beſcheiden fi von ſelbſt, daß fie nicht fo 
„klug find, als die Gefeße; und daß fie zu unvermö- |. 
„gend dazu find, den Vortrag eines Mannes, der 
„zum Beſten räth, durdhzuziehen. Da fie num 
„folder Geftalt mehr die Stelle unparteyiſcher und 
„gleichgültiger Richter, als eifriger Verfechter einer 
ober der andern Meinung, vertreten *): fo fahren 


zugleich eine Fortdauer fo wohl, als ungefränf- 
te Erhaltung bisheriger Vortbeile aus: Dafı 

ibreuch mod bey eurer Herrfhaftund 
bisherigem Wohlfiande behauptet, 
babe ihreurer Macht, und nicht ꝛc. 

*) Thucy dides druͤckt fid mit einer Allegorie 
aus, die ſeinen Griechiſchen Leſern ungemein 
lebhaft und fruchtbar ſeyn mußte, von welcher 
ih aber bey allen meinen Deutſchen ein Gleiches 

voraus zu feßen Feine Befugniß batte. era! 
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ie gemeiniglih gut dabey. So follten wir es 
„demnach auch machen, und nicht aus einem eiteln 
„Stolze auf unfere Geſchicklichkeit *) und Einſich— 
„ten folhe Vorſchläge thun, die dasjenige, was eine 
„mahl dem Volle gefällt, umftoßen würden. 

38. 2) die Vertheidiger eines gelindern Schluffes gehäſſig 

zu machen fucht; 

„Ich an meinem Theil bin alfo noch meiner 
„vorigen Meinung, und muß mic über diejenigen 
„zum' höchſten wundern, die die Mitylenäifde 
„Angelegenheit von neuem aufs Tapet gebracht ha— 
ben, und damit nur die Zeit unnütz binbringen ; 
nein Verfahren, welches den Verbrechern (und nicht 

uns) zum WVortheile gereicht ; indem ſolches nur 
„dienet, den Eifer des beleidigten Theils gegen den 
jybeleidigenden zu erfälten. Da hingegen, wenn die 
„Rache der Beleidigung auf den Fuß nachfolget, 
Aſolche am erften im Stande ift, derfelben die Stirn 
„zu biethen, und ſich Gerechtigkeit zu verſchaffen. 
„Es fol mich fehr wundern, wer mir hierin wibers 

z„\pres 

fämpfennihbt mit, fondernentfdei 
den nurünert den reg. Sollte mır jes 
mand die Auswicelurng ber Allegorie ın der Les 
berfegung, die freylich für einen bloßen Lieber: 
feßer ein überflüffiges gutes Werk iſt, verargen: 

fo kann ih meinen geneigten Lefern die Verfidhee 
rung ertbeilen, daß drefes einer von den ſehr 
feltenen Fällen ift, wobey ıh mir dieſe Freybeit 
genommen; nit zu gedenken, daß es bey den 

Griechen beynabe ſchon zu der eigentlichen, 

Sprache gehört, eine jede Verrichtung „ wobey 

eine befondere Anftrengung Erars finder , «yes 

zu nennen, ‚ 
*) Der Griechiſche Ausdruf dewörys brüdt 
noch einen Grad diefer Eigenſchaft aus, den ich 
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sprechen, und fich zu behaupten getrauen wird, die 
„Vergehungen der Mitylender gereichen zu un: 
„ſerm Vortheile, unterdeſſen daß unſere dienlichſten 
„Maßregeln dagegen den Bundesgenoſſen nachthei— 
„lig ſeyn. Wer dieſes thun will, der muß offenbar 
„entweder eine fo gute Meinung von feiner Bered— 
„ſamkeit haben, daß er fich unterfteht, von den all: 
„‚gemeinften Begriffen und Grundfägen darzuthun, 
„daß man ſolche nicht angenommen *); oder fidh 
„durch Geld haben bethören laſſen, euch durch ſchein— 
bare und gefünftelte Vorftellungen hinters Licht zu 
„führen. Das find Wettkämpfe, wovon der Staat 
die Preife andern ertheilt, und die Gefahr felbjt 
„ſtehen muß. Und daran feyd ihr felbit Schuld, 
„indem ihr den Vorſitz bey dem Kampfe nicht beſ— 
fer führt; [ıg7] da ihr bey den Reden als Zu: 
„ſchauer zugegen feyd, den thaͤtigen Erfolg aber nur 
von andern höret; und Fünftige Begebenheiten nach 
„den Vorſtellungen derjenigen beurtheilet, die euch, 
„wer weiß wie ſchön, vorſagen, daß ſolche erfolgen 
„können; wirklich geſchehene Dinge hingegen nach 


mit keinem Deutſchen Ausdruck zu erreichen weiß. 
Er verhaͤlt ſich zu dem von mir gebrauchten, wie 
etwa beldenmüchig zu herzhaft. 

*) Diefes ift es nach meinem Bedünken, was Kleon 
mit den Worten TO nivu doxdv dyranodıvaı Ps 
ss &x Eryvagaı fagen will: welches Sokrates 
beym Kenophon-in&okr. Merkw. B. 4. 

C. 6. a. E. ra dordvra Tor dvdewnoig. nennt, 
und woraus nachmahls die in der ſtoiſchen 

Sprache fo berühmten döypara oder xveias ddEaı 
erwahfen. Portus bar es alfo unrichtig auf 
einen bürgerlihen Schluß der Athenienſer 
gezogen. = 

Thucydides. II. Th. D 
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„den Reden derjenigen , die ſolche am finnreichiten 
„tadeln; ohne zu denken, daß doch der eigene Aus 
„genſchein wohl ficherer feyn müffe, als alles Reden. 
„Ihr verftehet die Kunft vortrefflih, euch durch 
„glaͤnzende Reden hinters Licht führen zu laffen, und : 
‚bewährt gefundenen Vorſchlägen nicht folgen zu 
„wollen. Ihr feyd beftändig Sclaven von dem Aus 
„ßerordentlichen und Abenteuerlichen; und alles Ge— 
„wöhnliche ift euch verächtlich. Ein jeder will das 
„Anſehen haben, er ſey ſelbſt geſchickt zu reden, oder, 
„wenn dieſes nicht angeht, ſo ſucht er denen, die 
„auf dieſe Art reden, das Widerſpiel zu halten, 
„um nur nicht das Anſehen zu haben, als komme 
„er mit feinem Gutachten nur hinten nad) gezo— 
‚gen, fordern fey fchlau genug, fein Jawort zu 
„geben, ohne auf eines. Andern Reden zu wars 
‚ten *). Man ift eben fo hurtig, das, was der, 
der da redet, fagen wird, voraus zu errathen, als 


*) Der ganze Zufammenhang erweifet es, duͤnkt 
mich , deutlich genug, daß die Griechiſchen 
Worte öEing SE Ta Aöoyovrog meoenamwecaı dies 
fen VBerftand bier haben müjlen ; anftatt daß 
ed Balla, Portus und Hoheneck über 
fegt: si quis aliquid acute dixerit, ad illum 
laudandum promti estis. Daß Tbuchdis 
des Eramsoaı in der Bedeutung bewilligen, 
genehm halten braude, erhellt aus B. 4. 
G. 65, wo den maraxuNtoacı die EraumEcaurtsg 
zur Seite gefegt werden, und B. 5. €. 37. 
a. Er; dftwg meosnamscaı gehört alfo zufammen, 
und ift dem Beudewng anoAsIHcas entgegen gelegt: 
fo wie meoenzwiouı Aıyovrog fo viel iſt, ale 
imameioaı ned 73 Akıyoyrog, ehe jemand noch ges 
redet, oder ausgeredet. Der von Stephanus 


⸗ 
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‚faumfelig‘*), den Erfolg desfelben vorher zu übers 
‚legen. Kurz, wir fehen auf ganz andere Dinge, als 
was. und zunächſt angeht, und denken nicht ein- 
„mahl in Anfehung des Gegenwärtigen richtig. Wir - 
Alaſſen ung von dem Kißel der Ohren bahin reiffen, . 
„und. gleichen mehr neugierigen Zuhörern eines So— 
„phiſten, als Leuten, die über Staatsangelegenheiten 
„rathſchlagen wollen. - | 
39. 3) das Vergehen der Mitplenäer vergrößert ; 
„Hiervon wollte ich euch gern abbringen ; und 
„da behaupte ih, Mitylene, diefe einzige Stadt, 
bat fih auf die unverantwortlichfte Weiſe an ung 
„vergangen. Denen, die etwa von uns abgefallen 
„find, weil ihnen eure Herrſchaft zu laͤſtig gefal— 
„len, oder fie von den Feinden dazu gezwungen 
„worden, kann ich ſolches leicht zu gute halten. 
„Allein daß Leute, die eine Inſel, und zwar eine 
„feſte Inſel, inne hatten, die folglich von unfern Fein- 
„den Feinen Ueberfall, als von der See ber, befürd- 
‚ten dürfen, in welchem Fall fie felbft durch ihre 
„Flotte hinlaͤnglich gegen fie gefichert waren; diein 
‚einem völlig freyen Staate lebten, und von ung vor- 
„zügliche Ehre und Achtung genoffen, daß diefe fo 
su Werke gegangen find: was ift das anders, als 
„rein feindfeliges Unternehmen gegen ung, welches mit 
' | 


in meoenaneaaı gefundene Nachbruck: ad prae- 
laudandum, i. e. alius ante alium, ift vol: 

lends erdichter. ER 

) Oder aud blödfinnig (Bexderg) ; oder viel« 
mehr beydes zugleich. Jenes babe ich indeifen 
wegen bes Gegenſatzes ma meödunos imZert aus- 
gerad — | 

ı De 
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„mehrerem Recht ein Anfall als ein Abfall zu nennen 
‚rift *) ; [398] indem diefes legte nur von folden ger 
„ſagt werden kann, mit weichen man hart umgegan— 
„gen iſt ? Was haben fie anders gefucht, als fich 
„mit unfern drgften Feinden gegen und’ zu verbine 
„den, und uns zu Grunde zu richten? Gin Um: 
„ſtand, der noch weit: ärger iſt, ald wenn fie für 
„ſich allein uns mit einer hinlänglichen Macht be- 
„kriegt bitten. Dabey haben fie. ſich weder durd 
‚das Unglücd derjenigen, deren Abfall von uns 
„ſich mit ihrer Bezwingung geendiget, warnen, 
‚mod die glüdlihen Umftände, worin fie ſich dere 
„mahl befanden, fih zum Bewegungsgrunde bie: 
‚men laſſen, fih in kein Unheil zu ſtürzen. Viel: 
„mehr haben fie. mit der zuverſichtlichſten Drei— 
„ſtigkeit in Anſehung des Zukunftigen, und mit 
„einer Hoffnunge, „die. eben fo weit über ihre 
„Kräfte, als unter ihren Wuünſchen war, ung den 
„Krieg angekündiget, und kein Bedenken getragen, 
„Gewalt vor Recht gehen zu laſſen. Denn bloß 
„der Gedanke, fie würden uns überlegen ſeyn, 
bat fie gegen uns in die, Waffen gebraht, ohne 
daß fie fih im ‚geringften worüber zu befehweren 
„hätten. So pflegt e8 zu. geben ; ein Staat, der un 
„vermuthet und in kurzer Zeit. in Flor kömmt, wird 
„übermüthig; ; und ein. Glück, was einem nach dem 
' „ordentlichen Laufe der Dinge begegnet, hat meiften 
„Theils beffern Beftand , als was gegen alle Er- 
„wartung Eomint. Man mag auch wohl fagen, es 
„ſey leichter ein Unglück abzuwenden, als ein Glück 


) Gr. inwisneur nad n KnicnTe., 
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„zu erhalten. Wir hätten den Mitylendern von 


„Rechtswegen ſchon laͤngſt keine vorzügliche Ehre 
„vor andern erweiſen ſollen: ſo würden ſie nie ſo 
„weit in ihrem Uebermuthe gegangen ſeyn. Denn 
„überhaupt iſt es den Menſchen natürlich, ſich 
„über ſolche, die ihm ‚höflich vorgehen, zu erheben, 
„hingegen von einem, der fich recht fpröde ftellet, ei⸗ 
„nen hohen Begriff zu faſſen. Laſſet ſie alſo nun auch 
„die verdiente Strafe empfinden; ſchiebet nicht die 
„Schuld einigen wenigen auf den Hals, und ſpre— 
het das Volk davon frey. Mein, ſie haben alle 
„mit einander die Waffen gegen uns ergriffen. Hät— 
„ten ſie ſich damahls zu uns gewandt: ſo könnten ſie 
„ietzt wieder ruhig in ihrer Stadt ſeyn. So aber 
„haben ſie ſicherer zu gehen geglaubt, wenn ſie es 
„mit den wenigen Anführern wagten, und ſind 
„alſo ihrem Abfalle beygetreten. [199] Bedenket doch 
„nur dieſes: wenn ihr denen, die aus eigener Be— 
„wegung abfallen, und die vom Feinde dazu genö— 
„thiget werden, gleiche Strafen zuerfennen wollet : 

wer, meinet ihr wohl, wird da nicht bey der gering: 
„ſten Gelegenheit abfallen, da er, im Fall es ihm 
„glückt, die Srepheit, und wenn es. auch mißlingt; 
„doch nichts außerordentlich Empfindlihes zu gewar⸗ 


‚ten hat. Wir werden ja, gegen gine jede. ‚Stadt * 


„unſer Leben und Güter wagen müſſen. Und wenn. 
noir denn noc gewinnen : fo befomnit: ide eine zu 
„Grunde gerichtete Stadt, und müſſet in ‚Zukunft: — 


ndie Steuern, Die unſere größte. Staärke ausma⸗ 


„chen, entbehren. Verlieren wir: hingegen; „fo. bes | 
„kommen wir zw unfern dermahligen Feinden noch 
„neue über den Hals. Wir werden alſo die Zeitz: ,/ 


54 Gefchichte des Thucydides. 
„de wir unfern jegigen Feinden Widerftand thun 
„ſollten, damit zubringen müffen, daß wir uns 
„mit unfern. Bundesgenoffen berum fchlagen. 
40. 4) die Gefährlichkeit "gelinderer Maßregeln für den 
Arhenienfifhen Staat vorfieller. 

„Mein, wir müffen ihnen Eeine Urſache zu hof⸗ 
„ten geben, daß fie entweder durch einnehmende Vor: 
„ſtellungen eine glimpfliche Nachficht gegen ihre Ver— 
jrbrechen erhalten, oder foldhe mit Gelde erfgufen 
„können. Sie haben uns ja nicht gezwungen und 
| „wider Willen gefchabet ; nein, fie haben mit gutem 
„Vorbedacht gegen uns gearbeitet. Ungern began⸗ 
„gene Verſehen aber verdienen nur Verzeihung. Ich 
„beſtehe alſo, wie das erite Mahl, aud noch jest 
‚darauf, daß ihr in euerm erften Schluffe nichts 
‚ändert, und euch "dur drey der ſchaͤdlichſten 
„Dinge für einen berrfchenden Staat, nähmlich das 
„Mitleiden, den Neig der Beredfamfett und einen 
zrübertriebenen Glimpf, nicht zu Sehltritten verleis 
- ten laffet. Mitleiden kann man gegen feines Gleis 
„hen ausüben, nicht aber gegen Leute, die unfer 
„Mitleiden nicht erwiedern, und nothwendig unfere 
Zroeftändigen Feinde feyn müſſen. Nedner, bie durch 
ihren Vortrag zu veigen fuchen, mögen andere mine 
der erhebliche Gelegenheiten ergreifen, ihre Geſchick⸗ 
lichkeit zu zeigen, und nicht eine ſolche, wo die ganz 
„ie Stadt ein kurzes Vergnügen mit einer wichtigen 
„Einbuße bezahlen muß; unterbeffen daß ihnen für 
„ihre fchönen Reden fhon begegnet wird. Und ein 
„Hlimpflihes Betragen gehört auch vielmehr für. 
„ſolche, von denen man ſich verfprehen Fann , 
‚daß fie-einem im Zukunft ergeben feyn, als für 
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„Leute, die nach wie vor nichts defto weniger unfere 
„Feinde bleiben werden. [200] Um endlich alles mit 
„einem Wort zu fagen: fo werbet ihr, wofern ihr 
„mir folget, gegen die Mitylender gerecht, und 
„euerm eigenen Vortheile gemäß, handeln ; durd) eine 
zranderweitige Entfchliegung aber bey ihnen Eeinen 
„Dane verdienen, und gegen euch felbft das Urtheil 
„ſprechen. Denn haben fie vecht daran gehandelt, 
„daß fie abgefallen find: fo müſſet ihr die Herrfchaft 
„unrechtmäßiger Weife führen. Machet ihr euch 
zraber Eein Bedenken, diefes, auch gegen die Gebühr, 
„gleichwohl zu thun: nun fo müffet ihr auch diefe ge= 
„gen die Gebühr, weil es euter Beftes erfordert, zur 
„Strafe ziehen, oder euch der Herrfchaft begeben , 
‚und als ehrliche Leute in einer friedlichen Stille 
„leben. Raͤchet euch auf gleichen Fuß (als fie es euch 
„zugedacht haben), und da ihr der Gefahr entronnen 
„ſeyd: fo beweifet euch nicht unempfindlicher als dies 
„ienigen, fo diefelbe über euch verhängt haben. 
„Stellet euch nur vor, wie fie als Sieger mit euch um— 
„gegangen feyn würden, zumahl, wenn ihr den An— 
„fang zu den Feindfeligfeiten gemacht hättet. Wer - 
einem ohne Urfache übel begegnet, der gebt ibm 
„deſto ſchärfer zu Leibe, und ſucht ihn völlig zu 
„Grunde zu richten; weil er wohl fiebt, wie ges 
„fährlich e8 für ihn feyn würde, wenn er feinen 
„Feind am Leben Tiefe. Denn wer fih ohne drin- 


„gende Veranlaffung beleidiget findet, der behält, 


„wenn er burchEommt, allemahl einen größern Groll, 
„als ein Feind von gleicher Verfhuldung. Werdet 
„demnach nicht zu Verräthern an euch felbft; und 
jıda ihr den feindlichen Abfichten nach euerm Unfall 
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fo nahe gewefen ; da ihr auch wirkfih empfun« 


‚den, wie viel euch daran gelegen fey, jie zu über⸗ 


„wältigen, ſo laſſet ſie es jetzt wieder empfinden. 
‚n[201] Denket an die Gefahr, die einſt über euern 


„Häuptern ſchwebte, und laſſet euch nicht jet auf - 


‚einige Augenblicke weichherzig machen, Züchtiget 
die Mitylenäer nach Verdienſt, und ftellet an 
„ihnen den übrigen Bundesgenoffen ein ſichtbares 
„Beyſpiel vor Augen, daß, auf jedem Abfalle die 
„Todesſtrafe ftehe. Wenn jie diefes ein Mahl wiffen, 
„fo werdet ihr nicht fo oft gendthigt werden, mit 
„euern eigenen Bundesgenpffen zu Eriegen, und die 
„Feinde unterdeſſen in Ruhe zu laſſen.“ 

41. Des Diodotus Rede zum Behufe der Mitylenäer, worin er 

So ließ ſich Kleon vernehmen. Nachher trat 
Diodotus, des Eufrates Sohn, welder ſich 
fhon bey der erften Verſammlung am eifrigften ges 
gen das Zodesurtbeil über die Mitylenägr ges 
fegt hatte, auch diefes Mahl wieder auf, und hielt 
folgende Rebe: 

4%. 1) Kleons bamifche EEE der anders 
Gefinnten entkräftet ; 

„36 kann fo wenig diejenigen, welche die iiber 
die Mitylender gefällte Entfcheidung zum an— 
„dern Mable zur Unterfuhung vorgefchlagen, ta= 
„deln, als ich diejenigen loben Eann , die es fo ta- 
„delnswürdig finden, daß man über die wichtigften 
„Dinge mehr als. ein Mahl zu Nathe gehet. Ich 
glaube vielmehr, daß Uebereilung und ein aufge 


‚brachtes Gemüth die beyden drgften Feindinnen 


meiner vernünftigen Entfchliefung ſeyn; worunter 
jene mit Unverftand, und diefes mit Ungezogen— 


’ 
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„beit und wenig Ueberlegung verbunden zu feyn 
Pflege. Und wer behaupten will, daß Reden nicht 
die befte Anweifung zu den wirkliden Handlungen 
„geben, dem muß ed entweder an Einſicht fehlen, 
„oder er muß ein befonderes Anliegen darunter ha— 
„ben. Es muß ihm an Einfiht fehlen, wenn er 
„ſich einbildet, ed fey auf irgend eine andere Art 
„möglich, von Fünftigen und noch nicht Flaren Din— 
„gen fih zu erklären. Er muß. eigene Abfihten da-_ 
ben haben, wenn er, bey dem Wunſche zu etwas 
„Schimpflihen zu überreden, fi nicht vermögend 
„findet, von unanftändigen Dingen anjtändig und 
nsefhickt zu reden, wohl aber dur dreifte We 
„leumdungen fo wohl die, welde ihm widerfurechen, 
„als feine Zuhörer zu betauben. Allein wenn der» 
„gleichen Leute noch mit Beſtechung gegen die, fo 
„ihnen das MWiderfpiel halten, um fich werfen, fo 
„iſt diefes vollends unerträglich. Gäben fie folche 
blog für Dummföpfe aus; fo würden diefelben, 
wenn auch ihre Vorfchläge nicht Durchgingen, doch 
„damit los Fommen, daß man ihnen mehr Unver: 
„fand als Ungerechtigkeit zur Laft legte. Bey der: 
„leihen Vorwürfen von Srevel und Boßheit aber 
‚mag jemand feinen. Vorfchlag durchfegen oder nicht, 
‚fo wird er in dem erften alle doch verdächtig, 
„und in dem le&tern muß ‚er beydes, Dummheit 
„und Boßheit, auf ſich fißen Laffen. [202] Und da— 
mit gefchiehbt dem Staate ein fhlechter Dienft ; in: 
„dem folder Seftalt die Furcht (vor Befhimpfungen) 
‚ihm nad) und nach alle Rarhgeber entziehen wird; 
„und er wird ſich in der Ihat am beften dabey be— 
„finden, wenn folhe Bürger fo wenig Beredſam— 
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„keit als möglich befigen ; indem man folder Ger 
ftalt die wenigfte Gefahr lauft, fih zu falfchen 
» Schritten überreden zu laffen. Ein rechtſchaffener 
„Bürger muß feiner Gegenpartey nicht mit Droben. 
„den Mund zuftopfen, fondern mit Beybebaltung 
„beyderſeitiger gleicher Frenheit die Zuhörer von 
„der Vorzüglichkeit feines Vortrags zu überzeugen 
„ſuchen. In der That darf in einem. vernünftig ein» 
„gerichteten Staate zwar einem, der manden gu— 
„ten Rath ertheilt, deßwegen eben Feine neue Ehre 
zuerkannt werden; allein man muß ihm doch we: 
„nigſtens die, die er wirklich bat, nicht rauben: ei— 
‚men mißlungenen VBorfchlag aber darf man nicht 
„einmahl mit Befchimpfungen , gefchweige. denn 
„mit thätigen Strafen abnden. Auf diefe Art wird 
„derjenige, dem fein Vornehmen geglückt, ſich nicht 
durch die Begierde, es noch höher zu bringen). ver- 
leiten Taffen, gegen feine Einfichten, und andern zu 
‚igefallen , zu fpredhen ; und wer zu Furz Eömmt , j 
„wird, um ſich das Volk ebenfalls verbindlich zu 
„machen, jenem zu gefallen nachgeben. 
43. 2) der Athenienfer argwöhnifche Gedanken gegen. 
ihre Redner tadelt; | 

„So aber machen wir es gerade umgekehrt; 
ia wenn wir jemand in Verdacht haben, daß er 
„aus Gewinnſucht fpreche, ungeachtet wir einfehen, 
daß fein Rath gleihwohl der befte fey, fo berau- 
‚ben wir, aus einem Triebe des Meides über einen 
„bloß muthmaßlichen Vortheil eines andern, den ° 
„Staat eines augenfcheinlichen Vortheils. Und wir 
„ſind es ſchon ſo gewohnt, daß man bey den beſten 
„Vorſchlaͤgen, wenn jemand ſie gerade heraus ſagt, 
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„eben fo arg denkt, als bey den fchlimmften ; daß 

„alſo der befte Rathgeber eben fo gut unter einer 
„friſchen Maske den Beyfall fuchen muß *) als der, 
‚der zu ben tollften Dingen raͤth, das Volk dur 
sverführerifche Mittel auf feine Seite bringt. Die- 
„ſes hat unfere Stadt vor allen andern voraus, 
„daß der fantaftifchen Denkungsart ihrer Bürger 
wegen ſich niemand geradezu mn fie verdient Mas 
„chen kann, wenn er ihnen nicht einen Dunſt vor> 
„macht. Denn fo bald jemand ihr fihtbarlich einen 
„Dienſt thut : fo lohnt man ihn mit dem Ver: 
‚dacht , es müffe irgend ein geheimes Intereſſe 
darunter fleden. Doc ‚diefe eure fo fonderbaren 
„Brundfäge dürfen uns nicht hindern, von den 
” „wichtigften Angelegenheiten unfere Einſichten frey 
„zu eröffnen, wenn foldhe weiter gehen, als euer 
„kurzſichtiges Nachdenken; und zwar um fo viel 
„mehr, da wir bey unferem Zureden jedes Mahl zur 
s Berantwortung gezogen werden Fönnen, ihr bin- 
gegen bey euerm Zuhören nicht. Hätte der, welcher 
einen Vorfchlag durchgetrieben, und der, welcher ihn 
befolgt, gleih unangenehme Folgen zu beforgen: 
[203] fo würdet ihr in euern Urtheilen fhon bes 
„huthſamer zu Werke geben. So aber ziehet ihr, 
‚wenn euch der erfte der befte Entfhluß, worauf 
„ihr blindlings zugefahren feyd, mißglückt, einzig 
„und allein den, der euch dazu beredet, zur Stra: 


* Sm Griechifchan iſt das Oxymoron noch 
etwas ſtärker. Jevaduevo er mısov ywedaı! 
er muß ſich durch Lügen glaubwürdig 
machen. F | 
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fe, ohne euere eigene Wahl, woran eine ganze 
Menge Theil hat, für ftraffallig zu erkennen. 
44. 3) den wahren Beurtheilungsgrund bey biefer Berath- - 

fhlagung in der Rünftigen Sicherheit don Athen beftiimmt, 
; Ih an meinem Theile bin weder in der Ab— 
„ſicht aufgetreten, jemanden in Ynfehung der Mi— 
„tylender zu widerſprechen, noch mit Vorwür— 
fen zu überhäufen. Wenn wir vernünftig zu Wer- 
ee geben wollen: fo haben wir bier nicht auszus 
„machen, ob fie freventlih an uns. gehandelt ha— 
„ben oder nicht, fondern wie wir am rathſamſten 
„dabey zu verfahren haben. Denn wenn ih auch 
„klaͤrlich dargethan hätte, daß fie ung aufs dus 
„ßerſte beleidiget: fo würde ich doch deßwegen noch 
‚nicht das Todesurtheil über fie fällen, wofern 
„ich foldes nicht zuträglich fände. Ich fege bier- 
bey voraus, daß ihr bey euern VBeratbichlagun- 
gen hierüber mehr auf das Künftige, als auf das 
„Segenwärtige fehen werdet. Und da bin id) in dem 
„Puncte, weihen Kleon hauptfächlich feft zu fe 
‚gen fi bemühet hat, daß die VBeftrafung mit 
„dem Tode in Zukunft weiteren Abfällen am ficher: 
„ſten vorbeugen würde, aus einem gleichmäßigen 
„Triebe unfer Eünftiges Wohl zu gründen, ganz 
„anderer Meinung. Nur Taffet, ich bitte euch, 
durch feinen ſo geſchickt gewandten Vortrag euch 
„nicht hinreiſſen, den wahren Nutzen des meinigen 
„zu verwerfen: welches aus dem Grunde leicht ges’ 
„fchehen Eönnte, weil feine Nede euerm gegen die 
„Mitylenäer gefaßten Unwillen mehr Gerech— 
„tigkeit widerfabren laͤßt. Allein wir haben ja 
„keine Rechtshaͤndel gegen fie zu führen, daß wir 
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„Gerechtigkeit gegen fie fuchen müßten, fondern wir 
„gehen ihrenthalben zu. Rathe, wie wir ihre Um— 
Anſtände zu unferem fiherften Wortheile einrichten 
„mögen. 


45« bie nicht durch die Strenge der Strafen zu erhalten, - 


„In einem gemeinen Wefen ift auf manche 
„Vergehungen die Todesſtrafe gefeßt, die diefer 
„nicht gleich kommen, fondern von geringerer Er: 
„heblichkeit find. Gleichwohl reiget die Hoffnung ei? 
mes glücklichen Erfolgs die Leute, es darauf zu 
„wagen ‚ und niemand, der biefen gefährlichen 
„Schritt thut, verzweifelt daran, daß ihm fein 
„Verſuch nicht gelingen, und er mit dem Leben 
„davon kommen follte. Und wo ift wohl je eine 
„Stadt abtrünnig geworden, die in ihren Gedan— 
„ten: nicht‘ ihren Feinden, entweder mit ihrer ei- 
„genen Rüſtung, oder vermittelft ihrer Bündniſſe 
"mit andern gewachfen gewefen wäre? [204] Es 
„iſt eim natürlicher Trieb, der" ale Menfchen zu 
„Vergehungen reigt, es fey nungegen Privat:Per- 
‚onen oder gegen den Staat; dieſes werden Feine 
„Geſetze jemahls verhindern. Man hat es ja ſchon 
„mit allen Arten der Strafen’ verſucht, und ſolche 
zimmer erhöhety um ſolcher Geftalt der Boßheit 
„mehreren Einhalt zu thun. Und wahrfcheinticher 
„Weiſe find vor Alters auf die größten Verbrechen 
„gelindere Strafen gefegt gewefen.. Da man fid 
‚aber mit der Zeit hieran nicht mehr gekehrt: fo 
find meiften Theils Tebensftrafen daraus gemacht. 
„und gleichwohl fehlt ed nicht an Webertretern. Man 
‚wird folglich noch’ ſchrecklichere Strafen ausfindig 


62 Geſchichte des Thuchdides. - 
> „machen müffen als diefe ; oder es ift nichts in der 
„Belt vermögend,' dem Dinge Einhalt zu thun. 
„Und fo ift es freylich; die Armuch mache - 
„aus Noth kühn, und die Gewalt aus Frevel und 
„Uebermuth habfüchtige Leute: und diefe Bewandt-⸗ 
rniß bat es mit allen übrigen Begegniffen des Lebens ; 
„iede derfelben reißt-unter dem Zwange einer oder der 
srandern gewaltfamen und ſchädlichen Leidenſchaft 
„den Menſchen zu den gewagteſten Unternehmun⸗ 
‚gen hin. Begierde und Hoffnung find darunter 
„die allgemeinften : jene gebet an der Spige, und 
„dieſe folget hinten nad. Und indem jene den Ent: _ 
„ſchluß gebiert, die Sache anzugreifen, diefe aber 
„dem. Gemüthe allerley Vorſchub des Glückes ein. 
„bildet: fo richten fie fo vieles Unheil an. Und fo 
‚nwenig fie auch in die Sinne fallen: fo haben fie 
„doch das Uebergewicht über alle Schreckniſſe, die 
‚man mit Augen fieht. Das Glück trägt nicht we- 
„niger dazu bey, fie zu betbören. Denn da ſich ſol⸗ 
„ches zuweilen ganz unerwartet zeigt: fo reitzt es 
„manchen, bey noch ſo ſchlechter Verfaſſung doch 
„etwas zu wagen; und zwar ganze Städte um fo 
„viel mehr, da es bey diefen auf die. wictigften 
„Vortheile von der Welt, naͤhmlich die Freyheit, 
„oder die Herrſchaft über andere, angeſehen iſt; 
„und in Verbindung mit der ganzen Maſſe ſchaͤtzt 
nieder unbedacht ſich ſelbſt noch etwas höher. Ue- 
berhaupt iſt es eine unmoͤgliche Sache, (und es 
niſt eine große Thorheit, es fi) einzubilden) Men- 
„ſchen von Handlungen, wozu fie ihre Natur an- 
„ſpornt, durch die Gewalt der Gefege, oderburh 
andere harte Mittel abzuhalten. 
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46. welche vielmehr in ähnlichen Fälen nur eine verzwei⸗ 
| felte Gegenwehre veranlaffen ‚ 

[205] „Man laſſe fih alfo nur ja nit durch 
„die Einbildung, als ob die Todesftrafe für al- 
‚les eine fihere Gewähr Teifte, zu nachtheiligen 
„Entſchließungen verleiten; ja man benehme den 
„Abtrünnigen nicht alle Hoffnung, daß fie bey be: 
sröeigter Neue ihr Vergehen bald gut machen kön— 
‚nen. Erwäget doch nur diefes, daß in ſolchem 
„Falle eine abtyünnig gewordene Stadt, fe bald 
„ſie ſieht, fie werde es nicht durchfegen können, 
„ſich bald zu einem Vergleiche verftehen werde, ebe 
„ſie noch außer Stande ift, die Kriegskoften zu ere 
ftatten, und weiterhin ihre Steuern ordentlich zu 
‚erlegen. Man fchneide ihnen hingegen bdiefe Hoff: 
„nung ab; weldhe Stadt, mieinet ihr wohl, wird 
„ſich da nicht ftärker rüften als jeßt, und gegen 
eine Belagerung aufs dußerfte aushalten, wenn 
„es einerley gilt, fi ſpaͤt oder ſchnell zu ergeben 2 
Und wie kann es ohne unferen, größten Nachtheil 
„geſchehen, daß wir ihrer Hartnädigkeit wegen in 
„folhem Sale die Belagerung mit großen Koften 
‚unterhalten müffen, und wenn wir auch Meiiter 
„von der Stadt werben , biefelbe in einem verflör- 
sten Zuftande überfommen , und der Bünftigen 
„Steuergefälle von derfelben verlujtig gehen ? Gleich— 
„wohl befteht hierin unfere vorzügliche Stärke, die 
„wir unferen Feinden entgegen fegen Eönnen. Wir 
„müſſen folglich nicht als gar zu genaue Nichter fol- 
„cher Verbrecher uns felbft zum Schaden arbeiten, 
„ſondern vielmehr dahin fehen, daß wir in Anfe- 
‚hung der Folgen aufs Fünftige durch gemäßigte 
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| „Zuchtigungen die Staͤdte in einem begüterten Zu— 
„ſtande erhalten, und als ſolche nutzen mögen; un— 
„ſere Sicherheit aber nicht ſo wohl durch die Stren— 
„ge der Geſetze, als durch Behuthſamkeit in unſe— 
„rem Verfahren zu erhalten ſuchen. So aber thun 
„wir gerade dus Gegentheil, und glauben, wenn 
irgend ein freyer und wider Willen unter unfere 
„Herrſchaft gerathener Staat, einem ganz natürlis 
‚chen Triebe zu Folge, ſich durch feinen Abfall wie: 
„der in feine Unabhängigkeit zu verfeßen gefucht, 
„und wir ihm wieber zu Paaren getrieben, fo müß⸗ 
„ten wir folches aufs bärtefte abnden ; da man doc 
im Gegentheil freye Leute nicht nad) geſchehenem 
„Abfalle nach aller Strenge ſtrafen, ſondern ehe 
nes dazu kommt, mit aller Behuthſamkeit vorbauen, 
„und zu verhüthen ſuchen follte, daß ihnen nicht 
„ein Mahl der Gedanke davon aufftiege, nachher 
zaber, wenn man fie wieder zum Gehorſam gebracht 
„hat, ihnen je weniger je lieber zur Laft legen.. 

47. u das Volk in den Städten von-ihnen abwendig 

| | machen würde. 

‚Nun überleget nur ſelbſt ‚wie fehr ihr 
‚dagegen verftoßen würdet, wenn ihr dem Kleon 
„beypflichten wolltet. Bisher iſt in den Staͤdten der 
„große Haufe überall gut gegen euch geſinnt, und 
„nimmt entweder keinen 2 Theil an dem Abfalle eint- 
ger wenigen, oder, wenn er. ja dazu gezwungen 
wird, fo haben die Abtrünnigen einen offenbaren’ 
„Feind an ihm. [206] Ihr habt alfo in euern Krie— 
gen diefer Art das Volk in der gegenfeitigen Stadt 
‚rauf eurer Seite, Wo ihr demnach jeßt das Volk 


au Dip lene ju Grunde richtet, welches doch 
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‚ran dem Abfalle Feinen Theil genommen, ja wel. 
„ches nicht fo bald die Waffen in die. Hände befome 
men, als es euch) die Stadt überliefert : fo begeht 
‚ide einmahl die Höchite Ungerechtigfeit daran, daß 
„ihr eure wirklihen Wohlchäter ums: Leben brin⸗ 
‚get; ſodann aber werdet ihr den Mächtigern eben 
„das dadurch verfchaffen, was fie am meiften wine 
len. Denn auf diefe Art werden. fie Fünftig bey 
‚ihren Verfuchen, eine Stadt von uns abmendig 
zu machen, allemahl an dem Wolke einen treuen 
„Beyſtand haben, nachdem ihr ihnen zum voraus 
„gezeigt habt, daß der Verbrecher mit dem: Unſchul⸗ 
‚digen zu gleicher Strafe gezogen werden fol. Ge: 
„ſetzt auch, fie haͤtten ſich wirklich vergangen: fo 
„follet: ihr ſolches doch nicht merken Iaffen, um ' 
„nur die einzige Art Leute, die: noch auf euerer 
Seite find, euch nicht auch zu Feinden zu machen: 
„Dieſes wird meines Erachtens weit dienficher feyn; 
nunfere Herrſchaft zu behaupten, wenn wir man: 
„öde Beleidigungen wiſſentlich dulden, als wenn 


nwir mit Yusübung der firengften Serechtigfeit Leu— 


„te, die wir zu erhalten fuchen follten ; zu Grun- 
be richten. Denn was Kleon von der Verbin: 
„bung der Gerechtigkeit: einer ſolchen Ahndung mit 
‚ihrer Zuträglichkeit vorgebracht, das läͤßt ſich un: 
„möglich zugleich. erhalten.“ IRRE, 
48. Schluß der Rede, . 
„Ihr an eurem Theil alfo kaffet euch: durch die 
„Ueberzeugung, daß es fo am beften feh, und nicht 
„durch übertriebenes Mitleiden oder Gelindigkeit, 
„wodurch ich euch eben ſo wenig beſtimmen laſſen 
„möchte; nein, durch die Gründe felbft, die ich 
Shucpdides. II. Th. a E 
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‚euch vorgelegt; bewegen, mir zu folgen, und über 
R „diejenigen. von den Mitylendern, welde Par 
‚bes als Verbrecher zu und geſchickt, mit Falten 
„Blute *) das verdiente Urtheil zu ‚fällen, die übri— 
‚gen aber. ruhig im Befige des. Ihrigen zu laſſen. 
„So wird es für's zukünftige am beften feyn, und 
‚auch ‚unferen: wirklichen Feinden werden wir uns 
„dadurch furchtbar machen. Denn wer in feinen Ent⸗ 
„ſhließungen vernünftig zu Werke, geht, erhält 
„dadurch .eine.größere Ueberlegenheit über feine Fein⸗ 
„de, als wer ihnen noch fo: ſtark, aber mit, Unver⸗ 
„nunft zu Leibe geht.“ 
J 749, Mitylenaͤ wird erhalten: 
| So erklärte ſich Diodotus. Da beyde Vor: 
ſchläge faft mis gleicher Stärke unterftügt wur⸗ 
den, ſo waren die Athenienſer auch in ihren 
Meinungen getheilt, und bey Ertheilung ihrer Stim⸗ 
men beyde Parteyen beynahe gleich ſtark. Inzwi— 
ſchen behielt doch der Vorſchlag des Diodotus 
“die, Oberhand. **). Sie fertigten demnach hierauf 


*) Oder: wennes euchg efällt; xu9’ yov- 
xiav; das einer bigigen Eile entgegen gelegt ift. 
=) Sm Griech iſch en hardiefe Stelle, wie ſie 
. in den gewöhnlichen Ausgaben lautet, ein ſehr 
fremdes Anfehen: fnIecav Ta yayar Töror 
palıga dyrına\wv neös adiNag of Adyyaros 
"Ndoy niv EG dıyava Ouws Tug dogs" -- Ened- 
nos S8 4 78 Asodörs; indem Thucydides 
den zweyten Satz unftreitig als eine Folge aus 
dem erften berleiset ; öuws (glei wohn!) aber 
einen Gegenfag daraus macht. Dürfte ih alfo bie- 
fe Zuoc hiet wegnehmen, und es nach Exeurnoe 
Dſetzen: fo würde alles feine natuͤrliche Geſtalt 
befommen. . u m 
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ſogleich ein zweytes Ruderſchiff ab, mit Befehl, zu 
eilen, damit ihnen das erſte nicht zuvor kommen, 
und fie die Stadt ſchon zu Grunde gerichtet finden 
möchten, [207] ungeadjtet ſolches fhon einen Vor— 
fprung von beynahe vier und zwanzig Stunden vor ihe 
nen voraus'patte. Die Mitylendif hen Abgeord⸗ 
‚neten verfahen:das Schiff mit Wein und Gebadenem, 
und verfprachen ihnen eine anfehnlihe Belohnung‘, 
wenn fie machten, daß fie noch zeitlih genug ankä— 
men. Diefes hatte dann auch die Wirkung, daß fie, 
um deſto fchnelfer fortzufommen, mitten unter dem 
Rudern von ihren Kuchen in Dehl und Wein ge: 
tunft aßen, und beftändig ein Theif unterdeffen an 
den Rudern arbeitete, während der andere ſchlief. Da 
ihnen hierbey zu gutem Glück Eein Wind zuwider 
war, und das erfte Schiff eben nicht ſonderlich ges 
eilt hatte, ein fo betrübtes Geſchäft auszurichten ; 
das zweyte hingegen fich auf gedachte Art angriff: fo 
war jenes nur fo vieleher angekommen, daß Pach es 
den ihm zugefertigten Schluß geleſen hatte, und 
nunmehr ſolchen auszuführen gedachte; das zweyte 
aber gleich darauf angelangt, mit dem Befehle, der 
Stadt kein Leid zu thun. So nahe war Mity le— 
ne feinem Untergange gekommen. 

50, Weitere Verfügungen der Arhenienfet mit Lesbos, 


Inzwiſchen ließen die Athbenienfer die 


übrigen Perfonen, welche Paches als die Haupt: 
ſchuldigen an dem Abfalle fortgefchicft hatte, und 
deren Anzahl fich etwas über taufend erſtreckte, dem 
Vorſchlage des Kleon gemäß binrichten.. Die 
Mauern von Mitylene riffen fie nieder und nah: 
men ihre Schiffe zu ſich. Nach der Hand blieben die 
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Lesbier felbft zwar von Steuern frey ; hingegen 
theilten. die Athenienfer ihre Felder, nur die 
ber Mithbumnder ausgenommen, in drey tau⸗ 
fend Portionen, wovon fie drey: hundert. für, die 
Goͤtter als; geheiligt ausfonberten, auf die. übrigen 
aber eine gleiche, Anzahl Erbnehmer aus ihrem eie 
genen Mittel, fegten. ‚welche. fich Durch das Loos 
darein theilten, fo daß die Lesbier das Tand 
ſelbſt bauen, und jenen von jedem Erbe jährlich 
eine Schatzung von zwey Minen zahlen mußten. 
Hiernächſt bemädtigten fi die Athenienſer 
auch der Städte auf dem feften Lande, welche. uns 
ter der Bothmäßigkeit der Mitylender ges 
fanden hatten, und von der Zeit an unter At bh ea. 
nienfifher Hoheit blieben. Einen ſolchen Aus⸗ 
gang gewannen bie Sachen auf Lesbo& 

| ‚51. Niciag erobert und befefiige Minoa. 

Nach der Eroberung von. Les bos thaten die 
Athenienfernod in eben dem Sommer, unter 
des Nicias, Micerasi Sohns, Anführung, 
einen. Zug. gegen die Inſel Minoa, Megara 
gegen über, worauf die Megarenfer. einen. 
Thurm angelegt. hatten, in welchem fie eine Ber 
fagung bielten. Niciad, dem Buberum 
and Salamis zu Wachplägen für die At he— 
nien ſer zu. entfernt zu feyn ſchienen, wollte, 


dergleichen bier. auf: näberem Wege anlegen, und 


zugleih verhindern, daß die Peloponnefier 
von. da nicht, wie. es fhon ein Mahl gefchehen, un. 
bemerkt mit Kriegs-, und Raubichiffen: auslaufen , 
auch den Megarenfern. nichts: zugeführt wer: 
den könnie. [208] Er mächte. alfo den Anfang-dar 
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mit, daß er ſich zweyer der Außerften Thürme von 
Nifda bemächtigte, welche er mit Sturmgeugen 
von ber See ber angriff. Da er ſich hierdurch den 
Eingang zwifchen der Inſel und dem feſten Lande 
geöffnet, fo legte er auf der Seite nach dem fer 
ften Lande zu einige Werfe an; wo man fonfl 
vermittelft einer über das feichte Gewaͤſſer geſchla⸗ 
genen Brüde der Inſel zum Entſatz kommen 
Eonnte, da ſolche nahe am feften Lande Tiegt. Nach—⸗ 
dem fie in wenig Tagen hiermit fertig geworden , 
fo errichtete er auch ein Fort auf der Inſel ‚, wore 
in er eine Befagung ließ, und fodann mit der gras; 
fen Menge feiner Völker wieder abfegelte. | 
2.52. Webergabe von Platäa an die Lacedämonier. 

Un eben diefe Zeit, im gedachten Sommer, 
geſchah ed, daß die Piatdenfer nad Abgang 
aller Lebensmittel, und bey gänzlicher Urmmögliche 
feit die Belagerung Länger auszuhalten, fih an 
die Peloponnefier ergaben, und zwar auf 
folgende Art: Die Peloponnefier anternab: 
men einen Sturm auf ihre Feſtungswerke, wel—⸗ 
ben die Platdenfer nicht abzuwehren vermoch- 
ten. Als der Lacedämonifde Befehlshaber 
diefe ihre Entkräftung bemerkte, fo wollte er fi 
gleichwohl nicht mit Gewalt Meiſter von dem Pla— 
Be machen. Diefes war ihm nähmiich von Taces 
daͤmon aus ausdrücklich vorgefchrieben, damit bey 
einem etwaigen Sriedensfchluffe mit den Athe— 
- nienfern, worin man ſich vergfiche, alle im Krie⸗ 
ge eroberten Pläge wieder heraus zu geben, Pla— 
täa nicht mit darunter begriffen feyn möchte, wenn 
ſich folches von freyen Stüden an fie ergeben hätte, 
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Er. ſchickte alfo vielmehr einen Herold an fie ab, 
mit dem Wermelden, wenn fie ihre Stadt den Y ar 
cedämoniern freymwillig in die Hände liefern , 
und fi ihrer gerichtlichen. Entfcheidung unterwer« - 
fen wollten: fo follten bloß. die MWerbrecher zur 
"Strafe gezogen, und niemand unverbörter Sachen 
verurtbeilt werden, Diefed machte ihnen der Her _ 
rold befannt, worauf die Platdenfer, bie fich 
in der äußerſten Entkräftung befanden, die Stadt 
auch übergaben. Die Peloponnefier unter 
hielten vdiefelben einige Tage hindurd, ‚bis die La— 
cedämonifhen Bevollmächtigten, deren fünf 
an der Zahl waren, anlangten. Als diefe anges 
kommen, fo Tießen- fie diefelben vortreten, und tha= 
ten, ohne ihnen gewiffe Klagpuncte vorzulegen , 
Bloß folgende Frage an fie: ob fie den Laced ä— 
moniern und ihren Bundesgenoffen in dem ge— 
genwärtigen Kriege irgend einen Dienft geleiftet 
hätten. Sie bathen fich hierauf die Erlaubnif aus, 
fi etwas mweitläuftiger darüber zu erklären; und. 
trugen fodann dem Aftymahus, des Aſopo— 
laus, und dem Lakon, des Aeimneſtus 
Sohn, einem Gaftfreunde der Racedbämonier, 
auf, das Wort zu führen. Diefe traten hervor, und. 
ließen fih folgender Maßen vernehmen: 
53. Der Plotäenfer Rede, worin fie 3) ihre Verlegenheit 
gefieben; 

[209] „Wir haben euh, ihr Laceddmo 
„n ier, aus einem guten Zutrauen die Stadt in 
„die Hände geliefert, und dabey nichts weniger ver: 
„muthet, als daß man unfern Prozeß auf eine fol: 
uche Art führen würde, fondern und denfelben-einen 
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„guten Theil.regelmäfiiger vorgeftellt. Eben deßwe⸗ 
‚gen haben wir Feinen andern Richter über und er- 
„kennen wollen *) als euch, vor: welchen wir jeßt 
„wirklich ftehen; weil wir von euch die meifte Bil: 
„ligkeit erwartet haben. Allein jest haben wir Ur— 
„ſache zu beforgen, daß wir ung in beyden betro: 
„gen. Denn es ahndet uns nicht unbillig, daß es 
„auf die barteften Begegnungen mit uns angefeben 
„ſey, und daß ihr bereits euern Entfchluß gefaßt 
„habt. Diefes nehmen wir daraus ab, daß man, 
mohne ung gewiffe Befchuldigungen vorzulegen, auf 
„welde wir antworten Fönnten , geradezu von ung 
fordert, wir follen von unferen Handlungen Re- 
„chenſchaft geben; und daß man die Frage fo kurz 
zreingerichtet, daß wir weder mit der Wahrheit dar- 
„auf antworten Fönnen, obne uns zu ſchaden, noch 
mit der Unwahrheit ohne fogleich derfelben über- 
„wieſen zu werden. Ungeachtet wir alfo in allen 
„Abſichten verlegen find, fo müſſen wir doch noth— 
wendig" bey aller uns drohenden Gefahr etwas 


*) Er. nur dr Imasarg En v adv Öskanzmoı-- M-· 
yereDdaı Ich weiß nicht, ob diefe Wiederhoh⸗ 
lung des Vorwortes &v durch anderweitige Bey: 
fpiele beftätiget werden kann. Ich vermuthe fol- 
ches beynahe, weil fi) Eeiner von den Auslegern 
baran geftoßen. Sonſt wäre nichts natuͤrlicher, 
als für das zweyte &v &y zu leſen. Fa mic) duͤnkt, 
der Graecismus würde foldhes in einer ſolchen 
Art zu reden, wie dieſe, nahmlich der Ver—⸗ 
bittung eines font möglichen Falls, gewiſſer Ma⸗ 
Ben nothwendig machen ; fo wie ed in eben’ die- 
fer Rede C. 59 heiße: Euröusda Av med ysTE- 
T#-- Aw TaAEvT70un. | 
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„ſagen 9; und vielleicht iſt ſolches auch noch das 
„Sicherſte für uns. Denn in ben Umſtäden, wor⸗ 
„in wir uns befinden, würde man im alle eines 
„gaͤnzlichen Stillſchweigens uns gewiß den Vorwurf 
„machen: es würde zu unſerer Rettung gedient ha⸗ 
„ben, wenn wir geſprochen hätten. Eine Haupt⸗ 
„ſchwierigkeit dabey ift nur, wie unfere Reden Ein⸗ 
ngang bey euch finden werben, Denn wenn wir 
„einander nicht fo, gut Fennten, fo würden wir uns 
„in Dingen, wovon ihr Feine Kenntniß hättet, zu 
„unſerm Behufe auf Zeugen berufen können: fo 
aber reden wir zu Perſonen, die alles genau 
„wiſſen. Wir beforgen nicht fo wohl, baß ihr 
bereits zum voraus die verdammende Erfenntniß 
„gefaßt habt, unfere Verdienfte ſeyen geringer als 
die eurigen, und daraus uns ein Verbrechen Mas 
„chet, als daß ihr nicht etwa andern zu Gefalken 
runs vor ein Gericht gezogen habt, worin das Ure 
atheil bereits gefprochen iſt.“ J | 
54. 2) ſich auf ihre alten Berdienfte gegen die Lacebämonier 
berufen ; | | 
„Indeſſen wollen wir doch dasjenige, was wir 
zu unferer Rechtfertigung in Anſehung unferer 


I 


* Der Griehifhe Ausdruck, avamnalöpede - - 
dırövrag TI ıvdunguen, iſt zwepdeutig, und koͤnn⸗ 
te auch uͤberſetzt werden: wir muͤſſen doch 
⸗zQuf gut Gluͤck etwas ſagen; da 
denn Einövrag anſtatt eines von xuwduvsusw abe 
haͤngenden Anfinitivs Eurer ſtehen würde. Nach 
obiger Ueberſetzung wuͤrde das Griechiſche in 
pn andweisw Ediv Eimbvrag, ober dımel Tı α 
79 nmövveien, aufgelöfet werden müllen. 
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„Mifbälligkeiten mit den Thebanern zu fagen 
„haben, vortragen, euch die guten Dienfte, welche 
„wir euch und den übrigen Griechen geleiftet ha— 
ben, zu Gemüth führen, und uns bemühen, euch 
srlauf diefe Art) zu gewinnen. Wir geben alfo auf 
sreure Eurje Frage, [210] ob wir wahrend dieſes 
„Krieges den Ca cedämoniern und ihren Bun- 
„desgenoſſen irgend etwas Gutes erwiefen, zur Ante 
wort: Wenn ihr ung diefelbe als Feinden vorlegt, 


F „ſo haben wir euch nicht zu nahe gethban, daß wir | 


„euch Feine Gefälligkeiten erwiefen. Sehet ihr und 
‚aber als Freunde an, fo haben fi) die am mei: 
sriten vergangen, die gegen und. zu Felde gezogen. 
„Die Zeit des Friedens;pindurd, und in dem. Per: 
sfifhen Kriege, haben wir ung als rechtſchaffene 
„Leute bewiefen; indem wir jenen nicht zuerft ger 
„brochen, und in bdiefem die einzigen unter den 
„Böotiern gewefen, welde zur Befreyung von 
„Briehenland die Waffen mit ergriffen. Wir 
„haben, ungeachtet wir auf dem feſten Lande zu Haufe 
„waren, gleichwohl der Seeſchlacht bey Artemi- 
„ſi um mit beygewohnt, und bey dem in unferm 
„Gebiethe gelieferten Landtreffen haben wir euch und 
„den Paufanias eben fo wenigientflanden. Und 
„ſo haben wir an allen, den Griechen damahls 
„drohenden Gefährlichkeiten über Vermögen Theil 
„genommen. Euch, ibr Laceddmonier, ins— 
„beſondere haben wir damahls, als Sparta ſich 
‚mad; dem Erdbeben durch die nah Jtome ent- 
„wichenen aufrührifchen Heloten in der dußerften 
„Furcht befand, ben dritten Theil unferer Macht zu 


- 
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„Hülfe gefickt, welches ihr von Rechtswegen nicht 


ins Vergeffen ftellen ſolltet.“ 


55+ 3) ihren Uebertritt zu den Athenienfern rechtfertigen ; 
„Dieſes find die Grundfäßge, nah welchen wir 
„vormahls und bey den wichtigften Gelegenheiten 
„verfahren find. Nachher find wir eure Feinde ge— 
„worden; es ift wahr, allein daran feyd ihr felbft 
„Schuld. Denn da wir bey dem gewaltfamen-An- . 


"nfalle der Thebaner uns nach einem Beyſtande 


„umfaben, fo wiefet ihr uns ab, und. hießet ung zu 
„den"Athenienfern geben; weil wir biefe in 
„der Näbe hatten, und ihr zu weit von der Hand 


| „wäret. Während. des Krieges haben wir euch Feine 


„Grauſamkeiten bewiefen, noch zugedacdht. Daß wir 
„aber auf euer Anfinnen von den Athenienfern 


„nicht abfallen wollen, daran haben wir gar nicht 


‚unrecht gehandelt ; denn fie hatten uns ja eben- 
falls gegen die Thebaner beygeflanden, als ihr 
„euch ſolches zu thun weigertet. Es würde alſo gar 
„nicht Töblich von ung gehandelt geweſen ſeyn, wenn 
„wir fie hätten verratben wollen ; zumahl da wir fie 
„zu unferm eigenen Vortheile mit ausdrücklichem 
„Geſuche zu diefem Bündniffe vermocht hatten, und 
„von ihnen mit dem Bürgerrechte befchenft waren. _ 
„Es war alfo natürlich und billig, daß wir die uns 

zangewiefenen Berrichtungen mit allem Eifer zu be: _ 
„werkftelligen fuchten. Wenn ihr beyden Mächte an 
„der Spitze der Bundesgenoffen etwas vornehmet, 
‚fo haben es nicht diejenigen , welche euch folgen, 
„„zu verantworten, wenn ihr etwas Ungebührliches 
„verrichtet, fondern diejenigen, fo fie zu —— | 
„lichen Dingen anführen. 
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56. 4) der Lacedaͤmonier Parteylichkeit für bie Thebaner als 
‚ungerecht vorfiellen ; 

„Die Thebaner haben ung verſchiedene Ber 
„leidigungen zugefügt; und die lebte „ 'die und in 
„dieſes Unglück geftürgt bat, ift euch allen bekannt. 
„Sie fuchten fih mitten im Frieden, [211] und 
„dieſes nody dazu am Mondenfefte, unferer Stadt 
„zu bemächtigen. Wir feßten uns alfo mit dem 
größten Rechte zur Wehre nach einem überall gül-- 
tigen Geſetze, weldes es erlaubt, ſich gegen einen 
„auf uns los gehenden Feind zu wehren; und man 
„würde ung jegt zur böchften Ungebühr ihretwegen 
etwas Leides zufügen. Wollet ihr aber die Gerech— 
tigkeit nad euerm dermahligen Nußen und ber 
„»Zhebaner feindfeligen Gefinnungen abmeffen, 
„ſo werdet ihr damit an den Tag legen, daß ihr 
„in euern Urtbeilen nicht auf das, was recht ift, 
„ſehet, fondern euerm Eigennuße nachgehet. Und 
„bey dem allen, wenn ihr glaubet, daß euch die 
„Thebaner jetzt nüßlich feyn, fo haben wir und 
"die übrigen Griechen euch damahls noch weit 
„mehr Dienfte gethban, als ihr euch in größerer 
„Gefahr befandet. Denn jegt gehet ihr andern als 
„furchtbare Feinde zu Leibe; in jenen Zeiten binge- 
gen, da die Barbaren allen Griechen bie 
„Knechtſchaft broheten, waren diefe auf ihrer Seite. 
„Ihr müffet alfo von Rechtswegen unferm jeßigen 
„Verſehen (mofern anders etwas von uns verfehen 
„iſt) unfern damahligen Eifer entgegen fegen. Und 
„da werdet ihr gewiß bey diefen ein ftarfes Ueber: 
„gewicht finden ; und diefes zu einer Zeit, wo man 
‚wenige Griechen fand, deren Heldenmuth man 
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„der Macht des. Kerres entgegen fegen Eonnte; , 
pund daher diejenigen, weldhe, ohne um ihre eiger 
„ne Sicherheit gegen den auf fie eindringenden 

„Feind bekümmert zu feyn, Merzhaftigkeit genug‘ 
nbefaßen, für das gemeine Beſte mit ihrer eigenen 
„Gefahr etwas zu wagen, um fo viel mehr erbo- 


| „ben wurden. Unter diefer, Anzahl num find wir. 


„auch mit gewefen, und man hat uns deßhalb vor: . 
—„zJügliche Ehre erwiefen ; unerachtet wir jeßt befürch⸗ 
ten müffen, es werde eben diefes eine Urfache zu 
„unferem MBerberben werden, weil wir lieber nad 
„Srundfägen der Bifigkeit ums zu ben Atheni— 
wenfern, als aus betrieglichem Eigennuge zu euch 
halten wollen. Gleichwohl follte man von: Rechts⸗ 
zwegen von einerley Sachen auch bey einerley Ur: 
‚theilen bleiben, und Eeine andere Vortheile erfen- 
men, als wo. fi) eine unverrüdte Erkenntlichkeit 
gegen die Verdienfte rechtfchaffener Bundesgenoffen 
„mit. den jedesinahligen gegenwärtigen Wortheilen 
„vereinigen läßt *). 


* Von diefer im Griechiſchen etwas dunkeln 
Stelle: --nar 75 EumPeeov en are rı (xen) 
vowiau, 4 Toy Fummaxm Tolg dıyadois, orar 
aeı PEBuıov Tv xapw TAG dretng EXwmoı, xal 
To nyeautna ne num Del vadıryra , 
will ich nach den Verſuchen bed Herrn Abreſch 
und Heren R. Bauer mir die Freyhbeit neh: - 
men , auch meine Gedanken dem gen. Lei. mit: - 
zutbeilen, dıe ich in der Ueberfeßung ausgedruͤckt. 
Beyde haben den Hauptausfprud mit oo- ge⸗ 
ſchloſſen, und den letzten Satz als einen beyge—⸗ 
fügten Anhang angeſehen, fo daß jener nu für 
ei xa) genommen, Herr Bauer -aber &’ aus 


. 


Drittes Buch. 77 
87. 5) ihnen bie Sorgfalt füͤr ihren Ruhm anpreiſen; 
(2 +2]: „„Bedenfet, daß man euch bisher dem 
„übrigen Griechen alsiein Mufter von rechtfchaffes 
„nen Leuten vorgeftellt, Solltet ihr aber jest un: 
„fertwegen einen ungebührlihen Schluß faſſen, wels 
ner nicht verhohlen bleiben Fann, fondern fo woht 
in Betrachtung euers Ruhmes, als unfers auch 
„eben nicht übeln Rufes, ein großes Auffehen mas 
„hen wird: dann fehet zw, wie man es an euch 
„nicht loben wird, daß über edle Männer ihr, die _ 
nedleren, Ungeziemendes befchloffen habt, noch (es 


der vorbergebenden Sylbe wirklich wieder herge⸗ 
ſtellet. Da diefe Auslegung die Unbequemlichkeit 
bar, daß das Hauptaugenmerk in der ganzen: 
Vorſtellung dadurch zu einem Rebengedanken wird, 
der dazu auf eine, dem Affecte des Nedenden 
ſehr wenig gemäße, nadläjfıge Art mir dem Moe 
tigen verknüpft feyn würde, fo glaube ich hin⸗ 
gegen, daß dur eine geringe. Menderung, des. 
axacı in ben Dativ des Plur. Partıcip. Exsor 
fi folgende ganz natürlihe Ordnung beraus 
bringen fafle: TO ZuuP. an dA. TI vom. Xen; 
9 vor deyadorg ray Fuupaxmv (anftatt Torg 
dy. Zuppexoig) orun ası Beßaıov UP ac 
Fig UeETdg ExXs0W Yu al TO nupauting Te 
op. xad.; wenn wır unfern Nußen mıt 
der Erkenntlichkeit gegem die Were. 
dienſte rechtſchaffener Bunbedgenof. 
fen vereinigen koͤnnen. Man mag nun 
mir Herrn Abreſch für vum die dur verſchie⸗ 
dene Hantfchriften beitärigre Lefeart uam vorzie⸗ 
hen; oder zum in der allgemeinen Bedeutung, 
worin die Griechen fo wobl ald Rateiner 
die erſte Perfon ın der mehrfachen Zahl ordent- 
lih brauchen, anſtatt des Deutſchen: Man, 
nehmen. / | 
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„teben) daß ihr in den gemeinſchaftlichen Tempeln (ber , 


mRation) den Raub von Griehenlands Wohl- 


‚„thätern aufgeftellt; Man wird erflaunen, Platda, 


‚von den Händen der Raceddmonier verheert; 


‚ and eine Stadt, deren Nahmen eure Väter, zur 
„Belohnung ihres Wohlverhaltens, auf dem Del 


„phiſchen Drepfuß eingegraben, von euch, bloß. 


„den Thebanern zu Gefallen, aus der Anzahl 
„der Griechiſchen Städte bis auf den Grund 
„vertilgt zu fehen. Denn fo unglücksvoll iſt unfer 
„Verhaͤngniß! Damahls würden wir verloren ges 
„weſen feyn, wenn die Perfer gefi iegt hätten; 
‚und jetzt müſſen wir bey euch, als'unfern ehemah— 
„ligen beften Freunden, den Thebanern unter: 
‚liegen. Wir haben nun ſchon zum andern" Mahfe 
neinen fo harten Stand. Vor Eurzem hätten, wir 
„Hungers ſterben müſſen, wenn wir nicht die Stadt 
„übergeben hätten; und jeßt fleben wir vor einem 
nGerichte, wo es auf unfer Leib und Leben angefe: 
„ben äft. Solcher Geftalt werden wir Platden: 
„ſer die einzigen Unglüdfeligen feyn, die bey al: 
„lem Eifer für die Griehen, wobey wir uns 
über Vermögen angeftrengt, jeßt ganz hülflos ger 
„laſſen werden; da von unſern vormahligen Bun— 
„desgenoſſen uns niemand zu Statten kommt, und ihr 
„FE acebämonier, unfete einzige Hoffnung, uns, 
j „bie wir Urſache zu beſorgen haben, in der Noth 
„verlaſſen dürftet.“ 
38. 6) fie um einen glimpflichen Ausfpruch aufs aͤußerſte 
beſchwoͤren; 

„Inzwiſchen bitten wir euch um unſerer vor— 

„mahligen Bundesgötter, und um unſerer Verdien— 
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ſte gegen die Griechen willen, laſſet euch erwei— 
zen, und. ändert euern Schluß, wenn ihr etwa 
„den Thebanern ſchon etwas vermwilliget haben 
„ſolltet; und fordert euer Geſchenk wieder zurüd, 
„daß ihr nicht Leute ums Leben bihget, die der- 
„‚gleihen nicht um. eu) verdient haben. Ziehet eine 
„vernünftige Verpflichtung einer fhimpflichen Ge- 
Fälligkeit vor, und laſſet euch nicht andern zu Ge— 
„fallen zu Handlungen verleiten, die euch felbft 
„Unluſt zuziehen würden. Denn unfere Leiber zu 
„vernichten, das ift freylich bald geſchehen, allein 
die euch) daraus zuwachſende Schande auszulöſchen, 
das würde Mühe Eoften ; indem ihr an ung Feine 
„Feinde habt, an denen ihr eine billige Rache aus— 
„üben könntet; ſondern eine wohlgeſinnte Stadt, 
die aus Noch gedrungen die Waffen. ergreifen 
„müffen. Ihr werdet folglich , wofern ihr gerecht 
' und fromm verfahren wollet, ung das Leben fihern 
„müffen; [213] in Erwägung, daß wir ung frey- 
„willig am euch ergeben, und mit ausgeſtreckten 
„Haͤnden um Friede gebethen (dergleichen Perfonen 
„nach dem Griechiſchen Kriegsrechte nicht um: 
„gebracht werden dürfen); über dieß aber noch euch 
„jederzeit ung verbindlich zu machen geſucht haben. 
„Werfet Doch nur einen Blick auf jene Särge eurer 
rim Gefechte gegen die Perfer gebliebenen Vor— 
jrältern, welde in unferm Lande ihr Grab gefun— 
„den, "und von uns alle Jahre öffentlich mit neuen 
„Anzügen und andern feyerlichen Gebräuchen beehrt 
„werden; und denen wirald wohlgefinnte Freunde, 
„in Anſehung ihres ung werthen Waterlandes, und 
‚als Streitgenoffen in Anfehung unferer ehemahli- 
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gen gemeinfhaftlichen Feldzüge von allen Früchten 
„unſers Landes die Erftlinge darbringen. Won bier 
„ſem allen würdet ihr, wenn euer Urtheilſpruch uns 
„gleich ausfallen follte, das Gegentheil thun. Ueber- 
„leget doch diefes nur einmahl. Pauſanias fegte 
„dieſe Erblaßten bier bey, in der Ueberzeugung, 
daß fie in einem freundfchaftlichen Rande und bey 
‚eben fo gelinnten Einwohnern ihr Grab haben 
„würden. Und ihr folltet uns das Leben nehmen, 
‚und das Platdenfifhe Gebieth ven Thebar 
nern einräumen ? Was hieße diefes anders, als 
„eure Väter und Verwandten in einem feindlichen 
‚Rande, bey ihren eigenen Mördern, aller der 
„Shrenbezeigungen , deren fie jegt genießen, ber 
„raubt, binterlaffen ? Ihr ſolltet dasjenige Land, 
„worin die Griechen ihre Freyheit erlangt, in 
„die Sclaverey bringen ? Ihr folltet die Heiligthü— 
mer derjenigen Gottheiten, weldje unfer an fie ges 
„richtetes Gebeth mit dem Stege über die Perfer 
gekrönt, veröden, und die Stifter und Urheber 
„derfelben der von Vater auf Sohn geerbten Opfer 
„‚berauben ? ° == 
59. und 7) wehmüthig um Mitleiden bitten. 
„Nein, um eures Ruhmes willen „ theuerfte 
„Sacedämonier, ihr werdet euch ja nicht der— 





- „geftalt weder gegen alle gemeinen Satzungen ber 


„Griechen, und eure eigenen Vorältern, ver: 
ergehen *), noch uns, als um euch verdiente Leute, 
| „eines 


| *) Das @riedifde beißt Bier: 8, ec Lot 
Yperigug dofng , 4 Nansbunöres; —*8 
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„eines andern feindfeligen Gefinnungen zu Gefallen, 
„ohne daß ihr felbft ung einige Beleidigung vorzu— 
„werfen habt, zu Grunde richten. Verfahret viel: 
mehr gelinde mit uns, laffet euch durch ein ver: 
„nünftiges Mitleiden *) rühren, und zu’ glimpfli- 


£g Ta nowa Tv EArvor vöuu xal & Täg 
meoyovag amarrävew, 8rE vräg- - dapIerau 
Ich bin in der Erklärung diefer Worte von den 
übrigen Auslegern abgegangen, melde diefelbe 
mit einem (,) oder (*) nah r&de, und Ergäns 
zung durd ec überfegt haben: Nequaquam 
haec vobis in gloriam cedent, neque ut-- 
peccetis u. f. Jh kann mir unmöglich voritels 
len, do Thucydides mitten in der ruͤhrend⸗ 
ſten Sprade der Leidenfhaft auf einmahl in ei: 
nen fo Ealten Lehrenden Ton fallen koͤnnen, 
ber den Leſer, wenigitend nach meiner Empfins 
dung, aus aller Faflung fest. Daß mess mit 
dem Genitiv diefer Bedeutung einer Betheuerung 
fäbig ſey, ift befannter, als def ih ed mit 
Beyſpielen zu beftätigen brauche, fo wohl als 
daf die Griechen den Anfinitiv zuweilen ans 
ftatt des Imperativs brauchen ; wovon, was ind» 
befondere den Th ucndides betrifft, in Herrn 
R. Bauers Abhandlung de Lect. Thucyd. 
optima interpr. disciplina ©. 22. 2. nod 
ein anderes Beyſpiel angeführt worden. Diefes 
fheint bey dergleichen Bitten, als bier vorfom- 
men, nod natürlıdher zu ſeyn, daher es felbft 
im Deutfhen, mwenigftens in einigen Provinzen, 
üblich ift,- bey Werbittungen, die mit einem ge+ 
wiſſen Zutrauen gefheben,, den Infinitiv zu ges 
brauchen, ob es gleih meines Wiſſens nie in 
gedruckte Schriften gelommen feyn mag. 


*) Die Lefeart oro eo Aupßövrag iſt unffreis 
tina von vorzüglicher Güte für öuxrov awpeov« 
Nußövras; da die Griechen nie Auupdvsw mit 

Thucydides. II, Th, 
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„chern Entſchließungen bewegen; in Erwägung, 
„nicht allein wie hart das uns vielleicht zugedachte 
„Schickſal ſey, ſondern auch was es für Leute 
„ſeyn, mit denen es dahin gediehen, und wie leicht 
dergleichen Unglücksfälle einem jeden andern begeg- 
‚men Eönnen, von dem man nichts weniger denken 
„ſollte *). Wir bitten euch alfo noch ein Mahl auf 


einer Leidenschaft, ald dem Object, im Accuſativ 
brauchen ; wohl aber Auußaven ra oder rı mit 
einer gewiffen Gemuͤthsfaſſung, die alddann im 
Dativ die Bedeutung eines Adverbiums ausdrückt. 
Orocç owpewv heißt übrigens ein Mitleiden „ 
das aus und mit befheidenem Bewußtſeyn eigener 

menſchlichen Gebrechlichkeit, und der gemeinfchafte . 
lichen Natur anderer Menſchen geübt wird, und- 
wird einer uͤbermuͤthigen Härte und Grauſamkeit 
entgegen geleßt. 

*) Ich glaube, daß im Griech iſchen ws drad- 
kmrov, To Tag EupPoeag @&, To nor’ av au. 
dvafiog Euumeocı, (wie es anſtatt bed Duke: 

riſchen (,) nad EuuPoeds, ohne dergleichen 
bey asadunrov zu feßen, unterfdieden werden 
muß) die durd einige gute Handſchriften beftäs 

tigte Lefearı dvafiw vorzuziehen jey; da ſich Thu: 
cyhdides damit unftreitig auf das nädıftvorber« 
gehende cu, r' äv Ovreg nadoıner beziehet, und 
in diefem Verhältniſſe eigentlich fo viel fagen fol: 
Ber weiß, wen der Wankelmuth 
des Gluͤcks zunaͤchſt trifft, von dem 
manes eben fo wenig hätte denken 
folfen? Nähmlich AErog und dvdfıog fo wohl, 
als im Lateiniichen dignus und indignus, ber 
zeichnen nicht bloß jemand, dejfen ſittliche m 
Verhalten eine gewiſſe Begegnung gemäß ift, 
was freylich die gemeinfte Bedeutung ift, fondern 
drucken öfterd das Verhaͤltniß derfelben gegen fei= 
‚ne gefammte innere und aͤußere Beſchaffenheit 
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‚diejenige inftändige Art, die ſich für unfere jetzi 
„gen Umſtände fo wohl ſchickt, und wozu ung die 
„Moth. dringt, unter Anrufung der Gottheiten, die 
wir Griechen insgefammt, und auf gemein- 
„ſchaftlichen Altären, verehren, laſſet diefe unfere 
„Vorſtellungen bey euch Eingang finden. [214] Wir 
‚berufen uns auf die Eidſchwüre, womit fich eure 
„Väter verpflichtet haben, und bitten euch, diefelz. 
„ben nicht ins Vergeffen zu ftellen. Wir flehen euch 
über den Gräbern eurer Väter um Schuß -an, 
„rund bitten euch um ihrer Gebeine willen, Taffet 
„uns nit den Thebanern ımter die Hände ge- 
„rathen, und überliefert eure beften Freunde nicht 
ihren drgften Feinden. Jenes Tages erinnern wir 
„euch, an dem fie mit euch und den Eurigen die 
„glänzendſten Tage vollbracht, wir, die wir an dem 
zbeutigen Tage bier das Härtefie zu erdulden in 
„Gefahr ſchweben. Endlich, ehe wir unfere Nede 
„ſchließen, welches doc ein Mahl gefchehen muß, fo 
„ſchrecklich ſolches auch für Leute in unfern Umſtaͤn⸗ 


aus; gbwirgleihim Deut ſchen meines Wiſſens 
keinen allgemeinen Ausdruck hierzu haben. Wir 
wuͤrden den darin liegenden voͤlligen Gedanken 
in einem ganz andern Zuſammenhange etwa 
durch einen Ausruf ausdruͤcken: Mein Gott! 
einen ſoſchen Mann hat das betrof— 
fen! Vielleicht fälle dem geneigten Leſer hierbey 
von ſelbſt der Aegyptiſche Sefoftris mit 
feinen vier Königen por dem Wagen ein. In 
- Anſehung des lateinifhen har ob. Fried. 
- ®ronov das ganze 8: Gay. im 3. B. feiner 
observat. auf die Erläuterung diejes Begriffs 
von «Frog, und dignus verwandt. 
4 4 
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„den ift, indem die Entſcheidung über unfer Leben 
„unmittelbar damit verbunden ift; ehe wir alfo 
‚schließen, wollen wir nur noch diefes fagen: daß 
wir die Stadt nit den Thebanern überge> 
„ben baden, als wofür wir lieber die abfheulih- 
„ſte Todesart, Hungers zu fterben, gewählt haben 
noürden ; fondern daß wir uns bloß auf euer Wort 
‚ergeben haben. Wollet ihr alfo unfer Bitten Feine 
„Statt finden laſſen, fo müffer ihr uns wieder in 
„unſere vorigen Umftande verfegen, daß wir unfer - 
„Schickſal felbft wahlen Eönnen. Wir befhwören 
„euch noch ein Mahl, ihr Lacedämonier, Liefer 
„uns Platdenfer, diefe fo eifrigen Verfechter 
„der Griechen, nicht aus euern Händen, denen 
„wir uns anvertrauet haben, und welde wir um 
„Schutz anflehen, in die Hände unferer drgften 
Feinde, der Thebaner. Beweiſet euch als un- 
„ſere Erretter, und befördert nicht das Verderben 
„ſolcher Leute, welche den übrigen Griechen zu 
„ihrer Sreybeit behuülflich gewefen *). | 


*) Diefe Rede tft, nach meiner Einfichr, eines der 
größten Meifterftücke in dem rührenden Vortra— 
ge, woraus ſich leicht eine voliftändige Theorie 
deöfelben herleiten ließe. Die gleih im Anfange 
fo natürlich angebrachte Beftürzung der Platär 
enfer über die unerwartete Wendung ıbres Pro- 
zeſſes; der Zweifelmutb, ob fie noch reden, oder 
fid ohne Hoffnung verloren geben follen; die an— 
ftändıge Zuverficht, womit fie von ihrem bisheri⸗ 

gen Betragen fpredben, aber immer einen Zug 
von Ihrem jetzigen Elende mit untermifchen ; das 
gutberzige Vertrauen, das fie zu der Rechtſchaf— 
fenbeis und alten Sreundjchaft der Qacedämo- 


fe 


” 
“ 


Drittes Buch. ZZ. 7 


60. Der Shebaner Gegenrede, worin fie 
So lauteten die Vorftellungen der Platden. 
Die Thebaner, welche wirklich beforgt wa- 


nier bezeigen, und der aufierordentliche Wider— 
wille derfelben gegen die Thebaner, wodurch 
jenes defto fchmeichelbafter wurde, und ihnen ei— 
ne Art von Parten an den Racedämoniern 
fbaffen mufite ; die gegen das Ende fo ſichtbar 
ſteigende Angſt; das betäubende Gemiſch von 
Religion, Menſchlichkeit, Heiligtbümern. Gräs. 
bern, Gluͤckwechſel ꝛe., wo men die ungluͤckſeli— 
gen Platäenfer aleibſam wie einen Ertrin- 
Eenden nach allen Trümmern greifen fiebet ; die 
neh am Ende fo gluͤcklich angebrachte Furcht, 
die Mede zu fchließen; und noch weit mebr, al$ 
alles diefes, die in der Wahl der Worte und 
deren Verbindung , oder vielmehr Verwirrung, 
ſichtbare Fülle und Beklemmung des Herjenk, 
macht das Bild eines verlaffenen Ungluͤckſeligen 
fo volfommen, und bat eine folhe Wirkung auf 
den Leſer, daß ich glaube, diefe Nede würde die 
Platäenfer gererter haben, wenn fie in Ge— 
genwart derjenigen , die ihr Schickſal zu beſtim— 
men hatten, nabmlıh zu Lacedämon, wirt 
lich wäre gehalten worden. Die einzige kurze 
Stelle beym Schluß des 57. Cap. Sre wu Töre 
Fuupdyo DENE Edeig, UREIG TE W Aarsdaı- 
pi, % nöwm EAmig, Okdınev, un 3 Beßaoı 
Ire bat eine fo unfhuldige Einfalt, eine fo 
rührende Mifhung von Verzweifelung und Koff: 


‚nung, eine biefer Gemuͤthsfaſſung fo gemäfe 


Wahl und Stellung der Worte, welches man . 
bey einer Verſetzung des ganz hoffnungslos -an- 
gebängten Sdeis, und des ängftlich ergriffenen 7 
pörm Amis; ingleihen einer Vertaufhung des 
eben fo ängftliben dedsus» mit dedomap.er , und 
pi 5 mit dem bloßen gun, leicht empfinden wird: 
daß fie allein als ein hinlaͤnglicher Beweis der 
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ren, die Lacedämonier möchten fi durch ihre 
Reden erweichen laffen, verlangten auch vorgelaffen 


feinften Kunſt in dieſer Art angeſehen werden 
fönnte. Von gleiher Art it die ſichtbare Wehr 
muth und Berzweifelung in dem werewoned« 
in nayrav IlAurang „07 mupd dwvanım neöYv- 
noı &g reg EAvas, Eennoı nal druuaeqTtot, 
wo das lebhafte Bıld in meeısnorede (von einem 
zum andern ftoßen), das gluͤcklich angebrachte ex 
anftatt oͤxd (aus aller menfhlihen Geſellſchaft), 
das betruͤbt hinten nachkommende IlNuraıng, die 
nachlaͤſſige Verknuͤpfung von Feng. x. arır. ohne 
Berbindungszeihen, Auf welde zu denken das 
Uebermaß ber Betrübniß niche zuließ, die Abſicht 
des Verfaſſers unvergleichlich erreichen. Das xu- 
Tavostte, 0l0ı OVTEG raIorsev fagt auf einmahl 
alles Ruͤhmliche und Große, was von den Plasr 
täenfern gedacht werden konnte, obne daß fie 
das geringfte davon zu erwähnen feinen. Der 
mit den bdringendften Vorſtellungen überhäufte _ 
und verwirrte Schluß: Emionänrouiv Te ap, - 
un, 1) IMMarams DVTEg ,:0f neoYunöraroı meel 
rag EAnvas yeriyevo 2) OyBasoıg 3) TOTg num 
ExYirois, 4) Er Tv vueriemv xKeıeav nal Tng 
vuerigug Ricewg 5) Ineraı OvrTeg, @ Auxsduı- 
‚kovıoı, nugadodYHvaı, VEVEDAıTE GWTNeag No», - 
xaı un TSG ass EArvus EAsureesvrag yuäg 
doAtoaı, wo die ungewöhnliche Stellung des 
Vocativs o Aunsd. die Verbindung von uea- ” 
doInvar mit lauter Nominativ anflatt ded An- 
finitivs , die Weglaffung von unag in yarsdaı 
TE OWTYe. Yauov, Ungeachtet das unmittelbar vors 
bergebende ganz verſchiedene Subject dergleichen 
erfordert hätte; das doppelt wiederbohlte &x ra» 
Umeriewv XEeav aa Tig Unerieag niceag die 
Angſt und Verlegenheit der Nedenden unverbefs 
ferlih ausdrückt, laſſen vollends den ftärkiten 
Eindruck bey dem Lefer zurück. Was würde Thu: 
eydides für ein Redner gewefen feyn, wenn 


4 
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zu werden, und ſich darüber zu erklaͤren; weil man 
jenen, gegen ihre Erwartung, ſich weiter heraus 
‚zu laflen, verftattet habe, als bloß auf die vorge 
legte Frage zu antworten. Auf erhaltene Erlaubnif 
dazu hielten fie folgende Rede: 

61. 1) den Urſprung ihres Streits mit den Platäenfern 
| vorfiellen ; 

„Wir würden uns diefe Erlaubniß zu reden 
‚mit ausgebethben haben, wenn jene an ihrem 
„Theile auch Furz auf die vorgelegte Frage geante 
zwortet, und nicht ftatt deffen mit einer Menge 
„Beſchuldigungen auf uns los gezogen, noch in 
„Anſehung ihrer felbft Dinge, die gar nicht bier: 
„her gehören, und weßhalb fie niemand angeklagt, 
jzrweitläuftig gerechtfertigt, und Dinge, die niemand 
„getadelt, zu rühmen geſucht hätten. So aber fes 
„ben wir uns genöthigt, jenem zu widerfprechen, 
„und von diefem den Ungrund zu zeigen; damit 
ihnen weder unfere üble Aufführung, noch ihre 
„eigene gute Meinung von ſich felbft- zum Vor— 
„theile gereihe, fondern ihr, nach einer richtigen. 


er diefe Gabe bey Selegenheiten zu üben gehabt 
hätte, die ihm felbit betroffen, und woran er 
nahen Antheil genommen hätte! In der That‘, 
Demofthenes hatte Grund, ihn. neun Mahl 
durchzuleſen und auswendig zu lernen. 


Nun müßte ih mich bey meinen gen. Lef. die: 
fer Ausfhweifung wegen entfhuldigen , die mit 
der Abſicht der übrigen Anmerkungen eben nidt 
ſebr gleihförmig ift. Allein ich habe ihnen dieſes 
Mahl gern wenigftend einige Schadloshaltung 
für meine Ueberfegung verfhaffen wollen; wenn 
fie etwa dabey weniger fühlen follten. 


\ J 
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„Vorſtellung der Wahrheit in Anfehung unfer bey: 
„der, den Ausſpruch thun Eönnet. [215] Die erfte 
„Veranlaſſung zu unfern Zwiftigfeiten war diefe : 
„Als wir Platda ſammt einigen andern Plägen, 
‚die wir mit Vertreibung bes darin befindlichen 
„zuſammen gelaufenen Wolke behaupteten , anges 
„bauet und eingerichtet, welches diefe Derter in 
„Bbotien zuletzt betraf, ſo wollten dieſe Leute, 
„der anfänglich gemachten Anordnung gemäß, un— 
„ſere Oberbefehlshaberwürde nicht erkennen, und 
„traten ſolcher Geſtalt allein unter allen Böotiern 
„das uralte Herkommen in dieſem Lande unter die 
„Füße. Als man ſie mit Gewalt dazu nöthigen 
„wollte, fo wandten ſie ſich an die Athenien— 
„ſer, und mit ihnen verbunden, ſchadeten ſie uns 
„viel, und litten auch dafür.“ 
62. 2) ihr Verfahren im Perſiſchen Kriege rechtfertigen; 
„Anlangend den Punct, daß fie bey dem Ein- 
„falle der Perſer in Griehenland bie ein 
„zigen Böotier gewefen, wie fie fagen, welde 
„nicht Perfifhgefinntgewefen; worauf fie fi) 
„ſo viel zu gute thun, und deßhalb auf uns fhmd- 
ben; fo geftehen wir ihnen gern zu, daß fie es 
„nicht mit den Perfern gehalten; weil es nahm: 
„lich die Athenienſer auch nicht gethan, allein 
rauf gleihe Weife find fie nahmahls, da die 
„Athenienſer die Griechen mit Krieg über- 
„zogen, die einzigen Böotier gewefen, welde 
„es mit den Athenienſern gehalten *). Nun 


*) Die Natur der. Griechiſchen Gprade ver: 
ftattete hier dem Thucydides eine beißende 
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„ſehet aber auch, in was für einer Stellung wir 
‚uns beyde bey diefem doppelten Verfahren befan— 
‚den. Unfere Stadt befand fi zur damahligen 
„Zeit unter einer Regierung, die weder eine an 
‚die Gefeße gebundene Dligardhie, nod eine 
„Demofratie heißen Eonnte ; fondern einige 
„wenige Perfonen hatten die gefammte Gewalt auf 
„eine eigenmächtige Weife in Händen; eine Art 
der Regierung, welche den Gefegen und vernünf- 
„tigen Mafregeln eben fo fehr entgegen ift, als fie 
„nahe an den Tyrannen gränzet. Diefe Leute 
hielten alfo, in Hoffnung, die eigene Macht um 
„ſo ficherer zu. haben, wenn die Perfer ben 
Meifter fpielten, das Wolf mit Gewalt im Zau— 
„me, und locdten jene ins Land. Hierin handelte 
„alſo die Stadt nicht mit allgemeiner Einwilligung 
„und nach ihrer Willkühr; und es würde wunder— 
„lich ſeyn, ihr ein Vergehen vorzuwerfen, wobey 
„ſie nicht in ordentlicher Form verfahren. Laſſet 
„uns vielmehr ſehen, ob wir nachher nach dem 
„Abzuge der Perſer und Wiederherſtellung un⸗ 
„ſerer Geſetze, da die Athenienſer ins Land 
fielen, nebſt den übrigen Griechiſchen Pro— 
„vinzen auch die unſrige unter ihre Bothmäßigkeit 


Wendung anzubringen, die ſolches eben durch 
ihre Kuͤrze wird, ich aber im Deutſchen nicht 
ſo ausdruͤcken koͤnnen, wenigſtens im Texte nicht 
wohl dürfen. Hier iſt fie indeſſen halb Deutſch 
und halb Griechiſch: Es iſt wahr, ſie ſind 
damahls die einzigen Boͤotier geweſen, welche 
nicht mediſiret haben allein dafür find fie auch 
nachher die einzigen Bootier geweſen, welche 
zum Unheile der Griechen attiſiret haben. 
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„zu bringen ſuchten, und durch innere Parteyung 
„wirklich ſchon den größten Theil unſeres Gebie— 
„thes in ihrer Gewalt hatten; ob wir, ſage ich, 
„da durch das ihnen gelieferte ſiegreiche Treffen bey 
„Koronea nicht Bödtien in Freyheit geſetzt; 
„I216] ob wir nicht noch auf den heutigen Tag 
zur Befreyung der Uebrigen das Unſere eifrig bey: 
‚tragen, und zu dem Ende an Meiterey und an- 
‚„‚derweitigen Rüftung einen ftärfern Beytrag thun, 
„als irgend einer von den übrigen Bundesgenoffen. 
„Do viel mag zu unferer Nechtfertigung gegen den 
„Vorwurf von Perfifher Parteylichfeit genug 
„ſeyn. | 
63. 3) der Platäenfer angeführte Verbindlichkeit gegen die 
Athenienſer entEräften ; 
„Nun wollen wir auch darzuthun fuchen, daß 
ihr die Griechen weit gröber beleidiget, und die 
„ſchärfſte Ahndung mit weit mehrerem Recht verbdie- 
‚met habt. Ihr habt, fagt ihr, in der Abficht, euch 
„gegen uns Gerechtigkeit zu verfchaffen, euch zu dem 
„Bunde der Athenienfer gefchlagen, und euch 
das Bürgerrecht von ihnen ertbeilen laſſen. Nun 
„gut, da hättet ihr fie alfo gegen uns allein waff— 
„nen, und nicht in ihrer Gefellfchaft andere anfallen 
„ſollen. Diefes hätte in eurer Gewalt geitanden, wenn 
„euch. die Athbenienfer auch wider. euern Wil: 
„len dazu hätten nöthigen wollen; da ihr ja mit 
‚den gegenwärtigen Qaceddmoniern fhon ge: 
gen die Perfer *) ein Bundniß errichtet hat— 


*) Der Griechiſche Ausdrud m rw Mydo ift 
zweydeutig, und Eann fo wohl heißen: zurzeit 
der Perjer, oder des Perfifhen Krieges, 
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„tet, mit welchem | ihr felbft fo fehr um euch wer: 
„fet. Diefes: wäre vollkommen hinlänglich gewefen, 
„ſo wohl uns von euch abzuhalten, ald auch, wor- 
„auf e3 bier hauptfächlich anfommt, euch in den 
„Stand. zu feßen, eure Mafiregeln nach euern be: 
„ſten Einfihten in völliger Sicherheit zu nehmen. 
„So aber habt ihr aus eigenem Triebe,. und ohne 
„den geringften weitern Zwang, die Athenien: 
„ſiſche Partey vorgezogen. Ihr fagt, es ftehe 
„handlich, feine Wohlthäter zu verlaffen. Allein 
„es ift gewiß eine noch’ weit fchändlichere Ungered- 
‚tigkeit, ale Griechen, mit welchen ihr euch eid- 
„Uch verbunden habt, zu verrathen, als die Ather 
‚nienfer allein; da diefe Griechenland un: 
„ters Joch zu bringen, ‚jene hingegen ſolches zu 
„befreyen ſuchen. Sodann ift eure Erfenntlichkeit 
„der genoffenen Wohlthat nicht gemäß, und ven 
‚der Art; daß fie euch zur Schande gereicht. Denn 
„ihr habt fie, wie ihr fagr, gegen erlittene Be— 
„draͤngung zw euerm Beyſtande gerufen; und ihr 
„ſeyd ihnen dagegen zu verübten Ungerechtigkeiten 

„gegen andere behülflich geweſen. Gleichwohl ift es _ 
„minder fchandlich *), fih in gleihen Fällen gar 


ald gegen bie Perſer: was jedoch beydes hier 
mit einander verbunden werden kann. Daß id) 

mir die Freyheit genommen, anftatt der im Örter 
hifiben zumeilen benannten Meder fie alle 
mahl Perfer zu nennen, wird hoffentlich, in 
Anfehung der dadurd verhütheten Verwirrung eis 
niger Leſer, ohne weitläuftige Entfhuldigung nur 
einer bloßen Anzeige benötbiget feyn. | 

*) Portus har aus dem Griechiſchen: rag 
Sudiag Xipıtag m ayrıdıdava dıyeov RAM, 
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„nicht erfenntlich zu beweifen, als eine noch fo 


„richtige Verpflichtung zur Kränkung eines Dritten 
| „abzutragen. : 


64. ja 4) zu ihrem Nachtheile auslegen; s 

„Hierdurch habt ihr offenbar bewieſen, daß ihr 
„auch jenes Mahl nicht den Griechen, zu Gefallen 
‚die einzigen gewefen, welde Eeine Neigung gegen 
„die Perſer bewiefen, fondern bloß, weil es die 
„Athenienfer auch nicht gethan. Solcher Ge: 
„ſtalt Habt ihr euch jenen gleich ftellen, und ben 
übrigen das Widerfpiel halten wollen; und nun ver- 
„langt ihr, man folle euch ein Wohlverbalten zu 
„Statten Eommen laffen, welches ihr andern zu 
„Sefallen bewiefen habt? Das kommt feltfam her— 
„aus. Habt ihr die Partey der Athenienfer 


| 7 Tas Hera Omeomdung EV oPeıKedeinag, Eig 
dadıniav dE umodidonssag , einen fo wohl,arı fi, 
als nay Thucyhdides augenfheinliher Abſicht 
offenbar falfhen Gedanfen heraus gebradt: Tur- 
piusest, non referre similem gratiam, quam 
referre " eam, quae -- injuste referatur. Da: 
durch wirden- "die Thebaner der Plartäen- 
fer Verrahren offenbar gut geheißen haben. Es 
kann ſeyn, daß hier ein Uebereilungsfehler vom 
Thucydi des ſelber, oder von ſeinen Abſchrei— 
bern iſt, die 8x vor dıaeiv weggelaſſen. I» glaur 
be aber doch, daß man, fo ſelten die Faͤlle auch 
ſeyn mögen, zn auf beydes, dvrıdıdovas und 
dıy vöv ziehen, und es alſo als doppelt geſetzt 
anſehen koͤnne. Diefes wird durch den im Late i⸗ 
niſchen fo gewöhnliden Gebraud des non mo- 
do für non modo non, wovon Murerus 
im 7. Gap. des 10, B. feiner var. Lect. eine 
ganze Menge Beyſpiele angefuͤhrt bat, nicht we- 
niger bejtätiget. 





* 
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„vorzüglich gewählt, [217] ſo haltet es auch nun 
‚mit ihnen aus, und berufet euch nicht auf alte 
„Verbindungen, als ob eud) diefe jetzt helfen foll: 
‚ten; da ihr diefelben längft aufgegeben und ver: 
„letzet; da ihr die Unterdrüdung der Aegineter, 
„und andere, die diefe Verbindungen mit beſchwo— 
„ven, mebr befördert als zu hindern gefuht; und 
‚rdiefes aus’ völlig freyer Willkühr, in Befolgung 
eurer bürgerlichen Verfaffung, die ihr bis auf den 
„heutigen Tag ungekränkt erhalten, und nidyt unter 
„dem mindeften Zwange, welches unfer Fall war. 
„Noch den Testen, vor eurer Einfperrung an euch ge: 
„ſchehenen Antrag, daß ihr euch ruhig halten, und feis 
„mem Theil gegen den andern helfen möchtet, habt ihr 
‚mit angenommen. Wer verdient alfo mohl mit 
„mebrerem Recht den Haß aller Griechen, als ihr, 
„die ihr nie mehr Werk aus der NedlichFeit gemacht, 
„als da es auf ihr Unglück angefehen war? Dafı 
‚Ahr, wie ihr fagt, ebedem euch als rechtſchaffene 
„Leute bewiefen,, damit ſtimmen bie legten Proben 
„ſchlecht überein: wohl aber hat es fich ſichtbarlich zu 
„Tage gelegt, wozu euch euer natürlicher Trieb be— 
„ſtaͤndig gereitzt *); indemihrden Athenienfern 


*) Im Griechiſchen iſt hier eine ſchwerlich aus— 
zumachende Zweydeutigkeit; indem die Woite: z_ 
niv norts xengoi EyivedE, wg Bart, 8 Meooy- 
novra vu enedsifaurs & d&n Bucıg asıeßouNsro, 
HEHNEYXDdm Es TO aAnSeg, wenn man das vu, 
nıche fo wohl auf den dermahligen Krieg, als ın 
noch engerer Einfhränfung auf die damahlige Er: 
örterung ziebet, auch gegeben werden könnten: 
Was ihr von euern anmaflıden ebe 
mahligen guten Dienſten fo ruhmre— 
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„in ihren ungerechten Maßregeln beygetreten. So 
„viel haben wir von unſerer erzwungenen Perſi— 
„ſchen, und eurer freyen IN DEn 
„Parteylichkeit zu fügen gehabt. 
65. 5) ihre Einruͤckung in Plataͤa rechtfertigen; 
„Anlangend die letzten widerrechtlichen Begeg— 
‚mungen, welche wir euch, euerm Vorgeben nad, 
‚darunter erwiefen, daß wir mitten im Frieden und 
„am Mondenfeſte in eure Stadt gedrungen: ſo wird 
„unſers Erachtens auch hier das Vergehen euch ja 
„ſo ſehr treffen, als uns. Wären wir von ſelbſt an 
„die Stadt hinan gerückt; hätten wir euch mit ge— 
„waffneter Hand überfallen, und das Land feindlich 
„verheeret: fo haͤtten wir das größte Unredt. Ha: 
„ben uns aber eure angefebenften und vermögend- 
sten Bürger, in der Abficht, euch von auswärtigen 
„Bündniffen abzubringen und zum Beytritt zu der 
„uralten Verfaffung ven Böotien zu nötbigen, 
raus freyer Bewegung eingeladen: wen find wir 
da zu nahe getreten? Und würde fih nicht das 
„Vergehen mehr auf Seiten der Anführer, "als 
„derer, fo ihnen. gefolget find, finden? Doc diefe 
haben fih, unſers Ermeflens, hierin fo wenig 
vergangen, als wir. Sie waren Bürger, fo gut 
„als ihr: Sie Öffneten uns mit Uebernehmung des 
„größten Theils der Gefahr die Thore, und lie: 


dig vorgebradt,gehört —— 
eure wahren und natürlichen Geſin— 
nungen aber haben wir klärlich dar: 
getban. In jener Ueberießung müßte meoo4- 
—RX nach einem gewoͤbnlichen Graͤcromus für 
Tę,ocyxhnrocç genommen werden. 
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„Ben uns nit als Feinde, fondern als Freunde 
„in ihre Stadt ein, in der Abfiht, [218) bey 
„dem fhlimmen Theil von euch zu verhüthen, daß er 
„nicht noch weiter verfiele, und dem beffern die ver- 


„diente. Gerechtigkeit - widerfahren zu Taflen: und. | 


„ſuchten ſolcher Geftalt eines Theils ihre Mitbürger 
„auf beffere Gedanken zu bringen ; andern Theils aber 


- in Anfehung ihrer als Perfonen die Stadt nicht fo 


‚wohl zu veräußern, als vielmehr zu ihren natürli- 

„hen Verbindungen gemeinen Geblüts zurüd zu brin- 

„gen. Sie follte mit Eeinem brechen, fondern mit 

„dem einen Theil jo gut in Srieden leben, als mit 

„dem andern, | 

66. 6) die Ptataenfer hingegen als Urheber der Feindſelig⸗ 
keiten vorſtellen, 

„Daß wir nicht als Feinde zu Werke gegan— 
„gen, erhellet daraus zur Genüge, daß wir keinem 
„etwas zu Leide gethan, ſondern vielmehr bekannt ma— 
„chen laſſen, daß diejenigen, die der uralten Regi— 
„ments: Verfaffung der gefammten Böotier beyzu— 
‚treten Quft hätten, fich zu ung verfügen möchten. Ihr 


ließet euch ſolches auch ganz gern gefallen, und hiel= 


„tet euch, nach dem mit und getroffenen Vergleiche, 
„anfänglich ruhig. Allein nachher, da ihr unſere ge: 


einge Anzahl gewahr murdet, befamen wir unfere 


„Mäßigung fhlecht erwiedert: gefeßt auch, daß unfer 
„Verfahren darin etwas Unglimpflihes zu haben 
„ſcheinen Eönnen, daß wir nicht mit Einwilligung 
„des gefammten Volkes in die Stadt gekommen was 
„ren. Ohne den geringften Verfuh, uns in der 


„Güte zur Räumung der Stadt zu bewegen, ſchrit⸗ 


„tet ihr ſogleich zu Thätigkeiten; fielet, dem Ver— 
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„gleiche zuwider, über uns ber, und fchluget alles 
‚nieder, was euch vorfam. Doch diefes ift uns fo 
„gar empfindlich nicht: es begegnete ihnen. foldhes 
„gewiffer Maßen rechtmäßiger Weife. Allein daß. 
ihr diejenigen, welche das Gewehr ftredten und 
„ſich euch ergaben, eures und gethanen Verſpre— 
„chens, Feinen mehr a tödten, ungeachtet, gegen 
„alle Billigfeit ums Leben gebraht; iſt das nicht 
„himmelſchreyend? Und bey dieſem allen, da ihr 
‚euch in fo Eurzer Zeit auf eine dreyfache Art ge: 
‚gen und vergangen, indem ihr den WVergleich ge= - 
„brochen, die Leute felbft nach der Hand ums Le— 
„ben gebradhi, und das uns gegebene Wort, fie 
„beym Leben zu laffen, wofern wir. und an euern 
„Habſeligkeiten auf dem Lande nicht vergreifen wür- 
„den, freventlich verleßet ; bey dem allen fagt ihr, 
„wir hätten euch Unrecht gethan, und wollet uns 
„Feine Genugthuung "geftändig feyn. Nein, dazu 
wird e8 nicht kommen, wenn-diefe Herren anders 
„richtig von der Sache urtheilen; ihr ſollt für al— 
„les büßen. 
67. und 7) die Lacedamonier zur Raͤchung des erlittenen Un: 
rechts auffordern, 
„Hierüber haben wir, theuerfte ee o⸗ 
„nier, fo wohl in Abſicht eurer als unſer, ung def: 
‚wegen etwas umſtändlicher heraus gelaffen, damit 
‚hr deutlich einfehen möchtet, daß ihr fie mit Recht 
„‚verurtheilen, und uns auf eine noch yflichtmäßigere 
„Art rächen Eönnet. Laffet euch nur dur die Er: 
„wähnung ehemahliger Verdienfte, wenn ja derglei: 
‚hen wirklich Statt gefunden, nicht bethören. Diefe 
„müſſen bedrücten Perfonen zu Statten Eonımen, ei- 
‚nem 
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„nem Frevler hingegen die Strafe verdoppeln; [219] 
„indem er alsdann um fo viel unverantwortlicher 
„ſündiget. Eben fo wenig laffet euh durch ihr Ge— 
„winſel und Kläglichthun, durch ihre Ausrufun: 
„gen über die Gräber euerer Vorältern und ihren 
„verlaſſenen Zuftand, zu ihrem Vortheile einneh⸗ 
„men. Wir Eönnen diefem unfere von ihnen hinges | 
‚richtete Mannfchaft entgegen ftellen, mit welchen 
fie noch weit graufamer umgegangen ; deren Vä— 
ter theils mit Verluſt ihres Lebens zu Koronea 
„Böſotien auf eure Seite gezogen, theils in ei- 
„nem troftlofen Alter ihre Hdufer verödet ſehen 
„müſſen. Diefe flehen euch mit weit mehrerem Rech— 
te an, fih ihrer anzunehmen und fie an diefen 
„Leuten zu rächen. Ein Menſch, den ein unver- 
‚dientes Unglüd betroffen, verdient eher Mitlei: 
den; allein wer folches felbft verfchuldet, wie die— 
fe, verdient im Gegentheile, daß man ſich dar: 
‚rüber freue. Ihren jegigen verlaffenen Zuftand ha— 
‚ben fie fich felbft beyzumeffen ; indem fie die beiten 
„Bundesgenoſſen verſchmaͤhet, ung ohne vorher ges 
„gangene Beleidigungen widerrechtlich begegnet, 
„und mehr ihren feindſeligen Groll, als gerechten 
„Empfindungen Gehör gegeben, fo daß ihre Stra— 
fe ihren Verbrechen noch nicht ein Mahl gemäß 
„ſeyn wird. Denn w—h ſie leiden werden, das wer— 
den fie von- Rechtöwegen leiden, und nit, wie 
„ſie vorgeben, als. Leute, die im Gefechte das Ge— 
„wehr geftrecft und um Schuß gefleht, fondern die 
„ſich unter der: Bedingung in unfere Hände gelies 
„fert, nad Urtheil und Recht mit fih verfahren 
„zu laſſen. Racer alfo, ihr Lacedämonier,- 
Thucydides. 11, Th. G 
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„die . Örundgefege der Griechen, welche diefe 
„Leute übertreten ; laſſet ung zugleich, zu einer ge- 
„rechten Vergeltung unferes bisherigen Eifers, für 
die ungerechten Begegnungen ‚die wir erdulden 
„mäffen, Genugthuung widerfahren; und laſſet 
„uns vicht zum Spiele ihrer gekünſtelten Reden 
„werden. Legt den Griechen bey dieſer Gelegen⸗ 
„heit ein Muſter vor Augen‘, woran fie ſehen, daß 
„es nicht auf Worte, ſondern auf die That an— 
„komme. Und gewiß, wenn es mit dieſer ſeine 
„Richtigkeit hat, fo iſt es an wenig Worten ge⸗ 

mug; finden ſich aber bier Vergehungen, fo find, 
„geſchmückte Reden nur ein Schanddeckel. Wofern 
„ihr Bundeshäupter hingegen gegen jedermann- fo 
„verfahret wie jegt, und bey euern Entfheidungen 
jralles kurz und gut zufammen faffet, fo würde 
man fich nicht fo viel Mühe geben ; ungeredhte 
„Handlungen mit fehönen Reden zu bemänteln.“ 


68. Hinrichtung der Platäenfer, und Zerfiörung ihrer 
Stadt. 


So — Shebaner. Die Laced k 
monifchen Bevollmädhtigten glaubten an der vor- 
— gelegten Frage, welche fo abgefaßt war: ob fie - 
„während des obfhmwebenden Krieges 
‚ihnen einige Dienfte geteilt ‚ nichts ändern zu 
dürfen; indem fie diefelben theils überhaupt. fchon 
eehedem erſucht hatten, [220] ſich ihren ehemahligen 
Bündniffen mit dem Paufanias nach dem Per- 
feſchen Kriege zu Folge, ftilte zu halten, theils 
nachher, da man ihnen vor ihrer Einfperrung den 
Antrag gethan, in dieſen Händeln parteylos zu blei⸗ 
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ben, fie folden n.dht angenommen *), fo-glaubten 
fie fih .mit dem größten Rechte als. bundlos anfehen 
zu Eönnen, und von jenen feindlich behandelt zu 
feyn **). Sie ließen fie demnach noch ein Mahl eis 


*) Das Griehifdhe: zur öre Ugeeov ü med r3 


negırsiyile Dur meoi/Xo»To Autors, nowsg elvau 
nat Exelva, wg 8% EÖEEAVTO, yıyspevon etc. bat 
bier einige Schwierigkeit in Anfehung der Worte 
fügung. Poetus und Hudfon haben diefelbe 
fo oufzutöfen geſucht: ar dor: dx Edsfaro & 
RLOKOVTO ÄUTOTIG- OTE USERDD NEOIKEITO, Med 
TS mepıtsiy. Rom, &. x, En. Allein das heißt die 
Schwierigkeit nur angezeigt, aber nicht gehoben: 


indem diefe Beziehung. beydes von core und & 
‚auf ein und eben basfelbe Zeitwort gewiß nach 


* 


der Stellung, die fie beym Thucydides ha— 
ben, nit Statt finden kann. Ich habe folgende 
Muthmaßungen dabey gehabt: ı) daß man für 


"og leſe as 8x. ed. (ed gleichwohl nicht angenoms 


men): wenn ich nur ähnliche Faͤlle hätte, wo 


Thucydides, der fonft diefes wg gern in ge⸗ 


dachter Bedeutung braudt, als B. ı. C. 44 
Flonsı 6 nöhemag al wg Eosdaı (um Kriege 
mürde ed doch fo kommen), dasfelbe auch allein, 
ohne daß xar oder 8: unmittelbar vorber geber, 
brauchte. 2) Wenn der Scholiaſt bey Ors ugeec» 
eine-Anmerkung gemacht hätte: fo würde ich glaus 
ben, er babe diefelbe etwa mit « hezeichnet, wor: 
aus nachher das 4 enıftanden, 3) Daß man für 
ore lefe ort, und es als ein Flickwort mit ureeov 
verbinde , weldher Gebrauch desfelben dem Th us 
cydides nicht ungewöhnlich, ut, Und dann wür: 
de die Ordnung feyn: sg ügeqor su SEE. & med 
TS mep. etc. | — 


*) Diele Erklaͤrung der Griechiſchen Worte: 


yysusvor TR Eaur@v dnuia Aedyosı ERONovdos 

—8* im’ durν arg nerovdevar, würbeeine der 

ertraͤglichſten feyn, wenn nur BsAyası, was die 
G 2 | 


AN — B 
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nen nach dem andern vorfommen, und fragten fie, 
ob fie während des Krieges den Yacedümoniern 
und ihren Bundesgenoffen einen Dienft erwiefen ; 
und als: fie ſolches mit Mein beantworteten, liefen 
fie diejelben beyfeite führen, und vom Leben zum 
Tode bringen, ohne, einen von ihnen übrig zu laſ⸗ 


Bewilligung und wirkliche Beſchließung einer noch 
bevorftehenden Sache bedeutet, anitatt afıwaesı, 
die Beurtheilung oder Schaͤtzung einer geſchehe— 
nen Sache zu bezeichnen, füglich gebraudt werden 
könnte. Indeſſen würde diefe Unbequemlichkeit das 
durd ziemlich gehoben feyn, wenn man den gan 
zen Ausfprub in zwey einzelne jergliedert: ey. 
1n 8. 8. B. Enomövösg yon Eiraı, nal Um. ad. x. 
und Bsiyası bloß auf den erfiern ziebet, da es 
feine gewöhnlide Bedeutung beybehalten Fann. 
Des Porruslieberfekung : rati, sepropter sua 
justa postulata ab illis neglecta, jam ut ho- 
‘ stesfoederis expertes ab illis violatos, nimmt 
fi eine $reyheit, den zu diefem von ihm erdich— 
teten Zufammenhange nöthigen Hauptgedanken 
(die Verwerfung des Antrags) einzufhal- 
ten, die einem Lleberfeker ein ſehr weites Feld— 
eröffnen würde, wenn fie Statt haben follte, 
Nah al diefem glaube ih, man £önnte fuͤg⸗ 
lih den ganzen mıt yoyspevos verbundenen Aus: 
foru auf vie Plaräenfer deuten, und fo auf: 
löfen: y. TH Eaurwv Om. BsA: inomövdsg (TG 
IlNarams), 404 ranwg im durav (To Auxs- 
daıovioy) nenovdevan Sie hättennad ei- 
gener freyen und überlegten Wahl 
dem Bunde entfagt, und hätten die 
Lacedämonier aljo bey den über fie 
befbhloffenen Strafen fie nidht mebr 
als Bundesgenoffen anzuſehen; daf 
Sindsog nicht fo wohl die firtlihe Rechtmaͤßigkeit 
als die wirflihe innere VBolftändigkeit bedeute , 
wie im Lateiniſchen justum praelium; wo: 


k 


nn ai — — — 


Dritte! Buh. 10r 
fen. Die Anzahl der Hingerichteten belief fih an 
Platäenſern auf nicht weniger als zwey hun— 
dert; wozu noch fünf und zwanzig Athenien— 
"fer kamen, welche mit in der Belagerung gewefen 
waren. Die Weiber verkauften fie zu Sclavinnen, 
und die Stadt gaben die Thebaner ein Jahr 
ang den Megarenfern, die in einem, Auf» 
ftande aus ihrem Waterlande entweichen müffen, in: 
gleichen den Platäenfern, welde von ihrer 
Partey noh am Leben waren, zur Wohnung ein. 
Nah der Hand. aber riffen fie diefelbe bis auf den’ 
Grund nieder, und brauchten die Dächer und Thür: 
pfoften von den Häufern zu dem Gafthaufe, wel- 
ches -fie neben dem Tempel der Juno, zwey hun— 
dert Fuß lang, und mit lauter Gemächern allent: 
halben rings herum, unten und oben erbauten. Von 
dem Uebrigen, was an Geräthe von Erz und Eifen 
in der Stadt war, richteten fie ParadesBetten zu, 
und widmeten foldhe der Juno, welder fie einen 
fteinernen QTempel von hundert Fuß erbauten. Den 
Grund madten fie zu Gemeingut, und vermiethes 
ten ihn auf zehn Jahre, welhe Zeit über die Then 


von des berühmten Hrn. D. Heumans An: 
merk. zu Luc. 16, 9. zu vergleichen ; und e- 
“ mov9evas, mit Idn verbunden, in einer gar nicht 
feltenen Bedeutung von der gegenwärtigen Zeit 
gebraucht werde. Ja es würbe dem Thuch di— 
des vollfommen aͤbnlich ſehen, wenn man aud 
die erften Worte anftatt r7 Eaur@v BaAyası Inomdv- 
dus, Imuiwog Ho - - nenovdävas verſtehen woll⸗ 
te; wovon in denfrit. Öedanfen ©. 55:57. 
mehrere ziemlich ähnliche Beyſpiele angeführt 
worden, * | 
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baner ihn nußten. Wie denn wohl überhaupt die . 


Racedämonier bloß den Thebanern zu Ge: 
fallen fih den Platdenfern fo abgeneigt bewie- 
fen *), weil fie fih von denfelben in. dem Kriege, 


wo fie damahls begriffen waren, große Wortheile 


verſprachen. Ein ſolches Ende nahm Platda im 


drey und, neunzigiten Jahre nach Errichtung ihres 


—Bündniſſes mit den Athenienfern. 


69. Verſuch der Lacedämonier auf Korcyra. 


[221]. Die vierzig Schiffe der Peloponne 


fier, welche den Les biern zum Entiaße bejtimmt 


gewefen, wurden auf ihrer Flucht auf die hohe See, 


worauf ihnen die Athenienſer nachſetzten, bey 


. Kreta von einem Sturme überfallen, von wo 
fie ganz zerftreut an die Peloponnefifhe Kü— 


- 


fte getrieben wurden, und dafelbft bey Cyllene 
dreyzehn Leufadifhe und Ampraciotifde 
Fahrzeuge antrafen , nebft dem B rafidas, bes 
Tellis Sohn, welder dem Alcidasg als ein 


%) Gr. edv SE ru natrd Eüunav ner IMzraor 


of Aursdamövios Brwg LROTETE@pMEVOL EYEvoyTd. 
Portus bat aus den eriten ſechs Worten zwey 
verfchiedene Voritelungen gemadt, und ed über: 
fest: Propemodum autem, immo vero om- 


nino; ſo' wie Valla es gibt: Nonnihil ve- 


— 


ro, et propemodum omnino. Beyde haben 
ſich durch daß 7, verleiten laſſen. Allein daß die— 
ſes Thucydides häufig als ein bloßes Flick— 
wort brauche, babe ich in den Erit. Gedan— 


ten vom Thuchdides &. 67 mit hinlänglis 


hen Benfpielen dargethan. Kar drückt alfo bier 
keine Verbindung mehrerer Fälle, fondern bloß 
eine Vergrößerung aus, 


/ 
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Benftand zugeorbnet war. Die Lacedämonier 
hatten naͤhmlich, nah dem miflungenen Verfuche 
auf Lesbos, befchloffen,, ihre Seemacht zu ver: 
mebren, und eine Flotte nah Korcyra zu fdi: 
den, wo ein innerliher Zwiefpalt berrfchte. Und 
da die Uthbenienfer nur mit zwölf Schiffen 
bey Naupaftus fanden: fo .eilten fie mit der 
Unternehmung, ehenoc mehrere Schiffevon Athen 
aus zu ihnen fließen. Hiermit waren alfo Brafi- 
dasund Alcidas damahls befhäftigt. 
70. Erfter Urfprung der Unruhen in Koreyra durch Hin⸗ 
* richtung des Pichias. 

Der Urfprung diefer Unruhen in Korchra 
war von der Rückkunft ihrer Gefangenen herzulei— 
ten, weldhe die Korinthier in dem bey Epi- 
dammus gehaltenen Ceetreffen gemadht, und 
nachher wieder los gelaffen hatten, dem Vorgeben 
nah auf geftellte Bürgſchaft für acht hundert Ta: 
“ Iente, in der That aber, weil fie ſich bereden laſ— 
fen, den Korintbiern Korcyra zuzuwen— 
den. Diefe gingen alfo bey den Bürgern herum, 
und ſuchten die Stadt von den Athenienſern 
abwendig zu machen. Da inzwifchen ein Schiff von 
Athen und einanderes von Korinth mit Both: | 
fhaften von beyden Orten anlangten, und man des 
ren Anbringen gehört: fo fiel der Schluß der Kor: 
cHrder dahin aus, fie wollten zwar das Bünd— 
niß mit den Athenienſern auf dem bisherigen 
Buße beybehalten, dabey aber auch mit den Pelo- 
ponneſiern nach wie vor in Freundfchaft leben. 
Den Pithias, welder ohne öffentlichen Auftrag 
nad eigener Wahl die Athenienfifhen An- 


x 
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gelegenheiten beforgte, und Haupt der Volkspar— 


tey war , zogen gedachte Männer vor Gericht, und 
gaben ihm Schuld, er gehe damit um, Korcyra 
unter das Athenienfifhe Zoch zu bringen. 
Doc er gewann den Handel, und verflagte nun: 
mehr dagegen fünf andere der reichiten Einwohner; 
welhe Pfähle aus des Jupiters und Alcis 
nou8 Zempelhöfen gehauen haben follten: wo auf 
jedes Stüd ein Stater Strafe ftand. [222] Da 
das Urtheil gegen fie ausfiel, und fie der Größe 
diefer Geldbuße wegen in den Tempeln Schuß ſuch— 
ten, und um Milderung und Verſtattung gewiffer 
Sriften zu deren Abtrag bathen: fo redete Pithias, 
welcher auch mit im Rathe war, diefen zu, fie möch— 
ten ben Gefegen ihren Lauf laffen *). Da fie diefen 
Gefegen zu Folge des Landes verwiefen wurden, 
zugleih aber in Erfahrung bradten, Pithias 


2) Ich geſtehe es, diefe Stelle , oder vielmehr die 
—Begebenbeit felbft ift ein voͤlliges Raͤthſel für mid. 
Was konnte diefe Leute, die es ſchwerlich aus 
Nord oder Duͤrftigkeit getban, bewegen, fid 
dergeftalt au einem Heiligthume zu vergreifen ? 
Wie konnte die Entwendung einer ſolchen Mens 
ge Pfäble fo lange ungerügt bleiben, daß man 
jeßt erft Kiage darüber erhob ? Was für eine uns 
gebeure Menge mußte diefes feyn, deren Bezah— 
lung, das Stuͤck mit einem Stater, (wenn man 
auch goldene annimmt, deren einer nah Joh. 
Eafp. Eiſenſchmids Beſtimmung de pond. 
et mens. vett. Rom. Graec.. Hebr. ©. 142 
25 Ducaten beiragen, wozu man doch vielleidht 
bey der unbeilimmten Meldung des Thucydides, 
die das gemeinfte voraus feßt, keinen Grund bat; 
der filberne hingegen etwa. 73 Ggr. betrug) fünf 
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wolle, ehe er noch aus dem Rathe fchied, das Volk 
dahin zu vermögen fuchen, daß es mit den At he: 
nienfern einerley Sreunde und Feinde erkennte, 
fo machten fie einen Auflauf, drangen mit Dolden 
in den. Händen plößlich auf das Rathhaus, und 
fließen den Pithias nebit verfchiedenen andern 


Rathsherren und gemeinen Bürgern, gegen ſechzig 


an der Zahl, nieder. Nur einige wenige von den 
Anhängern des Pithias retteten fi mit der 
Flucht auf das Athenienſiſche Schiff, wel: 
ches noch zugegen war. | 

71, Schluß derfeiben, fich parteylos zu halten. 

Nachdem fie diefen Streich ausgeführt, fo be: 
riefen fie die Korcyraer zufammen, und fagten: 
fo fey es am beften ; nun würden fie Eeine Gefahr. 
laufen, fih von den Athenienſern unters Jod) 
gebradht zu ſehen. Nun follten fie in Zukunft Fei- 
nem von beyden Theilen den Eingang in ihre Häfen 
verſtatten; auße wenn fie nur mit einem Schiffe 
kaͤmen, und fihWlihig verhielten; wer ftärker Fäme, 
den follten jie als einen Feind anfehen. So wie jie 
dieſes gefagt, nöthigten fie fie auch, den Vor— 


der reichften Bürger, in einem fo begüterten 
Staate, ald Kortyra war, en den Bettelftab 
bringen konnte? Diefes find Fragen , welde zu 
beantworten ih mich in dem Pollur, Paus . 
fanias, Athbenäus, Ariſtophanes und 
neuern Schriftftellern von den alten Heiligthuͤ⸗ 
mern vergeblich umgefeben habe. Ueberdieß ſcheint 
die fo ſchlechthin und Eur; ausgedrücdte Vorſtel— 
lung:  Daoxwv riuzw xaganag Ex 3 Arög TE 
‚uivsg zu fagen, daß dergleihen bey den Örier 
hen eine fehr bekannte Sache fenn mußte. 


— 
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ſchlag zu beſtätigen. Sofort ſchickten ſie auch Ge— 
fandte nah Athen, über das Gethane dort zu ber 
richten , wie es ihr Vortheil forderte, und ihre das 
bin geflüchteten Mitbürger zu permögen, daß fie nichts 
gegen das gemeine Beſte. vornähmen, damit ſie ih⸗ 
nen kein neues Ungewitter über den Hals zögen. 


72. Deffentlicher Bruch zwiſchen der Regierung und dem 
Volke. 
Doch die Athenienſer nahmen die Ab— 
geordneten ſogleich nach ihrer Ankunft, ſo wohl als 
diejenigen, welche ihnen Gehör gegeben, als Auf— 
rührer beym Kopf, und brachten ſie nach Aegina 
in Gewahrſam. Inzwiſchen hatten die Häupter der 
Regierung zu Korchra, da ſich eine Korin— 
thiſche Triere und Lacedämoniſche Geſand- 
ten bey ihnen eingefunden, das Volk mit gewaff— 
neter Hand überfallen und den Platz behauptet. 
Das Volk nahm beym Eintritte der Nacht ſeine Zu— 
flucht auf die Burg und sufgggpööten Plage 
der Stadt, wo fie fi alle zuſammen zogen, und 
feftfegten ; ‘auch des Hyllaifhen Hafens fich bes 
mächtigten. Jene hingegen befegten den Markt, auf 
welchem die meiften von ihnen ihre Wohnungen hat- 
ten, ingleihen den Hafen, der unweit davon ge: 
gen das feſte Land zu liegt. 







73. Beyde Parteyen ziehen Verſtaͤrkungen an fi). 

Am nächftfolgenden Tage fielen verfchiedene 
Feine Scharmügel zwiſchen beyden Xheilen vor; 
auch ſchickten beyde auf dem Rande umher, und 
fuchten die Knechte mit Verfprehung der Freyheit 
an ſich zu ziehen. [223] Die Knete ſchlugen fi 
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bieranf zur Warten des Wolkes, wogegen bie übri- 
gen durch acht hundert Mann Miethoölker vom 
feſten Lande ber verftärft wurben. 


74. Gefecht und Brand in der Stadt. 


Nach Verlauf eines Tages kam es wieder zum 
Handgemenge, worin das Volk ſo wohl in Anſe— 
bung der feſten Plaͤtze, die es inne hatte, als der 
Ueberlegenheit feiner Anzahl, die Oberhand behielt, 
wie dann auch die Weiber ihnen heldenmüthig bey: - 
fanden , mit Ziegeln von den Häuſern hinun- 
ter währen ‚ und gegen ihre natürlihe Furchtſam— 
keit fih aus dem Lärmen nichts machten. Es mar 
gegen die Dämmerung ‚- ald der Gegentheil zum 
Weichen gebracht wurde; und bier ſteckten dieſel— 
ben, aus Veforgniß, das Wolf möchte einen Aus: 
fall thun, fi des Schifflagers. bemädhtigen, und 
fie alle niederhbauen, die rings herum auf dem 
Markte und zunaͤchſt daran gelegenen Häuſer in 
Brand, um ihnen foldher Geftalt den Zugang da: 
hin abzufchneiden,, ohne dabey weder ihrer eige: 
nen noch anderer zu fchonen; fo daß eine Menge 
Kaufmannsgüter durch die Flammen verzehrt wur: 
den, ja die ganze Stadt darin aufzugeben Se: 
fahr lief, wenn fih der Wind erhoben, und bie 
Flamme dahin gefchlagen-hätte.. Inzwifchen ‚hielten 
ſich nach geendigtem Gefechte beyde Theile ruhig, 
und blieben die Nacht über auf ihrer Huth. Das 
Korintbifhe Schiff machte fih bey diefer Le: 
legenbeit des Volks in der Stille davon, und von 
den Miethvölkern fegten auch die meiften unbemerkt 

nach dem feften Lande über. 
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75 Die Peloponnefifhe Partey muß: aus der Inſel 
entweichen. 

Den Tag darauf kam der Athenienſiſche 
Seeoberſte Nifoftratus, des Diitrephes 
Sohn, mit zwölf Schiffen von Naupaktus 
zum Beyſtande herbey, und brachte fünf hundert 
geharniſchte Meffenier mit ſich. Dieſer brachte 
einen Vertrag unter ihnen zu Stande, worin ſie 
ſich mit einander dahin verglichen, zehn der Haupt— 
fhuldigen, die nicht mehr an Ort und Gtelle wa- 
ven, zu verurtheilen ; die andern aber ruhig ig, ihren 
Wohnungen zu laffen, tınd fi unter eiriander und 
gegen die Athenienſer zu verpflichten, daß fie 
alle mit einander einerley Freunde und Feinde ba- 
ben wollten. Nachdem diefes in Nichtigkeit gebracht 
worden , fo wollte er nunmehr wieder abfegeln. 
Allein die Häupter des Volks vermodhten ihn, daß 
er fünf von feinen Schiffen da ließ, damit die Ge— 
genparteh fih um fo viel weniger vegen möchte: wo— 
gegen fie ihm eine gleiche Anzahl von den ihrigen 
augrüften und mitgeben wollten. Da er es bewil- 
ligt hatte, fo laſen fie zur Beſetzung der Schiffe 
lauter Leute von der Öegenpartey aus. [224] Weil 
diefen nun bange war, man wolle fie nah Athen 
ſchicken, fo fegten fie fih in fußfälfiger Stellung 
in dem Tempel der Dioskuren nieder. Dod 
Nikoſtratus verfprah ihnen Sicherheit, ber- 
aus zu gehen, und fuchte ihnen Muth einzufpre: 
hen. Als fie.aber nicht trauen wollten : fo bediente 
ſich das Volk diefes Worivandes, die Waffen zu er: 
greifen, mit der Erklärung, ihre mißtrauifche Wei: 
gerung mit zu Schiffe zu geben, fey ein Beweis, 
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daß fie nichts Gutes im Sinne hätten. Sie gingen 
alfo bin nah ihren Haufern, und nahmen ihnen 
ihre Waffen heraus, und würden felbit verſchiede⸗ 
ne von ihnen, die ihnen in den Wurf kamen, hin— 
gerichtet haben, wenn es Nikoſtratus nicht 
verhüthet hätte. Da die Uebrigen ſahen, was vorging, 
ſo flüchteten ſie ſich als Schutzbedürftige in den Tem— 
pel der Juno; und dieſe Anzahl war nicht gerin— 
ger als vier hundert. Das Volk, welchem bange 
wurde, ſie möchten ihm einen Streich ſpielen, be— 
ruhigte ſie durch ihr Zureden ſo weit, daß ſie wie— 
der hinaus gingen; da man ſie dann auf die, dem 
Tempel gegen über gelegene Inſel ſchaffte, und ih— 
nen ihre Bedürfniſſe dahin ſchickte. 
76. Die Peloponneſiſche Flotte langt bey Koreyra an. 

So weit war es mit den Mißhälligkeiten ge— 
diehen, und die Leute waren etwa vier bis fünf 
Tage auf der Inſel geweſen, als die Pelopon— 
neſiſchen Schiffe von Cyllene, welche da— 
ſelbſt ſeit ihrer Abfahrt von Jonien vor An— 
ker gelegen hatten, drey und funfzig an der Zahl, 
anlangten. Alcidas hatte, ſo wie vorher, die 
Anführung darüber, und den Braſidas zum 
Beyſtande bey ſich. Sie liefen in Sybota, ei— 
nem am feſten Lande gelegenen Hafen, ein, und 
gingen ſodann mit Anbruch des Tages auf Kor: 
cyra los. | u 

77. Die Koreyraer laufen gegen fie aus, 

Hier war alles in der größten Beſtürzung, 
indem man fich vor dem einheimifhen Feinde eben 
fo fehr, als vor der feindlihen Flotte fürdtete. 
Indeflen rüfteten fie doch ſechzig Schiffe aus, und 
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ſchickten ſie, ſo wie eins nach dem andern benannt 
wurde, dem Feinde entgegen; ungeachtet die Athe- 
nienfer ihnen gerathen hatten, man follte-fie 
zuerſt vorrudern laſſen, und hernach mit alien Schif= 
fen zufammen ihnen nachkommen. Da die Schiffe 
fih dem Feinde in zerftreuten Haufen. näberten, 
fo gingen gleich Anfangs zwey derfelben zu ihnen 
ber; in andern gerieth die darauf befindlihe Mann= 
haft felbit einander in die Haare; und überall 
berrfchte die größte Derwirrung. [225] Da die 
Peloponnefier folhes gewahr wurden, ftell- 
ten fie zwanzig von ihren Schiffen den Korcye 
rdern entgegen, und mit ben übrigen begegneten 
fie den zwölf Athenienfifhen Schiffen, wor- 
unter das Salaminiſche und Darelifge 
waren. 
78. siehen aber den kürzern, 

Die Korcyräer, weldhe in fchlechter Ver: 
faffung und in Eleinen Haufen anfegten, gerietben 
an ihrem Theile fehr ins Gedränge. Auf der an- 
dern Seite nahmen die Atbenienfer, welde 
fih.vor der Menge der feindlichen Schiffe fürchte: 
ten, um nicht von berfelben umringt zu werden, 
fi in Acht, die, welde gegen fie aufjogen , 
nicht in gefchloffenen Haufen, und in der Mitte 
anzugreifen, fondern juchten ihnen von der Seite 
ber beyzufommen , und fenften ihnen ein Schiff 
in: den Grund, Da jene (die Peloponnefier ) 
fih hierauf in einen Kreis fihloffen, ruderten fie 
(die Athenienfer) um fie (um die Peloponne: 
fier) herum, und fuchten fie in Werwirrung zu 


bringen. Als die, welche es mit den Korcyrad 
. | ie 


— 


— — 
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ern zu thun hatten, foldhes merften, und darüber 
in Sorgen gerlethben, ed möchte ihnen geben, wie 
bey Naupaftus, fo eilten fie zu ihrer Unter- 
ſtützung herbey. Nunmehr ging die ganze Flotte: 
mit hellem Haufen auf die Athbenienfer los 
Doch- diefe ruderten rückwäͤrts, ohne das Schiff zu 
drehen, und zwar ganz langſam, damit die Kor: 
cHhrdifhen Schiffe unterdeffen, daß die Feinde 
gegen fie geftellt waren, einen Vorfprung auf ib- 
rer Flucht gewinnen möchten. So lief diefes See- 
treffen ab , welches ſich übrigens gegen "Sonnen- 
ran endigte. 


79. ohne daß jedoch bie ——— ihren Sieg 
verfolgen. | 


Die Korcyrder hatten aus Beforgnif, die - 
Feinde möchten ald Sieger mit der Flotte vor ber 
Stadt zum Vorfchein Eommen, oder die Leute von 
der Inſel aufnehmen, oder ihnen fonft einen Streich 
fpielen, die Leute von der Inſel gleich Anfangs ın 
den Tempel der Juno gebracht, und die Statt 


-mit Wachen befest. Doch diefe hatten nicht das 


Herz, einen Verfuh. auf die Stadt zu thun, fie 
begnügten fih mit dem gewonnenen Geetreffen , 
und fegelten mit dreyzehn von den Korcyräern 
eroberten Schiffen naͤch dem feften Rande zu, wo 


fie bergefommen waren. Den nädftfolgenden Tag 


verfuchten fie eben fo wenig etwas gegen die Stadt, 


ungeachtet alles darin in Furcht und Schreden 


war , und Brafidas au, wie es heißt, den 
Alcidas dazu zu bereden fuchte, aber nicht da- 
mit durchdringen konnte. Sie fliegen vielmehr bey 
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dem Vorgebirge Leucimne ans Land, und ver- 
deerten bie dortigen Selber. 
80. Abzug der Deloponnefier, 

Inzwiſchen Tieß fi) das Volk zu Korcyra, 
welches in dußerfter Furcht vor einem Weberfalle 
der. Flotte war, mit denen, die in den Tempel 
geflüchtet waren, und den übrigen in Unterband- 
lungen ein, wie man die Stadt am beften retten 
Fönnte. [226] Es vermochte auch einige von ih— 
nen wirklih dahin, daß fie fih auf die Schiffe be- 
gaben, deren es gegen einen beforgten Ueberfall 
drepfig ausrüftete. Doh die Peloponnefier 
fegelten , da fie mit der Verheerung des Landes big 
Mittag zugebracht hatten, davon. Gegen die Nacht 
entdeckten fie an den aufgeftedten Fackeln ſechzig 
Athenienſiſche Schiffe, welche von Leufas 
ber auf fie zufegelten, und welche die Athenien— 
fer auf erhaltene Nahriht von dem Aufftande, 
und des Alcıdas Entichluffe, mit der Flotte nad. 
Korcyra zu geben, unter Eurymedons, ei— 
nes Sohns des Thukles, Anführung, abgeſchickt 
hatten. F 

81. Einheimiſche Graufamkeiten ber Korcyräer. 

Die Pelovonnefier nahmen noch wäh— 
rend der Nacht in größter Eile ihren Lauf neben 
der Küfte hin den geraden Weg nach Haufe, kamen 
auch, da fie, um nicht, fallsfie um Leufadien. 
herum führen, von den Feinden entdeckt zu wer— 
den, ihre Schiffe über die Leukadiſche Erdenge 
bringen laffen, glüdlih an. Als die Korcyräer 
von der Annäherung der Athenienſiſchen Scif- 
fe und der Flucht der feindlichen Wind befamen, 

fo 
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ſo brachten ſie die Meſſenier in die Stadt, die 
bis dahin draußen geblieben waren, und ließen die 
Schiffe, welche ſie mit Mannſchaft beſetzt hatten, 
nach dem Hyllauiſchen Hafen herum ſegeln. Die— 
jenigen, die ihnen auf dieſer Fahrt von den Feinden et— 
wa in die Hände fielen, tödteten fie; ſetzten die, wel: 
che auf ihr Zureden mit zu Schiffe ‚gegangen wa— 
ren, aus, und.gingen fodann wieder zurüd, Hier— 
naht gingen fie nad) dem Tempel der Ju no, be 
redeten etwa funfjig von den Schutzes halber dar 
hin geflüchteten Perfonen , fi einer. gerichtlichen 
Unterfuhung zu unterwerfen, und verurtheilten, fie 


ſodann insgeſammt zum Tode. Die übrigen Flücht-⸗ | 


linge, welche ihnen.nicht hatten folgen wollen, und 


die den größten Theil ausmachten, brachten ji, 
als fie diefes fahen , felbft in dem Tempelhofe ein- 
ander um ;: einige erhingen fi an den Bäumen, 
und die übrigen balfen fih vom Brot, fo gut ein 
jeder Eonnte. Und fo ſchafften fih die Korcyräer 
die ganzen fieben Tage hindurch, die Euryme: 
don, welcher mir den ſechzig Schiffen dahin ge- 
kommen war, bey ihnen verweilte, alles, was fie 
für ihre Feinde hielten; vom Halfe, unter der Be- 
fhuldigung ‚ fie hätten die Demo Eratie aufhe— 
ben wollen, wobey dann mande perfönlicher Feind- 
feligkeiten wegen umkamen, auch wohl Gläubiger 
von ihren Schuldnern hingerichtet wurden, [227] 
‚Dabey war. feine Zodesart, wovon man nicht fo 


wohl, als von allem, was fonft in folden Hallen | 


vorzugehen pflegt, Benfpiele fah. Ja oft ward es 

nody weiter getrieben. Der Vater ermordete ben 
Sohn; man rip die Leute von den Heiligehümern, 
Thucydides. II. Th. H 


# 
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und tödtete fie an-denfelben. Einige wurden. in dem 
Tempel des Bach us vermauert, und, mußten fo 
'darın umfommen. Bis zu folhen Graufamfeiten 
‚ward der Zwiefpalt getrieben ; und. weil es eins von 
den erften Benfpielen der Art war *), jo fielen fof- 
che defto. mehr in die Augen. j W 

Sr. Zerrüttung in den Städten während dieſes Krieges, 

:» Denn in. den folgenden: Zeiten gerieth, fo zu 
‚ fagen, gan; Griehenland in Bewegung; in: 
dem überall nah Maßgabe der verfhiedenen Vor— 
theile beyder Theile **) die Häupter des Volks die 


*, Gr. dor Ev. Toig mewrn Eoyevero. Von welder 
Wortfügung die Anmerkung &. z2 in der Mitte 
zu vergleichen: ift. | Ä | 

**) Die gewöhnliche Ueberſetzung der Gried. 

orte: drudoewv Sowv Enagaxys TO TE TWV 
Iyuwv meosarug TEg Adyvaisg indyedaı, au) 
Torg oieyoıs TSG Adxsdarnovisg: quod ubique - 
discordiae essent, iſt weder der Wortfügung, 
nad welder alsvann keine begreiflihe Berbin- 
dung des folgenden Infinitiv Start finder, noch 
auch der Abfiht des Thucydides gemäß; ine 
dem er gleich darauf diefes nicht als die. Wirkung, 
fondern alöden Grund der erregten linruben und 
Zwiftigfeiten angibt. Ich glaube alfo, daß Th us 
aydid es fi hier mır dem Zeitworte Sapies, 
in-der Bedeutung: e$ liegt mir/daran, 
ed waltet mein Vortheil darunter, 
eben die Areybeit genommen, als er es anders 
wärts mit Eugepiesı in der Bedeutung: zuträgr 
Iıdh, rathſam ſeyn, gerban, und von bey« 
den die Nennwoͤrter in eben der fonft ungewöhn: 
lichen Bedeutung gebraudt ; folglih obige Wors 
te fo viel heißen als drupeeov Eruc. ToTg TE etc. 
cum ubivis et principium interesset Lace- 
dacınonios arcessi et populi , Athenienses: 


— 


"Drittes Bud, 1135 
Athenie nTe r, die Standesperſonen hingegen die 
Sacedämonniersan fih zw ziehen: fuchten ;-da: 
zu aber bey fortdäuerndem Ruheſtande fo wenig An- 
laß hatten, als (die Einwohner) Luft bezeigten,. fie 
berbey zu rufen ; Wegegen bey ausgebrochenen Feind⸗ 
ſeligkeiten die, welthl etwas im Schilde fuhrten, 
allemahl einen Vorrath von Gelegenheiten hatten, 
eine fremde Macht ind-Land zu ziehen; um fo wohl 


dem einen Theil zur Kränkung der: Gegenparteyei 


nen Beyſtand zu verfchaffen,, als’ auch eben: dadurch 


ſich ſelbſt. Bey dieſen Mißhaͤlligkeiten betraf mans 
he Städte eine Menge harter Schickſale, woran es 


freylich nie fehlt, noch jemahls Fehlen'witd , fo lan 
ge die Menfchen ihre Natur behalten: werden , :die 
aber doh ein Mahl glimpflicher als das. ande 
re, auch in Anfehung der Gattungen verſchieden 
find, nachdem ſich die Auftritte in dem menſchlichen 
Leben verſchiedentlich andern. Denn in Friedenszei— 
ten und im Wohlſtande pflegen ganze Staaten fo 
wohl als Privat: Perfonen nach befferen Grundfd: 
Ben und mit- mehrerer Weberlegung zu verfahren, 
weit fie da nicht leicht in Umftände geratben, wo fie 
aus der Noth eine Tugend machen müflen. [228] 
Der Krieg hingegen, ivelcher einem -diefe gewohnte 
Gemächlichkeit nimmt, ift ein Zuchtmeifter, der 


- 


Gewalt braucht, und die Leidenfchaften des großen - 


Haufens nad der Lage des Augenblicks bilder. 

So fand jih alfo die Zwietracht in den Städ— 
ten ein; und im dem folgenden fpätern Zeiten trieb 
man, mit Zuziehung der Kundfchaft voriger Bege— 
benheiten, das Neue und Unerhörte noch viel weiter, 


fo wohl in Anfehung der ſchlaueſten Kunftgriffe, etz, 


H 2 
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was ins Werk zu richten, als, der auferorbentlich- 
ften Arten,‘ feine, Rache zu befriedigen; und. die ge— 
mohnte Bedeutung der Worte änderten fie in Be— 
ziehung auf. bie Sachen nach eigener willkührlicher 
Schaͤtzung. Die unbeſonnenſteKühnheit ſah man 
als eine dienſtgefliſſene Topferfagpu., ein, bedachtſames 
Zögern hingegen als eine, geſchmückte Feigheit, und 
alle Maͤßigung als einen; Vorwand der Zaghaftig⸗ 
£eit anı «Mer, überall vernünftig handeln ‚wollte, 
bieß überall eine Schlafmütze; hingegen „eine toll- 
kühne Hige hieß ein mannhaftes Verfahren. Woll- 
te jemand, um ficher zu, gehen, etwas in weitere 
Ueberlegung ‚nehmen :: fo hieß es, er fuche nur. eis 
nen anfländigen Vorwand, ſich aus dem. Handel zu 
ziehen. Wer.nun brav fchalt und ſchmähte, hieß ein 
Mann, auf:den man ſich verlaffen könne; wer ihm 
hingegen widerſprach, war verdächtig. Wer andern 
Schlingen legte, und darin glücklich war, hieß ge- 
ſcheid; und wer den Yallitrick entdeckte, bie voll: 
ends em durctriebener Kopf ; hingegen wer zum 
voraus feine Maßregeln fo nahm, daß er Eeines 
von beyden brauchte, von dem hieß es, er fen ein 
Sreundfchaftsftörer, und fürchte fich vor der Ge— 
genpartey. Ueberhaupt, wer einem, ber ihm einen 
fhlimmen Streich zugedacht hatte, zuvor Fam, oder 
» einem andern, der von-felbft nicht darauf Fam, der: 
gleichen an die Hand gab, der ward gerühmt. Selbſt 
die Bande. der Blutsfreundfhaft wurden willführ: 
lichen Verbindungen nachgeſetzt, wenn ein Freund 
von der Ießtern Art bereitwilliger war , die tollften 
Dinge unweigerlich zu unternehmen. [229] Denu 
dergleihen Verbindungen hatten Eeine rechtsbeftän- 
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digen Wortheife , ſondern widerrechtliche Eingriffe 
und Habſucht zur Abſicht: wie denn auch die ge— 
genſeitigen Verpflichtungen ihre Sicherheit nicht der 
Religion, ſondern zemeinſchaftlichen Werbrechen zu 
danken hatten. Annehmliche Erklärungen vom Ge— 
gentheile wurden augenommen, in fo fern man ſich 
in der That durch Obergewalt hinlänglich geſichert 
ſah, und nicht aus einem edelmüthigen Vertrauen. 
Sich an jemand rächen zu können, war ein veißen- 
deres Glück, als umgefranft bleiben. Eidſchwüre, wo- 
durch fich einer zur Verſoͤhnung verpflichten mußte, 
behielten fo lange ihre Gültigkeit, als der verpfliche 
tete Theil fich nicht verftärkt fah5 fo bald er hin— 
gegen nur feine Gelegenheit erfah, und jener ihm 
eine Blöße wies, brach er ohne Bedenken; und ei: 
ne folde unter dem Dedel der Bundestreue verübte . 
Rache hatte noch mehr Neigungen für ihn, als ein 
- offener Angriff. Man hielt ſolches nicht nur für den 
fiherften Weg; fondern wer in dergleicyen hinter: 
liftigen Streihen dem andern überlegen war, trug 


über dieß noch den Preis eines ſchlauen Kopfes da: 


von. Wie denn die meiften Menſchen lieber ver- 
ſchmitzte Böſewichter, als bey der Tugend einfälti— 
ge Leute heißen wollen ; und ſich dieſes letztern ſchaͤ— 
men, auf jenes hingegen ſich etwas einbilden. Und 
von allem dieſen lag der Grund in einem raubgieri: 
gen und ehrfüchtigen Negiment, und dem Übertrie- 
benen Eifer, womit die daraus erwachfenden Zän— 
fereyen unterhalten wurden. Die Hdupter in den 
Städten fuchten auf beyden Theilen unter dem ſchö— 
nen Nahmen einer gemeinfchaftlichen Regiments: Ver: 
faffung des. Volks, oder der vorzüglichen Anpreis 
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fung einer geinäßigten Ariftoßratie, nah ih— 
ven einnehmenden. Reden zu urtheilen, bloß das ge= 
meine Befte als. den Preis ihrer Bemühungen zu er: 
haltenz in der That-aber gingen alle ihre Bemühungen 
dahin ‚-einer über den andern empor zu fommen. In 
Sviefer Abſicht nahmen fie die unerhörteften Dinge vor: 
einer fuchte, den andern zu ſtürzen; und diefer juchte 
fodann feine Rache noch höher zu treiben, ohne fi) da« 
bey an die Regeln der Gerechtigfeit und_die Vortheile 
des Staats zu binden; [230] fondern jeder machte 
feine Leidenſchaften zur Regel feines Verfahrens, 
und fuchte entweder durch einen ungerechten Pro- 
zeß, oder auch durch tüberlegene Gewalt und wirk— 
lihe Thaͤtigkeiten bloß feine Streitluft zu Fühlen. 
Dieſes ging fo weit, daß Fein Menfh mehr auf 
Religion fah, fondern von demjenigen aufs vortheil- 
baftefte geſprochen wurde, der es am tollften madh= 
te *). Diejenigen Bürger, welde fih zu Feiner 
Partey fhlugen, wurden von’ beyden unter die Fü— 
be getreten, entweder weil fie ihnen nicht -beyftan- 


*) Dder, wie ih das Griehifche: zumesmei« 
dE Aöıya, og Eupßain ErıPIswg\Tı diampdfu- 
Duı, apreıwow nasov, noch lieber verfteben moͤch⸗ 
te: Wenneinereinen Ötreih verübt 
batte, der aubeinmabl;wargfdıen, 
fo redete mandodh mit einem Slim 

pfedavon, der dem Dinge allemahl 
noch eine gute Seite gab. Haͤtte man 
nach Empfindungen von Religion geurtheilt, will 
der Geſchichtſchreiber ſagen: fo würde man man- 
che Dinge mit Abfheu und Entfegen vernommen 
haben, von welden man jeßt mit vieler Gleich» 
gültigfeit, oder gar Entfhuldigung, und in ges 
milderten Ausdruͤcken ſprach. Der ganze Unter: 
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den, ober weil man es nicht Teiden Fonnte , daß fie 
fo a. davon kommen follten. 


83. und berrfchende Laſter, 


Solcher Geftalt brachte dieſer Geift der Zwie— 
tracht unter den Griechen alle Arten von Laftern 
in Schwang. Die gutherzige Ehrlichkeit, mit wel: 
cher der Adel der Gefinnungen fo nahe verwandt 
ift, ward lächerlich und verſchwand; ; herrſchendes 
Mißtrauen und Cabalen hingegen erhielten den Preis. 
Dieſes zu heben waren weder die bündigſten Ver— 

ſicherungen noch die fürchterlichſten Eidſchwüre hin— 
reichend. Weil alſo hier keine Sicherheit zu hoffen 
war: fo ſuchte ſich ein jeder bloß durch Klugheit zu 
fhügen, und mußte fih mehr durch thaͤtige Mittel 
vor übeln Begegnungen in Acht nehmen, als daß 
er fi auf Treue und Glauben hätte verlaffen Eön- 
nen. Leute von den fchledteften -Einfihten blieben 
dabey gemeiniglich oben. Denn da das Bewußtſeyn 
ihrer Schwäche, und der Klugheit ihrer Gegner fie 
beforgen ließ, daß fie der Beredſamkeit jener unter- 
fiegen,, und durch dere wandten Geift unverfe: 
bens überliftet werden Möchten, fehritten fie kühn 
zur That. Und da jene mit einer verächtfichen Gering- 
fhagung glaubten, fie würden ſolches allemahl zeit: 






ſchied beyder Ueberſetzungen berubet auf der zwie: 
fachen Bedeutung des Ausdrucks EmpIovws, wel: 
ches heißen Eann: fo außerordentlich, 
daß es beneidet zu werden verdie 
net, und fo bat es der Scholiaſt hier genom: 
‚men ; oder fo ſchlimm, daß æs jeder: 
manns Unwillenerwedt, gebäfiig. 


- 
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lich genug merken *), und was man durch Lift 
ausrichten Eönne, da dürfe man nicht zu Thätig— 
keiten greifen, ſo ftellten fie fi ihren Feinden. de: 
fto eher bloß, und fanden ihren Untergang. 

84. befonders- in Korcyra. 

| Mit diefem Unfug machte man großen Theils 
in Korcyra den erften Verſuch, man mag num 
auf. die Handlungen der Rache fehen, welche fie an. 
ihren Negenten verübten, [231] die in diefer Stelle 
mehr Stolz und Uebermuth, als Fuge Mäßigung 
bewiefen, und ben Anfang mit harten Ahndungen 
machten ; oder auf die ungerechten Mafregeln, wo— 
zu andere die Begierde, fih aus ihrer bisherigen 
Dürftigkeit zu reiffen,, oder vielmehr die Sehn— 
fucht nah ihres Nächften Eigenthum verleitete ; 

. oder auf die unbändige Hige, wodurd ſich dieje— 

nigen, , welche nicht in der Abſicht, fih zu betei- 
chern , fondern wirklich das Recht zu handhaben, 
jemanden zu Leibe gingen, hinreiffen ließen, höchſt 
——— und unerbittlich mit ihnen umzugehen **). 


*) Das Grithiſct #5: narapeoväurss “av 
meoaudEIa, ſtehet mlich nad) einer ſedt ges 
preften Kürze und Fruchtbarkeit anſtatt: o⸗ —8 
dk narappouyow durav nenodörsg, Kay-Meouı- 
D:Buı, ah daß man mit Enenkel, der es 
gibt: Licet praesentirent , contemserunt; 
bier eine fo harte Verwechſelung des Infinitivs 
neoudedu für xν meoaidowro anzunehmen 
nöthig bat. 

) Die Örie chiſchen Worte: nal Omöcu ößee 
EV Ar XOpEvor ronheov 9 Fwpgoavny und Ta 
m Tıu@giaßnaugauxövrav 08 AVTApUVOHEIOL ded- 
cEıav meviag dE rjç EiwIurug anadugeiovrig 
TWES = YIDW@anoıey' Ol TE -- ERIÖYTEg-- — 
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Bey dieſer allgemeinen Verwirrung in dev Stadt, 
wo die Gefeße von den natürlichen Neigungen der 
Menfchen ,. bie es ſchon gewohnt find, auch bey wirk⸗ 
licher Gültigkeit der Geſetze doch dagegen zu fündi: 
gen, gänzlich befiegt wurden, zeigte es ſich frey, daß 
- ber Menſch, fo wie er von Natur beichaffen it, 

nicht Meifter über feine Leidenfchaften fey; daß er 
ſich nicht durch die Begriffe von der Gerechtigkeit 
in Schranken halten laffe, und daß.er feinen über 
fi leiden könne. Gewiß, man würde wicht die hei— 


ereNdoısv Eönnten. wohl aud in einem allgemei: 
nen Umfange des Subjects den Verſtand haben: 
„Und was überhaupt die Rache nur einem.gegen 
„‚feine mehr Uebermuth als kluge Mäßigung be: 
„‚weifenden Obern erbitterten Volke zur Abwen— 
„dung gedrohter harter Ahndung eingeben kann; 
„„u was für ungerechten Maßregeln einen die 
‚Begierde, fih aus feiner bisherigen Dürftigkeit 
„zu reiſſen, Ja die gierigfte Sehnſucht nach eines 
„andern Eigenthum nur verleiten Eann ; was 
‚‚gine übertriebene und ungezogene Meftigkeit auch 
„bey rechtsbeſtaͤndigen und auf Eeine widerrecht— 
‚„‚lihen Eingriffe angefehenen Verfolgung‘ feines 
„Rechts nur Harted und Graufames in ihrem Ber: 
„fahren äußern kann: davon hatte Korcyra 
„Beyſpiele aufzuweiſen.“ 

In des Thuchdides Ausdruͤcken iſt nach mei: 
ner Einſicht kein entſcheidender Grund fuͤr eine 
von beyden Ueberſetzungen: indem wenigſtens der 

Odbtativ eben fo wohl auf die KRorcyräer und 
deren wirkliches VBerragen geben, (was fıe 
etwa-⸗haben mögen) als er diefe zulegt 
angegebene allgemeine und unbeflimmte Bedeu: 
tung baden kann: ja in diefeng Falle dad äy eis 
gentlich hätte dazu gefegt, wenigſtens dabey er: 
gänzet werden muͤſſen. 
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ligſten Pflichten dem Vergnügen an der Rache, noch 
das Bewußtſeyn, niemand Unrecht gethan zu ha— 
ben, zeitlichen Vortheilen aufopfern, wenn nicht der 
Neid eine fo ſchädliche Gewalt über die Menſchen 


hätte *). So aber pflegen die Menſchen die allge: _ 


. meinen. Gefeße dieſer Art, auf welche ſich alle Hoff 


nung ihrer eigenen Rettung, wenn fie.ein Unfall 


trifft, gründet, fo ‚bald e8 darauf ankommt, fich 
an andern zu rächen, gänzlich aufzuheben, umd ſich 
alfo felbft auf den Fall, daß fie etwa im Nothſtan— 


de bderfelben benöthigt feyn follten, ihren Schutz 


entziehen. 
85. Unternehmungen der Korepräifchen Flüchtlinge gegen 
| ihre Mitbürger. 

Diefes waren alfo die erften Heftigkeiten, wel: 
de die Korcyräer aus der Stadt gegen einans 
der ausbrechen Tiefen. Eurymedon fegelte bier: 
nächft mit feinen Athenienfern wieder ab. Nach 
der Hand bemächtigten fich die Korch räiſchen 


J 


*) S. die krit. Ged. vom Thuchdides S. 47 u: 


48, wo dieſe Erklaͤrung der Griſech iſchen Wor— 
te: Evo un BAdnrsaan igriv eiye To pIovemo, 
mit etnigen Beyſpielen beitätiget worden, denen 
ih nun noch folgendes beyfügen kann: B: 1.C. 
39. 86_XENP - - TOTE meoCIEVAL, Ra an Ev a unen 

uEv Yomsneda Eros SE xıvduväusct, und Ev & 
uneig, Tug TE Öwduewg durav Tore 8 neradd- 
Bövreg, TAG wPekerag vu neraßaaere ; und fol: 
gendes noch deutlichere, als alle obige, aus Roͤm. 
8.3. T5 adwarov Ta vous, db & Ya dd 
Tas Gaenög etc. Des Portus Ueberfegung: 
neque innocentiae quaestum anteposuis- 
sent, in quo invidia potentiam non nocen- 

tem habebat, ift vollfommen unbeareiflich, 


“ En Zw —— 
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Flüchtlinge, deren gegen fünf hundert davon ge— 
fommen waren, der auf dem feften Lande an: 
gelegten Werke ; mwoburd ſie von ihrem dies— 
feits gelegenen Boden Meifter wurden, und von 
da aus-auf die Einwohner der Infel häufige Strei- 
feregen vornahmen, und ihnen großen Schaden zu: 
fügten, fo daß auch in der Stadt eine gewaltige 
Hungersnoth entftand. Hiernächſt ſchickten fie auch 
Abgeordnete nah Lacedamon und Korinth, 
um diefe zu vermögen , ihre Wiederherftellung zu 
befördern. Als fie bier aber nichts ausrichteten, fo 
rüfteten fie einige Zeit nachher eine Anzahl Schiffe 
aus, und festen mit einem. Haufen Miethvölfer , 
in allem gegen ſechs hundert Mann ftark, nad 
ber Inſel über. Hier ſteckten fie ihre Schiffe in 
Brand, um fich alle anderweitige Hoffnung, als 
die fie auf die Behauptung des Landes fegen Eönn- 
ten, obzufchneiden; und gingen fodann auf den 
Berg Iftone *), befeftigten fih auf demfelben , 
thaten von da aus den Leuten in der Stadt gro— 
Ben Schaden, und machten ſich Meiiter vom plats 
ten Sande. | 
86. Die Athenienfer ſchicken eine Flotte nach Sitilien. 

[232] Gegen Ablauf diefes Sommers fick 
ten die Athenienfer den Laches, des Me: 
lanopus, und den Chardades, des Eu— 
philetus Sohn, mit zwanzig Schiffen nad 
Sicilien. Hier warendie Syrakufaner und 
feontiner in einen Krieg verwidelt, worin 


*) Diefen Berg hält Palmerius (Antiq. Graec, 
P. 363) für den jegigen monte halario, 
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den Syr akuſanern die Do riſchen Staͤdte, 


Kamarina ausgenommen, behſtanden, welche im 


Anfange des (Peloponnefifchen) Krieges dem 
Lacedämoniſchen Bunde bengetreten waren, 
ob fie glei dem Kriege nicht wirflich begwohnten ; 
wogegen die Chalcidifhen Städte und Ka: 
marina auf der Leontiner Seite waren. In 
Stalien hatten fih die Lokrenſer zu den 
Syrakufanern, und die Rheginer, dem 
Derwandtfchaftsrechte zu Folge, zu den Leont i— 
nern gefchlagen. Diefe Leogtinifhen Bun: 
deögenoffen nun hatten nach Athen geſchickt, und 
die Athenienfer, durch Vorftelung ihres al: 
ten Bündniffes und Joniſchen Herfommens, 
vermocht, ihnen eine Flotte zukommen zu laſſen; 
indem fie bisher fo wenig das Feld als die See 
‚gegen die Syrafufaner behaupten Eönnen. 
Die Athenienfer thaten foldhes, und zwar dem 
Vorgeben nah in Betrachtung der alten Bekannt: 
ſchaft, in der That aber, die Zufuhr von Getrei— 
de aus den dortigen Gegenden nah dem Pelopon- 
nes zu hindern; und dann auch von weiten zu 
verfuchen,, ob e3 angehen würde, Eroberungen für 
fih in Sicilien zu maden. Sie fanden ſich al: 
fo bey Rbegium in Stalien ein, und machten 
gemeinschaftlich mit den Bundesgenoffen Anftalten 
zur Führung des Krieges. Hierüber ging der Som— 
mer zu Ende. 
87. Anhaltende Seuche in Athen. 

In dem darauf folgenden Winter wurden die 
Athenienſer von neuem mit obgemeldter Krank: 
heit befallen. Dieſelbe hatte zwar nie völlig auf— 
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gehört ; inzwiſchen hatte fie doch eine Art von Still: 
fand gemadt. Von dieſer Zeit an. hielt fie ſich 
nahmahls ein ganzes Jahr unter ihnen, und das 
vorige, Mahl hatte fie zwey Jahre angehalten ; fo 
Daß die Athenienfer von feinem Ungemad) fo 
ſtark mitgenommen, noch ihre Macht ſo ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht worden, als durch dieſe Krankheit. Wie 
ihnen denn unter ihren ordentlichen Völkern vier 
tauſend und vier hundert Geharniſchte, und drey 
hundert Reiter darauf gegangen waren; von den 
übrigen Einwohnern aber die Menge der Geftorbe- 
nen nicht zu zählen war *). [233] Um dieſe Zeit 
ließen fich, auch haufige Erdbeben fpüren, als zu 
Athen, zu Eubda, und —— zu Dr 
chomenus in Böotien. 

88. Fruchtloſer Verſuch der Athenienſer auf Lipara. 

Die in Sicilien befindlichen Athenien— 
fer thaten in dieſem Winter mit den Rhegi- 
nern auf dreyßig Schiffen einen Verfuh auf die 
fo genannten Ve olu8- Infeln, welden man zu 
Sommerszeiten bes feichten Waſſers megen nicht 
beykommen Eonnte. Die Liparder, ein An i- 
difches Pflanzvolf, nußen dieſelben, bewohnen 
aber nur eine darunter von mittelmäßiger Größe, 


*) Diefes ift ohne Zweifel der Verftand ber Grie 
bifhen Worte nah ber Duferifben le 
feart : 73 ade. oxhs dvegeugerog deıYuög. 

Wolite man aber die Lefeart ö: deıIrög , welche 
zwey andere Handſchriften haben, annehmen: fo 
koͤnnte man es wohl aud als eine bloße Verfi- 
herung verſtehen, daß fih die Anzahl der: 
felben nicht genau beftimmen laffe. 


# 
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Nahmens Tiparaz von welder aus fie die übri— 
gen, ald Didyme, Strongyla und Hiera, 
beacern. Die dafigen Leute ſtehen in der Einbil— 
dung, Bulkan babe in Hiera feine Schniede, 
weil man bey Nachtzeit ein ſtarkes Feuer, und den 
Tag über einen Rauch davon aufſteigen ſi eht. Ge⸗ 
dachte Inſeln liegen den Wohnungen der Siku— 
ler und Meſſana gegen über, und wären dir 
mahls den Syrakufan ern zugethan. DieAthe 
nienfer verbeerten die Felder auf denfelben, konn— 
ten aber doch die Einwohner nicht zur Uebergabe 
bringen, daher fie wieder nah Rhegium zurüd 
gingen. Hiermit ging der Winter zu Ende, und 
zugleich das fünfte Jahr des- Krieges, welchen Thu— 
cydides beichrieben. 

89. Verſchiedene Ueberſchwemmungen und Erdbeben. 

In dem nädhftfolgenden Sommer kamen die 

Peloponnefier und ihre Bundesgenoffen zwar _ 
bis an den Iſthmus ‚ in der Abſicht, unter des 
Lacedämonifchen Königs A gis, des Arch i— 
damus Sohnes, Anführung, in Attika einzu— 
dringen; allein da ſich verſchiedene Erdbeben ſpü⸗ 
ren ließen, kehrten ſie wieder um, ſo daß aus dem 
Einfalle nichts wurde. Hier geſchah es, daß bey 
anhaltendem Erdbeben in der Gegend von O ro: 
bia in Euböa das Meer von dein damahligen ' 
Lande ber übertrat —* und mit ſtarken Fluthen 





9 Gr. nee TETEE TSG Yeövsc TOV a KATE- 
Xoro r̃gçę ers xe Oeoßrusg 5 Scdhucca 
eneNdsoa etc. Nach diefen Unterſcheidungs zei⸗ 
chen und Portus bönfelben gemäßen Weberfe 


©: 
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einen Theil der Stadt überſchwemmte; mit. dein 
Erfolge, daß es ein Stück Landes verfchlang,, 
und; darauf von dem übrigen mieder zurück trat, 
wie denn gegenwärtig da ,.wo vorhin Land 'war, 
die See gehet, Was ſich von Menfchen nicht ge— 
ſchwind genug auf die Höhe retten Eonnte, kam 
darin um. [234] Bey der Inſel Atalanta, den 
Dpuntifhen Lokrenſern gegen über, dus 
ferte ſich eine gleiche Fluth, wodurd ein Stück 
von einem bdajigen Fort der Athenienfer ab- 
geriffen , auch von zwey aufs Land gezogenen 
Schiffen das eine zerfcheitert wurde. Bey Pepa— 
rethus zog fih das Meer gleihfalls zurück, über: 


\ 


Bung - - terrae motibus Euboeam apud 
«Orobias agitantibus mare - - veniens, würde 
rag Euß- 9 Oeoß. mit xarsxövrov verbunden wer⸗ 
den müjfen, Allein ich glaube, es ift der Bedeu⸗ 
sung der Worte fo wohl, als der ganzen Vor— 
ftellung des Thucydides, der hier des vor: 
bin ‚bereits. gedachten Erdbebens nur beyläufig ers 
wähnt, gemäßer, nah xarsxöyrwv ein (,) zu ſe— 
"Ben, und dieſes Wort. wie das Laterniſche 
-Öbtinet für ſich ollein zu verftehen, und die fol: 
genden Worte.entweder fo zu verbinden: 4 YaA. 
ineNI3c0a Ev Oeoßiasg ng Evß. oder aud amsX- 
Y50u rüg Evßorag (e6 uͤberſchwemmte ein Stud 
von Euböa) unmittelbar mit einander zu vers 
Enüofen; wie ich wenigſtens Emßdvres Tag vie 
mehrmahls bey ihm gefunden (als B. 3. C. 106 
Emtöncav rg Ayeuiov, u.a. m.), auch in dem 
brit. Gedank. S. 67 und 68 mehrere Beyfpiele 
von diefem Gebrauche des Genitivs angeführt ha⸗ 
be , welchen bier noch folgendes aus eben diefein Ca⸗ 
pitel beygefügt werben kann: TS @eseis Ta» 
.x  Adyarov. nagsihe (9 enadvow). 
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ſchwemmte aber das Land nicht. Nur ſtürzte das 
Erdbeben einen Theil von der Mauer ein, inglei— 


‚hen das: Stadthaus nebſt einigen wenigen andern 


‚Häufern. Meines Ermeſſens iſt die Urſache hiervon 
darin zu ſetzen, daß die Erde, bey ſtarken Stö— 
ben des Erpbebend, das Meer von fidh treibt, wel: 
ches ſodann ſchnell wieder zurück, und mit einem 
gewaltigen Schuß: ans Land tritt. Ohne ein Erb: 
beben follte ip nicht: denken, daß ſich dergleichen 
je. zutrüge, . 2 
en go, Eroberungen des Laches in Sieilien. 
Rn Sicilien lagen diefen Sommer über 
teils verfchiedene andere Parteyen hier und da ge— 
gen einander zu Felde, wie denn auch die Sici— 
lianer fih unser einander bekriegten, theils feß- 
ten bie At benienfer mit ihren Bundesgenoffen 
den Krieg fort. Ich will davon nur das Merfwür- 
digſte, was die Athenienfer mit ihren Bun— 
desgenoffen, oder der Gegentbeil gegen,die Athe- 
nienfer verrichtet, anführen. Mach des At h e- 
nienfifchen Seeoberſten Chardades "Tode, 
der im, einem Gefechte gegen die S yrafufa- 
ner geblieben war, that. Baches, "welcher nun: 
mehr ‘über die ganze Flotte zu befehfen hatte, mit 
den Bundesgenofen einen Verſuch auf die Meſ— 
Sanifhe Stadt Mylä. Hier. befanden ſich 
gwey Stämme *) von Meffanern zur Beſa— 
tzung, welde denen von der Flotte einen Hinter: 
halt legten. Doc die Athenienſer mit.den ver- 
2 | einig⸗ 


”) Wahrſcheinlicher zwey Heeresabtheilungen (BvAdı). 
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einigten Völkern brachten fie zum Weichen, und 
bieben eine Menge von ihnen nieder. Sie thaten 
hierauf einen Anfall auf die Feftungswerke, nö« 
tbigten die Feftung- jur Uebergabe, die durch Ver: 
gleich geſchah, und zwangen die darin befindlichen 
Völker, mit ‚ihnen gegen Meſſana zu fechten. 
Worauf die Meffanier nahmahls, beym wirf- 
lichen Anzuge der Athbenienfer und de$ verei: 
nigten Heeres gegen fie, ſich ebenfalls-ergaben, und 
Geißeln nebft anderweitiger Sicherheit für ihre 
Treue von fich ftellten: 

91. Giea der Athenienfer bey Tanagra. 

[235]- In eben dem Sommer fihieften die A the: 
nienfer dreyßig Schiffe, unter ded Demofthe: 
nes, Alcifthbenis, und des Prokles, Theo— 
dori Sohns, Anführung, nach dem Pelopon— 
nes; und ſechzig, mit zwey tauſend Geharniſch— 
ten, unter des Nicias, eines Sohns des Ni— 
ceratus, Anführung, nah Melos; in ber 
Abfiht, die Melienfer, welche die Inſel inrie 
hatten , und fih nicht nah ihrem Willen beque— 
men, no ihrem Bunde beytreten wollten, mit Ge: 
walt zum Ziele zu bringen. Als fie diefelben aber 
durch WVerheerung ihres Landes nicht zur Ueberga— 
be bringen Fonnten ; fo Tichteten, fie die Anfer von 
Melus, und liefen auf Oropus, auf dem ger 
gen über gelegenen feften Lande, zu. Hier landeten 
fie bey Nacht an : da denn die Geharnifchten aus: 
fliegen. und zu Lande gerade duf Tanagra in 
Bödotien! los gingen, wo die Athenienfer 
‚aus der Hauptfladt auf ein gegebenes Zeichen, un: 
ter des Hipponikus, KRallid, und des Eu: 

Thucydides. II, Th, 3 
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rymedons, Thuklis Sohns, Anführung , 
mit gefanımter Hand zu Lande zu ihnen fließen. 
Sie fegten ſich fodann in ein. Lager feſt, verheer: 
ten. diefen Tag das platte Land und blieben. unter 
frenem Himmel. Den Tag darauf befiegten fie die 
. Xanagräer, bie ihnen mit einer Verſtärkung 
von Thebamerm entgegen gerüdt waren, in ei⸗ 
nem Gefechte, zu deſſen Andenken ſie von den er— 
oberten Rüftungen ein Siegeszeichen aufrichteten, 
und ſodann ihren Abzug nahmen, und theils nach 
der Stadt, theils nach der Flotte wieder zurück 
gingen. Nicias fuhr hierauf mit ſeinen ſechzig 
Schiffen längs der Küſte hin, verheerte die an bie 
See flofenden Gegenden von Lokris, und nahm 
darauf feinen Weg nad Haufe. pP 

92. Die Karedämonier legen zu Heraklea eine Pflanz⸗ 

| ſtadt an. 

Um diefe Zeit legten die Raceddmonier 
zu Heraklea in Trachiniä eine. Pflanzfladt 
an, wozu Folgendes die Veranlaffung war: Die 
fammtlihen Melienfer befteben aus drey Ab: 
theifungen , den Paraliern, Hierenfern 
und Trabhiniern. Unter diefen waren die Tra— 
ch in i er nach einer von ihren Graͤnznachbarn, den 


Detdern, erlittenen Niederlage anfänglich Wil— 


lens gewefen, fih zu den Athenienfern zu 
ſchlagen; nachmahls aber, aus Beforgniß, es möch⸗ 
te ſich auf ſie nicht zu verlaſſen ſeyn, hatten 
fie zu den Lacedämoniern geſchickt, und zu 
dieſer Gefandtfhaft den Tifamenus gewählt. 
Nun hatten zu eben ber Zeit au die Dorien 
fer, als das Stammhaus der Lacedämonier, 


- 2 _ 
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eine Geſandtſchaft dahin geſchickt, mit eben diefem 
Anliegen ; indem fie ebenfalld von den Oetdern 
im Kriege fehr litten. Die Laceddämonier fanz 
den alfo nad) Anhörung ihres Vortrags für gut, 
ein Pflanzvolk dahin zu ſchicken, und ſolcher Ger 
ftalt den Trabiniern und Dorienfern 
Recht zu verfchaffen. [236] Zugleich fanden fie die 
Stadt fehr bequem in Anſehung ihres Krieges 
mit den Athbenienfern; indem jie bier nicht 
nur füglich eine Slotte gegen Eubda ausrüſten, 
und aus dev Nähe hinüber feßen, fondern auch bei 
quem von da aus nah Thracien hinüber gehen 
Fönnten. Kur, fie befchloffen einmüthig, den Plaß 
anzubauen. Indeffen zogen fie erft das Delphi: 
ſche Orakel darüber zu Rathe; und da diefes fie 
dazu aufmunterte, fo fehickten fie aus ihrem Mit— 
tel und von ihren nächften Nachbarn das Pflanz- 
volE dahin ab ; außer welchen fie auch den übrigen 
Griechen antrugen, mit Obigen Gefellfchaft zu 
mahen, nurdie Sonier und Achaer, und fonft 
einige Voͤlkerſchaften ausgenommen. Von Seite der 
Lacedäm onier waren drey Häupter des neuen 
Pflanzvolks beſtellt, nähmlich Leo, Alcidas 
und Damagon. Da fie an Ort und Stelle ge: 
Eommen waren ‚-umgaben fie den Ort von Grund 
aus mit einer Mauer, der jeßt unter dem Nahmen 
Herakflea bekannt, und, ungefähr vierzig Sta— 
dien von Thbermopplä, und zwanzig vom Meer 
\ ve entferne ift. Zugleich Iegten fie ein Schifflager 
dabey an, womit fie, wegen mehrerer Sicherheit 
vor einem feindlichen Ueberfalle, bey Thermopyla, 
an dem engen Paß, anfingen. 


Sa 
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93. Schlechtes Gluͤck diefer Pflanzftadt. 

Die Athentenſer geriethben anfänglich über 

der Anlegung diefer Stadt in Feine geringe Beforg- 
niß, indem fie fih wohl vorftellten, daß es damit, 
bauptfählth auf Eub da angefehen fey, weil bie, 
Ueberfahrt nah dem Vergebirge Cenaumauf Eu: 
béſa Eurz ift. Indeſſen fiel die Sache nachher ger 
gen ihre Vermuthung aus, und blieb ohne alle üble 
Folgen für fie; wovon die Urfache diefe war: Weil 
die Theffalier, welde im Befige verfchiebener 
da herum gelegener Pläge waren, fo wohl als die— 
jenigen, auf deren Grund. und Boden der neue Bau 
angelegt wurde, beforgten , fe möchten einen gar 
zu flarfen Nachbar daran bekommen: fo thaten 
fie den neu eingerichteten Einwohnern allen mögli- 
hen Schaden, und lagen beftändig gegen fie zu 
Felde, bis fie diefelben faft ganz aufrieben ; da ih— 
ver anfänglich eine anfehnliche Anzahl gewefen war. 
Denn da der Ort unter Lacedämoniſcher 
Hoheit angelegt wurde, fo machte ſich alles mit der 
größten Zuverfidht dahin, in der Meinung, es wür— 
de den beften Beftand von der Welt damit haben. 
Inzwiſchen trugen die Lacedbamonifhen Haup- 
ter der Pflanzftadt felbft Fein Geringes dazu bey, 
den Handel zu verderben, und die Anzahl der Leu: 
te zu vermindern ; indem fie diefelben durch ben lä— 
fligen und zuweilen au unanftändigen Gebrauch 
ihres Anfehens abſchreckten, daß esalfo ihren Nach— 

barn um fo viel leichter fiel, fie zu überwältigen. 
94. Des Demofthenes Verrichtungen auf Leukadien. 

[137] In eben dem Sommer, und um eben 

die Zeit, dadie Athenienſer bey Melos zu 


\ 


f 
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thun hatten, hieben die Athenienſer von ber 
beym Peloponnes befindlichen Flotte von drey- 
Fig Schiffen erft zu Ellomenus in Leufa- 
bien in einem Hinterhalte einen Theil der Be: 
fasung nieder; und darauf Famen fie eine Zeit nach— 
ber mit einer noch ftdrferen Armada wieder nach 
Leukas zurück, auf welchem Zuge fie die Akar— 
nanier mit ihrer geſammten Macht, die Oen ia— 


der ausgenommen, ingleichen die Zacynthier 


and Cephallenier, nebſt funfig Schiffen 
von den Korchräern begleiteten. Die Leuka— 
dier ſahen fih, ungeachtet ihr Gebieth fo wohl 
außerhalb ihrer Erdenge, als innerhalb derfelben, wo 
Le ukas ſelbſt fo wohl als der Tempel des Apol— 
lo ftand, verwüftet wurde, doch durch die überles 
gene Menge gezwungen, fich ftilfe zu balten. Die 


‚Afatnanier drangen bey dem Athentenfis 


den Seldheren, dem Demofthbenes, darauf, 
fie mit Werfen *) einzifchließen, indem fie als: 
dann mit der Eroberung leicht fertig zu. werden, 
und ſich dergeftalt eine ‚ihnen von je: ber feind: 


*) Und dieſes vermuthlich vermittelft, einer. quer 
durch die Halbinfel gezogenen Mauer, wodurd fie 
vom feften Lande würde abgefchnitten feyn, wel: 
ches die eigentlichfte Bedeutung von dmorssyidew 
iſt. Vergl. B. 1. C. 64. und die dortige Anmer: 
Eung. Indeſſen habe ich mich bier eines fo allge: 
meinen Ausdrucks bedient, wel Thucydides 
ım folgenden Gapitel wirflih den Ausdrud e- 
erreixicig davon braucht, ohne daß man jedoch 
deßhalb auch hier mu Hupſon dworsyicew in 
negırsiyilew zu andern nöthig habe, da jenes 
eben der Bedeutung fähig iſt. en 
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felige Stadt vom Halfe zu fchaffen glaubten. Doch 
Demofthbenes ließ fih damahls von den Mef- 
feniern bereden, er würde ‚da er eine fo zahls 
reiche Armee bey einander hätte, nichts Rühmliche— 
res unternehmen können, al® wenn er den Ae— 
toliern zu Leibe ginge, welde mit Naupak— 
tus in Feindfeligfeiten lebten. Wenn er einmahl 
mit diefen fertig wäre, fo würde es ihm hernach 
. Teicht fallen, auch die übrigen Provinzen bes fe- 
ften Landes in dortiger Gegend den Athenien: 
fern zu unterwerfen. Die Xetolier wären zwar 
ein großes und ftreitbares Wolf; da fie aber in uns 
befeftigten Slecen wohnten, die weit als einan- 
der lägen, und da fie nur Jeichte Rüſtung trügen, 
ſo erklärten fie, ſey es nicht ſchwer, ehe fie fi 
zur Vertheidigung vereinigten, fie zu "unterjochen. 
Dabey rietben fie ihn, erft die Apo doter ans 
\ zugreifen, hiernächſt die Opbioneer, und ſo— 
dann die Eurytenſer, welde legtern den wich 
tigen Theil von den-Aetoliern ausmadhen, 
aber eine ganz unverftändliche Sprache haben, und, 
wie es heißt , von rohen Speiſen Ieben. Denn 
wenn er dieſe erſt überwältigt hätte, fo würde 
ihm das andere au leicht zufallen. 
95. Zug desfelben gegen die Aetolier. 
Er ließ fihb den Meffeniern zu Liebe 
diefen Vorſchlag gefallen; zumahl da er ſich die 
Rechnung machte, ohne Zuthun der Athenien— 


ſiſchen Macht, mit den Bundesgenoſſen vom fe⸗ | 


ften Sande, wenn die Wetolier dazu kämen, zu 
Lande in Böotien einzudringen; da er dann 
durch das Gebieth der Ozoliſchen Lofrenfer 


/ 
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nach der Doriſchen Stadt Cytinium, zur Lin-⸗ 
ken des Parnaſſes, vorzurücken, [238] und von 
da weiter zu den Phocenfern zu kommen ge— 
dachte, welche, feiner Meinung nad, vermöge ih: | 
ter. beftändigen Sreundfchaft gegen die Athenien- 
fer, dem Feldzuge mit Freuden beywohnen wür— 
ben, oder auch allenfalls dazu genöthigt werden 
könnten, weil diefe Phocenfer fhon an Bio: 
tien gränzten. Er brach demnach mit dem gan- 
zen Heere, der Abgeneigtheit der Afarnanier 
ungeadtet, von Leukas auf, und fuhr weiter 
hinauf nah Solium. Er hatte den Akarna— 
niern von feinem Anfchlage Nachricht gegeben ; al: 
lein weil er Leukas nicht hatte einfchließen wol: 
Ien, fo wollten fie auch davon nichts hören. Er 
trat alfo mit dem Nefte des Heeres, welcher aus 
Eephalleniern, Meffeniern, Zacyn- 
tbiern und drey hundert Athenienfern, die 
auf ihren eigenen Schiffen waren, (indem die funf: 
zehn Korcyräiſchen fih von ihnen getrennt hat- 
ten) beftand, den Krieg gegen diedetolier an. 
Der Aufbruch gefhah von Deneon in Lokris. 
Diefe Ozoliſchen Lokrenſer waren Bun: 
desgenoffen, und follten den Atbenienfern mit 
gefammter Macht nach der Mitte des Landes hin - 
entgegen rüden. Denn da fie Nachbarn von den 
Yetoliern waren, und einerley affen führ- 
en: fo glaubte man fie in dieſem Feldzuge fehr 
vortheilhaft brauchen zu können; indem fie fo wohl 
in der Aetolier Art zu fechten geübt, als bes 
bandes kundig wären. 
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96. Die Aerolier rufen ihm entgegen. 

Er blieb ‘die Nacht über mit feinem Heere in 
dem Tempelbezirfe des Nemeifhen Jupiters 
(wo Hefiodus.vow den dafigem Einwohnern ges 
tödtet ſeyn foll, nachdem ihm ein Orakel bedeutet 
hatte, daß ihm diefes zu Nemea begegnen wür: 
de); von da er mit Anbruch des Tages aufbrad, 
und in Netolien einrädte Er eroberte gleich. 
am erften Tage Potidania, am zweyten Kro— 
 Eylium, und am dritten Tichium. Hier mad 
te er Halt, und ſchickte die gemahte Beute nad 
Eupolium in Lokris. Er hatte naͤhmlich ſei— 
ne Mafregeln fo genommen , daß’ er erft mit den 
übrigen Gegenden, fertig zu werden fuchen wollte, 
und fodann nah Naupaftus wieder zurück ge: 
ben, und die Ophioneer, im Falle fie ſich nicht 
bequemen wollten, mit gemwaffneter Hand angreifen. 
Nun hatten: die Aetolier von. diefen Anftalten 
fhon gleich bey der erſten Entwerfung derfelben 
Mind bekommen. Sie: gingen alſo jeßt, ba die Ar- 
mee in ihr, Sand eingedrungen war, berfelben mit 


‚ - einer‘ zahlreichen Mannfchaft entgegen, ‚und zwar 


alle ohne Ausnahme, fo daß felbft die entfernteften 

Ophioneer, welche an den Melienfifden, 

Meerbuſen graänzten, wie die Bomienſer und 

Kallienſer, ſich mit zur Gegenwehre einfanden. 
07. Anfang der Feindſeligkeiten. 

[239] Anlangend den Demoftbenes, fo 
blieben die Meffenier bey ihrem vorhin ertheils 
ten Rath, und ftellten ihm vor, er könne mit den 
Aetoliern leicht fertig werden; er folle nur fo 
ſchleunig als möglich die Flecken übe fallen, und 
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nicht warten , bis fie fich ‚alle zufammen zogen und 
ihm. entgegen rückten, fondern feine Eroberungen: 
immer Schritt vor Schritt weiter zu treiben fuchen. 
Demoſthenes folgte ihnen; und da er Uber 
dieß fih auf fein gutes Glück zu verlaffen begann , 
weil fih Fein Feind fehen ließ, fo rückte er, 
ohne auf die CoEfrenfer, weldhe zu ihm bätten 
ftoßen follen, zu warten (ungeachtet es ihm an leich⸗ 
ten Schützen am meiſten fehlte) vor Negitium, 
und eroberte es mit fürmender Hand. Die Ein» 
wohner entfamen mit der Flucht, und feßten ſich 
auf die jenfeits.der Stadt gelegenen Anhöhen ; wie 
dann diefelbe auf einem erhabenen Boden, ungen 
fahr achtzig Stadien vom Meere, liegt: Nunmehr 
griffen die Vetolier, melde bereits bis Aegis 
tiu m vorgerüdt waren, die Athenienſer und 
> ihre Bundesgenoflen an, und zwar fo, daß fie dies 
felben von den Anhöhen herab bald bier, bald dert 
anfielen, und mit ihren Wurffpießen beunruhigten« 
Wenn dann die Athenienfifhen fihweren 
Truppen gegen fie anrückten, fo zogen fie ſich zus 
rück, und wenn jene ben Rücken ivandten, fo was 
ven fie wieder hinten drein. Auf diefe Art dauerte 
das Gefecht eine geraume Zeit, daß fie bald nach- 
festen, bald wichen, und in beyden Fallen war der 
Nachtheil aufSeiten der Athenienſer. 

98. Miederlage der Arhenienfer. 

&o lange nun ihre Bogenfhüsen noch mit 
Pfeilen verfehen waren, widerftanden fie; denn 
wenn die Vetolier, Teichtgerüftete Menfchen, mit 
Pfeilen geworfen wurden, wichen fie zurück. Als 
aber mach dem Fall des Anführers die Bogenfhügen 
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fih zerftreuten,, und - fie felbft auch (die Athenten- 
fer) durch die lang anhaltende Anftrengung erſchöpft 
waren, und als zugleich nun die Aetolier mit 
Wurfſpießen auf fie eindrangen, da wandten fie ſich 
zur Flucht; und. wie fie in Bergſchluchten gerierhen 
ohne Ausgang, und in Gegenden, deren fie unfun- 
dig waren , fanden fie bier ihren Tod; denn ihr 
MWegweifer, Chromon der Meffenier, war ge: 
florben. Die Aetolier mit ihren Wurffpeeren 
ihnen nah, bohlten, als ſchnellfüßige und leicht: 
gerüftete Menſchen, viele noch auf der Flucht durch 
Laufen ein, und tödteten fie; die meiften aber ver- 
irrten fi) vom Wege, und gerietben in einen Wald, 
. aus dem Feine Ausgänge waren, und den die A ex: 
tolier nun rings- umher in Brand ſteckten. Kurz, 
das Athenienſiſche Heer ward auf taufend Ar— 
‚ten zerſtreut und aufgerieben; und die, welde da- 
von übrig blieben, entfamen noch zu genauer Noth 
nah der See und Deneon in Lokris, wo: 
ber fie aufgebrochen waren. Außer einer Menge 
Getödteten von den VBundesgenoffen, waren von 
den Athenienſiſchen Geharnifchten gegen hun- 
bert und zwanzig geblieben, lauter Leute von gleis 
cher Jugend; wie denn überhaupt Athen an ih: 
nen die befteri Leute in diefem Kriege- verlor; und 
der eine Feldberr Prokles war ebenfalls geblie- 
ben. Sie erhielten hierauf unter einem zu dem En- 
be getroffenen Stillitande ihre Todten von den Ae— 
toliern ausgeliefert, und zogen ſich fodann nach 
Maupaftus; von wo fie hernach mit der Flot— 
te nah Athen zurücd gingen. Nur Demofther 
nes blieb, aus Furcht vor der Athenienſer 
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Unwillen wegen bes’ Vorgegangenen, in dieſen — 
genden zurück. 


99 — der Athenienſer bey Sieilien auf Lokris. 
Um eben die Zeit thaten die in Sicilien 
befindlichen Athenienſer eine Landung auf Lo⸗ 
Fris, ſchlugen die Lokrenſer, welche ihnen 
Widerſtand thun wollten, in die Flucht, und nah— 
men Peripolium, eine Stadt am Fluſſe H as 
lex, ein. 


100, Die Latedaͤmonier ſchicken den Eurylochus mit Voͤl⸗ 
teen nad) Aetolien. 

Sn eben diefem Sommer ſchickten die Aeto- 
lier erft Bothſchafter, nahmlih den Ophio— 
nenfer, Tolophus, den Eurytaner, Bo— 
riades, und den Apobdboter, Tifander, 
nah Korinth und Lacedämon, und.fuchten 
fie zu bereden, ihnen eine Armee nah Naupak: 
tu8 zuzuſchicken, weil fih die Athbenienfer 
dahin gezogen hatten. Die Lacedamonier fie: 
.ten auch um die Herbftzeit drey taufend Gebarnifch- 
te. von den Bundesgenoflen dahin. Darunter waren 
fünf hundert von der in Trachin neu angelegten 
Stadt Heraflea. Ein Spartaner, Nah: 
mens Eurylochus, führte das Heer an, und 
‚ward von dem Makarius und Menedäus, 
auch zweyen Spartanern, begleitet. 

101. Ihr Feldherr Eurylochus zieht verſchiedene Verfiars 
tungen an fid. 

Da ſich die Armee bey Delphi verfammelt 

batte, fo ſchickte Eurylochus einen Herold an 

die Ozoliſchen Lofrenfer, durch deren Ge: 
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bieth er feinen. Weg auf Naupaktus nehmen 
mußte; wohey er zugleich die Abſicht hatte, fie, we 
möglich, von der At henien ſiſchen Parten ab: 
zuziehen. [241] Die Am pbiffeer waren diejeni: - 
gen unter den Cofrenfern, die fih am weite: 
ften mit ihm einließen, und diefes aus Furcht vor 
den feindfeligen Gefinnungen der Phocenſer. 
Sie ſtellten alfo zuerft Geißeln, und vermochten 
auch hernach die übrigen, aus Furcht vor dem an: 
dringenden Heere, ein Gleiches zu thun, und zwar 
erft ihre Graͤnznachbarn, die Myoneer, in deren 
Gegend die Zugänge von Lokris am befhwerlich- 
ften find, biernädhft die Spneer, die Meſſa— 
Pier, -Tritäeer, Challder, Tolopho— 
nier, Effier und Deantheer, welche ins⸗ 
geſammt auch Truppen hergaben. Die Olpdeer 
gaben zwar Geißeln her, wohnten aber dem Feld⸗ 
zuge nit mit bey. Die Hyder wollten ſich zu 
Peiner Lieferung von Geißeln verftehen , bis fie ih- 
ven Flecken, Nahmens ? olig, mit Gewalt ein⸗ 
genommen. 
102. Fruchtloſer Anſchlag desſelben auf Raupaktus. 

Nachdem er alſo ſeine Armee in völligem Stanz: 
de hatte, und die Geißeln nah der Doriſchen 
Stadt Cytinium in Verwahrung bringen, laf- 
fen; fo rüdte er nunmehr dur das Yofrenfi: 
fhe gegen Naupakftus, an, nahm unter Wer 
ges die den Lofrenfern aehörenten Städte, 
Deneonund Empolium, welche ſich nicht er: 
geben wollten, mit flürmender Hand ein, und fing, 
fo bald erin dem Gebiethe von Naupaftus ans 
gekommen, wo die Wesolier bereits zu ihm ge: 
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ftoßen. waren, an, das Land zu verwüſten, be- 
mächtigte fich der Vorſtadt, welche nicht befeftigt 
war, und rückte darauf vor Molyfrium, eine 
Korinthiſche Pflanzftadt , die aber dermahlen 
unter Athenienſiſcher Bothmäßigkeit ftand, 
und eroberte- folde mit ftürmender Hand. Immit— 
telft hatte. der Athenienſiſche Feldherr De— 
mofthbenes, der fih ſeit dem in Aetolien er: 
fittenen Stoß noch allhier aufbielt, auf die erfte 
Kundſchaft von der Annäherung. des Heeres, die 
ihm wegen Naupaktus ‚feine geringe Sorge 
machte, fih an die Afarnanier gewandt, und 
diefe mit vieler Mühe (weil jie feinen Abzug aus 
Leufadien noch nicht vergeffen Eönnen) endlich 
dahin. gebracht, daß. fie zur Wertheidigung von 
Naupaftus die Waffen ergriffen. Sie gaben 
ihm alfo taufend Geharnifchte mit zu Schiffe, wel— 
he in Naupaktus eingogen, und den Ort aus 
Ber Gefahr festen; wofür man bisher außerft , be= 
ſorgt geweſen war, er mödte, in Betrachtung. des 
weiten Umfonges der Mauern und der geringen 
Anzahl der Befakung, fich nicht hinlänglich vertheis 
digen Eönnen. Als Eurylodhus und dieihm zu— 
geordneten Befehlshaber von dem Einzuge diefer Völ— 
fer Rundfchaft erhalten hatten, und es nunmehr uns 
möglich fiel, die Stadt mit Gewalt zu erobern ; fo 
zogen fie fich zurücd, doch nicht nach dem Pelo- 
ponnes, fondern nah Aeolis,. weiches jet 
unter dem Nahmen Kalydon bekannt ift; und 
Pleuron und den übrigen dortigen Gegenden, 
ingleihen nah Profhium in Aetolien. [242] 
Denn die Ampr a inter hatten ſich bey ihnen 
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eingefunden und fie vermocht, fi in einem Verſu— 
he auf das Amphilochiſche Argos und das 
übrige Amphilochien und Akarnanien mit 
ihnen zu vereinigen; wobey fie anführten, daß, 
wenn fie hiervon Meijter feyn, die Laced dm o- 
nier und dag ganze epirotifche Volk auf ih— 
ver Seite haben wurden. Eurylochus willig- 
te darein, ließ die Aktolier von fih, und lag 
mit feinen Bölfern in biefen Gegenden ftille, bis 
die Ampracioter gegen Argos los brechen wür— 
den, um alsdann zu ihnen zu ſtoßen. Und hiermit 
ging der Sommer zu Ende. 
| 03. Sieilianifhe Begebenheiten, | 

In dem darauf folgenden Winter rückten die 
in Sicilien befindlihben Athenienfer mit 
den Griechiſchen Bundesgenoffen und denje— 
nigen Sifulern, 'die von den Syrakuſa— 
nern zeither unter dem Joche gehalten , und’ 
‚Unter ihren Heeren fechten mußten, jeßt aber von 
ihnen zu den Athenienfern übergetreten wa— 
ven, und den &rieg mit aufgenommen hatten, 
vor die Stadt Neffa in Sicilien, wovon die _ 
Spyrafufaner die Feftung in Händen hatten, 
mußten aber, ohne fie erobern zu Eönnen, wieder 
abziehen. Bey ihrem Abzuge thaten die Syraku— 
faner aus der Feftung einen Ausfall auf den Nach— 
zug der Athbenienfifhen Bundesgenoffen, fie 
len fie mit dem Degen in der Handan, und brad: 
ten einen Xheil des Heeres in die Flucht, bieben 
auch eine ziemliche Anzahl nieder. Nach diefem tha- 
ten. die Atbenienfer von der Flotte unter dem 
Laches eine und andere Sandung auf Lokris 
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längs dem Zlufe Kaicinus, ſchlugen die Lo— 
Erenfer, weldhe fih ihnen unter des Prore 
nus, Kapatons Sohns, Anführung , wider: 
festen , drey hundert an der Zahl, aus dem Fels 
de, zogen den Erſchlagenen die Nüftung ab, und 
nahmen damit ihren Abzug wieder. 
204. Die Athenienfer reinigen Delos. 

In eben dem Winter reinigten die Ather 
nienfer Delos$, einem gewiffen DOrafel-Spruche 
zu Solge. Ein Gleiches war fhon ehedem ein Mahl 
von dem Tyrannen Pififtratus gefchehen; doc 
nicht mit der ganzen Inſel, fondern nur, fo weit 
man ſolche von dem Tempel aus überſehen konnte. 
Jetzt aber ward ſie ganz gereinigt, und zwar auf 
folgende Art: Die Todtenſärge, die auf der Ju— 
fel waren, wurden alle mit einander heraus ge— 
fhafft, und aufs Fünftige Befehl gegeben, niemans 
den darin fterben-, nod) eine Frau niederfommen 
zu laffen, fondern dergleichen Perfonen nah Rhe— 
nia hinüber zu ſchaffen. Dieſes Rhenia liegt ſo 
nahe an Delos, daß, als der Samiſche Furſt 
Polykrates, der eine Zeit lang mächtige Flot— 
ten in der See hatte, außer verſchiedenen andern 
Jxſeln, die er feiner Herrſchaft unterworfen, auch 
Rhenia eroberte, [243] er folhes dem Del i— 
ſchen Apollo widmete, und mit einer Kette an 
Delos fett mahen ließ. Bey diefer Gelegenheit 
feyerten die Athbenienfer, als fie mit der Reis 
nigung fertig wären, zum erften Mahle die Delis 
fhen Spiele, die nahmahls alle fünf Sabre ges 
feyert wurden. Es waren ſchon in alten Zeiten gros 
be Zufammenfünfte von den Soniern und .den 
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umber gelegenen Eiländern auf Delos ges 
halten ‚worden; denn mit Weibern und Kindern 
zogen fie im feyerlihem Zuge, wie jeßt zu den 
Ephefien (der Artemis) die Jonier; und. eg 
wurden dabey Wettkämpfe gehalten , gymnaſtiſche 
und poetifch = mufifalifche: auch Tießen die Gemein- 
den Chortänze aufführen. Daß es jo war, beweifet 
vor allen Homeros in folgenden Werfen, die 
aus dem Lobgedichte auf Apollon find: 


Aber am meiften erfreut dein Herz fib an Delos, o 
Phoͤbus! 
Dort verfammeln ſich dir in langen Gewanden Jaonus 
Männer, zugleich mit den Kindern und ihren zirfhtigen 
Meibern ; 
Und dur ringenden Kampf und Gefang und ſchweben⸗ 
| den Keigen 
Dein gedentend, ergegen fie dich, bey feftlichem Wettſtreit. 


Daß auch poetifhemufikalifhe Wettkämpfe war 
ren, und Wettkämpfer deßwegen dorthin zogen, be: 
weifet er ebenfalls durch Folgendes aus demfelben 
Lobgedichte. Nachdem er nähmlih den Deliſchen 
Ehor der Frauen befungen , endigt er fein Lob mit 
folgenden Verſen, in denen er auch feiner felbft 
erwahnt: 


Aber cd bleib und anädig Apollon, nicht Artemis 
minder. 
Lebeti wohl, ihr Weiber geſammt; und auch in der Zukunft 
Denket mein. Und wenn Einer der Erde bewohnenden 
Menſchen 
— koͤmmt und euch fragt, ein Duldenerfahrener 
Fremdling: 
„Wel: 
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„Welcher unter den Sängern, die euch, ihr Mädihen, 
beſuchen, 
Koͤmmt eu der Liebſt'? an weſſen Geſang freut ihr 
euch am meiſten? 
„Dann antwortet ihm gern ihr alle mit guͤnſtigem Zuruf: 
„Er, der blinde Mann; er wohnt in der ffelſichten 
Chios.“ 


ta40 Dieſes ſind die a: die ſich beym 
Homer finden, daß ſchon in alten Zeiten derglei— 
hen Zufammenfünfte und $eyerlichfeiten auf D es 
lo 8 gehalten worden. In den folgenden Zeiten 
ſchickten zwar die Athentenfer und die benach— 
barten Eiländer noch die Tänzer mit Opfern 
dahin, allein die Rampffpiele und die meiften übri« | 
gen Feyerlichfeiten waren, wie zu verinutben, durch 
allerley Zufälle eingegangen, bis die Athenien— 
ſer um gedachte Zeit die Kampfſpiele daſelbſt an— 
ſtellten, mit. danen fie auch ein Pferderennen ver- 
einigten / welches vorhin nicht geweſen war. 

| 105. Der Ampraciofer Feldzug in Amphilochien. 

Noch in eben dem Winter zogen die Ampra= 
eioter ihrem, dem GEurylochus gethanen Ver⸗ 
fprechen zu Folge, wodurch fie ihn vermocht, ſei⸗ 
ne Völker da zu laſſen, mit drey tauſend Gehar— 
niſchten gegen Argos in Amphiloch ien zu 
Felde. Bey ihrem Eintritte in das Argiviſche 
Gebieth machten fie fih Meifter von Olpaä, einer 
ſtarken Feſtung auf einem Hügel gegen die See 
zu, welde die A Earnanier ehedem angelegt, 
und dajelbit die öffentlichen Landesgerichte ‚gehalten 
hatten. Es liegt folches von der Hauptſtadt der 
Argiver, die au an der See liegt, ungefähr 
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fünf und zwanzig Stadien. Die Afarnanier 
eilten theild Argos zu bededen, theils fegten fie 
fi in der Gegend von Ampbilodhien, die 
unter dem Nahmen Krend bekannt ift, um die 
Peloponnefier unter den Eurylochus zu 
beobachten, daß fie nicht, ehe man es verfähe, ſich 
mit den Ampriaciotern vereinigen möchten. 
Zu gleicher Zeit’ fehickten fie zu dem Demoſthe⸗“ 
mes, der die Athenienſer in der Aetoli⸗ 
ſchen Unternehmung angeführt hatte, mit dem 
Erfuchen, er möchte kommen, und fih an ihre Spi- 
Be ſtellen; ingleichen nach den zwanzig Athenien- 
fifhen Schiffen, welche fih unter des Arifto- 
teles, Temokratis, und des Hierophon, 
Antimnefti Sohns, Anführung an der Pelo- 
ponnefifchen Küfte befanden. Auf der andern 
Seite fihiten die bey O1 pä ſtehenden Ampra- 
croter ebenfalls einen Bothen nach der. Stadt, 
und verlangten , ihre Landsleute möchten mit ge- 
fammter Hand zu: ihren fofien ; indem fie beforg- 
ten, Eurylohu 8 mödhte mit feinen Völkern 
nicht dur die Afarnanier durchkommen Fün- 
nen, und fie entweber in bie Nothwendigkeit ver: 
ſetzt werben, allein zu ſchlagen, oder auch ſich nicht 
mit genugfamer Sicherheit zurüc ziehen können, 
106. Eurylochus flößt mit feinen Völkern zu ihnen, 
Inzwiſchen brach Eurylochus, fo bald er 
von dem Anzuge der Ampracioter bey Dlya 
Nachricht bekommen, mit ſeinen P eloponne 
ftern von Profhium auf, und eilte zu ihrer 
Verſtaͤrkung berbey. Er fegte über den Achelous, 
und nahm fodann feinen Weg durh Afarnanien, - 
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welches des nah Argos geſchickten Beyſtandes we⸗ 
gen von Völkern entblößt war, fo daß er die Stadt 
Stratus [245] und das dazu gehörige Wach: 
ſchloß zur rechten, und das übrige Afarnanien 
zur linken Hand Tiegen ließ. Als fie dur das Ger 
bietb der Stratier hindurch waren, zogen fie 
durch Phytia und fo weiter bey ber aͤußerſten 
Sränze von Medeon vorbey, dann dur Lim— 
nda. Hier kamen ſie ins Agräifche, welches 
nieht mehr zu Afarnanien gehört, und wo fie 
als. Sreunde angefehen wurden. Da fie den Thy.ar 
mus, ein ödes Gebirge, erreicht, fo zogen fie ber 
denfelben,, und traten folcher Geftalt, nach bereits 
eingetretener Nacht in das Argivifche Gebieth 
ein. Hier nahmen fie ihren Weg zwifchen der Stadt 
Argos und den bey Krend auf der Huth fie: 
henden Afarnaniern hindurch, ohne bemerkt 
ju werden, und vereinigten ſich mit den bey DIpä 
fiebenden Ampraciotern. 


107. Schlacht bey Olpaͤ. 


Mach dieſer Vereinigung beyder Heere rückten 
ſie mit anbrechendem Tage vor Metropolis, 
und verſchanzten ſich daſelbſt. Nicht lange darauf 
kamen bie Athenienſer mis den zwanzig Schif- 
fen ın dem Ampraciſchen Meerbufen an, die 
Argiver zu unterſtützen. Demofthenes fand 
fih mit zwey hundert gebarnifchten Meffeniern 
und fehzig Athenienfifchen Bogenſchützen eben- 
falls ‚bey ihnen. ein. Hier legten fie die Schiffe, der 
Anhöhe Olpa gegen Aber, vor Anker; und die 
Abarnanier, nebft einigen wenigen Amphi—⸗ 
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lodiern (indem bie meiften von den Ampra— 
ciotern flille zu fißen genöthigt wurden), welche 
bereit8 bey-Argos; zufammen geftoßen waren , 
machten fich fertig, die Feinde anzugreifen. Dem 
Demoſthenes trugen fie, nebft ihren eigenen 
Befehlshabern,, die Anführung über die ganze ver- 
einigte Macht auf; welder dann nahe an Olpä 
rückte, und dafelbft ein Lager errichtete. Hier ſchied 
beyde Theile eine große Bergſchlucht von einander, 
und nachdem fie fich ‚fünf Tage hindurch ruhig ger 
halten, fo ftellten fie fi) am fechsten beyde in Schlacht: 
ordnung. Da diePeloponnefier fldrkfer waren, - 
und die Athenienſer überflügelten, fo verfteckte 
Demofthbenes, aus Bejorgnif, man mödte ihn 
umringen, einen Haufen fo wohl geharniſchter als 
leichtbewaffneter Völker, zufammen gegen vier hun— 
dert Mann, in einen mit Geftraudhe bewachfenen 
(und dadurch verfteckten) Hohlweg, mit Befehl, da, 
wo der Feind fich weirer hinaus ziehen würde, dem— 
felben mitten unter dem Gefechte plötzlich in den 
Rücken zu fallen. Da beyde fertig waren, ſo geſchah 
der Angriff. [246] Demoftbenes ſtand mit den 
Meffeniern und einigen Athenienſern auf 
dem rechten Flügel, das übrige befeßten die AEar- 
nanier, nach ihren verfhiedenen Abtheilungen , 
und die anmwefenden Ampbilohifhen Wurf- 
fpießträger. DiePeloponnefier ud Ampra- 
ctoter hingegen ftanden unter einander, die Man: 
tineerjausgenommen , welde nad dem linken 
Flügel zu, ohne doch denfelben zu: fließen, bey 
einander flanden. Den äußerſten Flügel linfer Hand 
"hatte ECurylochus mit der bey fich habenden 
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Mannfhaft inne, und ftieß affo auf bie Meffe: 
nier und den -Demoftbenes..' 


208. Yusfchlag derfelben zum Bortheile der Atheuienſer. 


Als fie bereits im Gefechte begriffen waren, 
und die Peloponnefier fihb mit dem einen 
Flügel herum zogen, um. den feindliden rechten 
einzufchließen , kamen die Nfarnanier aus dem. 
Hinterhalte hervor , fielen ihnen. in den Rüden, 
mit dem Erfolg, daß diefe, ohne ſie mit einiger Ges 
genwehre zu erwarten, fi nad der Flucht umſa— 
ben, aud dur ihr ſchüchternes Bezeigen die gro- 
be Menge der Armee ebenfalls zur Flucht veranlaßs 
ten. Denn da diefe die Gchaaren des Eurp,lo: 
chus, welde die größte Stärke des Heeres aus: 
machten, fo zugerichtet ſahen; fo vergrößerte fols 
ches ihre Furcht noch weit mehr. Die auf gedachtem 
Slügelbeym Demofthbenes befindliden Meffer 
nier machten. den Handel größten Theils richtig. 
Ahein die Umpracioter und, die Völker auf 
dem vechten Flügel. behielten an ‚ihrem Theile die 
Oberhand, und verfolgten die Feinde bis unter Ars 
908; wie denmdiefe eines der ftrgitbarften Völker in 
den dortigen Gegenden find. Gleichwohl hatten fie 
bey ihrem Rückzuge, ba fie faben, daß der größte 
Iheil des Heeres gefchlagen fey, und die Ya rs 
nanier auf fie los gingen, ale Mühe von der. 
- Welt, nah Olpä zu entlommen, und verloren 
eine Menge Leute; indem fie, die Mantineer 
ausgenommen unordentlich und, ohne die geringite 
regelmäßige Einrichtung zu fehten gewohnt waren, 
Diefe legtern hingegen zogen fih unter dem gans. 
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zen Heere in ber beften Ordnung zurück. Uebrigens 
dauerte das Treffen bis gegen den Abend. 

‚09. Der Laredämonier Menedaus erhält einen freyen Abzug. 
Am folgenden Tage befand ſich Meneddus, 
welchem dur den Tod des Eurylochus und 
Makarius, bie im Treffen geblieben waren, die 
Anführung zu Theil geworden, in Betradhtung der 
‚großen Niederlage, bie fie erlitten, in großer Vers. 
Tegenheit, wie er e8 anfangen ſollte, ji entweder 
bey längerm Dableiben gegen ‘eine Belagerung zu 
halten, l247] da er fo wohl zu Lande als zu Waſ⸗ 
fev von den Athenienfifhen Schiffen "einge: 
ſchloſſen war, oder bey verſuchtem Abzuge glücklich 
durchzukommen. Endlich ſchritt er zu Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Demoſthenes und den Afarna 
nifhen DBefehlshabern, um einen Stillftand and 
fihern Abzug zu erhalten, und feine Zodten ver: 
abfolgt zu befommen. Die Todten Tiefen fie ihm 
zukommen , richteten zu gleicher Zeit ‘ein Sieges— 
zeihen auf, und nahmen ihre Todten, bey drey 
hundert an der Zahl, ebenfalls von der Wahlſtatt; 
allein den Abzug verftatteten fi te ihnen nicht öffent: 
lih für die ganze Armee; fondern Demoſthenes 
und die übrigen Afarnanifhen Befehlshaber 
trafen einen geheimen Wergleih mie den Mantti- 
neern und dem Menedäus, und den übrigen 
P eloponneſiſche n Befehlshabern und angeſe— 
henſten Kriegsbedienten, daß ſie ſich je eher je lie— 
ber entfernen Eönnten, mit der Abſicht, die Am— 
yraciotev und die fremden Miethvölker allein in 
der Schlinge zu behalten , befonders aber zwifchen 
ben Peloponnefiern und-den Griechen der 
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daſigen Gegenden ein Mißtrauen zu erwecken als 
ob jene, mit Aufopferung der Vortheile diefer letz— 
tern, nur ihr eigenes Intereſſe fuchten, Sie hoben 
dann aud ihre Todten von der Wahlftatt auf, be- 
gruben fie fo eilig als möglih, und machten dar: 
auf, fo viel ihrer die Vergünftigung dazu befom- 
men hatten, Anftalt, ihren Rückzug in aller Stille 
anzutreten. 

226. Des Demofibenes Anftalten gegen bie neuen feindlichen 
Verfiärkungen, 

Inzwiſchen erhielten Demofthenes und die 
Akarnanier Nachricht, daß die gefammte Macht 
der Ampractioter aus der Stadt auf die erfte, 
von Olpd aus am fie gefchickte, Bothſchaft wirf: 
Hi im. Anzuge fey, um durch das Ampbilodi: 
ſche zu den bey DIlpä ftiebenden Völkern zu ſto— 
Gen, ohne noch von dem, was vorgegangen, etivas 
zu wiffen. Er fertigte alfo fogleich einen Theil fei- 
nes Heeres ab, dem Feinde an dem Wege aufzu— 
Tauern, und bie haltbaren Pläge zu befegen ; wäh- 
vend beffen er fich mit dem Hbrigen Theile des Hee: 

ves fertig machte, fie zu unterſtützen. 

122, Entfernung der Peloponnefier, 

Unterdeffen gingen die Mantineer, und die 
ſonſt noch in dem Vergleiche begriffen waren, dem 
Borgeben nah, eßbare Kräuter und Brennholz zu 
fammeln, aus ; entfernten ſich aber allmählich in Elei- 
nen Haufen, indem fie zugleich fammelten, weß- 
wegen jie ausgegangen , bis fie eine ziemliche. Strecke 
von. Olpd weggefommen waren; dba fie denn mit 
verboppelten Schritten weiter Davon eilten. [248] 
Bon den Amprasciotern und den übrigen aber 
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machten diejenigen , wie viel gerade in Haufen bey⸗ 
ſammen waren, .fo bald fie erfannten, daß jene da⸗ 
vom gingen, fich ‘ebenfalls auf, und liefen jenen 


nah, fie einzuhohlen. Die Afarnanier glaub«. 


ten anfänglid , fie wären alle mit einander ohne 
Erlaubniß durchgegangen, und fegten alfg auch den 
Peloponnefiern nah: ja es gefhahen auf eis 
nige Befehlshaber, die ſolches zu hindern und fie 
zu bedeuten. fuchten,, daß man einen Vergleih mit 
ihnen getroffen, verfchiedene Schüffe, weil fie glaub- 
ten, fie wären verrathen. Nachher. aber liefen fie 
doch die Mantineer und Peloponnefier zu— 
frieden, und bhieben nur die Ampracioter nie⸗ 
der; wobey es einen ſtarken Wortwechſel und Irrun— 
gen abſetzte, ob jemand ein Ampracioter oder 
ein Peloponneſier ſey. Gegen zwey hundert 
wurden von ihnen niedergehauen; die übrigen ent— 
kamen noch ins Agräifche, welches nahe daran 
flieg, und wo fie bey dem Könige der Agräder, 
Salynthius, mit dem fie in Freundſchaft leb— 
ten, eine gute Aufnahme fanden. 


112. Demofihenes zweyter Vortheil nber die Ampracioter. 


Indeſſen Eamen die Ampracioter aus ber 
Stadt bey Idomene an. Diefe Gegend beftehet 
aus zwey hohen Hügeln, deren einen,’ welder der 
größte war, diejenigen, die Demoſthenes vondem 
Heer voraus gefickt hatte, bereitd zum voraus un⸗ 
vermerkt, mit Anbruch der Nacht, befegt hatten: 
bey dem Efeinern aber famen ihnen die Ampracipe 
ter zuvor, und blieben die Nacht auf demfelben. 
Demofthbenes machte fih nah eingenommenem 
Abendeſſen auf den Weg, und der übrige Theil des 
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Heeres folgte gleich, wie e8 Abend ward; da er 
dann mit: der Halfte der Armee die offene Strafe 


> 309, und die übrigen über die Amphilochiſchen 


Gebirge ‚gingen. Mit Anbruch des Tages griff .er 
die Ampracioter an, die, noch auf ihrem La⸗ 
ger hingeſtreckt, nichts von dem, was vorgegangen, 
gemerkt hatten, ja in der Einbifvung fanden, es 
wären ihre eigenen Leute; wie denn Demoftber 
nes den guten Einfall gehabt hatte, die Meffes 
nier vorne bin zu ftellen, mit Befehl, die Seinde 
auf Dorifch anzureden und die Außenwachen treu« 


‚ berzig zu machen: wozu nod kam, daß man fie 


duch den Augenfchein nicht unterfcheiden Eonnte, 
weil es noch dunkel war, Sie brachten fie alfo mit 
dem erften Anfall :in die Slucht , und bieben den 
größten Theil‘ von ihnen auf der Stelle nieder; 
während deſſen fi die übrigen mit der Flucht in 
die Gebirge zu. retten fuchten. Allein da bier bie 
Wege befegt, zugleich: die Amphilochier ber 
Gegenden in ihrem eigenen Lande fundig waren, 


‚und mit leichter Nüftung gegen ſchwer bewaff- 


nete Völker zu fechten. hatten; jene hingegen des 
Landes unkundig waren, und nicht wußten, [249] . 
wohin fie fih wenden follten: fo ftürzten fie *) 

theils in die Tiefen hinab, theils geriethen fie dem 


*) Die Griech iſchen Worte; damimroureg Es re 
xaradeag nu) Tag npohEhoxiopevag gvedeag, lits 
ten auch die Ueberſetzung, nad mwelder fie als 
ein ev’ dst Svon angefehen werden Eönnten: Sie 
fließen aufden indieMoblwege zuvor 
gelegten Hinterhalt, Indeſſen gibt das 
TE -- naı obiger Ueberfegung einen Eleinen Grad 


— 


von Wahrſcheinlichkeit mehr. 


4‘ 


154. Gecſchichte des Thuchdides. 
Hiuterhalt in die Hände, und fanden. hier ihren 
Untergang. . Wie fie taufend Wege zu entlommen 
/ verfuchten : fo, wandten ſich einige ſogar nady der. 
See zu, die nicht weit davon war, und da ſie 
bier die Attifhen Schiffe fahen, welche zufäl⸗ 
fig: gerade im. diefem Augenblide der. Schlacht am 
der Küſte binfegelten: fo fprangen fie- ind Meer, 
und ſuchten folche mit: Schwimmen zu erteiden ; 
indem fie im ihrer dermahligen Beſtürzung es für 
beffer hielten, wenn e8 ja nicht: anders ſeyn könn⸗ 
te, Fieber von den Händen der auf den Schiffen: 
befindlichen Athenienfer zu fierden, als von 
ben Amphilochiern, diefen Barbaren; und ih- 
ren Todtfeinden. So über wurden bie Ampra— 
ci ot er bier zugerichtet, und nur ſehr wenige von 
dem ganzen Haufen retteten ſich mit der Flucht 
nach der Stadt. Die Akarnanier nahmen den 
Todten ihre Rüftung ab, ſtellten ein: Sieges zeichen 
auf, und gingen darauf zurück nach Argos, 
113. Gewerbe eines Ampracjotiſchen Herolbs. 

Hier kam des folgenden Tages ein Herold 
vor den Ampraciotern, weihe von OLpd 
zu den Agrderm geflüchter waren, bey ihnen 
an, der um die WVerabfolgung der Todten am: 
halten follte, die mach dent eriten Gefechte, das 
mahls als fie, ohne in dem WVergleiche der Mans 
tineer und ber Übrigen begriffen zu ſeyn, mit 
denfelben durchgehen wollen, umgefommen waren. 
Als der Herold die Rüſtungen der auf der Haupt: 
ſtadt herbey gekommenen Ampracioter fah, 
machte er über die Menge derfelben große Augen; 
weil er von dem gehabten Unglüde nichts wußte, 


- 
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fondern glaubte, fie ſeyen von ihren (bey Olpd ges 
bliebenen) Leuten. Einer von den Anweſenden fragte 
ihn, worüber er fi wundere, und wie viel. ihrer 
geblieben ſeyen, woben derfelbe- ebenfalls irrig glaubz 
. te, der Herold ſey von denen, ‚die bey Fdomer 

naͤ gefochten. Jener- verfegte: ungefähr zwey hun⸗ 

devs. Der Fragende erwieberte: darnach ſieht es 
mit den Rüſtungen nicht aus, es müſſen über tau⸗ 
ſend ſeyn. So miiſſen fie, ſagte der Herold, nicht 
von unſern Völkern ſeyn. Jener antwortete: wo⸗ 
fern ihr geſtern zu Idomen aͤngefochten habt, fo 
ſind ſie ed ganz gewiß. [260) Wir haben, erwies 
derte jener, geſtern mit niemand zu thun gehabt; 
wohl aber vorgeſtern bey dem Rückzuge. Nun, wir, 
fagte der andere, haben geſtern mit den Amprar 
siotern, welche von der Stadt her im Anzuge 
waren, geſchlagen. Als der Herold diefes hörte, 
und erfuhr, daß die aus der Stadt erwartete Ver⸗ 
ſtaͤrkung niedergehauen worden, fo ging er fogleich, 
mit tiefem Seufzen, und außer fih vor Schreden 
ber die Größe dieſes Unglücks, fort, ohne feinen 
Auftrag ‘ausgerichtet zu "haben, und hielt auch nicht 

weiter um bie Verabfolgung der Todten an. Wie 
denn im dieſem ganzen Kriege nie eine Stadt von 
Griechiſchem Geblüte in fo wenig Tagen ei— 
nen ſo wichtigen Stoß, als diefer war, erlitten. 

SH Habe die Anzahl der "Gebliebenen nicht be 
ſtimmt, weil diefelbe, fo wie fie angegeben wird, 
in Anfehung der Größe der Stadt, unglaublich 
‚Heraus Eommt. So viel.ift, nach meiner Einficht, 
gewiß, ‚hätten die Vfarnanier md Amphi- 
loch ier den Achenienfern und dem Demi: 


. 
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cien role wollen: fo würden fie ſich ** 
mit dem erſten Anlaufe haben bemächtigen können. So 
aber war ihnen bange, die Athenienſer möch⸗ 
ten durch den Beſitz diefer Stadt gar zu nn 
liche Nachbarn von ihnen werden, 
114. Friede: gwifchen den Akarnaniern und Amprariotern. 
Hiernächſt theifte man die Beute, da denn 
ber dritte Theil den Athenienfern überlaffen, 
und das Übrige unter die verfehiedenen Städte ver- 
theilt wurde, Der Antheil der Athenienfer 
ward’ ihnen auf der Eee wieder abgenommen; und . 
was davon noch heut zu Tage in den Attifhen 
Tempeln aufbehalten wird, das ift der befondere 
Antheil des Demofthenes, “der aus drey hun— 
dert vollftändigen Rüftungen beftand; womit er zu 
Schiffe nah Haufe fuhr; allwo er ſich ſeit dem 
in Aetol'ien erlittenen Unfalle in Anſehung die— 
ſer letzten That nunmehr wieder ſicherer ſehen laſ— 
ſen durfte. Die Athenienſer mit den zwanzig 
Schiffen begaben ſich ebenfalls von da nah Mau: 


paktus. Kaum, hatten ſich Demofthenes.und 
die übrigen Athenienfer entfernt: ſo verwils 


figten die Afarnanier und Ampbilodier 
den zum Salynthius und den Agräern ges 
flüchteten Amyraciotern und Peloponne 
fiern einen freyen Abzug aus Dentiadd, welches 


ſich auch zum Salynthius undden Agräern 


geſchlagen hatte. Und für die Zukunft ſchloſſen die 


-Afarnanier und Amphilochier Waffenruhe 
und Bündniß auf hundert Jahre mit den Am pra— 
ende tern, unter den Bedingungen, daß weder 


t 
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Die Ampracioter gehalten feyn follten, mit 
den Akarnaniern gegen die Pelopyonne 
fier die Waffen zu führen, noch die Afarna 
nier mit den Ampraciotern gegen die 
Athenienfer; daß fie gegenfeitig ihr, Land. vers 
theidigen wollten; und daß die Ampracioter 
alle Pläge oder Gränz-Diſtricte, die fie von. den 
Amphilochiern hatten, wieder heraus geben, 
und endlich den Anaktoriern, als Feinden der 
Akarnanier, Feine Hülfe leiften follten. Nach— 
dem fie hierüber einig, geworden: fo machten. fie 
dem Kriege ein Ende. Nah der Hand ſchickten 
[251) die Korinthier eine Beſatzung aus ih— 
rem Mittel nah Ampracien, die aus drey 
hundert. Geharnifhten beftand, den Kenofli 
das, des Euthykles Sohn, zum Hauptmann ' 
hatte, und welhe nad einer beſchwerlichen Reiſe 
zu Lande durch Epirus endlih dahin kam. Dieß 
war der Verlauf.der Sachen in Ampracien. 
135. Die Athenienfer ſchicken neue Verſtaͤrkungen nad. 
Sicilien. 

Zn Sieilien thaten die Athenienſer 
in diefem Winter eine Landung auf das Gebieth 
von Himera; ba inzwifchen die Sicilianer 
von der Landfeite ber über die dortigen Granzen 
dieſes Landes drangen; wie fie denn auch auf bie 
Aeolus-Inſeln Ereuzten. Nachdem fie von da 
wieder zu Rhegium eingelaufen: fo trafen fie 
dafelbft den Pythodorus, des Iſolochus 
Sohn , an, welder dem Laches in der Anfüh— 
rung der Athbenienfifhen Schiffe, die der: 
felde bisher. unten fich gehabt hatte, folgen follte. Dir 
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- Sicilianifhen Wundesgenoffen waren nahm- 
ih im Athen gewefen ; und hatten die Athenis 
enfer vermocht, ihnen mit noch mehrern Schif- 


fen benzuftehen ; indem die Syrafufaner ihr . 


Land in Händen hätten, und zur See auch nur 
wenig Schiffe vor. ſich fänden,. die ihnen Wiber- 
ftand thäten ; wogegen fie auch fihon ihre See— 


macht zuſammen zögen, um dieſen nicht laͤnger zu⸗ 


zufehen. Die Athenienfer rüfteten ben zu 
Folge vierzig. Schiffe aus, in der Abficht, ihnen 


fotche zuzuſchicken; weil fie auf dieſe Art fo wohl‘ 


bier mit dem Kriege defto eher ferfig zu werden 
glaubten , als auch, weil fie die Flotte zu üben 
wiünfchten. Sie ſchickten alfo den einen Seeober— 
ſten Pythodorus nur erft mit wenigen Schif⸗ 
fen voraus; da Sophokles, des Sofrati- 
des, und Eurymedon, des Thukles Sohn, 
nachher mit der größern Zahl nachkommen follten. 
Nachdem P ythodorus die Anführung von des 
Laches Schiffen übernommen: fo that er gegen 
das Ende des Winters einen Verfuch auf das Fort 
der Lokrenſer, welches Laches fihon ein Mahl 
„eingenommen hatte, ward aber von den Lokren: 
fern sum gefchlagen. 


/ 


136. Entzundung des Aetna. 


goß fich ein Feuerſtrom aus dem Uetna, wie ſchon 
ſonſt gefhehen war, und vernichtete den Katan ä— 
ern, welde nahe an dem Aetna, der der größte 
Berg in Sicilien ift, wohnen, einen Theil 


von ihrem Gebiethe. Es foll diefer Ausbruch funfzig 





Gleich im Anfange des naͤchſten Fruhlings er⸗ 


— 
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Jahre nach dem letzt vorher gegangenen geſchehen, 
und überhaupt ſoll es drey Mahl dazu’ gefom- 
men ſeyn, feit dem die Griechen ſich in Sici— 
lien niedergelaffen. Diefes waren die Verrichtun- 
gen diefes Winters, mit welchem das fechste Jahr 
des Krieges zu Ende seht, a bes 
ſchrieben — 
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1. Die Peloponnefier bemächtigen ſich Meffdnä, 2. Die Athe⸗ 
nienfer fenden eine neue Flotte nah Sieilien, welde 3. an 
dem Peloponnes landet; 4. allwo Demoſthenes Pylos befe: 
ſtiget; 5. au mit fünf. Schifen da bleibt, 6. und dadurch 
den Feind aus Attika ziehet. 7. In Thracien thut Simonides 
einen mißlungenen Verſuch auf Eion; da inzwiſchen 8. die 
Zacedämonier den Demofihenes zu verdrängen fuchen der ſich 
aber 9. in Vertheidigungsfiond fest; auch 10. nah muthiger 
Anfriſchung feiner wenigen Völker wirklich 1. einen hißigen 
Anarifj der Feinde ı2. abſchlaͤgt; bis vollends a3 eine newe 
Arhenienfiiche Flotte anlangt, welche 14. die Lacedämonifche 
ſchlaäägt, und Sphakteria mit der darauf befindlichen Mannſchaft 
einfchließt. » 5. Hieruber werden von Lacedamon Bevollmäch⸗ 
tiate dahin geſchickt, weldhe 16. einen Stillſtand treffen ; 17. 
während defjen Abgeordnete nad Athen gehen, die 18:20. eis 
nen Frieden zu erhalten ſuchen; 21. Kleons übertriebener For: 
derungen wegen aber 22. unverrichteter Sachen wieder abreis 
fen, da denn 23. der Krieg bey Pylos wieder erneuert wird ; 
zu gleiher Zeit aub 25. 26. in Gicilien die Achenienfiiche 
Partey verfiiedene Vortheile erhalt. Indefjen fegen 26. die 
geglückten VBerfuche der Kacedamonier, die Juſel mit Kebenss 
mitteln zu derforgen, 27. die Athenienſer in keine geringe Bers 
legenheit; bis endlich, 28. Kleon die Anfuhrung bekommt; 
welcder 29. feine Dlafregeln dergeftalt nimmt, daß er 30. nach 
vergeblicher Aufforderung der Infel, 31. eine Landung durch— 
ſeßt, 32. die feindlichen Volker von allen Seiten angreift, und 
33°37. 
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33⸗ 97. ‚. dergeftalt ins Gedraͤnge bringt, daß fie 38. 39. fich zu 
Srieasaefangenen ergeben müſſen: ein Vorfall, 40. der ganz 
Griechenland ſtußia macht; auch 4ı. die Lacedämonier zu 
neuen, jtdoch eben ſo fruchtloſen Friedensvorſchlägen bewegt. 
Auf der andern Seite 42. führe Nicias mit der Flotte eine Uns 
zernehmung auf das Korinthiiche aus, wobey es 43. auf dem 
Iſihmus zu einer Schlacht kommt; worin 44. die Athenienier 
den Bortheil behaupten, und Daran 45. verfchiedene Landun⸗ 
gen auf "ie dortigen Küften thun. 46 Zu Koreyra befommen 
die Einwohner die feindfeligen Kandesvertriebenen in ihre Ges 
walt; 47. deren Bluturiheil durch einen gefvielten Beirug 
befördert, und-48. auf die graufamfte Art vollzogen wird, 
49. Die Athenienfer erobern nebſt den Akarnaniern Anaktos 
rium; 50 beben einen Perfiiben, nach Laredamon.beftimmten 
Borhicafter auf; und 51, berſichern fich der verdächtig gewors 
denen Treue der Chier; unterdefien dab 52. einige, Lesbiide 
Flüchtlinge fih in Antandrus feftzufegen fuchen. Da auch 
53. Eythera 34. an die Athenienſer übergehet, und diefe 
35. auf den Lakoniſchen Küften verſchiedene glückliche Unters 
nehmungen wagen, und 56. Ihyrea erobern ; fo fommt bins 
gegen 58:65. unter den Friegenden Parteyen in Sicitien durch 
Hermokratis Beranftaltung ein den Athenienſern ſehr miß⸗ 
fälliger Friede zu Stande. Und ob dieſelben gleich66-68. in 
Megara eine Verraͤtherey zu ihrem Vortheile anfpinnen ; auch 
69. Nifaa wirklich erobern : fo noͤthigt fie doch 70-73: Bras 
fidas durch feine geſchickten Beweaungen von Medara abzus 
zieben, alwo darauf 74. eine Oligarchie eingeführt, wird ; 
wogegen 75. die Athenienfer Antandrus erobern ; und 76.77. 
einen andermweitigen Anfchlag auf Boͤotien entwerfen. Ins 
zwifchen 78. thut Brafidas einen fhleunigen Zug: dur Thefs 
falien 79:81. nah Thracien, allwo er 83. den Xpneefier Kos 
nia ArMbäus an fich ziehet, und 84 : 88. Akanthus von den 
Arhenieniern abwendig macht. In Bootien wird — 
nach mißlungenem Verſuche der Athenienſer auf Gipha 
Ehäronea 90. das Telium in Bostien vom re 
fept :. allein 91 = 96. im Felde erteiden fie von dem Bootiern 
unter dem Pagondas eine große Niedertuge ; welde darauf 
97:99. aud das Delium, nah vergeblich verlangter friediis 
chen Kaumung desfelben, 100. mit frürmender Hand erobern; 
ohne daß ı01. ein anderer Verfub des Demofiberies auf Si⸗ 
eyon glücklicher ausfalt. 102. Zn Thrarien wird Amphipolis 
dom Brafidas, 103. 104. nach fehlgeſchlagenem Verſache es 
zu uberrumpeln , 105. durch autliche Vorſtellungen vom dems 
felben 106. zu der Kacedamonıfben Partey gezuaen ; Eion 
aber 107. noch vom Thuchdides getestet. Indefien 208. macht 
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Braſidas viele Athenienſiſcht Städte wankelhaft, auch 109. 
in Akte verſchiedene Eroberungen. Im Chalcidiſchen 0 bis 
213, überrumpelt er Torona und 114. gewinnt die Gemü— 
ther der Einwohner, worauf er 115, 116. Lerythus ebens 
fal⸗ den Athenienſern abnimmt. Hierauf kommt 1 17 big 
i19g. ein Stilftand unter den Eriegenden Parteyen zu Stan: | 
de, worin aber ı20» 122. die fortaefepten Eroberunaen 

des Brafidas Ierungen zu verurfahen drohen, da außer 
Grione noch 123. Mende von den Uthenienfern abfallt. In— 
zwiſchen 124. fäͤllt Braſidas mit dem Perdikkas dem Arrhis 
bäus ins Land; wo er aber 125. von den Macedoniern vers 
laſſen wird, und 126: 128. einen befhwerliden Ruͤckzug 
nehmen mnß. Nicias und on 129, 130. erobern 
Mende wieder, und 131, fließen Seione ein; "bringen 
aud 132. den Perdikkas wirder auf ihre Eeite, 133. Die 
Thebaner reiffen den Theſpiern ihre Mauern nieder. Der 
Tenipel der uno zu Argos verbrennt 134. ‚Gefecht zwifchen 
den. ‚Mantineern und Zegeatern, 135. Brafıda Verſuch auf 


4 


\ { 
2.0 NEIN 


B Die Peloponnefie bemächtigen Ad Meffand. 


[252] $ folgenden Sommer, um die Zeit, da das 
Getreide fchoffet, gingen die Syracufaner mit 
einem Geſchwader von zehn Schiffer und einer gleichen 
Anzahl Lokriſcher Schiffe nah Meffana, wo— 
bin fie die Einwohner felbft eingeladen hatten, und 
beſetzten ſolches; daß alſo Meſſana von den 
Athenienſern abfiel. Dieſes hatten theils und 
vornehmlich die Syracuſaner fo eingefaͤdelt, 
weil ſie ſahen, daß der Ort ſehr bequem liege, Sie 
cilien von da aus anzufallen, und weil ihnen vor 
den Athenienfern bange war, fie. möchten es 
ein Mahl zu ihrem Standorte machen, und ihnen 
von da. aus mit. größern Zurüftungen zu Leibe ges 
ben; theils waren die Lokrenſer, aus Feind- 


% 
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schaft gegen die Rheginer, dazu behülflich ges 
weſen, welche fie. gern von beyden Geiten mit 
Nachdruck befriegen wollten; wie denn dieſe mit 
gefammter Heeresmacht in dag Rheginiſche ein« 
fielen, damit fie den Meffeniern Eeine Hülfe 
Teiften könnten; wozu fie anbey noch von den Rhe— 
ginifchen Randesverwiefenen, welche ficy bey’ ih— 
nen aufbielten, gereitzt wurden. Es hatten nähms 
ih zu Rhegium feit geraumer Zeit allerley 
Spaltungentgeberrfcht; und fie waren jegt nicht im . 
Stande, den Tofrenfern die Spitze zu biethen, 
welches diefe nur bewog, ihnen deito heftiger zuzus 
fegen. Nachdem jie inzwifchen ihr Gebieth verheert 
batten, fo zogen die Lokrenſer mit den Lands 
völfern wieder ab ; die- Schiffe aber hielten MeT- 
fana befeßt; wie denn noch mehrere ausgerüfter, 
die allda ihren Stanport nehmen, und zu’ den Eriesi 
herifehen Unternehinungen gebraucht. werden follten. 
% Die Arhenienfer fenden eine neue Flotte nad Sicilien, 
ilm eben die Zeit im Frühjahre, ehe das Ge 
freide noch zu vollem Wachsthume gediehen, tha— 
ten die. Peloponnefier und ihre Bundesge: 
noſſen einen Einfall in Attika, [253] wobey der 
Lacedämoniſche König Agis, des Archi da⸗ 
mus Sohn, ſie anführte; da ſie denn ein Stand: 
lager errichteten; und das. Land verheerten. In— | 
gleichen ſchickten die Athenienfer jest, ihren 
getrofferien Anftalten gemäß, die vierzig Schiffe 
» mit den noch bis dahin zurück gebliebenen See: 
oberften, dem Eurymedon und Sophokles, 
nad), Sicilien ‚ . Pythodorug, als 
ga 
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der britte, ſchon voraus gegangen warı Diefen tru- 
gen fie auf, fie follten zugleih unter Weges die 
Angelegenheiten der Korcyräer beforgen, wel: 
che nody immer von den auf dem Berge befint- 
lichen Vertriebenen durch beftändige Streifereyen 
beunruhigt wurden. Ja es hatten fich auch fechzig 
Schiffe von den Peloponnefiern dafelbft fe- 
ben laſſen, um die auf dem Berge zu unterftügen; 
in Hoffnung, die in der Stadt berrfchende Hun— 
gersnoth würde fie bald zu Herren "der dortigen 
Angelegenheiten maden. Die Athenienſer er: 
theilten alfo dem Demofthenes, der ſeit feinem 
Abzuge ous Afarnanien für fi gelebt, auf 
fein Verlangen bie Vollmacht, gedachte. Schiffe, im 
Balle er es für gur befände, bey den Pelopon: 
nefifhen Küften zu gebrauden. 

3. weldhe an dem Peloponnes landet, ' 

Als fie nun auf ihrer Fahrt bis gegen das 
Lakoniſche Gebieth gekommen waren, und allda 
vernahmen, daß die Peloponneſiſchen Schiffe 
bereits bey Korchra angelangt wären: fo be: 
fanden Eurpgmedancund Sophokles daranf, 
eilig auf Korepra-gu geben. Allein Dem: 
ſthenes verlangte, fie follten erft bey Polos lan: 
ben, bier erft ausführen, was auszuführen fey, “ 
und fodann weiter jegeln. Sie feßten ſich zwar da= 
gegen; allein es mußte. fich eben fügen, daß ſich 
ein Sturm erhob, ber fie nöthigte, bey Pylos 
einzulaufen. Hier verlangte nun Demofthbenes, 
man follte fogleih ein Fort anlegen; weil er blof 
in dieſer Abſicht mit zu Schiffe gegangen fey. Er 
zeigte zu dem Ende, daf man hier einen binläng- 
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lichen Vorrath von Holz und Steinen haben könne, 
daß der Platz ſchon von Natur feſt, und der Ort 
ſelbſt ſo wohl als das Land herum auf eine große 
Strecke unbewohnt ſey; wie denn Pylos gegen 
vier hundert Stadien von Sparta liegt, in dem 
Lande, welches ehedem Meſſenien hieß, jetzt aber 
von den Lacedämoniern den Nahmen Kory— 
phaftum bekommen hatte. Sie ſagten dagegen, 
wenn er alle leeren Plätze auf Koften der Stadt be— 
fegen wolle, fo gebe es noch viele unbewohnte Vor— 


gebirge im Peloponnes. Allein er glaubte doch 


in diefem Orte etwas Vorzügliches vor andern zu fin 
den, weil ein Hafen babey war, [254] und die Me f- 
fenier, mit welchen er von, Alters her in gutem 
Vernehmen ftand, und die in der Sprache ben 
Lacedämoniern gliden, diefen leßtern würs 
den großen Schaden thun Fonnen, wenn fie an ge: 
dachtem Fort einen fihern Waffenplag hätten ; fo 
wie auf ber andern Seite der Ort beftändig eine 
fihere Bededung an ihnen haben würde. 
4. wo Demofihenes Pylos befefiiget , 
Da er inzwifchen weder die Feldherren, noch 
die Soldaten (indem er nachher au den Tariar- 
hen Theil davon gegeben hatte) zur Genehmigung 


- feiner Abfichten bewegen Eonnte: fo ließ er die Sa⸗ 


che ruhen *), bis bey eingetretener Witterung, wel; 


*) Br. wg In Ensıdev -- youxuler umd umkoiag. 
Da diefe Verbindung der Vorſtellungen, wie 
fie nach dem erften Anfchein der Worte in die Aus 
gen fällt, vollkommen unbegreiflid ift ; indem bie 
Windſtille ihm vielmehr in feinem Vorhaben be— 
förderlich, als hinderlich ſeyn muͤſſen; wie es aud 


- 
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che die See unſchiffbar machte, die Soldaten vor 
langer Weile auf einmahl anderes Sinnes wurden *) 


bey weitere Erfolg wirklich ausweiſet: fo glaube 
ich, daß Thucydides bier nah einer ihm ei— 
genen Sparfamkeis mir einer gewiifen Verwirrung 
der Begriffe, vermistelit ihrer Verbindung und 
Aehnlichkeit, in den wenigen legtern Worten fo 


viel. habe ausdrücden wollen, als: Yruxaler : 


.Avarynalovro Ö& nal al vaeg youxiav aıyew und 
anNorag ; welches ich etwas minder ausdruͤcklich 
in meiner Ueberfegung ausgebräcdr babe, 


*) Gr. durorg TOIG geariwrag vohdlson dena 
 EMENEOE nEel GAcw ExTsiXioaı TO.,xwelov. Pors 
tus gibt dieles meer gdow: ex contentione*® 

inter eos orta: und Ballg und Enenkel 

baben e$ ganz übergangen; woran fie wenigftens 
vorfichtiger gehandelt haben. Denn es it gewiß, 
daß Facıs nie die ihm vom Portus beygelegte 

Bedeutung gebabt, die hier bloß auf die zufälli« 

ge Zwepdeutigfeit des Lareinifhen Ausdrucks 

contentio gegründet worden, von deſſen dop— 
pelter Bedeutung eined Zwiefpalrs und einer 
wetteifernden Anftrengung bloß jener, 
nicht aber diefer dem Griechiſchen Worte zu— 
kommt. meer iſt eben fo wenig der ihm bier bey- 


xarı hätte ausgedrückt werden muͤſſen. Sch weiß 
nicht, ob es durd einen bloßen Zufall geſchehen, 
daf in der zweyten Stephaniſchen Ausgabe 
neeısaom gedruckt worden, Denn Stephanus 
bat nichts dabey angemerkt, noch ded Balla les 


"berfegung berichtiget ; und in der erfien von 1564 


iſt es ebenfalls, wie oben, getrennt. Indeſſen iſt 
diefes allen Anſehen nad die rıchtige Leſeart; 
und ich. finde mich dadurch in einer bereitd vor: 
“bin gehadten Vermuthung unverhofft beſtaͤrket. 
zeeısavaı beißt näaͤhmlich fh ummwenden, 
anderes Sinnes werden; wie in eben dieſem 


gelegten Bedeutung fähig, welche vielmehr dur 
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und Luft befamen, den Ort zu befeftigen. Sie grif: 
fen alfo den Bau wirklich an; und ba fie feine eis 
fernen Werkzeuge zur Bearbeitung der Steine hatten: 
fo fuchten fie nur die beften aus, und Iegten, folche 
zufammen, wie fie am genaueften paßten. Den Lehm 


mußten fie, weil es ihnen dazu ebenfälls an Gefchirren 


fehlte, fo viel fie brauchten, auf dem Rücken herz - 
bey tragen, wo fie ganz krumm gebückt fo viel auflu— 
den, ald darauf bangen bleiben wollte, und dann 
die Hände auf dem Rüden zufammen falteten, baf 
er nicht herunter flog. Ueberhaupt fuchten fie die 
Arbeit auf alle mögliche Art zu befhleunigen, um . 
die Derter, fo dem Angriffe.am meiften bloß ges 


ſtellt waren, auszubauen, ehe ihnen der Seind über . 


den Hals käme. Denn an den meiften Orten war 


der Plag von Natur ſchon feſt, und brauchte Eeine 


Mauer, | 
| 5. und mit fünf Schiffen bedeckt. 

Die Lacedaämonier, welche eben mit der 
Kener eines Zeftes befchäftiget waren, als fie die 
Nachricht davon bekamen, fchlugen diefe in den 


Wind, und bildeten fih ein, fie würden bey ihrer 


Annäherung entweder nit Stand halten, oder 
leicht mit Gewalt zu übermwaltigen feyn. Und da 
ihre Völker noch in Attika fanden, ſo machte 
ihnen diefer Umftand auch einigen Aufenthalt. Nach— 


Bude E. ı2. neeriey 5 ruyy, das Sluüd 
batte fih gewandt, vorkommt. Und Thu— 
cydides bat nach einer gewöhnlichen Enallage 
‚den Dativ in Beziehung auf das vorbergebende 
Seatiorag, anftatt des Accuſativs mit Bezie⸗ 
bung auf den folgenden Infinitiv, gebraudt. 
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dem inzwifhen die Athenienfer mit der Befe— 
ſtigung des Platzes gegen die Landſeite zu, und 
wo es ſonſt am nöthigſten war, in ſechs Tagen fer— 
tig geworden waren: fo ließen fie den Demoftbe: 
nes mit fünf Schiffen zur Bedeckung da; und die 
übrigen beſchleunigten ihren Lauf weiter auf Kor: 
cyra und Sicilien. | 

6. Ruͤckzug der Peloponnefier aus Attika. 

Die Peloponnefier in Attıka made 
ten ſich auf die erſte Nachricht von der Belegung 
ven Pylos ſchleunig auf den Ruckweg⸗ nach Hau: 
ſe; indem die Lace dämonier und ihr König 
Agis ‚alles, was in Pylos vorging, für eine 
Sache hielten, die fie gar zu nahe anginge. [255] 
Da fie über dieß bey früher Jahrszeit hinein ge- 
rückt waren, und das Getreide noch im Grafe ftand: 
fo hatten fie für den größten Theil des Heeres nicht 
binlängliche Zebensmittel ; und eine für diefe Jahrs— 
zeit ungewöhnlid rauhe Witterung z0g der Armee 
ebenfalls große Unannehmlichfeiten zu; ſo daß eine 
Menge Urfahen zufammen Famen, die fie ihren Ab— 
zug zu befchleunigen bewogen, und diefer Einfall 
demnah von fehr kurzer Dauer war, indem fie nur 
funfzehn Tage in Attika vermweilten, i 

7. Eimonides übel abgelaufene Unternehmung auf Eion. 

Um eben die Zeit machte der Athenienfi- 
(he Felder Simonides fih mit einigen 
Athenienfern, die er hier und da aus den Be: 
faßungen .zufammen gezogen hatte, und den zahlreis 
hen Haufen der dortigen Bundesgenoffen von Eion 
auf der Thracifhen Graͤnze, der Mendaer 
Pflanzſtadt, den Ythbenienfern aber feindlich, 
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- mittelft einer Verraͤtherey Meifter. Allein die Chal— 
cidenfer und Bottider Famen augenblicklich 
zum Entfage berbey, und jagten ihn wieder her- 
aus, bey welcher Gelegenheit er viele Leute verlor. 

3. Der Lacedämonier Bemühungen , die Arhenienfer aus 
Polos zu vertreiben. 

Nah dem Abzuge der Pelopyonnefier aus 
Attifa eilten die Spartaner und ihre nad: 
ten Nachbarn fogleih zum Entfage nah Pylos, 

- Die übrigen Qacedämonier ließen, in Betrach— 
tung, daß fie eben erft von einem andern Feldzuge 
zurück gekommen, ed langfamer angehen. Sie be— 
gnügten ſich damit, daß ſie überall im Pelopon— 
nes die Leute aufbiethen ließen, ſich in möglichſter 
Eile nach Pylos aufzumachen: ingleichen ſchickten 
fie zu ihren ſechzig Schiffen, die bey Korgyra 
ftanden, welche man su Lande über die Leukad i— 
ſche Erdenge brachte, und folcher Geftalt, obne 
vonden bey Zacynthus liegenden Athenien- 
fifhen Schiffen bemerkt zu werden, damit bey 
Pylos anlangte, wo die Landvölfer ebenfalls fhon 
zugegen waren. Nun batte aber Demoſthenes 

“ während der Zeit, da die Peloponnefifde 
Flotte noch unter Weges war, zwey Schiffe an den 
Eurymedon und die auf den Schiffen bey Za— 
ennthus befindlihen Athenienfer abgefertigt, 
mit dem Bedeuten, fie möchten zu ihm eilen, indem 
der Pag Moth litte. Die Flotte ging auch auf 
Diefe Anzeige des Demoſthenes unverzüglich un: 

Wer Segel. Unterdeffen machten die Cacedämo: 
nier Anftalt, die Zeitung zu Waffer und zu Lande 

‚anzugreifen, in der Hoffnung, mit einem in folcher 
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Eite aufgeführten Bau, der. noch dazu von wenig 
Leuten vertheidigt würde, bald fertig zu wer: 
den. Da fie indeffen gewaͤrtig fenn mußten, daß 
die Vthenienfifche Flotte von Zatynthus 
zum Entfage herbey eilen würde; [256 fo hatten 
fie im Sinne, im Falle diefelbe vor der Erobe— 
rung des Platzes ankommen follte, die Einfahrt 
in den Hafen zu fperren, damit die Athenien— 
fifhden Schiffe nicht im demfelben anlegen Eönn: 
ten. Diefed ging um fo viel: feihter an, ba die 
Inſel Sphafteria, wie fie heißt, fih vor dem 
Hafen her ziehet und ganz nahe daran liegt, fo 
daß fie den Hafen deckt, aber auch die Einfahrt 
in denfelben enge macht; indem auf der einen Seite, 
gegen das Fort der Athbenienfer und gegen 
—Pylos zu, nur zwey, und auf der andern, nad) 
der Gegenfeite des feften Landes hin, acht Bis neun 
Schiffe durchkommen Eörinen. Die Infel feldft war 
als ein unbewohntes Land überall mit Holz be 
wachſen, und ganz unwegſam; und ihre Größe 
betrug ungefähr funfzehn Stadien. Hier wollten 
fie alfo den Eingang vermittelft etliher mit den 
Vordertheilen gegen einander gefchloffenen Schiffe 
verfperren ; und weil fie auch der Inſel wegen bee 
forgt waren, bie Ath enienfer möcdten ihnen 
. von da aus beſchwerlich fallen: ſo ſetzten ſie einen 
Haufen Geharniſchter auf dieſelbe aus, deßgleichen 
‚ einen. andern gegen über auf das feſte Land; um 
folher Geftalt den Athbenienfern fo wohl di 

Inſel als das fefte Land unzuganglih zu machen, 
und ihnen auf beyden das Ausfteigen zu verweh— 
ven. Da fie denn, in Betrachtung, daß die Küfte 
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von Pylos außer dieſer Einfahrt ſonſt gegen die 
offene See zu keinen Hafen hatte, keinen beque⸗ 
men Standort finden würden, von wo aus ſie zum 
Behufe ihrer Landsleute etwas vornehmen koͤnn— 
ten, ſie ſelbſt hingegen das Fort, ohne den mißli— 
chen Ausſchlag eines Seetreffens zu wagen, zur 
Uebergabe zwingen würden, wie ſi ch, in Erwägung 
des ſich darin äußernden Mangels an Lebensmit— 
teln, und der ſchlechten Verfaffung derer, fo es 
befeßt hielten, natürlih genug vermutbhen Tief. 
Diefer Schluß war nicht fo bald gefaßt, als fie 
die Geharnifchten auf die Inſel hinüber fchafften , 
welche fie zu dem Ende aus allen Schaären durchs 
Loos ausgefondert ‘hatten. Es betraf diefes mehrere 
nad) eindnder, indem fie einander ablöfeten ; ins 
deffen waren die) Jeßten, die darauf blieben, vier 
hundert und zwanzig Mann ftarf, die Heloten, 
welche fie bey ſich hatten, ungerechnet, und hatten 
den Epitadas, des Molobrus Sohn, zu 
ihrem Anführer, | | 

9. Des Demofihenes Beriheidigungsanftalten. 

Ad Demofthenes fah, das die Lacedaͤ— 
monier Willens wären, ibm zu Waffer und 
zu Sande zu Leibe zu geben, fo machte er aud) 
feiner Seits feine Gegenanftalten. Die Schiffe, 
weldhe er von den zurück gebliebenen noch bey ſich 
hatte, ließ er aufs Land nahe an das Fort ziehen, 
und mit Pallifaden einfchließen. [257] Die Boths— 
leute von denfelben bewaffnete er mit Schilden, fo 
gut, ald er fie harte, und meiften Theil von Weiden: 
holz, wie denn in einem unbewohnten Plate Feine 
Waffen zu bekommen waren, und er auch diefe 
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felbft. erft von einem Meffenifhen Freybeuter 
und Fagdfhiffe erhalten hatte, welche eben das 
bin gefommen waren. Diefe Meffenier führten 
gegen vierzig Mann Gebarnifhter bey fih, die 
er fo gut, als die übrigen, braudte, Nunmehr alfo 
fiellte er den größten Theil feiner Leute, fo wohl 
bewaffnete als nnbewaffnete, an die fefteften und 
fteiliten Gegenden des Platzes, gegen das Land 
au; mit Befehl, den Landvölkern die Spiße zu 
biethen, wenn folche den Angriff thun follten. Er 
ſelbſt fuchte aus dem ganzen Haufen ſechzig Gehar— 
niſchte und einige leichte Schützen aus, und ging 
mit denſelben zum Fort hinaus nach der Küſte hin, 
wo ſie ſeinem Bedünken nach am erſten eine Lan— 
dung verſuchen würden. Dieſes wären in der That 
rauhe und felfichte Stellen, gegen bie offene See 
zu: indeflen glaubte er doch, fie würden in Betrach- 
tung ,.daß.das Fort von diefer Seite am ſchwäch— 
ften fey, fi bier am erften hinziehen. Denn da fie 
zur See allemahl die ftärkften zu ſeyn ‚glaubten, 
und fih.nicht vorftellen Eonnten, daß jene je eine 
‚ Landung durchfegen, und der Platz von diefer Seite 
eritiegen zu werden Gefahr laufen würde: fo hats 
ten fie folhen bier nicht fonderJich befeſtiget *). 


*) Or. örs Yap durol EAmilovreg TOoTs yauo) xeu- 
Ty0sduı „ 8% jrupöv ETEINICoV Erelvoıg TE Pua- 
‚ gop&vors Tv drößaom , ahwaıRoV TO xaeiov 

yiopedaı. Hier bat dad letzte re anfiatt Sre 
alle übrigen Ausleger verführt, dem legten Satze 
den Verftand beyzulegen, welchen Portus fo 
ausdrüdt: et si illi per vim in terram ex- 
cendere conarentur, oppidum facile capi 


s 
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Hier ftellte er fi alfo mit feinen Geharnifchten, ab: 
- gefondert von den übrigen, nahe an die See, um 
wo möglich ihnen dag Landen zu wehren ; und fuchte 
feine Leute mit folgender Anrede anzufrifchen. 
‚10, Desfelben Anrede an feine Soldaten. 

„Ihr Männer, die ihr an -diefem Fühnen Un: 
‚ternehmen Theil nehmet, niemand von euch laſſe 
„ſich in einem fo dringenden Nothfalle, als derje— 
„nige ift, worin wir ung jegt befinden, einfallen, 
‚feine Einficht darin zeigen zu wollen, daß er fi) 
„alle die mißlichen Umftände, mit welchen wir um: 
‚geben find, durch den Kopf gehen laſſe, gebet viel: 
mehr unfern Feinden mit einer blinden Zuverfiche 
„zu Leibe, und zeiget, daß ihr euch aus diefem noch 
‚fo. mißlihen Handel dennoch mit Ehren heraus 
„zu ziehen wiſſet *). [258] In fo dringenden Um: 


posse credebant. Waͤre diefes der Fall: fo 
würden es die Athenienſer natuͤrlicher Weiſe 
eben deßwegen auf dieſer Seite deſto ſtärker haben 
befeſtigen muͤſſen. Des Thucyhdides Worte 
laſſen ſich ganz fuͤglich folgender Geſtalt richtig auf⸗ 
loͤſen und verbinden: & yae Ermikovreg, KUT&g 
TE vauo) xrorè KPATNO.- - EREiVorg TE ELC. 


”) Ohne diefe etwas freyere Umſchreibung babe ich 
den voͤlligen Verſtand ver Griechiſchen Wor— 
te: nal &x TöTwV ‚dv repuysvouevog, nicht wohl 
ausdrücken können. Laderniſch laeße es ſich 
Eürger geben: vel ex His (malis) emersurus. 
Das “ur vt nähmlich hier day fo aenannte inten- 
sivum. Valla, welber e3 bloß als ein Bıns 
dewort angejeben: ex eis incolumis evasu- 
rus, madr die ganze Borftellung Dadurd matt. 
Stebbanus bat die ganze Wortfuͤgung auf 
sushmıg gezogen, und das letzte-Mittelwort für 
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‚iftänden,. als diejenigen find, worin wir uns befin- 
| „den, ift es nicht Zeit, Tange Betrahtungen ans 
piuftellen, fondern da muß man fogleich, etwas 
‚wagen, Indeſſen finde ih doch, daß bie meijten 
„Vortheile auf. unferer Seite find, wenn wir 
„nur Stand halten, und nicht, durch die Men: 
page der Feinde betäubt, unfere wirkliche Ueberles 
‚ „genbeit aus den Händen laſſen. Die fteilen Ufer 
„ſind für uns, und dienen ung, ‚falls wir Stand 
halten, zur Vormauer; weichen wir aber, fo 
werden fie, aller Echmierigfeit ungeachtet, bald 
„erſtiegen ſeyn, wenn fi niemand zur Wehre 
„ſetzt. Ja wir werden in diefem Falle die Feinde 
deito ftärfer auf dem.Halfe haben, da ihnen der 
„Rückzug nit fo leicht fallen wird, wenn wir fie 
„auch zum Weichen bringen follten: Auf ihren 
„Schiffen find fie Teicht zurück zu fchlagen ; fo 
bald fie hingegen aufs Land treten: fo fechten fie 
„ſchon mit gleichen Vortheile: Ihre Menge darf 
„euch nicht fonderlich ſchrecken. Denn fo viel ihrer 
„auch find; fo werden fie do, im Anfehung der 
jr Schwierigkeit, zu landen, nur in geringer Anzahl 
„zum Gefehte fommen Eönnen. Sodann werden 
sihre Völker, bey aller Weberlegenheit ihrer Men: 


meenyeryceDaı genommen: fore, ut etiam in- 
columis ex iis evadat; weldes eber Statt 
finden, würde, wenn meewyergoonevog im Text 
ſtünde. Portus hat vollends Ex rsrwv al& das 
Mittel ıhrer Nettung ongefeben, und propter 
haec überfegt, welches an fih wohl Statt fine 
den fönnte: nur würde xaı alddann bier nichts 
zu thun haben. | 
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„ge, ſolche wicht auf dem. Lande unter gleichen Vor- 
„theilen, fondern nur auf den Schiffen, brauchen 
„Fönnen *); welche natürlicher Weife in der See 
„manchen Zufällen unterworfen find. Sch glaube al- 
„To die Schwierigkeiten, mit denen fie werden zu 
„kämpfen haben, gegen unfere geringe Anzahl auf: 
„rechnen zu können, Ihr feyd Athenienfer, 
ndie ed aus eigener Erfahrung wien, was es 
beißt, im Angeſichte eines. Zeindes eine Landung " 
„vernehmen; daß, wenn derfelbe nur Stand halt, 
„und fi nicht durch einen eitlen Schrecfen vor dem 
„Brauſen der Fluthen und dem furchtbaren Ans 
blicke der berandringenden Schiffe zum Weichen 
„bringen läßt, derfelbe nicht zu überwältigeit ſeh. 
Und diefes voraus gefeßt, will ih euch noch ein 
„Mahl bitten, daß ihr diefes Mahl Stand haltet, 

‚und. durch eine tapfere Gegenwehre hier an den 


9 &o wenig ih mir bier ein Genuͤge gethan ha: 
be.: fo habe ich doch die quferordentlihe Eipar: 
fambeis des Gefchicheichreibers in den GB riechi- 
[ben Worten! xa) Ex Ev Mm seurög Esw Ex 
T3 opois nellov, AR ano veov, im einer ders 
ſtaͤndlichen Ueberfeßung nicht wohl beffer errei« 
hen koͤnnen. Thuch dides ſagt, die Feinde 
ſeyen fuͤr zahlreicher zu halten, als ſie, aber nicht 
aus einem gleichen Geſichtspuncte, unter gleis , 
ben Bedingungen, caeteris paribus. Diefes 
würde Statt haben , wenn fie beyde auf feftem 
Boden foͤchten: fo aber würden jene ſich mir den 
Schiffen tummeln muͤſſen. Es muͤſſe alfo alle 
mahl fo viel von dem Begriffe ihrer Menge 
fhwinden, als diefe Ungleihheit andermweitiger 
Bortheile, und das Webergemicht der At hen i⸗ 
enfer in diefer le&tern Abſicht austrage. 
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„Klippen des Geftades euch felbft ie en als bie 
„Feſtung rettet.‘ 

17. Hisiger Angriff der Lacedämonier, 

[059] Durch diefe zuverfichtliche Anrede des 
Demofthbenes befamen die Athbenvenfer 
neuen Muth; und gingen nunmehr nad) der Küfte 
zu, wo fie fich nabe am Rande des Meeres ftellten. 
Inzwiſchen brachen die Cacedämonier aud 
auf, und unterdeffen daß fie mit ihren Landvölkern 
den Angriff auf das Fort thaten, feßten fie mit 
‚den Schiffen, deren drey und vierzig an der Zahl 
waren, ebenfalld an. Einer von ihren Schiffshaupt: 
leuten, Nahmens Thrafymelidas, des Kra- 
tefifles Sohn, aus Sparta, that den Ans 
griff, und legte an dem Orte an, wo Demoftbes- 
nes feiner wartete. Die Athenienfer thaten 
ihnen zu Sande und zu Waſſer tapfere Gegen: _ 
wehre. Jene theilten ihre Schiffe in verfchiedene 
kleine Haufen, weil mehrere nicht zugleich anlaufen 
fonnten, fo daß ein Theil allemahl wieder ausru: 
bete, und wechfelsweife einer um den andern vor: 
rücte; da fie denn mit der größten Hiße anfielen 
und fid) einander auf alle mögliche Art anfrifchten, 
um die Feinde zu verdrängen, und ſich des Forts 
zu bemädtigen. Brafidas, der ald Trierarch 
dabey war, that ſich bey diefer Gelegenheit vor allen’ 
andern hervor. Da derfelbe fah, daß die Trierar: 
ben und Gteuerleute, wegen der fchweren Zu? 
gänglichkeit, des Ortes überhaupt, wenn auch ir 
gendwo zu landen möglich fchien, ſcheu wären, und 
nur für ihre Schiffe beforgt, ſolche nicht zu zer: 
ftoßen : fo rief er, es fey wunderlich, daß man, 

um 
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um nur ein Stück Holz zu fhonen, die Feinde 
in ihren, auf Lacedämonifhen Grund und 
Boden gebaueten Feſtungen laſſen wolle. Er rief 
alfo feinen Landsleuten zu, ſie follten die Landung 
mit Gewalt durcdfegen, und die Schiffe immerhin 
in taufend Stüde ſcheitern laffen; und den Bun⸗ 
desgenoſſen ftellte er vor, fie follten ſich nicht lan—⸗ 
ge befinnen, den Qacedämoniern für fo viele 
wichtige Dienfte diefes Mahl ihre Schiffe aufzuopfern, 
fondern diefelben auf den Strand jagen, und, es 
möge Eoften, was ed wolle, and Land zu Fommen 
und Feftung und Mannfchaft zu : überwältigen 
ſuchen. 

12. der aber von Demoſthenes abgeſchlagen wird. 

So hitzig er dieſes andern vorwarf, fo herz: 
haft nöthigte er ſeinen Steuermann, das Schiff 
gegen das Geſtade zu jagen, und ging ſchon auf 
die Schiffleiter; ward aber bey dem Verſuche, aufs 
Land zu ſteigen, von den Athenienſern zurück 
gehauen (mit Streichen zurück getrieben), daß er, 
[260] von den vielen Wunden ohnmaͤchtig, in die vor⸗ 
derfte Spige des. Schiffs ftürzte, und feinen Schild 
über Bord fallen ließ, welcher nachher ans Land 
getrieben wurde, wo ihn die Athenienfer auf- 
boben , und zu dem nachmahls von ihnen viefes 
Angriffs wegen errichteten Siegeszeichen brauchten. 
Die übrigen bezeigten ebenfalld guten Willen ge« 
nug; fanden es aber unmöglid, ans Land zu Foms 
men ‚. fo wohl der rauhen Beſchaffenheit des Ufers 
wegen, als weil die Atbenienfer feſten Stand 
bielten, und feinen Zuß breit wichen. So wun⸗ 
berbar hatte es das. Glück gewandt, -daß die Ather 
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nienfer ſich auf dem Lande, und dazu noch auf 
gacedämonifhem Grunde, gegen einen An- 
griff zue See von Tacedamoniern wehren ; 
und die Cacedämonier mit einer Flotte auf 
ihr eigenes Land, weldes- ihnen feindfelig geworben, 
eine Landung verfuchen mußten, da ſonſt von bey— 
den Bölkern diefe ald die beiten Randfoldaten, jene 
aber als die gejchickteiten Seeleute, und der vorzüg— 
lichen Stärke ihrer Flotten halber, damahls in 
großem Rufe ſtanden. 
. 33. Ankunft der, Athenieuſiſchen Flotte bey. Sphakteria, 
Nachdem fie den Angriff diefen Tag hindurch, 
und noch einen Theil des folgenden fortgefeßt‘, ſo 
ließen fie endlich davon ab, und fertigten am drit— 
ten Tage einige Schiffe nah Afine ab, Holz zu 
Küftzeugen herbey zu hohlen; indem, ihrer Vor— 
ftellung nad, die Mauer gegen den Hafen zu zwar 
ziemlich body, doch aber, in Betrachtung, daß man 
da bequem landen Eönne, mit Sturmzeugen zu bes 
zwingen feyn werde. = 
Wahrend diefer Zeit langten die Athenien— 
{er mit den vierzig Schiffen von Zachnth an, 
auf welche fie einen Theil von den in Naupak— 
tu8 in Befaßung gelegenen Völkern an Bord ge— 
nommen hatten, und wozu nod vier andere Schiffe 
geftoßen waren. Als diefe das feite Land fo wohl 
als die Inſel mit geharnifchten Völkern dick befegt, 
und den Hafen voller Schiffe fahen, ohne daß fol- 
he zum Auslaufen Miene machten: fo waren fie vers 
legen, wo fie anlegen follten. Endlich wandten fie 
fih für diefes Mahl nach der Inſel Brote, wel: 
he nicht weit davon liegt und unbewohnt ift, und 
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blieben die Nacht über da; Den folgenden Tag rück- 
ten fie in völliger Schlachtorbnung wieder vor, in 
-der Meinung, [261] jene folten ihnen auf die 
öffene See entgegen gehen, oder im widrigen alle 
“mit dem Vorſatze, felbft auf fie los zu geben. Doch 
ſie begegneten ihnen nicht, und zum Unglücke hat— 
ten fie auch den Eingang ihrem anfänglichen Anz 
fhlage zu Folge nicht gefperrt. Sie waren auf dem 
Lande in aller Gelaffenheit damit befchaftiget, ihre 
Schiffe mit Mannſchaft zu beſetzen, und die nd: 
tbigen Anftalten vorzufehren, auf den Fall, daß die 
Feinde zu ihnen eindringen follten, in dem Hafen, 
der ziemlich geraumig war, zu ſchlagen. 


14. welche die Lacedamonifche Flotte ſchlaͤgt und Sphal⸗ 
teria einſchließt. 


Die Athenienſer hatten folches nit fo 
bald inne geworden, als fie durch beyde Canäle 
zu ihnen eindrangen. Hier fanden fie den größten 
Theil der feindlichen Schiffe fhon auf hohem Waſ— 
fer gegen fie geftellt, welche fie angriffen und in die 
Flucht ſchlugen, da fie denn auf dem Nachfegen in. 
einem fo engen Bezirke eine Menge ihrer Schiffe be— 
ſchädigten, und fünf derfelben, und zwar eins mit 
aller Mannfchaft, in die Hände befamen. Nunmehr" 

‚Hingen fie auch auf die Schiffe 108, die ſich Sicher: 
beit: halber ans Land gezogen hatten. Sie fielen 
diefelben zum Theile noch während der Zeit, da’ 
man fie bemannte ‚an, und braten. ihnen derbe 
Stöße bey; führten auch einige derfelben, von wel— 
chen ſich doch die Mannfhaft noch mir der Flucht 
rettete, am ihre UN gebunden Teer mit davon, 
Ma 
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Die Laceddämonier wurden durch den Anblick 
dieſes Unfalls aufs äͤußerſte gerührt; fonderlich weil 
ihre Lente auf der Infel dadurch abgeſchnitten wur: 
den. Sie rüdten alfo in ihrer völligen. Rüſtung in 
die See vor, bielten die. Schiffe feft, und ſuchten 
diefe wieder an fi zu reiffen, mit, ſolchem Eifer, 
daf ein jeder glaubte, es würde da gebrehen, wo 
er nicht felhft Hand ang Werk legte, Das: Getüms 
mel war außerordentlich bey den Schiffen, als häts 
ten die beyden Parteyen ihren Charakter gegen eins 
ander vertaufcht.. Denn die Lacedämonier, vor 
Eifer und Beftürzung, fohten, fo zu, fagen, auf 
dem Lande ein Seetreffen, und die, Atbenienfer, 
welche ſiegten, und ihr Glück fo viel ald möglich 
verfolgen wollten, fodhten von den Schiffen nicht 
anders als in einem Landtreffen. Nachdem fie ein- 
ander eine Zeit lang rechtfchaffen zu thun gemadt, 
fhieden fie endlich nach vielen beyderfeitigen Wuns 
den aus einander; fo daß die Lacedämonier 
die leeren Schiffe, aufer denen, die gleid Anfangs 
dem Feinde in die Hände gevathen, doc) noch ret— 
teten. Beyde Theile zogen ſich hierauf in ihr Lager 
zurück, wo die Athenienfer ein Siegeszeichen 
aufrichteten, dem Gegentheile die Todten auslie— 
ferten, und fih der Trümmer von den : Schiffen 
bemächtigten ; mit der Flotte aber unverzüglich die 
Inſel, auf welcher die Mannfchaft nunmehr abge— 
fohnitten war, umringten. [262] Die auf dem fe- 
ften Lande ſtehenden Peloponnefier, nebſt den 
Völkern, die bereits von allen Orten ber: zu ihnen 
geflogen waren, blieben bey Pylos fliehen. 
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15. Die Laredamonier ſchicken Bevollmaͤchtigte dahin, 


Als die Nachricht von dem, was bey Pylos 
vorgegangen war, nach Sparta Fam, fo fand man 
daſelbſt für dientih, zu einem Mittel, welches man 
bey wichtigen Anfallen zu ergreifen pflegte, zu 
fhreiten, und die Hdupter der Negierung nad dem 
Heere reifen zu Taffen, damit diefelben dus dem 
Augenſcheine, nah ihrem beften Gutfinden, den 
Sachen rathen Fönnten. Als diefe fahen, daß es 
feine Möglichkeit fey, die Leute zu entfegen, und 
es doch nicht gern darauf ankommen Taffen wollten, 
daß fie vom Hunger Noth litten oder von dem 
zahlreichen Feinde überwältigt würden, oder ihm 
in die Hände geriethen, fo dünkte fie der befte Rath 
zu fern, daß fie in Anfehung Pylos mit den 
Athenienfifhen Feldherren, wenn bdiefe an— 
‘ders wollten, einen Stillftand zu treffen fuchten, 
und unterdeflen eines Friedens wegen Bothfchafter 
nah Athen ſchickten, um nur ihre Leute fo bald 
als möglich wieder zu befommen. 


16, welche einen Stilftand treffen, und Bothſchafter nad 
Athen ſchicken. 


Da bie Feldherren fich diefes gefallen ließen: 
fo ward ein Wergleich getroffen, auf folgende Be _ 
dingungen: „Die Lacedämonier -follten bie 
„Schiffe, ‚die fie in dem Seetreffen gebraucht, nebft 
„allen übrigen im LaEonifchen befindlichen Kriegs- 
„ſchiffen nah Pylos bringen, und dafelbft den 
„Athenienſern -überliefern, auch gegen das 
„Fort weder zu Waſſer noch zu Lande das Gering- 
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„ſte unternehmen. Dagegen ſollten die Athenien⸗ 
„fer. ihnen verſtatten, den auf der Inſel befindlichen, 
‚Leuten von dem feften Lande ber ein Gewifles an 
„Lebensunterhalt zu reihen, nähmlich auf jeden 
„Mann zwey Attifhe Chonir Mehl, und 
„zwey Kotylen Wein, nebft etwas Fleiſch; und 
„für jeden Bedienten halb ſo viel. Dieſes ſollten ſie 
„im Angeſichte der Athenienſer dahin bringen, 
„und ohne deren Vorwiſſen kein Fahrzeug dahin 
„abgehen. Die Athenienſer ſollten die Inſel 


„nach wie vor eingeſchloſſen halten; nur nicht dar ⸗ 


—„auf landen, und, überhaupt gegen die Pelopon 
„neſiſchen, Voͤlker fo wohl zu Waſſer als zu 
„Lande ſich aller Feindfeligkeiten enthalten. Würde 
"reiner oder der andere Theil irgend einem von die⸗ 
„ſen Artikeln im geringſten entgegen handeln: ſo 
„ſollte der Vergleich als gebrochen angeſehen wer: 
„den. Uebrigens follte derfelbe in feiner Kraft ver: 
bleiben ,. bis die Lacedämoniſchen Abgeorb- 
„neten wieder von Athen zurück kämen. Diefe 
„follten die Athenienfer mit einer Galeere 
dahin, und auch wieder zurück bringen; ba denn 
bey ihrer Rückkunft der gegenwärtige Vergleich 
„zu ‚Ende geben, und die Athentenfer die 
„Schiffe in dem Zuftande, worin fie foldhe be: 
‚kommen, wieder abliefern follten.’ [263] Auf 
diefem Fuße ward der Vergleich gefchloffen, auch 
unmittelbar darauf die Schiffe, an der ‚Zahl 'etwa 
ſechzig, ausgeliefert, und. die Bothſchafter abgefer: 
tiget. Als diefe in. Athen angelangt waren, hiel: 
ten fie dafelbit, folgenden Vortrag: - 
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17, Antrag der Laeedaͤmoniſchen Bothſchafter zu Athen, ‚worin 
ſte die Athenienſer um Frieden bitten; 
„Geehrteſte Athenienſer, die Lace da— 
„monier haben uns zu euch geſchickt, um der 
„auf der Inſel eingeſchloſſenen Mannſchaft wegen 
„einen Vergleich mit euch zu treffen, worin wir 
„eure Vortheile, fo viel bey fo widerwärtigen Um— 
„ſtänden möglich, mit der Ehre unſerer Nation 
„uu verbinden ſuchen ſollten. Wir wollen ung dabey 
„nicht gegen unſere Gewohnheit mit langen Reden 
aufhalten, ſondern, unſerer Landesart gemäß, Din— 
„ge, die ſich kurz abthun laſſen, nicht in die Län— 
„ge dehnen, dagegen aber bey Gegenſtänden von 
„weſentlicher Erheblichkeit, die eine Erörterung er— 
„fordern, nach der Sachen Bedürfniß deſto weit— 
„laͤuftiger ſeyn. Nehmet ſolches nur nicht mit 
„widrigem Gemüthe auf, und ſehet es nicht ſo an, 
„als ob wir euch dergleichen Einſicht nicht ſelbſt zu— 
„trauten, und euch erſt davon belehren wollten, fon: 
—„dern vielmehr als eine bloße Erinnerung, einen 
„löblichen Entfchluß zu faffen, wobey wir eure da= 
„uu binlängliche Einfiht voraus fegen. Es ftebt al: 
„fo nunmehr bey euch, von eurem jeßigen Glücke 
„den fhönften Gebrauch zu machen, wenn ihr das— 
ienige, was ihr wirflih befiget, zu behaupten 
„Sucht, und euch im Uebrigen mit dem Zuwachs 
„von Ehre und Ruhm begnüget; und es nit mar 
het, wie diejenigen, welchen ein ungewohntes Gfück 
begegnet, es zu machen pflegen. Diefe fegen das 
„Ziel ihrer Hoffnungen immer höher hinaus ; weil 
ihnen ihr bisheriges wirkliches Glück ebenfalls un: 
„erwartet gewefen. Wer hingegen ſchon mehrmahls 


l 
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„den Unbeſtand des Glücks in beyden Abſichten er- 
„fahren hat, der iſt billig bey all ſeinem Glücke 
„doch ſehr mißtrauiſch; und dieſes ſollte ja wohl 
„bey euerm Staate, noch mehr aber bey dem unſe⸗ 
„rigen, vermöge einer vielfältigen Erfahrung von 


£ „Rechtswegen Statt finden.“ 


18. ihnen den Unbeftand des Glückes porſtelen; 0 

„Doch den. deutlihhften Beweis davon Eönnt 
„ihr in unfern dermahligen Widerwärtigkeiten fin— 
den, da wir als Glieder des anfehnlidhften Staa— 
„tes in ganz Griechenland vor euch erfiheinen, 
„und euch jeßt um dasjenige bitten, wovon wir 
„vorhin felbft Herren zu feyn glaubten , e8 zu ge— 
‚ben oder zu nehmen. [264] Und dazu bat ung 
„nicht etwa ein Abzug an unferer Macht gebradjt, 
„fo wenig als einiger Uebermutb über deren Ver— 
„größerung. Unfere dußern Umjtände waren voll: 
„kommen die vorigen; nur unſere Maßregeln haben 
„uns fehlgeſchlagen, und dieſes kann jedermann ſo 
„gut als uns betreffen. Ihr würdet euch alſo in 
„Betrachtung fo wohl der gegenwärtigen inneren 
„Macht eures Staates, als euerer auswaͤrtigen Er— 
„oberungen, zur Ungebühr einbilden, daß eben deß⸗ 
„wegen auch das Glück beſtändig auf euerer Seite 
„ſeyn werde. Wer als ein vernünftiger Mann uns 
ter möglichfter Beſorgung feiner Sicherheit alle 
„Vortheile als eine ungewiſſe Sache anſieht *), 


* Die Grie chi iſchen Worte: anpeövo Ades⸗ 
oitweg (für bs) rrayada Es dupißohov dopu- 
Ass Meyro, ſind auch vollkommen folgender Be⸗ 
deutung fähig: Wer als ein vernuͤnfti— 
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„der wird ſich auch in die ihm betreffenden Unfälle 
„mit mehrerer Klugheit zu ſchicken wiſſen, und ſich 
„nicht einbilden, der Krieg werde, ſich in den Schran⸗ 
„ken halten „in welchen er ihn fuͤhren wollte, ſon⸗ 
„dern vielmehr, wie das. Glück ihm den Weg wei⸗ 
- fe. Ein. fölher wird ben mindeften Unfällen auge 
gelegt feyn ; weil er, ohne fih durch den glücds 
lichen Erfolg einer Unternehmung fiher und ſtolz 
machen zu Taffen, miiten in feinem Glüde dem 
„Frieden die Hand bietbhet *). Diefes, ihr At he— 
„nienſer, wird die Löblichfte Art feyn, wie ihr 
„gegenwärtig mit. uns verfahren könnt; damit ihr 
„nicht machet, daß, wenn es euch, auf den Fall 
der Weigerung, Fünftig etwa widrig geben follte, 
„wie es auf mancherley Art möglich iſt, man and) 
„eure gegenwärtig erhaltenen Wortheile auf die 
„Rechnung des Glückes fchreibe; wogegen ihr es 
siegt völlig in eurer Gewalt habt, euch, ohne eis 


} P 


ger Mann fih die erbaltenen Vor 
tbeile auf alle ungemwiffen Fälle zu 
fihern ſucht; nahdem man nähmlid &Isvro 
unmittelbar mit Es «uprBoAov oder mit dodarwg 
verbindet: da beydes, vermöge der Sprachregeln 
fo wobl, als des hiefigen Zufammenbanges, Statt 
bat. Und in der That möchte ich jetzt diefe lebte 
Ueberfegung der im Texte befindlihen vorziehen. 
Zu dergleihen Zweifeln gibt die in diefer Rede 
berrfchende Lakonicität mehr als zu oft Oeles 
 genheit. 

*) Mon diefer Stelle, die von den übrigen Ausles 
gern gan; anders verſtanden worden ift, habe ich 
mich in den Erit. Geb. ©. 45 bey dem Zeit: 
worte xaradvsDdar erklärt, 
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„nige Beſorgniß des Gegentheiles ), bey der 
„Nachwelt— den Ruhm zu ſichern, daß ihr ſolche 
„durch eure Macht und Klugheit erlangt habet.“. 
29. ‚die Sicherheit eines edelmuͤthig geſchenkten Friedens 
„Die Lacedämonier laden. euch/ zu einem 
„Vergleiche und zur Beylegung des Krieges ein, 
„und biethen euch zu dem Ende einen gegenfeitigen 
„Frieden und Bündniß, und alle Arten von Sreund- 
haft und gutem Vernehmen an; wogegen fieihre 
Leute von der Inſel wieder verlangen, welches fie 
zbeyden zuträglicher zu feyn erachten, [265] als 
wenn dieſelben entweder , bey etwa geäußerter Ge⸗ 
„legenheit zu entfommen, fih mit Gewalt durch 
„ſchlügen, oder auch fi) an euch zu ergeben, gend- 
zrtbigt werden follten. Wir find der Meinung, dag 
„große Feindfeligkeiten auf die bündigfte Art bey- 
„gelegt werden, nicht wenn der eine Theil mit den 
„Waffen in den Händen, und bey: merflidher Ue- 
„berlegenheit im Kriege, den andern durch erzwun— 
gene. Eidfhwüre zu binden fuchet, ohne. daß bie. 
Partie auf beyden Seiten gleich ſey; fondern wenn 
er, ungeachtet er es fo machen Eönnte, doch mit 
„Glimpfe verfährt, und nad einem &iege, der 
„feine Erwartung übertroffen, gleihwohl aus ei— 
„nem edelmüthigen Triebe, feinen Gegentheil zu ver- 
„pflichten, fi) auf leibliche Bedingungen verglet- 
het» Auf ſolche Ark wird diefer Ießtere, da er ges 


’ 
* * 
—— u rn van a dt eh EA 


*) Ober auch: ohne Uebernehmung neuer 
©efahren, oder: ohne die Sache von 
neuem aufs Spiel zu fegen, ntröuror 
efesı dönnaw-- -RaTalurein, 
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„halten iſt, nicht wegen erlittener. Gewalt ſich Recht 
„zu verſchaffen, fondern ein rechtichaffenes Betra— 
„gen zu erwiedern, allemahl bereitwilliger feyn, 
‚aus Empfindungen der Ehre bey feinem Verglei— 
„che zu bleiben. Und diefes findet nad) der gewöhn— 
„lichen Denkungsart der Menſchen unter größeren 
„Feinden noch mehr Statt, als wo die Sache nicht 
„viel zu bedeuten hat. Gibt der eine Theil freywil- 
„lig nach, fo läßt fih der andere auch mit Vergnü- 
„gen herab; ſpricht jener hingegen aus einem gar 
yrau hohem Tone, fo läßt er es auf eine verzwei— 
nfekte Gegenwehre ankommen *).“ 


* 


* Sr, meög ds td UNELLUXEITA, Ra) apa yy@- 
im danmwövveiew. Portus und Enenkel, 
welche die letztern Worte überfegt : praeter ho- 
minum Opinionem cum periculo resistunt, 
‚haben dem Worte yvopın eine Bedeutung gelies 
ben, die es gar nicht hat, und welde durch döf« 
oder döunous hätte ausgedrückt werden müffen. 
Des Valla lleberfegung : contra animi propo- 
situm, ift näher, aber dunkel. cyvop.n heißt über: 
haupt ein nach Einfiht und Ueberlegung gefäll: 
te8 Urtheil, und darin gegründete Neigungen, 
‚und wird in diefer Bedeutung der seyn, dem 
ſinnlichen Trieben, entgegen aefeßt ; welches beym 
Thucyhdides am deutliditen aus B. 3. ©. 
42 erhellet, wo ceyag mit Beuyxvrarsı ars 
verbunden Wird; ingleihen B. 2. E. 65, wo P e- 
> vieles genannt wird Iivarög dfıwparı nal TN 
‚yopny und C. 65 syrwpng dudernua, Die Car 
cedämonier fagen alfo: ein Feind wird 
unter diefenlimfiänden das Aeußer— 
fie wagen, wenn ibm aud feine Ver 
nunft Unmöglidhkeiten zeigt, di. 
verzweifelt. | 


r 
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20, und ihre ‘fo wohl als der uͤbrigen Griechen Bünftige 
Lrepflichtung gegen die Arhemienfer anführen. - 

| „Es iſt jetzt für uns beyde die beſte Zeit von 
„der Welt, einen Vergleich zu treffen, ehe ung gar 
iu empfindliche Beleidigungen betroffen, die euch 
„nothwendig außer den im öffentlichen Nahmen 
„übernommenen Feindſeligkeiten, noch einen perfön- 
„lichen unaustöfhlihen Groll von unſerer Seite zu- 
sitehen müßten; uns aber veffen berauben würden, 
„was wir jegt von eüch verlangen. Raffet uns alfo 
siegt zu einen Vertragedie Hände biethen, da noch 
nichts Entfcheidendes borgefallen, da euch neben 
„dem erworbenen Ruhme noch unfere Freundſchaft 
„angebothen wird, und wir, bevor ung etwas 
„Schmähliches begegnet, unſeren Unfall noch als 
„leidlich anfehen Eönnen. Laſſet uns felbft anftatt 
des Krieges den Frieden wählen, und zugleich den 
„übrigen Griechen nad fo vielen Beſchwerden 
„die Ruhe verichaffen; wofür fie euch bey der ge— 
„genwärtigen Geftalt der Sachen gewiß die meifte 
„Verbindlichkeit haben werden. Denn in Anfehung 
„des Krieges, wozu ie bisher angehalten worden, 
„wiſſen fie nicht eigentlich zu fagen, wer denfelben 
„„uerſt angefangen; bey erfolgtem Frieden binge- 
„gen, welder jetzt vornehmlih in euern Händen 
niit, werden fie glauben, euch denfelben zu verdanfen 
„u haben. Sodann werdet ihr durch eine günftige 
„Erklärung *) euch die Lacedämonier gu be: 


*) "H» pöre hätte hier nähmlih vom Portus 
nicht überfegt werden follen! si rem perspi- 
ciatis ; fondern: si ita .decernitis. 





Vierte Bud. 289 


‚rftändigen Freunden machen, da ſie euch förmlich das 
‚rum anfprehen, und ihr. ihnen. in. dieſem Falle 
„den Frieden fchenfen und. nicht erzwingen werdet, 
„Srwäget nur wohl, was hierin alles für Vortheile 
begriffen find. Denn ihr wiflet wohl, wenn wir und 
„ihr nur einerley Sprache führen, fo werden’ die 
„übrigen Geriechen im Gefühle. ihrer Ohnmacht 
„gegen die mächtigſten Staaten gern alle Achtung 
„beweiſen.“ 
21% Uebertriebene ——— des Kleon. | 
&o erklärten fih die. facedampnier. Sie 
glaubten, die Athbenienfer hatten fih ſchon 
lange nach dem Frieden gefehnt, und bloß ihre Ab- 
neigung davon wäre ihnen im Wege geftanden; 
wenn ihnen alfo derfelbe angebothen würde, ſo wür⸗ 
ben fie ihn mit beyden Händen ‚annehmen, und ih⸗ 
nen ihre Leute gern heraus geben, Die Athenien— 
{er hingegen glaubten, da fie die Leute. auf der 
Inſel in ihrer Gewalt hatten, fo würde ihnen der 
Friede allezeit gewiß genug feyn ,. wenn fie nur woll- 
ten; fie fpannten daher die Saiten noch höher. Der 
fie am. meiften dazu reißte, war Kleon, des Kleſä— 
netus Sohn, welder damahls einen Sprecher *) 
beym Wolfe abgab, und-bey demfelben ungemein 
viel Eingang hatte, Diefer bevedete fie, fie follten 
ihren zur Antwort wiffen laſſen: erftlih müßten 
fi die.auf der Infel befindlichen Leute mit ihren 
Waffen an fie ergeben, und fihb nah Athen brin« 
gen laffen; wenn diefes gefcheben, fo müßten die 


*) Sch glaube, daß diefes daß Griedifge Öy- 
ayayös natuͤrlich genug ausdruͤckt. Ä 
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gacedämonier Nifaa, Pegä, Trézen 
und Achaia (welche Länder fie nicht in diefem 
Kriege, fondern ſchon durch ‚den legten Vergleich 
bekommen hatten, da die Athenienſer verſchie⸗ 
dener erlittenen Schlappen wegen darein willi— 
gen muͤſſen, und der Friede ihnen nothwendig ge— 
worden war) heraus geben ; alsdann Eönnten fie ih— 
re Leute befommen, und einen Frieden fchließen - 
auf fd lange Zeit, als es bepden Theilen gut dün⸗ 
ken würde. 
22. Fruchtloſer Ausgang ber Sriedensunterhandluitden, 
[267] DieLacedämonier antworteten auf 
diefen Beſcheid nicht ein Wort, fondern verlangten 
nur, man ıhöchte ihnen einige Männer ausfondern, 
mit welchen fie über jeden Punct gegenfeitig fpre: 
den, und dasjenige, worüber fie ſich vergleichen 
möchten, in der Stille zur Nichtigkeit bringen könn— 
ten. Hier ging ihnen nun Kleon vollends auf die 
Haut. Man habe, fagte er, ſchon vorhin geſehen, 
daß fie mit lauter ungerechten Abfichten ſchwanger 
gingen; allein jeßt falle es noch deutlicher in. die 
Augen, da fie fi gegen das Wolf nicht heraus laf- 
fen, und fih dagegen mit- etlihen wenigen Perfo- 
nen befprehen wollten. Wenn fie rechtmäßige Ab— 
fihten hätten, fo follten fie folhe in aller Gegen: 
wart frey heraus fagen. Allein da die Cacedämo- 
nier wohl einfahen , daß fie fih in Gegenwart 
des ganzen Volks nicht weiter heraus laffen dürf- 
ten, wenn fie aud geneigt gewefen wären, in Bes 
trachtung ihrer bedrangten Umſtände fih zu etwas 
Mebhreren zu verftehen , um fich bey ihren Bun— 
desgenofien Feine Vorwürfe zuzuziehen, wenn fie 
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fih fo . weit iheraus laſſen, und doch ihre Abſicht 
nicht erreichen follten; und daß gleichwohl die Athee— 
nienfer ihnen ihr Begehren auf. feine erträglis 
hen Bedingungen: zugeftehen würden, fo reifeten 
ſie unverrichteter Sache wieder von en fort 
(nah Pylos). 

: 93. Die Athenienſer halten die Laredämonifchen Stife 

zuruͤck, und erneuern den Krieg. 

Allhier ging fogleich bey ihrer Ankunft der 
Stillftand zu Ende. Die Lacedämonier for: 
derten, der Abrede gemäß, ihre Schiffe. wieder. zu= 
rück; allein die Athbenienfer brachten verſchie— 
dene Beſchwerden gegen fie auf; als daß fie gegen 
den Vergleich einen Anfall auf das Fort gethan, 
undgandere Kleinigkeiten mehr, und wollten aus 
dem runde von der Auslieferung der Schiffe nichts 
wiffen ; indem fie darauf beftanden, es ſey unter 
ihnen ausgemacht: wenn im geringften den Artikeln 
entgegen gehandelt würde, fo foll der Vergleich 
als ungültig anzufehen feyn. Die Lacedämo— 
nier proteflirten zwar dagegen, und bezeugten, 
eö fen diefes mit den Schiffen eine offenbare Un- 
gerechtigkeit ; inzwifchen (da fie nichts dadurch er- 
hielten) , fo gingen fie fort al fingen den sh 
wieder an. 

Nunmehr fuhten u Theile ben Krieg auf 
Pylos mit Nahdrud zu treiben. Die Athe: 
.nienfer- ließen: den Tag über befländig zwey 
Schiffe um die Inſel herum gegen: einander kreu— 
zen; und des. Nachts legten fie ſich alle um dies 
felbe herum, nur die Seite nad der offenen See 
ju ausgenommen , wenn ber Wind ging (wie fie 
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dann noch zwanzig Schiffe zum Behufe diefer Eins - 
fperrung von Athen aus erhalten; ſo daß ih— 
rer. jeßt in allem fiebzig waren); [268] Die Pe 
Toponnefier tbaten mit. ihren auf, dem. feiten 
Lande ſtehenden Völkern verfchiedene Anfälle auf 
die Feftung, und lauerten zugleid) .auf.eine vortheils 
bafte Gelegenheit, wenn fi dergleichen. etwa dus 
fern follte, ihre Leute (von der Inſel) zu retten, 
u 24. Berlauf de3 Krieges: i in Gicilien. 
Woaͤhrend diefer Begebenheit hatten in Sic i⸗ 
lien die Syrakuſaner und ihre Bundesge— 
noſſen die bey Meſſana auf der Huth ſtehenden 
Schiffe noch mit den andern Schiffen, die fie aus— 
gerüſtet, verſtaͤrkt, und führten nunmehr den Krieg 
von Meſſana“ aus. Hierzu hatten fie si; 
krenſer hauptſaͤchlich vermocht, und zw us 
Feindſchaft gegen die Rheginer; wie fie denn. 
auch felbft mit gefamimnter Hand ihnen. in ihr Ges 
bieth gefallen waren. Da fie. auch die geringe An: 
zahl der dort befindlihen. Athbenienfifhen 
Schiffe fahen, und hörten, daß der. größte Theil 
perfelben, der hierher beftimmt war, ſich mit Einſchlie— 
$ung der Inſel aufhielt; fo wurden fie fhliflig., 
ein Geetreffen zu wagen. Denn wenn fie erft Meis 
fter zur See wären , fo hofften fie mit Rhegium; 
welchem Orte fie alsdann zu Waffer und zu Tande 
zufegen könnten, bald fertig zu werben, und ihre 
Sachen folder Geftalt auf einen fehr: guten. Fuß 
zu fegen. Denn da Rhegium und Meffana 
als die dußerfien Spitzen, jenes von Italien, 






und diefes von Sicilien, einander fehr nahe lie 


gen, fo würden bie Athenienſer dadurch einen 
| bes 
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bequemen Standort, von wo aus fie Sicilien 
—beunruhigen könnten, für ihre Flotten verlieren‘, 
und auch den Canal nicht beſtreichen können *). 
Dieſe Meerenge macht das zwiſchen Rhegium 
und Meſſana befindliche Gewäfler aus, wo Si— 
silien am wenigſten von dem feſten Lande ent— 
fernt iſt. Diefes ift diefo genannte Charybdis, 


*) Gr. Eiveyyug yäe weınöva 13 ve Pyyis axew- 
eis Tüg La „ Tag re Meooyung TiS Zme- 
Nag, To Adyparoıy Te En dveivar EDoemkin, 
ni TS noeIps nearsr. Portus, mit dem 


Balla und Enenkel meiſtens überein ſiim⸗ 


men , und welcher ed gegeben: Cum enim Rhe- 
gium Italiae promontorium, et Messana, 
quae est In Steilia, in proximo essent: cal- 
stimabant se non permissuros, ut Athe- 
nienses ad insulam appellerent, fretoque 
potirentur, bat bier verfchiedene Unrichtigkei— 
ten begangen. ı) Hätte er bey rig Zuxedrag nicht 
mom, fondern dxewtrneov aus dem vorberges 
henden verftehen follen. 2) Bedeutet Ehoensiv 
nicht appellere , fondern in statione esse con- 
- tra ins. ex statione imminere insulae, was 
zu Lande Epedeeisw oder ETIGEATONENEUE He 
beißt. 3) Hat «vemas die ihm bier beygelegte Bes 
deutung gar nicht. Es heißt nadhlaffen, nie 
mahls zufaffen. Daber hätte Duter die Leſeart 
etlicher Sandfchriften &x dv eiras (anftatt eEsdvaı) 
rorg Adyv. EBoer. von Rechtswegen ald unftreis 
tig in den Text aufnehmen follen. 

Nach diefem allen forge ih, daß Thuchdi— 
des noch eine ganz andere Wendung diefer Pes - 
tiode im Sinnegebabt habe, atg nach diefer folder 
Geſtalt berichtigten und-oben von mir gelieferten 
Ueberfegung heraus kommt, und daß er in dem 
Vorderfage eigentlih den Grund angeben wollte, 
warum: fie..die in dem Nachſatze gemeldete Auss 


Thucydides. II, Th, N 


* 


’ 
“ 
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wo Ulyffes vorbey gefahren ſeyn ſoll. Da aber 
wegen der Enge des Paſſes und aus ſo großen 


Meeren ber, als das Tyrrheniſche und Si- 


cilianifhe find, das Waffer bier zufammen 
‚firömt und, heftig fluther, fo bielt man es mit 
Recht für gefährlich. 
25. Verſchiedene Bortheile der Athenienſiſchen Partey: 
In diefem Zwifhenraume alfo mußten 'ſich die 
Syrafufaner und ihre Bundesgenoffen mit et— 
was mehr als dreyßig Schiffen bey fpäter Tages— 
zeit, auf Veranlaſſung eines. Schiffes, weldhes den 
Durchgang verfuchte, mit der Athenien ſiſchen 
Flotte, die fehzehn Schiffe flarf war, und act 
Rheginiſchen Schiffen. fhlagen. Die At he— 
nienfer behielten die Oberhand, und jene ſuch— 
ten fih mit Verluſt eines Schiffes in möglichfter. 
Eile nach ihren jederfeitigen Standlagern, die fie 
dermahlen zu Meffana und Rhegium hat- 
ten, zu — worüber es dann vollends Nacht 
wurde. 
Hierauf raͤumten die Lokrenſer das Rhe— 
giniſche; die Syrakuſaner und ihre Bun— 


ſchließung der Athbenienfer als einen für ih⸗ 
re Angelegenheiten jo vortheilhaften,, und jenen 
nachtheiligen Umstand anſehen Eönnen. Sn wel 
chem Falle fie eigentlich fo zu überfegen wäre: 
‚aufeinen guten Fuß feßen; indem 
die Uchbenienfer dadurch einen beque— 
men SA verlieren, und nicht 
Meifter don der Meerenge. bleiben 
würden (die fie fonft in ihrer Gewalt hat⸗ 
ten) ; indem Rhegium und Meſſana 
einander fehr nahe liegen. - 
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besgenoffen zogen ſich mit ihren Schiffen bey Pe: 
Ioris im Meffanifhen zuſammen, [2697 
und legten ſich daſelbſt vor Anker; fo daß fie die 


Land-Armee in der Nabe hatten. Die Athenien— 


fer und Rheginer ſuchten fie hier bald auf; ! 
und da fie bey ihrer Annäherung bie Schiffe leer 
fanden, fo griffen $> ſolche unverzüglich an, rich: 
teten ihnen aud ein Schiff vermittelt eines dar⸗ 
auf geworfenen eiſernen Hakens zu Grunde; doch 
kam die Mannſchaft noch durch Schwimmen davon. 
Hierauf gingen die Syrakuſaner auf ihre 
Schiffe an Bord, und ſuchten längs der Küfte, fo 
daß die Schiffe auf dem Rande gezogen murden , 
Meffana zu erreichen; auf welcher Fahrt die 


-Athenienfer wieder auf fie log gingen, und 


den Spyrafufahern, die fih feewärts wand- 
ten, und felbft den erften Angriff thaten, noch ein 
Schiff zu Grunde richteten. Inzwiſchen liefen die 
Syrakuſaner ohne auf dieſer Fahrt und in 
dem auf gemeldete Art erfolgten Seetreffen ſonder⸗ 
lichen Nachtheil erlitten zu haben, in dem Hafen 
zu Meſſana ein. 

Die Athenienfer fegelten auf erhaltene 
Nachricht, daß KRamarina durch den Archias | 
und feine Anhänger an die S yrakuſaner ver- re 
rathen worden, dahin. Und die Meffanier gin- 


gen unterdeſſen fo wohl zu Lande mit hellem Hau- 


fen, als mit. ihren Schiffen auf dag Chalcidia. 

[he Naros, welches an ihr Gebieth gränzte, 108. 

Den erften Tag nöthigten fie die Narier, hin- 

ter den Mauern’ ihrer Stadt Schutz zu fuhen, und 

verheerten das platte Rand, Den Tag darauf gins 
N 2 


196  Gefchichte des Thueydides. R 
‚gen fie mit ihren Schiffen den Fluß Aceſines 
binauf, verwüfteten hier ebenfalls das Land, und 
thaten mit den Landvölkern einen Verſuch auf die 
Stadt. 
Inzwiſchen rüdten die Sikuler über bie 
- Berghöhen ber in ftarfen Haufen zum Entfage ge- 
gen die Meffanieran, weldes die Naxier 
nicht fo bald fahen, als fie neuen Muth faßten, 
ſich uͤnter einander mit der Vorſtellung, daß die 
Leontiner und übrigen Griechiſchen Bun— 
desgenoſſen zu ihrem Beyſtande im Anzuge ſeyen, 
anfriſchten, und ſolcher Geſtalt in einem plötzlichen 
Ausfalle über die Meffanier herfielen, fie in die. 
Flucht ſchlugen, und über taufend. derfelben nies 
derhieben, worauf die übrigen unter großen. Schwie— 
rigkeiten den Weg nah Haufe fuchten; indem die 
Barbaren fie unter Weges anfielen, und den - 
größten Theil von ihnen in Stücke hieben. 
Micht lange hernach ging die by Meffana 
fiegende Flotte aus einander, jeder nach feiner Hei— 
math. Kaum war diefes gefhehen, fo gingen die 
Leontiner und ihre Bundesgenoflen ‚mit den 
‚ Ahenienfern auf Meffana los, [270] in 
der Meinung, daß foldhes geſchwächt fen; fo daß 
die Athenienſer mit der Flotte gegen den Ha— 
fen, und die übrigen zu. Lande gegen die Stadt 
ihr. Heil verfuchten. Doch die Meffanier tha— 
ten mit einigen Fofrenfern unter dem. De: 
moteles, welche nad obgedachtem Verftoße zur 
Beſatzung darin -gelaffen waren, einen plöglichen 
‚ Ausfall , brachten die Leontiniſchen, Völker 
größten Theils in die Flucht, und hieben ihrer eis 


— 


— 
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ne Menge nieder. Als die Athenienſer ſolches 
wahrnahmen, , eilten fie ihnen von den Schiffen zu 


Hülfe, und jagten die Meffanier, die fie bey 
ihrer Annäherung in Schreden und Verwirrung 
fanden, wieder in die Stadt; worauf fie ein Sie— 


geszeichen aufrichteten, und fi fodann wieder nad) | 


Rhegium zurüd zogen. Nach der Zeit feßten die, 
in Sicilien wohnhaften Griechen, chne Zus 
thun der Athenienfer, den Krieg zu Lande ger 
gen einander fort. 
26. Der Lacedämonier Bemühungen , Lebeusmittel ieh 
Sphakteria zu ſchaffen. 

Bey Pylos hielten die Athenienfer ‘ie 
auf der Inſel befindlichen Raceddmonier noch 
immer. eingefchloffen, und die Armee diefer leßtern 
auf dem feften Lande ging auch nicht aus der Stelle. 
Da e8 den Athenienfern an Lebensmitteln 
und Wafler gebrach, fo fing ihr dortiger Aufent- 
halt an ihnen fehr befchwerlich zu werden. E3 war 
nähmlich Feine Quelle, außer einer einzigen auf der 
Burgvon Py los felhft, und diefe war nicht reich ; 
fondern die meiften gruben den Kiefelgrund am Mee— 
re auf, und tranken ein Waſſer, wie man es ſich 
dorftellen kann. Auch drängte fie der geringe Raum, 
den fie für ihr Lager hatten ; und da für die Schiffe 
kein Anferpla war, fo nahm abwechfelnd ein Theil 
am Lande feine Mahlzeit, während der andere auf 
der Höhe des Meeres lag. Was fie aber am ver: 
drießlichften machte, das war die Lange der Zeit, 
die ſich über alle ihre Erwartung verzog; ba fie, in 
Betrachtung, daß die Infel nicht angebauet war, 
und die Leute Seewaſſer trinken „mußten, binnen 


X 
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‚werig Tagen mit ihnen fertig zu werden gedacht 
hatten. Die Urfache hiervon war diefe, weil die 
Lacedämoniereinen hoben Preis darauf ge: 
fest hatten, wer Mehl, Wein, Käfe, oder andere 
Eßwaaren, die in einer Belagerung. dienlic feyn 
fönnten , auf. die Inſel fhaffte; und den Melo- 
ten, de ſolches bewerkitelligten, war die Freyheit 
verſprochen. Diefes machte, daß es verfchiedene 
wagten, hinan zu kommen, fonderlid aber. die 
Heloten, [271] welche bald von diefem, bald von 
jenem Orte im Peloponnes ausliefen, und e8 
fo abpaßten, daf fie während der Nacht in den 
Gewäflern der Infel ankamen. Sonderlich nahmen 
fie es wahr, wenn ein ftarfer Wind ging; weil fie 
alsdann mit minterer Gefahr, von den auf der Huth 
befindlihen ©aleeren entdeckt zu werden, hinan 
tre:ben Eonnten ; wenn der Wind von der See ber 
wehte; denn in foldem Falle Eonnten die Wach: 
ſchiffe nicht rings um die Infel fahren. Jene hinge— 
gen befummerten ſich nicht darum, ob ihnen bey 
der Anfahrt ein Schiff zu Scheitern ging. ‚Sie lie: 
fen fie vielmehr ohne Bedenken auf den Strand lau— 
fen; weil fie beym Auslaufen [don zu einem ‚ges 
wiffen Preife gefhäßt waren, und um die Landungs-⸗ 
pläge der Inſel ber hielten die Hopliten War 
he. Wagten e3 hingegen welche bey ftiller Kuft, fo 
geriethen felhe den Athenienfern in die Hän— 
de. Anderer Seits Famen auch durch den Hafen ver: 
fhiedene mit Schwimmen unter dem Waſſer dahin, 
und brachten in Schläuchen, die fie mit einem Stri— 
ce nachzogen, mit Honig eingemahten Mohn und 
geftoßenen Leinfamen mit. Diefe kamen anfanglid, 
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ohne entbeeft zu werden, durch, allein nachher lauerte 
man ihnen auch auf. Und überhaupt brauchten bey- 
de Theile alle erfinnlichen Künfte, der eine, Lebens— 
mittel hinüber zu fhaffen, und der andere, ſolche 
nicht durchwiſchen zu iaſſen. 

27. Verlegenheit der Athenienſer wegen des — 

dieſer Unternehmungen. 

Als man in Athen hörte, daß die Flotte 
Noth litt, und die Leute auf der Inſel beftändige 
Zufuhr an Lebensmitteln hätten, fo geriethen fie 
in große Verlegenbeit, und es ward ihnen bange, der 
Winter möchte diefer ihrer Einfperrung ein Ende. 
machen, weil fie wohl ſahen, daß ihnen die Zufuhr 
des Bendthigten nach einem von dergleichen entblöß— 
ten Lande um den Peloponnes herum, uns 
möglich fallen wurde, da fie den Sommer hindurch 
‚nicht einmahl im Stande gewefen waren, genug 
dahin zu ſchaffen; ingleihen daß, da Feine Häfen 
in der Gegend waren, ihre Leute nirgends würden 
anlegen Eönnen ; fo daß fie entweder das Unterneh: 
men aufgeben, und die Leute entkommen laffen, 
‚ oder auch erwarten müßten, daß biefelben mit den 
Schiffen, die ihnen Lebensmittel zuführten,, unter 
Vorſchub eines ſtürmiſchen Windes davon fegelten. 
Bor nichts aber war ihnen mehr bange, als vor 
den Lacedämoniern, welde, wie fie glaubz, 
ten, ihrer Sache gewiß feyn müßten, da fie wei: 
ter nichts von Friedensunterhandlungen erwähnten. 
Jetzt alfo Fam ihnen die Reue an, daß fie den Frie— 
densvorfchlägen derſelben Eein Gehör gegeben bat: 
ten. As Kleon merkte, daf fie, des von ihm hin: 

tertriebenen Vergleiches wegen, nicht wohl auf ihn 
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zu fprechen waren; fo behauptete er, die, melde 


ſolche Nachrichten verbreiteten , fagten ihnen bie 
Wahrheit nicht. [272] Doc da diejenigen , die da— 


ber kamen, fie bathen , fie möchten, wofern ſie ih⸗ 
nen nicht glaubten, Bevollmächtigte auf den Au= 


genſchein dahin ſchicken, ſo ward er ſelbſt mit dem 


Sheagenes von. den Atbenienferm hierzu 
erwählt.. Da er wohl fah, daß er nun würde ent- 
weder mit denen, auf welche er los gezogen, einer— 


ley Sprache führen müffen, oder im widrigen Falle 


’ 


fi) offenbarer Lügen zeihen Taffen ; fo rieth er ven. 


Athenienfern, bey denen er doch eine vorzüg—⸗ 
liche Neigung zum Kriege bemerkte : bier. fey nicht 
die Frage von Bevollmächtigten und Augenfchein, 
oder unnüßen Zeitverderb; wenn fie glaubten, daß 


es mit den Nachrichten feine Nichtigkeit hatte, fo 


ſollten fie. den Leuten mit einer Zlotte zu Leibe ge- 
ben. Diefes war auf den Nici as, des Nice 
ratus Sohn, gemünzt, der fein Feind war, und 
damahls die Würde eines Feldherrn bekleidete. Hier 
309 er alfo. los und fagte: es müßte ein. Leichtes 
ſeyn, die Leute auf der Infel mit einer wohlgerü- 
fteten Flotte in die Hande zu. befommen, wenn bie 
Feldherren nur Herz hätten; und wenn er nur die 
Anführung in Händen haben follte, er wollte bald 


damit zu Stande Eoınmen. 


28. Kleon bekommt die Anfirhrung bey Polos. 

Da die Athenienſer ſchon unter der Hand 
mißvergnügte Reden gegen den Kleon führten, 
und ſagten, warum er nicht hinſchiffe, wenn ihm 


dieſes ſo leicht zu ſeyn dünke, jener aber noch im— 


mer bey ſeinem Schimpfen blieb, ſo ſagte Ricias: 
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er ſey es zufrieden, daß er nad feinem eigenen 
‚Belieben. eine. VBefehlshaberftelle nehme, welche er 
wolle, und die Sache auszuführen fuchte. Kleon 
dachte, diefes würde fo böfe nicht gemeint fern, 
und bezeigte ſich daher willig dazu. Allein da er fah, 
daß er fie ihm in rechtem Ernft abtreten wolle, fo 
trat er wieder zurück, und fagte: nicht er, fondern 
Nicias fey Feldherr; indem ibm nunmehr bange 
wurde, und er nicht gedacht hatte, daß bdiefer es 
dazu kommen laffen würde, ihm feine Stelle abzu= 
treten. Doch Nicias wiederhohlte fein Anhalten, 
fagte fih öffentlich. von feiner Befehlshaberwürde 
in dem Kriege auf Pylos los, und nahm die 
4 theni ienſer darüber zu Zeugen. Dieſe mach— 
ten es, wie es mit dem Volke zu gehen pflegt; je 

/ mehr Kleom fi vom der Anführüng der Flotte 
los zu machen und ſeine Reden zurück zu nehmen 
ſuchte, deſto mehr reitzten ſie den Nicias, feine 
Befehlshaberſtelle dem Kleon zu übergeben und 
abzutreten, und ſchrien jenem zu, er ſollte zu Schiffe 
gehen; fo daß er endlich, da er nicht mehr von feis 
nem Worte los zu kommen wußte, fich zu der Fahrt 
verftand. Er. tratalfo unter den Haufen, und fagr 
te: ihm fey vor den.Lacedämoniern nide , 
bange, allein ev wolle zu diefer Unternehmung Eei= 
sten aus der Stadt nehmen, fondern die lemnier 
und Imbrier, die bey der Hand, und die leich: 
ten Schildträger, welche aus Aenum als Hülfs— 
völker zugegen wären. [273] Mit diefen, fagte er, 
wolle er den Angriff ‚gegen die Soldaten auf. der 
Inſel thun, und binnen zwanzig Tagen entwe— 
der die. Laceddmonier lebendig herbringen, 
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oder fie dort niedermadhen. Die Athenienſer 
Eonnten fi des Lachens nicht enthalten, daß er 
die Sache fo leicht nahm. Indeffen war der ver- 
nünftige. Theil ſehr wohl damit zufrieden; indem 
fie doh Einen Vortheil davon zu erhalten gedach-— 
ten, entweder des .Rleon los zu werden, worauf 
fie fih am meiften Rechnung madten, oder, wenn 
ihnen diefe Vermuthung fehl fehlüge, die acer 
dämonier von ihnen bezwungen zu fehen. 

29. Maßregeln desfelben zur Ausführung diefer Unter 

nehmung. 

Nachdem er alſo bey der Verſammlung alles 
in Richtigkeit gebracht, und die Athenienſer 
ihm die Unternehmung durch ordentliche Stimmen 
übertragen hatten, fo wählte er einen von den auf Py— 
To 8 befindlichen Zeldherren, nähmlich den Dem o— 
ftbenes, zu feinem Gehülfen, und machte fich fo- 
dann in größter Eile auf den Weg. -Den Demo: 
fihenes hatte er dieferwegen gewählt, weil er er: 
fuhr, daß diefer auf eine Landung an der Inſel 
denke; wie denn die Soldaten, die in Anfehung des 
hülfloſen Zuftandes, worein fie die Beſchaffenheit 
des Ortes ſetzte, vieles leiden mußten, und mehr 
Belagerten als Belagerern glichen, ſehr begierig 
waren, die Sache mit dem Degen in der Hand zu 
entſcheiden. Und ein Brand auf der Inſel gab ihm 
(dem Demoſthenes) jetzt auch noch neue: Kraft; denn 
da diefelbe vorhin meiften Theils mit Holz bewach— 
fen und, weil fie nie bewohnt gewefen, weder Weg 
noch Steg darauf war; fo hatte ihn dieſes feheu 
gemacht, indem diefer Umftand den Feinden, die 
aus fo verfterften Gegenden dem zahlreichften Kriegs: 
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heere großen Abbruch thun Eönnten, nach feiner 
Meinung, den Vortheil gebe; weil fie jener Ver: 
feben fo wohl, als getroffene Einrichtungen durch 
das Gebüſch nicht fo gut entdecken Eönnten; bey 
ihren Völkern hingegen ein jeder falfcher Schritt 
fihtbar wäre, und jene den Anfall thun Fönnten, 
wo fie wollten , ohne daß man fich. deffen verfabe ; 
weil fie den Angriff in ihrer Gewalt hätten. So— 
dann wenn die Noth zwänge, auf einem vermwach- 
fenen- Boden einander zu. Leibe zu geben, fo fey, 
glaubte er, eine geringe Anzahl, die aber der Ge: 
genden Eundig, einem weit flärferen Haufen, 
dem diefelben unbekannt feyen, überlegen ; ihre 
zahlreihen Wölker würden unvermerkt zu run: 
de gerichtet werden ; indem man nicht weit genug 
fehen Eönne, wo man einen oder den andern Theil 
unterftügen müſſe. 

30. Die Arhenienfer fordern Sphakteria auf; 

[274] Zu dergleichen Ueberlegungen trug ber 
Unfall, der ipn in Aetolien betroffen, und welder | 
zum Theile den Waldungen zujufchreiben war, nicht 
wenig bey. So aber, da die Soldaten wegen des 
engen. Bezirkes der Inſel fih an dem Rande der— 
ſelben halten, und dafelbft ihre Mahlzeiten zurich- 
ten müffen, um beftändig auf ihrer Huth zu feyn, 
batte bey diefer Gelegenheit einer aus Verſehen das 
Gebüſch an einer Eleinen Ede in Brand gebracht, 
welches dann ein eben entſtandener Wind dergeſtalt 
vergrößert hatte, daß, ehe man es ſich verſah, der 
größte Theil der Inſel abgebrannt war. Nunmehr 
Eonnte er alfo deutlicher fehen, daß der Lace— 
dämonier mehrere wären ; da er vorhin aus 


204 Gefchichte des Thuchdides. 
den ihnen zugebrachten Lebensmitteln, eine geringere 
Anzahl derfelben vermuthet hatte. Da er es folg- 
lich jegt als eine Sache anfah, die jih der Mühe 
verlohnte, daß die Athenienfer es fih Ernit 
feyn Tiefen; auch die Landung auf der Inſel nun⸗ 
mehr thunlicher fand: ſo machte er alle Anſtalten 
zum Angriffe, ließ zu dem Ende von den naͤchſten 
Bundesgenoſſen Völker aufbiethen, und machte als 
les übrige (zum Angriffe) fertig. 
Unterdeſſen kam Kleon, der ihm ſeine An— 
naͤherung ſchon durch einen Bothen voraus wiſſen 
laſſen, bey Pylos an, begleitet von dem Heere, 
welches er für fich verlangt hatte. Nachdem fie fi 
mit einander vereinigt, fo ſchickten ſie zuerft einen 
Herold zu der auf dem feften Lande ftehenden Ar- 
mee, mit dem Antrage, ob fie ihre auf der Inſel 
befindlichen Qandsleute bedeuten wollten, daß fie ſich 
mit ihren Waffen ohne Schwertftreich ergeben ; fo 
follten fie in leidlicher Gefangenfchaft gehalten wer: , 
den, bis ein Hauptfriede zu Stande käme. 
31. fie landen darauf, 
Da diefes abgefhlagen wurde, fo nahmen fie 
noch einen Tag Friſt, und gingen den folgender 
in Gee, nachdem fie die Nacht vorher alle ſchwer 
bewaffnete Mannfhaft zufammen auf einiger wenige 
Schiffe gehen laffen. Ein wenig vor der Morgen= 
dämmerung ftiegen fie auf beyden Seiten der Inſel, 
von der See ber, und gegen dem Hafen über, ans 
Land, ungefähr acht hundert Geharniſchte an der 
Zahl. Diefe gingen, der Abrede gemäß, in vollem 
Laufe auf die erfte Wache der Inſel los, welche et- 
wa aud dreyßig Geharnifchten beftand,, da ihr An— 
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führer Epitadas mit dem größten Theile die 
Mitte der Inſel befeßt hielt, wo fie den ebenften 
Boden und auh Waller hatten; fo wie ein anderer 
aus wenig Leuten beftehbender Haufe die äußerſte 
Spiße der Infel gegen Py los zu befegte. [275] 
Diefe letztere hatte ein ſteiles Ufer, und von der | 
Sandfeite war ihre auch nicht wohl beyzukommen; 
indem noch von alten Zeiten her, ein feftes Bollwerk 
da war, weldes von großen ausgefuchten Steinen 
aufgeführt worden, und wovon fie einen guten Ge— 
brauch zu machen gedachten, auf den Fall, daf fie 
fi etwa gegen eine überlegene Gewalt zurücd zie- 
ben müßten. Diefes war ihre Stellung. 

32. und greifen den Feind von allen Seiten an. i 

Die Arhenienfer bieben die erfte Wache, 
welche fie im vollen Laufe überfielen, fogleich nie 
der; da fie diefelbe noch in ihrem Nachtlager, und 
mit Anlegung der Waffen befhaftigt, antrafen, ohne 
daß fie, von der Landung etwas bemerkt hatte; *in: 
dem fie gedacht, die Schiffe gingen nur, ihrer Ge— 
wohnbeit nach, die Nacht über zur Befeßung der In— 
fel herum. &o bald der Tag anbrach, fliegen auch 
die übrigen Völker von ben Schiffen, deren noch et- 
was über fiebzig waren, insgefammt, außer den Bothe- 
leuten von den unterften Rudern, ein jeder mit ber 
ihm eigenen Rüftung angethan, ans Rand. Hierun— 
ter waren acht hundert Bogenfchügen, und eine glei- 
che Anzahl leichter Schildträger ; ingleichen die Mef- 
ſeniſchen Hülfsvölker nebft den übrigen fämmtli- 
hen Truppen, bie bey Pylos geſtanden, nur die 
. Befaßung in dem Fort ausgenommen, Demoftbe, 
nes ftellte diefelben in verfchiedene Haufen, deren 
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jeder zwey hundert Mann, mehr oder weniger, ſtark 
war. Dieſe mußten die am höchſten gelegenen Pla— 
tze beſetzen, um die Feinde in deſto größere Verwir— 
rung zu bringen, wenn ſich dieſelben von allen Sei— 
ten her umringt ſehen, und nicht wiſſen würden, 
gegen wen ſie ſich wenden ſollten, ſondern allemahl 
auf beyden Seiten einen ſtarken Feind gegen’ ſich 
hätten; ſo, daß wenn ſie auf die vorderſten los gin- 
gen, die andern von hinten her unter fie hoffen, 
und wenn fie auf die. eine Geite anfielen , die von 
der andern Seite ein Gleiches thaten. Die Schü— 
tzen ſollten beftändig auf alle ihre Wendungen 
Acht haben, und fie mit ihren Pfeilen,. Wurf: 
fpießen, Steinen und Schleudern am meiften 
‚ ängftigen *); indem fie in der Serne fochten, und 
ihnen felbft nicht beyzufommen war ‚ weil fie felbft 
im Weichen fiegten, und in Gegentheile dem Feinde, 
fo bald er wich, überall auf dem Buße hadhfolgten. 
©o hatte e8 Demofihenes gleich Anfangs im 
Sinne, als er den Anſchlag von der Landung fafte; 
"und fo richtete er es auch jeht wirklich ins Werk, 


"MM Gr. of dnogwrurı rogsveaor. Dieß iftdem Waf: 
fe fo unverftändtic vorgekommen, daß er ſchreibt: 
Non adsequor, quae sit sententia hujus 
vocis. Gleichwohl hat T bucHydides bloß eım 
Wort, welches fonit ın diefer Bedeutung gewöhns 
licher von lebloſen Dingen gebraudt wird, bier 
bloß von Perfonen gebraudt. Mie neäyua dano- 

. g09 eine Sache bedeutet, die jemanden in Ners 
legenheit fegt: fo ſagt Th UCcHdides amoeas 
Seariara, Soldaten, die ihre Gegner ın Vers 
legenpeis ſetzen, ängftigen x. | 
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33. Art des Gekechtes zwiſchen beyden Theilen, 

As Epidadas.und.der große Haufe auf 
der Inſel den: erften Vorpoſten niedergehauen und 
die feindlichen Völker auf ſich eindringen ſahen, 
ſtellten fie ſich⸗ und gingen den Athenien ſi— 
ſchen Geharniſchten entgegen, um dieſelben mit 
dem Degen in der Fauſt anzugreifen. Dieſe ſtanden 
nahmlich gerade vor ihnen; ſo wie zu beyden Sei⸗ 


ten und hinter ihnen die leichtbewaffneten Voͤlker. 


Doch den Geharniſchten konnten ſie nicht ſo nahe 


kommen, daß ſie ihre Geſchicklichkeit gegen dieſelben 


brauchen konnten; indem die leichten Truppen ihnen 


von beyden Seiten mit Schießen ſtark zuſetzten, und 


jene ihnen auch nicht entgegen rückten; ſondern ſich 
ſtille auf ihrem Platze hielten. Nun drangen ſie 
zwar auf die leichten Truppen, da wo ſie ihnen am 
meiſten zuſetzten, ein, und brachten ſie zum Wei— 
chen; aber dieſe wandten ſich unvermerkt, und wehr— 
ten die Verfolgenden von ſich ab, theils als Men— 
ſchen, die leicht gerüſtet waren, und auf der Flucht 


Leicht einen Worfprung gewannen , fo daß fie dann 


wieder ſich wenden und {hießen und werfen konn⸗ 
ten, theils weil die Gegenden wegen der Uneben—⸗ 
beit und weil fie früher nicht angebaut , rauh wa— 
ven ; wo ‚daher die Raceddmonier in ihrer 
ſchweren Rüftung fie nicht verfolgen Eonnten. 
| 34. Die Zacedämonier gerathen fehr ins Gedraänge. 
y Dieſes währte einige Zeit, daß fie dergeftalt 
‚fi aus der Ferne einander warfen. Da aber bie 
Lacedämonier nicht mehr mit gleicher Lebhaf— 
tigkeit gegen den fie anfallenden Feind anzulaufen 
vermochten, und die Teichten Truppen merkten, daß 


x 
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ihre Gegenwehre immer ſchwächer wurde, anbey der 
Augenſchein ſelbſt ihnen. einen ungemeinen Muth 
machte; da fie ihre Anzahl. dem Feinde vielfach 
überlegen ſahen, aud nunmehr ſich ſchon dazu ge- 
wöhnt hatten, daß ihnen der Feind, von wel- 
chem fie nicht fogleih Anfangs eine ihrer Erwartung. 
gemäße Begegnung empfangen, nicht mehr fo-furdt- 
var vorkam, als bey ihrem erften Eintritte auf die 
Inſel, wo fhon der Gedanke: gegen Racedämo- 
nier, ihren Muth danieder geworfen hatte, fo 
hegegneten jie bemfelben ſchon verächtlicher, ſtürmten 
ſchaarenweiſe niit einem lauten Feldgeſchrey auf ihn 
ein, und gingen ihm mit ihren Bogen, mit Wurf: 
fpießen und Steinen, wie es ihnen zuerſt in die 
Hände gerieth, zu Leibe. Da fie mitten unter die- 
ſem Gefchrey anfesten ; fo machte dieh die Lacke 
dämonier, dieeiner folhen Art zu fechten nicht 
gewohnt waren, ganz ftußig; wozu der dicke Afchen- 
ftaub von dem jüngft verbrannten Walde, der dieg 
Luft erfüllte, nit wenig beytrug. Denn da konn—⸗ 
ten fie vor der Menge der Pfeile und Steine, welche 
von einer fo großen Anzahl Menfhen mitten unier 
dem Staube abgefhoffen wurden, nicht die Hand vor 
den Augen feben. [277] Dietaceddmonier bat- 
ten bier alfo einen harten Stand ; indem ihre Pan- 
zer fie nicht vor den Pfeilen ſchützten, die auf fie 
abgeſchoſſenen Wurfipieße darin abbrachen, und 
ſie Überhaupt nicht wußten, was fie anfangen foll- 
ten. Denn eines Theils Eonnten fie vor ſich nichts 
fehben ; und andern Theild machte das übertäuben— 
de Gefchrey des Gegentheils , daß fie die ihnen er— 
theilten Befehle nicht vernehmen Eonnten, Dabey 

| warb 
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ward ‘ihnen von allen Seiten zugeſetzt, fo daß ſich 
nicht der geringſte Anſchein von Hoffnung zeigte, 
daß ſie ſich durch irgend einige — —— wuͤrden 
retten können. 
= "35. Lepte Vertheidigung derielben aus einem Bolwerke, 

Endlich, nachdem eine Menge von ihrien ver: 
wundet worden mar, weil fie jich beſtändig auf einem 
Flecke ſchlagen mußten, ſchloſſen fie fih dicht an 
einander, und zogen ſich fo nach dem äußerſten Boll: 
werke der Snfel zu, wovon fie nicht weit entfernt 
waren, und wo ihr einer Poften ftand. Als fie der: 
geftalt wichen,, ſo befamen die Schügen noch mehr. 
Herz, und ftürjten mit „lauten Gefhrey auf fie, - 

ein ; da dann diejenigen von den acedämoniern, 
welche jie auf dem Rückzuge noch zu faffen’beka=. 
men, es mit dem Leben bezahlen mußten: Der größ— 
te Theil entkam indeflen in das Bollwerk; wo fie 
mit den dafelbft auf der Hutb befindlichen Solda— 
ten nad) jenen Seiten, wo dasfelbe angefochten wer: - 
den konnte, Sront machten, mit dem Vorſatze, ſich 
rechtichaffen zu wehren. Die Atbenienfer zogen 
ihnen auch bier nad. Um den Ort herum zu kom— 
men und ihn zu umringen, war ihnen bey der na= 
türlichen Feftigfeit desfelben nicht möglich. Sie gin- 
gen alfo gerade auf fie los, und fuchten fie bar: 
aus zu vertreiben. Hiermit ging viel Zeit und der 
größte Theil des Tades hin, daß beyde Theile fo 
wohl vom Gefechte, als vom Durft und von der 
Sonnenhitze vieles litten, deffen ungeachtet aber doch 
bartnädig aushielten, und alles Mögliche ver- 
ſuchten, jene ihren Feind von feiner Höhe zu vers 
treiben, und diefe hingegen ihren Stand zu behaup: 

Thucydides. II. Th. F“ Mar a 
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ten. Die Lacedaͤmonier Fonnten fih auch jeßt 
‚beffer wehren als vorhin; indem fie bier nicht von 
den Seiten Ber umringt werden Eonnten. 

36. worin fie jedoch umringt, 

Da inzwifchen bey diefem Gefechte Fein Ende 
abzufehen war, fo ging der Meffenifhe Feld— 
berr zum Kleon und Demoftbenes, und 
fagte ihnen: fie arbeiteten ſich hier vergebens ab. 
Wollten fie ihm aber einen Theil von den Bogen? 
fügen und leihten Völkern zugeben, fo werbe ei 
fih durch irgend einen Weg, den er ſchon ausfine 


- —— 
J 
J 


dig machen wolle, hinter ihrem Rücken herum zier - 


ben; und da meinte er, den Angriff mit Gewalt 
durchzuſetzen. Als ihm fein Geſuch zugeftanden wor— 


den war, rückte er von einem verſteckten Orte, 


wo ihn jene nicht ſehen konnten, aus, , Fletteste 
immer an den Klippen der Inſel, wo er Stel: 
Ien fand, die nicht fo gar fteil waren , vor 
fih hin *), und Fam endlich unter vieler Mühe 


und Beſchwerden, ehe ihn jemand gewahr wurde, 


*9 Ich bin naͤhmlich in Ueberſetzung dieſer Stelle 


ber Leſeart xurk ö dei, Kapsinov TE neyWY@dsg 
TaS vnos neoßafvov, anflatt maräxcov und meoc- 
Baivwy, gefolgt. Jenes, das gedehnt, ge 


ſtreckt, bedeutet, würde theils felbft bier Eeir 


nen bequemen DBerftand geben, theils noch wes 
niger) mit zer, welches eine Mebrbeit und bs 
wechſelung, etwas, das bald hier, bald da 
geſucht werden mußte, augdrüdft, verbunden were 
den Fönnen, meoßansw drüct die gebuͤckte Stel— 
lung aus, womit er auf rauhen Klipven geben 
musſte, wie in MEonErng, NEOnEHPnS , NEOXRUTTE 
das Vorwort eben die Modiſication verurſacht. 


— —— 
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von hinten herum bey einer Stellesan, [2781 wel⸗ 
he die Lacedämonier für uneriteiglich gehals 
ten, und deßhalb nie mit Mannfchaft befegt hat» 
ten. Da er alfo plöglich hinter ihnen auf ber Hö— 
be zum Vorſchein Fam, fo verurſachte diefer uners 
wartete Anblick eine gewaltige Beftürzung unter ih» 
nen; feine Leute hingegen, welde fahen, daß es 
wirkfih fo ging, wie fie es fich. vorgejtellt hatten, 
"kamen dadurch neuen Muth. Da die Laceddı 
monier nunmehr von beyden Geiten befchoffen 
wurden, und eben das Schickſal erfuhren, das 
(wenn man Eleine Dinge mit großen vergleichen 


4 will), denen zu Thermopylä begegnete, zu wel 


hen ebenfalls die Perſer über den engen Fuße 
fteig hinunter Famen und fie niederbieben, fo konn— 
ten fie zwifihen zwey Feuern nicht länger Widers 
fand thun, fondern mußten endlich, fo wohl in 
Anſehung ihrer geringen Anzahl gegen fo viele, als 
wegen Entkräftung vom Hunger, erliegen, und bie 
Athenienſer batten ſich bereits der Zugänge 
bemächtiget. 
37. und darauf noch ein Mahl zur — aufgefordert 
werden 5 | 
As Kleon und Demoſthenes fahen, daß 
ihre Leute fie bey dem geringſten weitern Nachge— 


. ben alle mit einander niedermaden würden, fo mad 


ten fie dem Gefechte ein Ende, und thaten ihren 
Leuten Einhalt; indem fie jene gern den Athe— 


"nienfern lebendig liefern wollten, wenn fie ih 


ven Antrag annähmen, ihren Sinn beugteny und, 
durch die gegenwärtige Noth bejiegt, die. Waffen 


- auslieferten, Sie ließen ihnen alfo durch einen He⸗ 
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rold den Antrag thun, ob ſie ſich nit ihren Waf⸗ 
fen andie Athenienſer ergeben wollten, ſo daß 
dieſe hernach ihrenthalben einen beliebigen Schluß 
faſſen könnten. 

| 38. dann ſich ergeben. 

Die meiften hatten dieſes kaum — als ſie 
die Schilde ſenkten und die Haͤnde in die Höhe 
ſchwangen, als ein Zeichen, daß ſie dieſes Aner— 
biethen annehmen. Hierauf ward ein Stillſtand ger 


3 troffen, und die Unterhandlungen Nahmen zwifchen 


dem Kleon und Demofthenes auf einer, und 
dem Styphon, des Pharar Sohn, einem ih- 
ser vormahligen Anführer, (da der erfte, Nahmens 
Epyitadas, geblieben, und Hippagretus, 
der an deffen Stelle erwählt worden war, ebenfalls 
als todt unter den Erfchlagenen Tag, ob er gleich 
noch Tebte; worauf Styphon, welcher gefegmä- 
ßig als der dritte erwählt war, wenn jene ein Un: 
glück träfe, die Anführung übernommen) von der 
andern Seite ihren Anfang. Styphon und feir 
ne Begleiter fagten, fie wollten einen Herold zu 


den Lacedämoniern auf dem feften Lande ſchi— 


fen, und fi bey ihnen Rathes erhohlen, wie fie 
fih zu verhalten hätten. [279] Nun gaben jene 
(die Athenienfer) zwar keinen frey, allein fie lie 
fen felbft Herolde vom feften Lande berbey rufen. 
Nah zwey: bis dreymahliger Anfrage brachte ihnen 
endlich der leßte, der von den gacedbämoniern 
vom feften Lande zu ihnen kam, folgenden Bes 
fheid : „Die Kacedämonier fagen, ihr möch— 


„tet feldft euretwegen einen Entfchluß fallen, und 


„nur nichts thun, was euch zur Schande gereis 





— 
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her’). Sie gingen hierauf unter einander zu Ra- 
the, mit dem Erfolge, daß. fie ihre Waffen und 
Perſonen dem Feinde überlieferten. Die Atbe- 


nienfer bielten fie diefen Zag und die barauf fols - 


gende Nacht hindurch) in Gewahrfam; und am nächſt⸗ 
folgenden Tage machten fie, nachdem ſie ein, Gie« 
geszeichen auf der Inſel errichtet, Anftalten zur Abe 
fahre, woben fie, die Gefangenen unter die Schiffs: 
bauptleute zur ferneren Auffiht vertheilten. Die 


Lacedämonier fhidten barauf einen Herold, 


ab, und ließen ihre Todten abhohlen. Die Anzahl 


der auf der Infel Umgefommenen und denAther 
nienfern Iebendig in die Hände Gerathenen 
war folgende: Es waren in allem vier hundert 
und zwanzig Gebarnifchte auf die Inſel gekommen. 


Von diefen wurden zwey hundert und zwey und neun⸗ 


zig, lebendig weggebracht; die übrigen waren ges 
blieben. Unter den noch Lebenden befanden ſich ge- 


ger. Die Atbenienfer an ihrem Theile ‚hatten 

nicht viel. dabey verloren; indem eg zu keinem or: 
dentlichen Gefechte gekommen war. 

39. Nachricht von dem Unterhalte diefer Leute auf der 

Inſel. | 

Die ganze Zeit, welde die Soldaten auf * 

Inſel eingeſperrt geweſen, von dem Seetreffen an 

bis zu dem Gefechte auf der Inſet, war zwey und 

fiebzig Tage. Zwanzig Tage, melde bie bes Friedens 


halber abgefertigten Bevollmächtigten auf der Reiſe 


-zubrochten, bekamen fie ihren ordentlichen Unterhalt; 
die übrige Zeit bindurd brachten ihnen bie La— 


eedämoniſchen. Schiffe in geheim Lebensmittel 


=. 


— 


gen hundert und zwanzig Spartaniſche Bür— 
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‚zu. Es war auch noch wirklich Korn und ein Reſt 
von andern Lebensmitteln auf der Inſel vorban- 
den; indem ihr Anführer Epitadas die Eins 
‚theilung noch genauer gemacht, als es der jedege 
mahlige Vorrath wohl. verftattet hätte. | 
40. Urtheil der Griechen über diefen Vorfall. 
Nunmehr gingen beybe, die Atbenienfer 
und Peloponnefier, mit ihren beyderfeitigen 
‚Armeen von Pylos nah Haufe Und Kleon 
hatte fein Verſprechen, fo tolfühn es auch war, 
gleichwohl gehalten. Denn binnen zwanzig Tagen 
brachte er die Spartanifhen Männer wirklich 
berbey, fo wie er ſich anheiſchig gemacht hatte, 
Nichts verurfachte in diefem ganzen Kriege bey den 
Griechen eine fo allgemeine Befremdung, als 
diefer Vorfall. [280] Denn ein Qacedämonier, 
glaubten fie, müßte fi weder durch Hunger, noch 
durch die empfindlichfte Noth dahin bringen Taffen, 
daß er feine Waffen von fi geben folle, fondern 
lieber unter denfelben mit fechtender Hand, fo gut 
er Eönne, in den Tod gehen; und fie Eonnten fich nicht 
einbilden, daß die, welche fich ergeben, mit denen, 
die todt geblieben, vongleihem Schlage wären. Da 
inzwifchen nachmahls einer von den Athenien- 
fifhen Bundesgenoffen an einen von diefen Ger 
fongenen einmahl die beifende Frage that: ob die, 
‚welche von ihnen geblieben, nicht brave Männer 
gewefen wären? fo gab ihm diefer zur Antwort: es 
müßte ein fhönes Ding um die Pfeile feyny wenn 
diefelben einen Unterſchied unter rechtfchaffenen und 
fhlechten Leuten zu machen wüßten; womit er zu 
verſtehen geben wollte, die Pfeile und Steine hits 


% 
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ten den erften den beiten getödtet, ‚den fie von une 
gefähr getroffen. | | 

a1. Meue Friedensvorfchläge der Karebämonier. 

Nachdem die Leute in Athen angelangt, fo 
beſchloß män hierjelbft , fie fo lange in Fefleln ger 
fangen zu halten, bis e8 zu irgend einem Berglei« 
he kaͤme; würden aber die Peloponnefier, 
bevor es dazu käme, in ihr Gebieth fallen, fo woll⸗ 
ten fie fie zur Stadt hinaus führen, und hinrich— 
ten laffen. Nah Pylos Tegten fie eine Befagung, 
da fonderlih dieMeffenier aus Naupaktus, 
welche Pylos als ihr Vaterland anſahen (indem 
folches ehedem einen Theil des Meſſeniſchen 
Gebieths ausmachte) aus ihrem Mittel die, welhe 
{ih am beften dazu ſchickten, dahın abgehen lier 
Gen ; die denn beftändige Gtreifeveyen in das La⸗ 
Eonifche thaten, und, da fie an der Sprache 
nicht zu unterfcheiden waren, den Einwohnern gro: 
fen Schaden zufügten. Die Laceddämonier, 
welche bis dahin von dergleihen Näubereyen und 
einer folchen Art, den Krieg zu führen, nichts ges 
wußt *), und wegen des: häufigen Durchgehens 
der Helo ten noch in Sorgen gerieten, es moͤch⸗ 


*) Auf dieſe Art- ſcheiet zwar im Deutſchen 


das Briehifheuuuder ovreg--Angeiagete, 


richtig und ſchicklich genug ausgedrückt zu ſeyn. 
Alein araters hat doch im Griechiſchen 
dieſen Nebenbegriff nicht, oder es drückt bie 
Art des Wiſſens nicht aus, die auf Erfahrung 
beruht. Es iſt alſo wohl unläugbar die Leſeart 
äruIsr; vorzuziehen, die Hud ſon am Rande 
einer Handſchrift gefunden hat. 
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ten die inneren Unruhen in ihrem Lande fich weis 
ter ausbreiten, waren nichts weniger als gleid- 
. gültig dabey. Sie fhickten, fo ungern fie ſichs auch 
gegen die Athenienſer merken ließen, gleich: 
wohl Bothſchafter zu "ihnen, und thaten einen 
neuen Verſuch, Pylos und ihre Gefangenen 
wieder heraus zu bekommen, Allein bier fpannte 
man die. Saiten immer höher, und ließ fie, nach 
verſchiedenen Hin: und Herreiſen, endlich unverrich- 
teter Dinge abziehen. Dieſes war der Verlauf der 


| ‚Baden bey Pylos. 


42. en einer Athenienſiſchen Slotte auf das 
| Korinthiſche. 

In — dem Sommer, gleich nach jetztgedach— 
ten Begebenheiten, liefen die Athenienſer mit 
einer Flotte von achtzig Schiffen gegen Korinth 
aus. E3 waren. auf derfelben zwey tauſend "Ge: 
harniſchte von ihrem eigenen Völkern, nebit zwey 
‚ „hundert Reitern auf befonderen Transport-Schiffen, 
‚außer welchen nod von den Bundesgenoſſen die 
Milefier, Andrier und Karyſtier dieſem 
Zuge .beywohnten, und den Nicias, des Mi: 
Leratus Sohn, felbdristen san ihrer Spitze 
hatten. [281] ‚Sie gingen mit Tagesanbruch unter 
Segel, und liefen an der Küfte zwifchen dem C her: 
fones und Rheitum ein, in der. Gegend, wo 
‚etwas weiter hinauf der Solygiſche Hügel 
"fiegt , auf dem fi vor Zeiten die Dorien 
fer feflgefeßt, und die Korintbier in ber 
Stadt von da aus befriegt hatten, welch Teßtere 
von Aeoliſchem Stamme waren. Heutiges Ta: 
ges liegt ein Si darauf, der den Nahmen 
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Solygia führt. Dieſer Flecken liegt zwoͤlf Sta⸗ 
dien von dem Orte der Küſte, wo die Athenien- 
fer landeten; fo wie die Stadt Korinth fer 
‚Hg, und'ber Iſt hmus zwanzig Stadien davon 
entfernt find. Da die Korinthier früher aus 
Argos Kundſchaft erhalten, daß die Athenien- 
| ſiſche Armee kommen werde, fo hatten fie fi ſich be: 
reits lange vorher alle nah dem Sfehmus zur 
Abwehre der Feinde verfammelt, mit Ausnahme 
derer, bie außerhalb des Sfth mus wohnen: wie 
denn auch fünf hundert Mann zur Bedefung nad) 
Ampracia und Leufadien gingen, Die übri: 
gen paßten insgefammt den Athenienſern auf, 
wo fie landen würden. Als aber diefe deffen ungeach— 
tet bey Nacht unbemerkt eingelaufen waren, fo lies 
fen fie die Hälfte von ihrer Mannfhaft zu Ken 
chrea, auf den Ball, daß die Athbenienfer 
etwa einen Verfuh auf Krommyon thun foll: 
ten; mit den übrigen eilten fie denenfelden ent: 
gegen. . 
43. Sdlacht auf dem Iſthmus. 

Battus, der eine von ihren Feldherren (der 
ven zwey bey diefem Gefechte zugegen waren), nahm 
eine Schaar zu fih, und warf fih damit in den 
Sleden Solygia, um diefen Plag, der nicht 
befeftigt war, zu deden; Lykophron mit 
den Uebrigen Tieferte das Treffen. Die Korins: . 
thier griffen gleich Anfangs den rechten Flügel 
der Athbenienfer, fo bald derfelbe ans Land 
geftiegen , welches längs dem Eherfones ges 
ſchehen war, an, und bald darauf ward das Tref: 
fen allgemein.” Man focht auf beyben Geiten 
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ſehr hitzig, und überall mit dem Degen. in der 


- Bauft. Der rechte Flügel der Athenienfer und 
‚Karpftier, welche auf die äußerſte Ede ges 


fiellt waren , bielt den Anfall der Korinthier 
ftandhaft aus, und trieb fie, wiewohl nicht ohne 
viele Schwierigkeit, zurüd, Doc fie zogen fich ger 
gen einen Zaun (Hecke) zurück, warfen hier von 
oben herunter (indem die ganze Gegend abfhuülfig 
herab ging) mit Steinen auf den Feind, und grif— 
fen mit einem lauten Feldgeſchrey von neuem wier 
der an. Die Athenienfer hielten feften Fuß; 
und fo Fam es zum zweyten Mahle zum Handge⸗ 
menge. Da inzwifchen der linke Flügel der Ko» 


rinthier durd eine Schaar. von ihren Völkern 


verftärft” wurde, fo ward ber rechte Flügel der 
Athenienſer zum Weichen gebradht, und bie‘ 
an die Küfte getrieben. [282] Hier aber feßten fich die 
Üthenienfer und Karyftier bey ihren Schif— 
fen wieder, und Eehrtön gegen den Feind um. Der 


übrige Theil der Armee focht beftändig in einem 


Athem, fonderlich der rechte Flügel der Korims 
tbier, aufwelhem Lykophron ftand, und ges 
gen den linken Flügel der Athbenienfer foht, 
in der Vermuthung, daß fie wohl einen Verſuch 
gegen den Flecken Splygia hin mahen dürfs 

ten *). a re 


*) Alle Ausgaben und gebrauchten Handſchriften le⸗ 
fen bier im Griechiſchen: YAmıdov auroüg 
Em iv Zodüysıar non meıgiosn. Ich weiß 
nicht, ob fi aus andern Schriftitellern ein Bey⸗ 
fpiel aufweifen ließe, daß mssedlw mit gm) vers 
bunden wird. Go viel ıft gewiß, daß Thuoh⸗ 
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44. worin die Athenienfer, den Vortheil behaupten, 
| Sie fochten eine geraume Zeit, ohne daß einer 
dem andern einen Fuß breit wich ; doch endlich be» 
dienten fih die Athenienſer ihrer Reiterey, 
die ihnen ſehr zu Statten kam, und dem Gegen— 
theile abging, mit ſolchem Vortheile, daß ſie die 
Korinthier zum Weichen brachten, welche ſich 
dann gegen den Hügel zurück zogen, auf dem 
fie fih feßten, und nicht wieder herunter Famen, 
fondern ſich weiterhin ruhig hielten. In dieſem nach⸗ 
theiligen Gefechte waren die meiften auf dem rech— 
ten Flügel geblieben, unter welchen der Feldherr 
Lykophron felbft war. Der Reſt von dem Heere 
309 fi) nach diefer Ueberwältigung auf gemeldete 
Art, ohne von dem Feinde fonderlic verfolgt zu 
werben, und ohne eine. eigentliche übereilte Flucht, 
nach den Anböhen zurück, und feßte ſich allda feft. 
Da fie nicht wieder: zum Gefechte erfchienen, fo 30» 
gen die Atbenienfer den feindlichen Todten die 
Rüſtung ab; hoben die ihrigen von der Wahlftatt 
auf, und errichteten in der Gefhwindigfeit ein Sie— 
geszeichen. Die eine Hälfte der Korinthier, 
welche zu Kenchrea auf der Huth fland, damit die 
Athenienſer nichts auf Krommyon unternehe 


dides im diefer Bedeutung, wenn ed einen 
Berfuh auf einen Ort thun, ibn zu 
. erobern, bedeutet, es allemahl mit dem bloßen 
Benitiv braudt, al8 B. 1. C. 61. maiedowvreg 
18 xaefs. B. 4.6.70. Behökevog rijg —— 
weıpdacı ete. Sch weiß nicht, ob einen dieſer 
Zweifel berechtigen koͤnnte, dieſes meıgacem im 
reedoew (von nerawio, hinüber gehen, 
ſich dahin ziehen) zu ändern. 
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men möchten, hatten, der Lage des Berges On i— 
um wegen, von dem Gefechte nichts fehen Finnen. 
Als fie aber den dien Staub aufiteigen ſahen, 
und nähere Nachricht erhielten, fo rüdten fie augen 
blicffih zum Beyftande der Ihrigen berbey. Ein Glei- 
ches thaten die Alten aus der Stadt Korinth, 
fo bald fie von dem vorgegangenen Nachricht bekainen. 
. Die Achenienfer wurden diefen ganzen. Zug 
nicht fo bald anfıchtig, als fie, in. der Einbildung, 
es fen ſolches eine Verſtaͤrkung von dem nächftgeles 
. genen Dertern im Peloponnes, ſich in größter 
Eile mit dem feindlichen Raube und ihren Tobten, 
außer zweyen, welde fie nicht finden Eonnten, und 
folglich zwrück laffen mußten, auf ihre Schiffe ber 
gaben, und nach den gegen über gelegenen Inſeln 
hinüber feßten ; von wo aus fie durch abgefchickte He- 
volde ihre zurück gelaffenen Todten unter fiherem Ger 
leite abhohlen ließen. Die Anzahl der Gebliebenen 
‚in diefem Treffen -belief -fih auf Seite der Ko— 
—rinthier auf zwey hundert und zwölf; von 
den Athenienfern wurden faum fünfzig vers 
mißt, 

45, die darauf verfchiedene Landungen auf die dortigen 
‚Küften thun. 

[283] Die Athenienfer lihteten san eben 
dem Tage die Anker, und fegelten auf Krommpon 
im Korintbifchen, hundert und zwanzig Sta: 
dien von. ber Hauptftadt, wo fie landeten, und 
das platte and verheerten. Die Nacht darauf blie— 
ben fie im Felde ſtehen; den folgenden Tag aber fuh: 
ven fie weiter, zuerft nach bem Epidaurifchen, 
too fie eine Landung thaten, bis an Methone, 
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zwiſchen der Stadt Epidaurus und Trözeny 
vorrückten, und auf dem Halſe der Halbinſel, worauf 
Methone liegt, ein Fort anlegten *), worin fie 
eine Beſatzung ließen, und von ber Zeit an daß, 
Trézeniſche, Haliadiſche und Epidauri- 
ſche mit beftändigen Streiferepen beunruhigten. Die 
Flotte ging, fo bald fie mit dem Feftungsbau fertig 
war, wieder nah Haufe. | 
46. Bezwingung und Gefangenſchaft der Kortebraͤiſchen 
LZandes vertriebenen. 

um eben die Zeit, da dieſes vorging, waren 
auf der andern Seite Euryme don und &o: 
phokles mit der Athenienfifhen Flotte von 
Pylos nach Sicilien unter Segel gegangen. 
Da fie auf dieſer Fahrt bey Korcyra ankamen, 
fo gingen fie mit den Stadtleuten den auf dem 
Berge Zftone gelagerten Korcyräern, wel- 
che fich feit dem Iegtern Aufftande hierher gezogen 
hatten, und auf dem platten Lande, wovon fie Meifter 
waren, vielen Schaden thaten, zu Leibe. Sie griffen 
dieſelben alſe an, und eroberten ihre Verſchanzun— 


*) Gr. anoAußövreg tiv ug Kepfovnee ID adv 
Zreigisar, wo man auch füglih umoAapovreg 
drergıoa» zufammen ziehen und beydes zuſam⸗ 
men -anflatt dmerergıoav oder reiyeı amehaßon, 
fie [hnitten es mit einer quer durde 
gegogenen Mauer vom feiten Lande 
ah, veriteben. koͤnnte. Daswfolgende. Pescıov 
xararyadpevos würbe biefer Erklärung wenige 
ftens nicht hinderlich ſeyn, da dergleichen Mau⸗ 

- ern donpelt mit einem dazwiſchen gelaſſenen Raus 
me, der zum Aufenthalte der Kriegsvoͤlker bes 
quem gemacht werden konnte, angelegt wurden, 
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gen; die Leute aber erreichten in geſchloſſenen Glie— 
dern eine Anhöhe, und trafen hier einen Vergleich, 
vermoͤge deſſen ſie ihre Miethvölker und ihre eigenen 
Waffen auslieferten; in Anſehung ihrer Perſonen 
aber es dem Athenienſiſchen Volke überließen, 
ihr Schickſal zu beſtimmen. Die Feldherren ließen 
fie alfo unter ſicherem Geleite nad der Inſel Pt y⸗ 
chia in Gewahrſam bringen, bis ſie nach Athen 
geſchafft werden koͤnnten, unter der Bedingung, daß, 
wofern einer von ihnen auf einem Verſuche, zu ent⸗ 
wiſchen, betroffen würde, dieſer Vergleich für alle 
als nichtig angeſehen werden ſolle. Hier ſpielten nun 
die Häupter des Volks zu Korcyra, welche be— 
ſorgten, die Athenienſer möchten ihnen bey ih— | 
rer Ankunft zu Athen bas Reben ſchenken, folgen⸗ 
den Streich. Sie ſchickten unter der Hand einige 
gute Freunde von den auf der Inſel befindlichen 
Leuten zu ihnen hin, mit der Anweiſung, denſel— 
ben im Vertrauen zu eröffnen, daß es das Beſte für 
fie feyn würde, wenn fie fi) fo bald als möglich 
davon zu machen ſuchten, zu welchem Ende fie ih— 
nen ein Fahrzeug in Vereitfchaft halten wollten; 
indem die Athenienfifhen Felvherren Wil: 
lens feyen, fie bein Korcyräiſchen Volke aus⸗ 
zuliefern. 

47. Verraͤtheriſche Befoͤrderung ihres Unterganges. 

[284] Sie beredeten fie wirklich dazu, hatten auch 
das Schiff zurecht gemacht; und da fie. nun bey der 
: Abfahrt aufgefangen wurden, fo war der Vergleich 
aufgehoben, und fie wurden insgefammt den Ko ve 
eyräern in die Hände geliefert. Die Athenien— 
fifhen Feldherren hatten foldhes nit wenig zu 
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befoͤrdern geſucht, ſo daß der gebrauchte Bewegungde 
grund zuverläſſig wurde, und die, welche den Han— 
del trieben, deſto ſicherer dabey ſeyn konnten; in⸗ 
dem man offenbar ſah, daß dieſelben nicht gern an— 
dern die Ehre laſſen wollten, die Leute nach Athen 
zu bringen, da ſie ſelbſt nach Sicilien gehen 
mußten. Als die Rorchräer fie in ihrer Gewalt 
hatten, fo fperrten fie diefe in ein großes Gebäude 
ein, führten jie nachher bey zwanzigen heraus, und 
ließen fie an einander gebunden durdy eine doppelte 
Meihe geharnifchter Soldaten hindurch gehen, die zu 
beyden Seiten geftellt waren, und, wenn einer 
von denfelben feinen Feind darunter erblickte, auf 
ihn zufhlug und ſtach. Meben ihnen gingen Leute 
mit Peitfchen, welche diejenigen, die zurück blieben, 
forttrieben, | | 
. 48. Tragiſches Ende derfelben. 

Auf diefe Art hatten fie gegen ſechzig Perfor 
nen heraus geführt und hingerichtet, ehe die übri— 
gen in dem Gebäude etwas davon gemerkt hatten; 
indem diefe geglaubt, man wolle ihren Aufenthalt 
verändern ,. und fie anderswohin bringen. Als. fie 
es aber erfuhren, und es ihnen jemand hinterbracht 
hatte, fo riefen fie die Athenienſer um Schug 
an, und fagten, wenn ja ihr Tod befchloffen fey , 
fo follten fie ihnen felbft vom Bror helfen. Sie 
wollten auch nicht mehr aus dem Gebäude heraus 
gehen, und verficherten, fo viel an ihnen fep, eben 
‚ „fo wenig jemanden ungerocdhen hinein kommen zu 

laſſen. Die Korcyräer fanden auch nicht für 
sathfam, durd die Thüren hinein zu dringen, hin: ' 
gegen fliegen fie auf das Dad des’ Hauſes, mad: 


Ds er 


hen 
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‚ten eine Oeffnung in ber Dede, warfen ihnen 


von- daher. mit Ziegelfteinen auf die Köpfe, und 
ſchoſſen mit Pfeilen auf fie herunter. Sie nahmen 
ſich ſo gut in Acht, als ſie konnten; doch brachten 
verſchiedene ſich ſelbſt ums Leben, ſo daß ſie ſich die 
Pfeile, die jene von oben herunter ſchoſſen, in den 
Hals ſtießen, oder ſich an den Bettſtellen, deren 


etliche da ſtanden, [286] mit Stricken oder aus 


ihren Kleidern gedreheten Schleifen erdroſſelten, 

und dergeſtalt einen großen Theil der Nacht hin— 

durch, welche tiber diefer Tragödie eingefallen war, 

der eine auf diefe, der andere auf jene Art, theils 

fich ſelbſt entleibten *), theil$ von. oben her todt 
| ges 


„. Die Verfiherung im Griedifden: nam 


TEONW dyadsyreg 0däg dursg, bat etwas fo Un⸗ 
fhiliches ; da die Arten, ſich zu erdroffeln, wohl 
nicht fehr mannigfaltıg ſeyn Eonnten, und nod 


weniger von einem eben nicht Täppifchen Geſchicht⸗ 


ſchreiber eine beſondere Erwaͤhnung zu verdienen 
ſcheinen, zumahl da ſchon wirklich mehrere ans 
dere Todesarten vorher gemelder worden; daß 
man mir wohl ohne Schwierigkeit erlauben wird 


durch eine geringe Aenderung des A in A für 


dvadsvreg zu lefen — welches Wort 
Thuchdides B. ı.E. 24. wirklich in der ſonſt 
eben nicht fo gewöhnligen Bildung der gegens 
wärtigen Zeit braucht: dvansv für dvadroxem. 
Nunmehr wird aud der folgende Gegenfag weit 


natürlicher heraus Eommen -- dvansvreg Faurds, , 
x BaAöpevos imd av Ayo. Endlich finde ih 


eine Beftätigung , die diefe Muthmaßung bey» 


nahe gewiß macht. Varinus Pbavorinus 


ſchreibt in feinem Woͤrterbuche ausdruͤcklich: Ava- 
Adytas, datt 73 dvamdvres. ST Oswudidrs; 
da es meines Wiſſens an keiner andern Stelle 
im Thuchdides als Hier vorkömmt, 


% 


—X 
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gefchoffen wurden. Als es Tag ward, warfen die 
Korcyräer ihte Leichname quer über einander 
auf einen Wagen, und ſchleppten ſie zur Stadt hin: 
aus. Die Weibsperſonen, die man in der Ver— 
ſchanzung mit gefangen bekommen hatte, brauchten 
ſie zu Sclavinnen. 

Auf diefe Art richtete das Volk die R oreh⸗ 
raͤ er von dem Berge zu Grunde. Und hiermit, en= 
digte ſich, was dieſen Krieg betrifft, die Zwietracht, 
die zu einem ſo hohen Grade gediehen war. Denn 
was hiernächſt noch etwa davon übrig blieb, dag 
hatte. nicht viel zu bedeuten. Die Uthenienfer 
fegten fodann ihren. Lauf nach Sicilien, ihrer, 
erjten Beftimmung gemäß, fort, und führten de 
den Krieg mit den dortigen Bundesgenoſfen. 

49. Die Athenienſer und Akarnanier erobern Anektorium. 
Die bey Naupaktus ſtehenden Atheni— 
enfer rückten mit Ausgang des Sommers mit 
den Akarnaniern vor Anaktorium, eine 
den Korinthiern zugehörige Stadt, an ber 
Mündung des Ampräcifhen Meerbufens, und‘ 
befamen ſolches durch Verrätherey in die Hände; 
worauf die Akarnanier die Korint hiſchen 
Einwohner daraus fortſchafften, und den Ort ſelbſt 
mit einem Pflanzvolke aus ihrem ſaͤmmtlichen Ans 
theile befegten ”, Hiermit ging ber Sommer zu 
Ende. | 


*) So bin * in ueherſehung bieſer Etele: — 
Vavresę ‚Roeder dyrol Anupvävsg, DIRnTOgag 
ind ndvray, EX» TO xXweiov, der Murhmaßung 
des Fr. Portus gefolgt, onnreess anftatt o/uyro- 
gas zu lefen, zumabl da dieſelbe durch die Gafs 
fetife Handſchrift ‚hefläsiger wird, a a 

Ehucydides, ul. 35. P 
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50. Die Arhenienfer heben einen Perfitchen, nad Lacedaͤmon 
| Beftiinmten Bothſchafter auf. 

In dem folgenden Minter bemächtigte fih Ari» 
ſtides, des Archiopus Sohn, einer von dem 
Geeoberften bey den Atbenienfifhen Schiffen, 
welche Gelder zu heben zu den Bundesgenoffen ab: 
geſchickt waren, zu Eion am Strymon ber 
Perfon des Artaphernes, eines Perfers, 
welcher von Seiten des Königs auf dem Wege nach 
Lacedaͤmon begriffen war. Erwurbenah Athen 
gebracht, wo die Athenienfer das Schreiben, 
welches er bey ſich führte, aus dem Aſſhriſchen 
überfegen liegen und folder Geftalt Tafen. Unter - 
 verfchiedenen andern Dingen, wovon basfelbe voll 
war, war ein Punct, in Anfehung der Lacedd- 
monier: „man Eönne nicht begreifen, was fie 
„haben. wollten, indem von ihren. pielfältigen Both- 
„ſchaftern einer immer anders fpräche ‚ als der ans 
ndere. Wenn fie fi) alfo deutlich erflären wollten, 
„ſo möchten fie mit gegenwärtigem Perfer Bevoll- 

„maͤchtigte zu ihm ſchicken.“ [2867 Den Arta: 
phernes ſchickten die Athenienſer nach der 
Hand mit einer Galeere, in Geſellſchaft einiger 
Geſandten, nah Epheſ us, welche letztere aber 
auf erhaltene Nachricht von dem kurz zuvor erfolg- 
ten Tode des Königs A rtare zes, Kerris 
Sohns (der um diefe Zeit mit Tode abging), wieder 
nad Haufe umkehrten. 

51. Die Chier machen ſich einer Untreue gegen Ache 
verdaͤchtig. 

In eben dem Winter. riſſen die Chier auf 
der Athenienſer Geheiß die neu aufgeführte 
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Mauer um, weil diefe fie einer vorgehabten · Un⸗ 
treue wegen gegen ſie in Verdacht hatten; wobey 
ſie ſich gleichwohl die bündigſten Verſicherungen von 
-den- Athenienſern geben liefen, daß diefelben 
weiter Feine Ahndung an ihnen verriben wollten. 
Hiermit, ging der Winter zu Ende, und mit den: | 
felben das fießente Jahr. des Krieges, welchen Thu: 
.cybides befhrieben bat. | 

52. Maturbegebenheiten. — Unternehmungen der Lesbifchen 

Flüchtlinge. 

Gleich im Anfange des darauf folgenden Som⸗ 
mers, um den Neumond, ward ein Theil” ber 
Sonne verfinftert: Segen die Mitte eben dief es 
Monaths fpürte man ein Erdbeben. — Die Mitpy: 
lendiſchen Flüchtlinge und andere aus den übri« 
gen Gegenden von Lesbos Eamen mit einem Hau: 
fen Miethvölker, die fie theils vom P eloponnes 
aus, theils an dem Orte ihres Aufenthalts zuſam⸗ 
men gebracht, von dem feſten Lande her, und nah⸗ 
‚men Rhötium weg; doch räumten fie es, nach 
Empfang von zwey tauſend Phokaiſchen Sta⸗ 
teren, wieder, ohne jemanden etwas zu Leide zu 
thun. Sie gingen hiernaͤchſt auf Antand rus 
los, und bekamen die Stadt durch Verraͤtherey. 

Ihre Abſicht dabey war, wie die übrigen fo genann⸗ 
ten Aktäiſchen Städte, welche vorber die 
 Mitylender unter Athenienſiſcher Ho— 
beit inne gehabt, fo insbefondere Antandrus in 
Freyheit zu feßen,; und dasjelbe fodann zu befeftigen ; 
indem fie dafelbft die fchönfte Gelegenheit zum Schiffe 
bau hatten, weil theils viel Holz; in der Stadt 
ſelbſt ia » theild der Ida nahe “daran 

? 2 
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Tag, und auch das Übrige Zubehör zum Kriege hier 
feicht zu haben war; alfo von da auszulaufen, 
Lesbos, das in der Nähe lag, zu beunruhigen, 
und ſich der auf dem feften Lande gelegenen Aeolis 
ſchen Städte zu bemeiftern, war ber Entwurf, 
den fie fih gemacht hatten. 

53 Befchreibung der Infel Cythera. 


; DieAthenienfer'thäten in biefom Som⸗ 


mer mis einer Flotte von fehzig Schiffen, zwey 
taufend Gebarnifchten und einigen Neitern, unter 
bes Nicias, Nicerati, bed Nicoftratusß, 
Diotrephis, und des Autokles, Tohmäi 
Sohns, Anführung, einen Zug gegen Cythera, 

auf weldem fie von den Bundesgenoffen die Miles 
fier und einige andere bey fich hatten. Dieſes Cy— 
shera ift eine Inſel an der Lakoniſchen Kü— 
fie, Malea gegen über. Die Bewohner derfelben 


find Lacedämonier aus der Claffe der Peri- 


Öfen *); wiedenn eine obrigkeitliche Perfon, [287] 
unter dem Titel. eined Eytherodikes, jährlich 
von Sparta aus dahin gehet, die Spartaner 
auch beſtändig eine Beſatzung von Hopliten 


darauf hielten, und ſich überhaupt diefelbe fehr ans 


gelegen feyn - ließen; weil fie ihnen nicht nur zur 
Anfurs für die aus Aegypten und Libyen 
kommenden Frachtſchiffe diente, ſondern auch mach— 
te, daß das Lakoniſche von den Anfällen der. 
Seeraͤuber an folhen Orten, wo denfelden allein 


") Weitche nicht das © partaniſche Bürgers 
vecht hatten, vielmehr Unterthanen der Spass 
taner waren, — 


an 


ur 
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beyzufommen war, nicht fo viel zu leiden hatte. 
‚Denn ihre ganze Lage ift gegen bad Sicilianir 
(ge und Kretifhe Meer zu. 

‚54: Eroberung derfelben von den Achenienfeen. 

Hier legten alfo die Athbenienfer mit ihrer 
Flotte an, und bemädtigten fi mit zehn Schiffen 
und zwey taufend Geharnifchten von den Mile 
fiern ber am ber Küfte gelegenen Stabt Sana 
dia. Mit den übrigen Wölfern - landeten fie auf 
der Inſel, auf der Seite gegen Malea zu, und 
rücten yor die an der Seeküfte gelegene Hauptftadt- 
der Cytherier, wo. fie diefelben auf einmahl in 
Schlachtordnung entdedten. Es kam alfo zu em 
nem Treffen, worin die Cytherier einige Zeit 
Stand hielten, darauf aber ausriffen, und ji 
landeinwaͤrts nad der Stadt zu retten ſuchten; 
wo ſie nachmahls mit dem Nicias und beffen 
Amtsgehülfen fich dahin verglichen, daß fie fich dew 
Athenienfern auf Wilführ ergeben wollten, 
nur daß ihnen ihres Leben wegen Sicherheit ver⸗ 
ſprochen würde. Nicias war ſchon vorhin mit 
einigen Cytheriern in einer Art von Unter 
handlung begriffen gewefen, daher fie fo wohl jegt, 
als nachher, mit ihrem Vergleiche deſto eher zu 
Stande Eamen, folder auch defto Teidlicher ausfiel, 
Denn fonft *) würden die Ath, a fer gewiß 


*) Dur diefes fon ft wird. bie ganze von Br. 
Portus bemerkte Schwierigkeit diefer Stelle: 
avecnou yae 07 Adıyaioı udyelsg Aunsdar 

AMAovſugç Te Oyrag EtC., welches, wenn ed ald eine 
Bategorifche Verjiherung angefeben wird, ſich frey« 
lich weder mit der unmittelbar vorhergegangenen 
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die“ Cyth erier) indem fie ſelbſt Laceddr 
monier waren, und ihre Inſel fo nahe am La— 
koniſchen lag, diefelbe haben völlig raumen 
heißen. = | 
Nach diefem Vergleiche bemächtigten ſich die 
Athenienfer noch der nächſt dem Hafen gelege- 
nen Stadt" Skandia, und fegelten ſodann, 
nachdem’ fie eine Befagung auf Cythera gelaffen, 
h auf Afine : Helos und die meiften an der See 
gelegengn Pläge ; wo fie ans Land ftiegen, an fol- 
chen. Orten, wo fie es thunlich fanden, fi lager⸗ 
ten) und das platte Land umher verwüfteten, wel⸗ 
ches fie fieben Tage hinter einander fo trieben, 
| | 55. Der Zacedämonier Ueberdruß im Kriege. 
Ungeachtet nun. bie gacedämonier Cy— 
thbera in Athenienſiſchen Händen ſahen, 
und auch. täglich..dergleichen Landungen auf ihr 
eigenes Gebieth.. von, ihnen befürchten mußten; fo 
fegten. fie Ach ihnen doch nirgends mit gefammter 
Macht. entgegen ;, [288] fondern, ſchickten nur hin 
und, wieder., wo es nöthig war, Beſatzungen von. 
ſchwer gerüſteter Mannſchaft hin, und hielten ſich 
übrigens ſo viel möglich auf ihrer Huth, aus Be⸗ 
Anmerkung des Geſchichtſchreibers, noch viel wes 
niger mit dem €, 57. gemeldeten Erfolg reimen 
laſſen würde; ungeachtet Aem. Portus, Val— 
Ta, Stephanus und Enenkel es fo ange 
ſeben haben, hinlaͤnglich gehoben. Da denn im 
. "Örieihifhen @ ergänzet werden muß, von 
deſſen Aublaffung in Branc. Vigeri de 
praecip. graäecae dictionis Idiotismis ©. 
379 verfdiedene Beyſpiele angeführt werben. 
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forgniß irgend einer Veränderung in ihrer ganzen Res 
. giments:Verfaffung ; indem das Schickſal, welches fie 
auf der Infel (Sphakteria) betroffen, wider alles Ver- 
muthen gefommen und eine wichtige Schlappe für 
fie war; hiernaͤchſt Pylos und Eytbera fihin 
feindlichen Händen befanden, und. fie von allen Ges 
ten ber mit einem, fehleunigen Kriege bedroht wur⸗ 
den, ohne die noͤthigen Gegenanſtalten getroffen 
zu haben; fo daß fie gegen ihre anderweitige Ge: 
| wohnheit vier hundert Reiter und einen Haufen 
Bogenſchützen errichteten; auch des Krieges mehr 
als jemahls überdrüſſig wurden, da ſie, gegen ihre 
landesübliche Art der Kriegsrüſtungen, fi auf der 
See herum tummeln mußten, und biefes gegen 
Atbenienfer, welde alles, was fie nicht wirf» 
lich verfuchten, als einen Abgang an dem, was fie 
nach ihrer Meinung ‚ausrichten zu Eönnen glaubten, / 
anfaben. Hierzu kamen noch verfchiedene Widerwärs - 
tigEeiten des Glücks, welche fie feit kurzem gegen alle 
Erwartung betroffen hatten, und fie in eine auferors 
dentliche Beſtuͤrzung ſetzten, aud in der beftändie 
gen Furcht erhielten, es möchte fie irgend ein Heuer 
Unfall von der Art betreffen, dergleichen fie auf der 
Inſel erlebt. Diefes machte, daß fie mit wenigerm 
Muthe zum Schlagen gingen, und bey jedem _ 
Schritte, den fie thaten, einen Fehltritt zu thu 
beforgten; indem fie noch Eeine a 
gewohnt waren, und daher noch .nicht nis gefeßtem 
Gemüuͤthe einen beffern nn su erwarten gelernt 
batten *). 8 


+) Die Griechiſche Redensart: 22 rd Tv 
— rexivyor yeymidar ex TAG mel 
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56. Der Urhenienfer Unternehmungen auf der Lakoniſchen 
— Kuͤſte. 
Gegen die Ath enienfe v, welde das Land 
verheerten, faßen die in der Naͤhe befindlichen Be— 
fogungen mehren Tpeils ftilfe; indein fie theils nicht 
ftarf genug zu feyn glaubten , theild diefe Art zu 
fechten nicht für ihre Sache hielten. *). Doch that 
eine Befagung, welhe Kortyta und Aph-ro- 
difia bedeckte, einen Ausfall auf die Feinde, und 
brachte die herumftreifenden leichten Truppen auch auf 
die Flucht ; allein fo bald die fehwer bewaffneten Völker 
das Gefecht aufnahmen, zogen fie ſich wieder zurück; 
bey welcher Gelegenheit fie einige wenige Leute ver- 


andeſæaçg TE nanomeayen, enthält ein fehr zur 

[  fammen geſetztes Bild, Da dvey. yeyew. eigente 

/ich in un yeyewihdar Exsyeyvov aufzulöfen iſt, 

‚ und äyxayyvos einen Gewaͤhrsmann bebeutet; 

welche Gewaͤhrleiſtung Thucy dides hier ber 

als einer Perſon vorgeſtellten Vernunft aus der 

7 Erwartung ähnlicher Faͤlle beylſegt, und den La⸗ 

cedämoniern eben deßwegen, weil fie noch 

| Keine ähnlichen Unfälle, und daraus dennoch ere 
"folgte. Rettung , betroffen, dieſelbe abfpridt. 

*) Sm Griechiſchen heißt ed: mAyIa re 
ENdomsg Fxagoı Yyapevoı sbaı, al Ev Ta 
roı8To. Ih habe den letztern Worten einen fo 
bequemen Verſtand gegeben, als ich aus dem 
Zufammenhange muthmafien konntez ungeachtet 

ich glaube, daß nad denfelben ein oder das an« 
dere Wort weggefallen, dad vielleicht einen andern 

' Berftand gemähren moͤchte; welches ich mir aber 
unter der Menge von möglihen Muthmaßungen 
nicht zu ergänzen getraue. Doß der Scholiaſt 
gar nichts bey: diefen Morten, die fonft wohl ei⸗ 
ner Erläuterung benöthiget gewefen wären , exe 
innert, beſtaͤrkt mich in biefer Vermuthung. 
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foren hatten, wovon die Rüſtung dem Feinde in die 
Haͤnde gerieth. Die Athenienfer richteten’ alfo 
ein Siegeszeichen auf, und gingen fodann wieder 
nah Cythera unter Segel. Won da liefen fie 
herum nah Epidaurus,- mit dem Beynahmen 
Limera (oder das ſumpfichte), verheerten daſelbſt 
einen Theil des platten Landes, und gingen fodann 
nad Shore a. Diefes gehört zu dein fo genanne 
in Cynuriſchen, [289] und gränzt an das Are 
sivifhe und Lakboniſche. Die Lacedaͤm o—⸗ 
nier, welde ſolches befeffen, hatten es den aus 
ihrem Vaterlande vertriebenen Aeginetern, in 
Anſehung der verbindlichen Begegnung, die fie ih— 
nen bey dem Erdbeben und dem Aufftande ber Her 
loten erwiefen, und der, ihrer Unterwürfigkeit- uns 
ter die Athenienſer ungeachtet, beftändig ges 
gen fie bezeigten Anhänglichkeit, zur Wohnung, 
eingeräumt. 

37. Einnahme von Thyrea und Befimmung des Schickſalt 
der Eytheräer. 

Die Atbenienfifche Flotte war noch un— 
ter Weges, ald die Aegineter das Fort, das 
fie an der Seeküſte gerade baueten, fon raums 
ten, und fi) in die weiter hinauf gelegene Stadt 
zogen, worin fie ihre Wohnung hatten, und bie 
etwa zehn Stadien von der See entfernt. war. 
Eine von. den Lacedämoniſchen Vefagungen 
in dafiger Gegend, die gebachtes ort hat mit aufs 
führen helfen, ward vergebens von ihnen erfucht, 
ſich mit ihnen in dasſelbe hinein ju werfen; fie 
fanden zu viel Gefahr dabey, fih in demſelben 
einfließen zu laſſen. Sie zogen ſich alfo zu gta 
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wiſſen Anhoͤhen, und hielten ſich allda ſtille, weil 
fie dem Feinde nicht gewachſen zu ſeyn glaubten. 
Unterdeffen famen die Athbenienfer mit ihrer 
Flotte ans Land, rückten ſogleich mit ihrem gan- 
zen Heere vor, und nahmen Thyrea ‚weg, plün⸗ 
derten cd rein aus, und ſteckten ſodann die Stadt 
in Brand. Was von den Aeginetern nicht in 
den Handgemenge geblieben war, führten fie nebſt 
dem bey ihnen befindlihen Racedämonifhen 
Befehlshaber Tantalus, des P atrokles Sohn, 
der ihnen nad) einer empfangenen Wunde in 
die Hände gerathen, war, gefangen mit fih nad 
Athen; wohin fie auch einige wenige Perfonen 
von Cythera mitnahmen, weldhe fie mehrerer 
Sicherheit halber. daraus wegfchaffen- zu müffen . 
glaubten. Die Athenienſer flimmten dahin, 
daß diefe auf die Infeln in Gewahrjam gebraht _ 
werden, bie übrigen Cytherier aber in ihren = 
Wohnungen nach wie vor bleiben, und eine jähr= - 
lihe Steuer von vier Talenten erlegen follten. Die - 
gefangenen Aegineter hingegen verurtheilten fie, 
in Anbetracht ihrer vormahligen beftändigen feind» 
feligen Gefinnungen , alle mit einander zum To— 
de, und den Tantalusß ließen fie zu den übri- 
gen Lacedämoniern von der Snfel ind Ger 
fängniß legen, i 

58. Friedensunterhandlungen in Sicilien. 

In dieſem Sommer Fam in Sicilien ein 
Stilftand zu Stande, welhen anfänglich nur die 
-Kamarinder und Gelaer unter einander 
fhloffen, worauf aber nah der Hand aud die 
übrigen Sicilianer zu Gela zufammen ka— 
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men, wo von den fünnttlichen- Städten Geſandte 
eintrafen, und mit einander in Unterhandlungen 
raten , um wo möglich 'einen Frieden zu treffen. 
[250] Da denn, außer verfehiedenen andern von 


beyden Seiten gefchehenen Vorſchlägen, Wortweche 


fel und Forderungen, nachdem ein jeder Theil glaubr 
te, es geſchehe ihm zu nahe, Hermofrates, 
Hermons Sohn, aus Syrakus, ſich vor 
nehmlich angelegen feyn ließ, zum gemeinen Be— 


fien zu rathen, und zu dem van folgenden Vor⸗ 


trag that; 


59. Des Sermoktrates dabey gehaltene Kede, worin erı)eine 
vernünftige Ueberlegung anräth ; 


„Geehrte SiciTianer, ihr willet, daß mei-⸗ 


‚me Vaterftadt Feine der unanfehnlichften ift, und 
daß fie in diefem Kriege eben nicht das Meifte ge- 
‚litten hat. Meine Abficht, warum ich hier auftrete, 
„iſt alfo lediglich, euch meine: Einfichten von dem 


„dienfamften Mafregeln zum gemeinen Beften von 


„ganz Sicilien zu eröffnen. Bey den Befhwer- 
‚den des Krieges und deren: umftänbfichen Zer— 
“ gliederung darf ich mich wohl bey Perfonen, wel: 
hen foldhe zur Genüge befannt find, nicht: weit- 
„läuftig aufhalten. Es jſt diefes eine Sache, wo: 
„zu niemand blindlings gezwungen wird; fo wie 
ufich auch nicht Teicht jemand , wenn er dabey et⸗ 
„was zu gewinnen hofft, durch eingejagte Furcht 
„davon abbringen läßt; der eine glaubt folhe Bor: 
„teile —* —— *), welche die dabey 


Gr. Sonia de TS EV T& neey ker g Dai- 
vedu ray ir demär, of dE Tag Rwduvsg 2IEAson 
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„u laufende Gefahr überwiegen; und. der andere 
will e8 lieber auf alle Gefahr ankommen laſſen, 
„als gleich: vor der Hand von irgend einem Vortheile 
„abſtehen, und.im geringften nachgeben. Handeln 
„nun aber beyde Theile zur Unzeit nach dergleichen 
„Maßregeln, fo-ift es dienlih, zum Frieden zu rar 
„then. Und es wird eine Sache von der größten 
„Erheblichkeit für und feyn, wenn wir- ung bier. 
„von gegenwärtig überzeugen. Die Erhaltung möge 
„lichſter Vortheile ift bey jedem’ unter uns bie 
„Triebfeder gemwefen , warum wir beyde Anfangs 
„den Krieg unternommen, auch jest uns eins 
„ander zu verfländigen ,. und einen Vergleich zu 
„Staͤnde zu bringen ſuchen; und wenn wir es 
„nicht dahin bringen können, [aqu] daß jeder Theil 
sbefriediget wird , fo wird der Krieg von neuem 
„los geben. .- 
60, 2) ihnen ein Mißtrauen gegen bie Abſichten ber Athe⸗ 
nienfer, bepzubringen ſucht; 

„Sleihwohl follte man von Rechtswegen be—⸗ 

„denken, daß, wofern wir vernünftig handeln wol 


vnrradaı etc. Valla und Portus haben 
bier das rorg iv und of d& auf bie beyden vor» 
‚ber gemeldeten Fälle gejogen: hi--illi, unge: 
‚achtet ſich Eein begreiflihes Verhaͤltniß zwiſchen 
denfelben angeben läßt. Es ift alfo beydes auf 
die‘ leßtgemeldere Art Leute zu ziehen, die ſich 
durch keine Furcht fürs Eünfsige davon abbrin« 
gen lajfen, aber aus verfhiedenen Gründen. Daß | 
oi adv -- 05 d&, auch ohne Beziehung auf eine 
vorher gemeldete Mehrheit, überhaupt einige 
oder andere bedeutet, wird wohl feines Ber 
weifed noͤthig haben. 
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‚ken, es mit diefem Congreß nicht bloß auf eines 
srieden beſondere Angelegenheiten angeſehen fen; 
„ſondern, ob wir ganz Sicilhien, wornach die 
„Athenienfer nah meinem Bedünken traten, | 
„annoch vetten Eönnen. Ja ‚, glaubt es nur ficher, 
„die Athenienſer geben uns weit triftigere 
„‚Sründe zu einem Vergleiche, als alle meine Re— 
den würden thun können. Sie, die mächtigſten 
„unter allen. Griech i ſchen Staaten, find (in 
der That jet nur) mis einer-Eleinen Anzahl Scif: 
„fe bey ber Hand, und lauern auf unjere Verſe⸗ 
„hen; und unter dem anſtaͤndigen Nahmen der 
„Bundestreue ſuchen fie ihren ’in der That feind— 
sfeligen Abſichten das fcheinbare Anfehen einer. vor« 


theilhaften Verbindung : zu gebens Allein unter: , - 


„deſſen daß wir uns einander in den. Haaren lie— 
„gen, Leute dazu einladen, die ſchon ungerufen 
„mit den Waffen in den Händen erfcheinen; mit 
„unferen eigenen Koften unfere Plagen erkaufen , 
‚und ihnen zugleich zur Herrfhaft den Weg zum 
„voraus ausbauen (Öffnen, bahnen): fo werden fie 
„aller Wahrjcheinlichkeit nach, ſo bald fie ſehen, daß 
„wir uns unter einander. entEräfter haben, fchon mit 
‚einer ftärferen Flotte kommen, und ganz Siei— 
lien fih unterwürfig zu machen ſuchen. 
61. 3) die Gefahr und Vortheile von ganz Sicilien 
bemerkt; 

„Wollten wir vernünftig zu Werke geben, fe 
„sollte ein jeder ſolche Bundesgenoffen an jih zu 
ziehen fuchen, und fi in folde Anternehmungen 
„wagen, die ihm zur Erlangung neuer Wortheile 
„behülflich wären, und nicht ſolche, die ihm bey 


\ 
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dem, was er wirklich hat, nur zum Schaben ge— 
reichen ; und dabey glauben, daß den’ verfchiedenen 
„Städten und ganz Sicilien, deſſen Einwohner 
„man in Unferen Perfonen fammt und fonders zu 
„berücken ſucht, unterdeſſen daß die einzelnen Städ- 
nte ſich einander in den Haaren liegen, nichts fo 
derberblich fey, als innierliher Zwieſpalt. _Diefe 
‚Betrachtung muß von Rechtswegen fo wohl unter 
„Privat⸗ Perſonen,, ald ganzen Staͤdten Frieden 
„ſtiften, und ſie geneigt machen, zur Rettung von 
„Siicilien das Ihrige beyzutragen. [292] Nie⸗ 
smand bilde ſich ein, wenn die Dorienfer dus 
‚unferem Mittel Feinde von den Athenienfern 
nſeyn, fo fey hingegen die Chalcidiſſche Na- 
‚tion durch ihre Verwandtſchaft mit Zonifchem 
„Geblüte hinlaͤnglich geſichert. Nicht der Haß ge— 
ngen dieſe oder jene Völkerſchaft, wegen ihres von 
„andern verſchiedenen Geblütes M iſt es, welcher 
/ſie hierher bringt, ſondern die Begierde nach den 


Diefes iſt en, was die Griech iſche Redens— 
art: 8 ror⸗ EIveow, ori Irya NEDUNE TS Erees, 
Exdeı Eniacw, fagt, welbe vom Portus, 
mıt dem die übrigen der Hauptſache nach überern 
ſtimmen, febr untichtig überfegt worden: Non 
partium odio bellum nostris gentibus infe- 
runt, quod sint divisae. Thucydides will 
in WSocon ſchon die ganze folgende Vorftellung 
don den Urſachen des Haſſes begreifen. Er braucht 
ihn alfo reduplicative: E$ ift Fein Na: 
tional-Haß bey den Arbenienfern. Dies 
fes erklärte er hiernächft deutlicher durch den Bey: 
fag: orı örya mißvxe, weldes fo viel ift, als: | 
or. puosı (oder eyeven) dia Loybvovro 78 tri⸗ 
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„Vortheilen, womit Sieil ien verſehen iſt, und 
„welche wir gemeinſchaftlich genießen. Dieſes haben 
„ſie in dieſem Kriege durch den Beyſtand, den 
„ſie der Chaleidiſchen Nation geleiſtet, hin⸗ 
„laͤnglich zu Tage gelegt. Ungeachtet dieſe den Veh e- 
ynienfernnieeinigen Beyftand, wozu fie als Bun— 
„desgenoſſen verpflichtet gewefen wären, geleiſtet, fo 
haben dieſe gleichwohl ihre Schuldigkeit mit mehre— 
„rem Eifer, ald es, die Tractaten erforderten, gethan. 
„Den Athenienfern ift biefe Eroberungsficht; 
und die darauf abzielenden Anſchläge gar nicht zu 
„verdenken; ich‘ tadle auch ihre Neigung zu herr⸗ 
„ſchen nicht ; fordern nur unfere noch größere Nei⸗ 
„gung zu gehorfamen. Denn es ift dem, Menfehen 
„natürlich, fich über denjenigen, der ſich ſchmiegt, 
‚zum Seren aufzuwerfen; es iſt aber auch eben fo | 


er. Beym d'Ablanco urt habe ich lange ſuchen 
muͤſſen, ebe ich uͤberhaupt diefe Stellenur finden 
konnte , fo wenige Spuren findet man darin vom 
Griäechiſchen Tert. Die ganze Stelle: vuee- 
Füvaı under (ven) wg of Eu Äweıcig yyLmv mo- 
Mpıcı vorg Adyvaros, 75 de Kahnıdınöv ri Iddr 
res doparss. Od ae ToTS EeIveow'drı 
(ya nöpuxe TE ötkes, EXIe Enlacu - aa 
Toy &9 TH Zmeiia dıyadov EDıspEvar , xomñ 
zenrunsta. EdyAwouv dE vuv ev rn 73 Xarı- 
In3 eyevsg maganıyaeı, iſt bier folgender Ges 
ſtalt zufammen gefhmolzen : Que personne ne 
s’imagine, qu’il n’y a que la nation Dori- 
ue, qui doive apprehender la domination 
de Atheniens; comme s’ils nous faisoient 
la guerre par quelque inimitie particuliere, . 
et non pas pour leur aggrandissement. Ils 
/’ont bien montr& depuis peu, en la per- 
sonne de ceux, 'qui les avoient appellez. 
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‚matürlih, daß man fi vor einem Angreifer in 
„Acht zu nehmen fuche, Willen wir. biefes nun, 
„und feben uns doc nicht gehörig vor; ift noch 
niemand, der diefes nicht für die erfte und noth» 
„wendigſte Sorge halt, daß wir mit ‚gefanmten 
‚Kräften gegen ein (uns) allen drohendes Uebel 
die dienlichften Verfügungen machen; fo begehen 
„wir einen wichtigen Fehler. Der Fürzefte Weg 
aber, demſelben abzuhelfen, ift diefer, daß wir 
„uns mit einander vergleihen ; denn die Ather 
nienfer beunrubigen uns nicht aus ihrem Water: 
„lande, fondern von dem Grund und Boden bers 
„jenigen, die fie berbey rufen. Auf diefe Art wer: 
„den wir nicht einen Krieg durch den andern endi⸗ 
„gen, fondern unfere Mißhälligkeiten ohne Weit— 
‚äuftigkeit dur einen Frieden beylegen; und fo 
„ſchoͤn der Vorwand gewefen, unter welchem die 
„herbey gerufenen Völker in den ungerechteiten Ab— 
„ſichten hergekommen, mit fo gutern Rechte werben 
fie alsdann unverrichteter Sache wieder abziehen. 
62, 4) die befonderen Vortheile der kriegenden Parteyen ; 
„Do wichtig find die Vortheile, welche wir 
„uns in Anfehung der Athenienfer zu verfpre: 
„chen haben, wenn wir vernünftig zu Werke ge: 
„hen. Allein, warum follten wir nun auch nicht 
„unter uns felbft den Überall als .das größte Gut 
zgepriefenen Frieden zu fliften fuchen ? Oder meint 
ihr nie *) ‚daß, wenn jemand irgend ein Gut 
| | | be: _ 
. *) — e MBortfügung : 2 doxeirs -s 
8Y youyla na . > Ev v 
BEN thlarken, ik bo anlralid, 


- * 
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„beſitzet, oder auch das Gegentheil davon empfin⸗ 
„det, der Friede allemahl dienſamer ſey, jenes zu 
„erhalten, und uns von dieſem los zu helfen, als 
‚der Krieg, und daß Ehrenſtellen und andere gldn- 
„zende Vorzüge im Frieden allemahl mit mebrerer 
„Sicherheit verbunden find ? [293] Anderer Din: 
ge nicht zu gedenken, die ſich weitldufig genug 
‚ausführen, fo wohl, als fich vieles vom Kriege 
„ſagen ließe, Diefes. bitte ich euch alſo wohl zu 
nbeberjigen, und aus dem Örunde meine Reden 
‚mit in den Wind zu fehlagen, ſondern euch da- 
„durch zu forgfältiger Wahrnehmung euerer eige- 
‚nen Wohlfahrt veigen zu laſſen *), Glaubt je: 


daß ich nicht. weiß, ob fie noch mit auf die Rech— 
nung der übrigen Freybeiten unſeres Gefchicht: 
f&hreiberd gehen kann. Am liebften möchte ich dies 
ſes für einen von den Beweifen halten , daß die 
legte genaue Durhfiht des ganzen Werkes uns 
terblieben. Er fing, allem Anſehen nad), nach do- 
xer mit 87, an, gerieth aber hernach unvermerkt 
auf die Gonftruction mit dem Snfinitiv, und die 
nechmahlıgen Abfchreiber Tiefen das nunmehr übers 
flüffig gewordene orı gar weg. Ja wenn die nach⸗ 
mablige, hiermit unmittelbar verbundene Wortfuͤ— 
gung: xui Tag Tıudg- - anwduvwregag Exec Thy 
 Eienvyy ,„ nice im Wege zufteben fchiene: fo würs 
de ch gar vermuthen, daß diejes ausgefallene rs 
vom Thucydides wirklih ‚regelmäßig mit 
ravaaı ım Optativ (anftatt des Infinitiv redo«ı) 
verbunden worden. Und vielleicht wäre bier die 
Unbequemlichkeit doch nie fo groß, als in dem 
erften alle, s Ä "R 
*, Den Briedbifdhen Zierath: ug TSG ERSG 
Aocy&g "TIIEPIAEIN, v ° durs swryeiar -- 
IIPOIAEIN, babe ich ın diefer Ueberfegung 
der Deutlichkeit und Schicklichkeit der Sprache 
Thucydides. II, Th. O 
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„mand feiner Sache gewiß zu ſeyn, und foldye 
entweder vermöge ihrer Gerechtigkeit, -oder mit 
„Gewalt burchiufegen, der fehe ja zu, daß er nicht, 
wider feine Erwartung, tüchtig anlaufe; und be= 
„denke, daß es ſchon vielen fo. gegangen iſt, die 
„ſich an ihren Beleidigern zu rächen gefucht, oder 
durch überlegene Gewalt andern etwas abzuge— 
„winnen gehofft haben, daß fie, ich will nicht fa- 
gen, ihre Made verfehlt, fondern ſich felbit ins 
Unglück geftürzt ; und, anftatt ſich zu bereichern, 
„das Shrige dazu im Stiche laffen müffen. Denn 
‚das ift Eeine Folge, daß, wer auch wirklich Un- 
‚recht gelitten hat, deßwegen auch in feiner noch 
„ſo gerechten Rache glücklich ſeyn müſſe; und die 
„ſtärkſte Verfaſſung iſt deßwegen noch nicht uns 
„trieglich, weil ſie einen guten Erfolg muthmaß— 
„lich macht. Die Ungewißheit der Zukunft hat die 
„vornehmſte Hand im Spiele, Und ſo trieglich als 
„dieſelbe auch iſt, fo kann fie uns doch ſehr .nüß- 
„lich werden. Denn da jeder Theil in Anſehung 
„derſelben gleich viel Urſache hat, ſorgſam zu ſeyn, 


„ſo macht ſolches, daß man mit mehrerer Behuth ·⸗ 


„ſamkeit einander bekrieget.“ 
63. 5) die Billigkeit, das Sichere für das Unſichert 
zu wählen, 
„Laſſet uns alſo eben dieſe unentſchiedene 
„Furcht vor dieſem ungewiſſen Erfolge, ja den 


aufopfern muͤſſen. Allein ortus bette ſolches 


nicht noͤthig gehate „Er hätte nur für contem- 
nere·· prospicerc , im erjten Falle Cdespicere 
nebmen duͤrfen. 
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„ſchreckhaften Eindrud von der Gegenwart der, 
„wirklich beyden Theilen furchtbaren, Athenien: 
nfer als hinlänglihe Bewegungsgründe anfehen , 
„an die Unternehmungen, die diefer und jener et— 
„wa nod) auszuführen dachte, und die noch leere 
„Stellen in. feinen Entwürfen laſſen, nicht mehr 
iu: gedenken; fondern den über unferem Scheitel 
„ſchwebenden Feind zum Lande hinaus fchäffen ; 
"unter einander aber, wo möglich, einen ewigen 
„Frieden, oder doch, wenn dieſes nicht ſeyn kann, 
„einen langwierigen Stillſtand ſchließen, und un⸗ 
„ſere eigenen Mißhälligkeiten auf ein anderes Mahl 
ausfegen. [294] Weberhaupt glaube man nur 
„ſicherlich, daß, wenn meine Vorftellungen Eingang 
„finden, wir ein jeder das Glück ferner genießen 
werben , in einem freyen Staate zu leben , und 
„es folder Geftalt in unferer Gewalt haben, bey: 
„den, unferen Wohlthätern und, Beleidigern, ald - 
„rechtichaffene Leute, nach Werdienft zu begegnen, 
„Wird man mir aber nicht glauben, und fi von 
‚anderen bereden Taffen, fo wird Eunftig nicht dar- 
„an zu denken ſeyn, ſich zu rächen, fondern wir 
„werden uns gezwungen ſehen, mit unſern ärgſten 
„Feinden als Freunde (wenn wir noch recht glück— 
„lich find), und mit ſolchen, womit es am wenige 
„ſten feyn follte, in Feindſeligkeiten zu leben u 


dj; 


*) Gr. nv 8 drıchoavres, addıg UNanscmuer, 
8 mel TS TUoRoaDui Ta, add Xu dyav 
& TOXOHEV, DiNoı Ev av TIGE EXNDigog , did- 
Dowon dE oig & yxeh, RaT dvayam yımw@peIas 
Die etwas verworsene Verdindung dieſet Wor⸗ 
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64. und 6) den Vorgang der Hauptfiadt Syrakus zu 
u Gemüuͤthe führet.. 


„So böret ihr, wie ich ſchon Anfangs geſagt, 
„den Bevollmächtigten einer der größten Städte 
„ſprechen, der ſich nicht in den Umſtaͤnden befindet, 
„daß er für ſeine Vertheidigung ſorgen muß, ſon- 
„dern der wohl andere angreifen darf; und gleich— 
„wohl rathe ih, daß wir auf unſer eigenes Beſte 
„bedacht ſeyn, und einander nachgeben; und unſere 
„Gegenpartey nicht auf eine Art zu kränken ſuchen, 
„die uns ſelbſt den größten Schaden zuziehen wür— 


te, ſonderlich der erſten in dem Nachſatze: .s eei 
75 Tıuo@e. wa, laßt ſich auf verſchiedene Art ver: 
ſuchen: 1) daß aus dem Vorhergehenden uxaxs- 
Swp.sy wieder dabey verſtanden werde: fo wird 
es damit nicht auf Ahndung unfe 
rer eigenen Beleidigung angefeben 
feyn: oder 2) daß mit einer geringen Aende— 
rung des 3 in rö diefelben mit dem legten yuyvo- 
pda verbunden werden. Da yrwedu neei Tu 
reäypa eine gewöhnliche Nebensart ift, die ſuch 
miteines Sache abgeben, befhäftis- 
gen, bedeutet; oder endlih 3) daß eine wirklie 
‚de Apoſiopeſis angenommen werde, welde 
fih zu der Sache felbft (ed wird Damit auß 
feyn, ed wird davon nichts zu hören 
feyn) und der drohenden Art der Warnung 
ganz wohl ſchicken würde, in welchem Falle im 
Sranzöfifhen eine ähnlide Art fih auszu« 
drüden (point de vengence, trefe des re- 
venges!) gewöhntich ift. Und da möchte ich lies 
ber im Griehifhen Aöyog Esaı dabey ers 
ganzen, als mit Port us certamen erit. ° 
In Anfehung des Uebrigen möchte ich vor «ıyar 
ein (,) fegen, und ayar &ı rixyope, für & 
reNGg TUxXoREr, zuſammen verbinden. 
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‚de. Ich befiße Feine fo thörichte Eitelkeit, daß ich 
rüber das Glück, welches nicht mit unter meiner 
„Anführung fleht, eben die Gewalt zu haben glau: 
„ben follte, als über meine eigenen Entſchließun— 
„gen, fondern will gern, fo viel nach Billigkeit 
„geſchehen kann, nachgeben. Und fo wunfchte ich 
„auch, daß es die übrigen machten, damit fie ſol⸗ 
„ches von freyen Stücken thäten, und nicht wars 
teten, bis ihre Feinde ſie dazu nöthigten. Denn 
„daß ein Landsınann deum-andern, ein Dorien- 
ter dem andern, ein Chalcidenfer-Leuten 
„von einerley Geblüte, und überhaupt Nachbarn 
„und Einwohner eines und eben desfelben Landes, 
„welches die See rings herum einſchließt, und die 
„durch den gemeinfchaftlichen Nahmen der Sici- 
nlianer mit einander verbunden find, daß diefe 
‚einander nachgeben, das gereichet niemand zur 
„Schande. Wir Eönnen, denke ih, wenn es dazu 
„kommt, mit einander kriegen, aber auch bald wies - 
‚der mit einander zur Sprache Eommen und uns 
„vergleichen. Allein gegen einen auswärtigen Feind 
„werden wir uns, wenn wir geſcheid handeln wol⸗ 
„len, mit geſammten Kräften zur Wehre ſetzen, in⸗ 
„dem da eine jede Einbuße einzelner Staͤdte für 
das Ganze gefährlih wird; und ing künfti⸗ 
„ge nie eine auswaͤrtige Macht als Bundesgenof:- 
„ſen oder Mittelsperſonen herbey rufen. Wenn wir 
„es fo anfangen, fg werden wir erſtlich für Sici— 
„lien einem doppelten Vortheil verfhaffen, jest 
„naͤhmlich: [295] daß es dir Atbenienfer vom 
„Halſe befommt, und fih von einem einheimifchen 
‚Kriege befrenet fieht ; und in Anfehung des Künf: . 
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„tigen werben wir es als ein freyes Land zu ber 
„wohnen haben, welches anderer Nachſtellungen 
„nicht ſo ſehr bloß geſtellt iſt.“ 

65. Wirklicher Friedensſchluß unter den Sicilianern. 

Durch dieſe Vorſtellungen richtete Hermo— 

krates fo viel aus, daß die Sicilianer un: 
ter einapder ſchlüſſig wurden, dem Kriege ein En— 
de zu machen, ſo daß ein jeder behielte, was er hät— 
te, und die Kamarinder, gegen Erlegung ei— 
ner beſtimmten Summe Geldes an die Syra ku— 
faner, Morgantina befommen follten. Die 
Athenienfifhen Bundesgenoffen Tiefen bie. 
Häupter derfelben zu fih Eommen , und meldeten 
ibnen , daß ein Friede unter ihnen im Werke fey, 
und daß man ſie mit darin begreifen wolle. Diefe 
waren auch damit zufrieden, und fo, Fam der Ver- - 
gleich zu Stande, Die Athenienfifhe Flotte 
entfernte fidh hierauf von Sicilien; doch Faum 
war fie zu Athen angelangt, als das Volk da: 
felbft die darüber beftellten Befehlshaber, den Py: 
thbodotus und Sophokles, der Stadt ver: 
wies, und den Eurymedon zu einer Seldftrafe 
verurtbeilte; indem man ihnen Schuld gab, fie hät- 
ten fih Sicilien unterwerfen Fönnen, fi aber 
durch Geſchenke zum Abzuge vermögen laſſen. So 
ſehr waren fie von ihrem gegenwaͤrtigen Glücke ein— 
genommen, daß ſie glaubten, es dürfe ſich ihnen 
nichts in den Weg ſtellen, ſondern alles, was ſie vor⸗ 
nehmen, es ſey thunlich oder nicht, müffe ihnen ger’ 
lingen, und zwar bey den ſchwächſten Zurüftungen 
fo wohl, als bey den ftärfften, Die Urfadhe davon 
war nichts anders ald das Glück, welches ihre mei: 


» x 
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ten Unternehmungen bisher ganz. außerordentlich 
begünftiget hatte, und ſie geneigt machte, ſich lan: 
ter große Dinge einzubilden. 
66, Anfchläge der Megarenſer, ihre Stadt den Athenien⸗ 
fern in die Hände zu ſpielen. 

In eben dem Sommer thaten die Megaren- 
fer. inder Hauptftadt, welche theils von den At h e- 
nienfern, die den ganzen Krieg hindurch alle 
Sahre zwey Mahl mit Heeresmadt in ihr Gebieth 
einfirlen, theild von Pegd aus durd ihre eigenen 
Flüchtlinge, die bey einem Aufftande von dem Vol 
fe zur Stadt hinaus gejagt worden waren, durd 
beitändige Räubereyen vieles litten „ einander den 
Vorfchlag , die Vertriebenen wieder aufzunehmen, 
[296] damit die Stadt nicht weiter von zweyen 
Feinden geplagt würde. Da den Freunden ber Auss 
wärtigen bergleihen Neben zu Obren famen, fo 
drangen fienun auch ihrer Seits mit wenigerem Rück⸗ 
halt, als vorhin, darauf, diefen Vorſchlag durch: 
zufegen. Allein die Häupter des Volks, welche wohl 
ſahen, daß dasfelbe unter ihren dermahligen Pfa- 
gen es nicht mit ihnen aushalten würde, liefen, 
vermöge der deßhalb geichönften Furcht, ſich mit 
den Athenienfifhen Feldherren, dem Hip— 
pofrates, Ariphbrons, und Demoſt he— 
nes, Alciftbenis Sohn, in Unterhandlungen 
ein, und erbothen fi, ihnen die Stade einzuräuz | 
men; indem fie hierbey weniger Gefahr beforgen zu 
‘dürfen glaubten , als wenn diejenigen die fie dar— 
aus vertrieben hätten, wieder dahin zurück kämen. 
' Die Abrede war, bie Athenienfer follten fih 
zuoörderft der langen Mauern , welche vollkommen 
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acht Stadien lang, von der Stadt an bis nach) dem 
Hafen NRif da reichten ,, bemächtigen, damit naͤhm— 
lich die Lacedämonier, melde, zu mehrerer. 
| Berfiherung der Treue von Megara, zu Mir - 
fäa allein eine Befasung hatten, yon da aus kei— 
ne Hülfe ſchicken Eönnten. Nachher wollten fie ih— 
nen auch die tiefer. im „Lande gelegene Stadt im 
die Hände zu fpielen fuchen. Wenn diefes erft zur 
Nichtigkeit gebracht worden wäre, fo glaubten fie 
ihnen deſto leichter vollends beytreten zu Eünnen, 

67. Die zu dem Ende gebrauchte Lift, - 

Nachdem beyde Theile alfo alles Nöchige vers - 
abredet und wirklich veranftaltet hatten, fo. fegel- 
ten die Üthenienfer mit ſechs hundert Gehar— 
niſchten, unter des Hippokrates Anführung, 
ben Naht auf Minoa,. eine den Megaren: 
fern zugehörige Inſel, zu, und ftellten ſich da— 
felbft in den Graben, woraus die Ziegel zu dem 
Baue der Mauer genommen worden, die nicht weit 
davon entfernt war; und der andere Feldherr, De— 
moftbenes, ftellte fih mit feinen Völkern, den: 
Teihrbewaffneten Platdenfern, und nod an: 
deren fo genannten Peripolis *) hinter den. 
Mars:Temp el, derein wenig weiter davon liegt; - 


# 
*) Eine Gattung von Soldaten, die man in den 


Seftungen brauchte, doch nicht als eine beflän-- 
dige Beſatzung, ald welde "Ideurevar hießen, 
fondern nur zur Beforgung gemiffer zeitiger Bes 
dürfniffe derjelben , daher fie ab» und zugingen ‚' 
und eben davon diefen Nahmen führten. Dieſes 
: if i der Hauptfache nach bie Nachricht des Scho— 


J 
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ohne daß jemand das Geringfte davon merfte, außer 
denjenigen , welche darum wiffen mußten, daß die- 
fe Naht zu der Unternehmung beftimmt‘fey. Kurz 
vor Tages Anbruch machten gedahte Megaren: 
fifhe Verräther folgende Anftalten: Gie hatten 
eine Zeit lang, um ſchon von weiten ber die Er⸗ 
Bffnung des Thores zu bewirken, in Gewohnheit 
‚gehabt, auf erhaltene Einwilligung bes Befehlsha— 
bers, bey Nachtzeit ein Eleined Both mit doppelten 
Rudern *) auf einem Magen dur) den Graben 
nach ‚der See zu bringen, und ald Srepbeuter damit 
auszulaufen, [297] fo daß fie noch vor Tages an⸗ 
bruch ſolches auf eben dem Wagen wieder durch das 
Thor **) innerhalb der Mauer zurück brachten, 
damit (wie fie vorgaben) die bey Minoa ſtehen⸗ 
den Athenienfer nicht wiſſen möchten, wovor 
ſie ſich in Acht zu nehmen hätten, wenn in dem Ha— 
fen ſelbſt kein Schiff zu ſehen wäre. Als die Pfor- 
ten nach Gewohnheit geöffnet waren, das zurück: 
kehrende Both einzulaffen, Tiefen die Athenien— 
fer, wie verabredet war, fo bald fie dieß ſahen, 
eiligſt aus ihrem Hinterhalte berbey, um zuvor. zu 
Eonımen ‚ehe die Pforten wieder gefchloffen wür— 
den; und während nun der Wagen noch im Thore 
ſtand umd es zu fihließen binderte, tödten fie und _ 


*R Der Sholiaft erklärt: ein Both, auf wel« 
chem jeder der Rudernden zwey Ruder bewegt. 
**) Naͤhmlich das Hafenthorderlangen Mauern, 
nicht das Stadttbor; auch nicht in die Stadt, 
intra urbem, wie Portus fagt. Die Rede 
war jetzt nur vorerft von der Einnahme der larıs 
gen Mauer jwilhen Megaro und Nifaae, 


’ 
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die mit ihnen Einverftandenen unter den Men ar 
renfern die Thorwähhter. Zuerst thaten den Ans 
lauf die bey Demoftbenes befindlihen Pla 
täenjer und Peripoli, nad dem Pate bin, 
wo jeßt das Siegeszeichen ſteht; und gleich innere, 
halb an den Pforten (denn die nächſten Pelopon: 
nejier hatten es gemerkt) geriesthen die Platden- 
fer in Kampf mit denen, die zur Hülfe herbey 
eilten , fhlugen fie zurück, und machten fo den 
Athenienfifhen Hopliten, die gleih nad: 
drangen, den Eingang ficher. 


68. welche aber fehl ſchlaͤgt. 


Darauf, fo wie nah und naheinAthenien- 
fer innerhalb des_Thores war, ging er auf bie 
Mauer zu. Anfänglih that ihnen die Pelopon: 
nefifhe Xefakung einigen, wiewohl ſchwachen, 
Miderftand, wobey etliche auf dem Make blieben. 
"Allein die meiften fahen fich nach der Flucht um; 
indem -fo wohl diefer nächtliche Ueberfall der Feinde, 
als die Waffen der um den Verrath wiſſenden Me: 
garenfer, welche foldhe ebenfalls gegen fie Eehr- 
ten, Furcht und Schrecken unter ihnen verbreitet 
hatten; weil fie glaubten, fie feyen von den fammt- 
lichen Megarenfernverrathen. Wie es ſich denn 
eben traf, daßder Atbenienfifche Herold aus 
eigener Bewegung ausrief, wer von den Megas 
renfern Lujt habe, Fönne fih bey den Ather 
nienfern einfinden,. und nur die Waffen nie- 
derfegen. Als fie dieſes hörten, hielten fie nicht 
weiter Stand, fondern in. der Einbildung , daß 
wirklich die Feindſeligkeit allgemein ſey, ſuchten ſie 
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mit bei Flucht nah Nifäan zırentfommen. Ben Ta- 
ges Anbruch, dadieAthbenienferfich der Mauer 
bereits bemächtiget hatten, und zu Megara al: 
les in Bewegung war, fagten Die, welche das Ver: 
ftändniß mit den Athbenienfern hatten, und 
der Haufe, fo mit darum wußte, man mülfe die 
Thore öffnen, und dem Feinde mit gewaffneter Hand 
. begegnen. [298] Sie hatten es nähmlich mit den 
Athenienfern verabredet, daß diefe, fo bald 
die Thore eröffnet würden, hinein dringen follten, 
und damit fie dabey Eennbar fern möchten, und 
ihnen niemand Leides thäte, fo wollten fie fich mit 
Oehl beitreihen. Und fo Eonnten fie um fo fiche: 
rer die Thore öffnen, da bereits, ihrer Abrede ge: 
mäß, vier taufend geharniſchte Athbenienfer von 
Eleuſis nebft ſechs hundert Neitern, welche die 
Naht über unter Weges gewefen, bey der Hand 
waren. Sie hatten ſich alfo wirklich mit Oehl 
beftrihen, und waren bereits dem Thore nahe, als 
einer von den Mitverfhwornen ihren Anſchlag den 
übrigen Fund machte. Diefe zogen fich hierauf ſchaa— 
renwerfe zufammen, und fagten, e8 fey nicht vath- 
fam, hinaus zu gehen (welches fie vorhin nie ge— 
than, wenn fie auch ftärfer gewefen al3 jekt) und 
die Stade in offenbare Gefahr zu ſtürzen. Mer 
ihnen hierin widerfpreche, der foll es auf der Stel: 
fe mit ihnen zu thun haben. Sie Tiefen babey 
nicht merken , daß fie von der vorgehabten Verra- 
therey etwas wüßten, fondern thaten nur, al3 ob 
fie durch ihren Vorfihlag bloß zum Beten rathen 
wollten; “beftanden aber indeffen feft daran“, und 
- biieben zugleich zur Bedeckung beym Ihore, fo daß 
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den Verraͤthern nicht möglich war, auszuführen 
‚ was fie im Plane hatten. 
69. Die Aehenienfer erobern Nifaa. ee 
| AB die Athenienſiſchen Feldherten merk: 
ten , daß etwas in den Weg ‚gekommen, und daß 
fie die Stadt mit Gewalt nit würden einnehmen 
können, fo machten fie ſich gleih daran, Nifda 
mit einer Mauer einzufchließen ; in der Meinung, 
wenn fie diefes erobern Eönnten, che ein Entfaß Ea- 
me, fo würde Megara ſich deſto eher ergeben. 
Sie liefen demnach in aller Eile Eifen- und Stein- 


hauer, und was fie fonft dazu brauchten, von Athen - 


fommen, und. fingen darauf von der Mauer, die 
fie inne hatten, an, führten in dem Zwifchenrau: 
me (denn. es waren zwey Mauern, die von der 
Stadt nah dem Hafen führten) eine Quermauer 


gegen Megara auf, und von diefer an-baueten . 
> fie weiter nah beyden Seiten von Nifda herum 


bis and Meer. Die Arbeit an Mauer und Graben 
. war unter die Soldaten vertheilt, welche die Stei: 
ne und Ziegef dazu aus ber Vorftadt nahmen, auch 
Bäume fällten, und mit dem Holze -bie Arbeit, 
wo e8 nöthig war , verpfählten. Die vor dem Or: 
te gelegenen Häuſer verfahen jie mit Bruftwehren; 
und fo dienten fie ihnen als Bollwerke. [299] Den 
erften. Tag brachten fie folher Geftalt gan; mit ar: 
beiten zu, und am folgenden gegen Abend war bie 


Mauer beynahe fertig, welches diein Nifaa liegen: 
den Völker fo ſchreckte, daß ſie, in Betrachtung ihres 


Mangels an Lebensmitteln, womit ſie nur von einem 
Tage zum andern von der Stadt her verſorgt wurden, 


und der wenigen Hoffnung, bie fie ſich auf einen 


3 


Pr) 
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ſchleunigen Entfaß von SeitenderPeloponnefier 
machen Eonnten, ingleichen weil fie die Megaren: 
fer für ihre Feinde hiekten, fih mit den Athemi- 
enfern in einen Vergleich einließen, deſſen Artikel 
diefe waren, daß jeder von ihnen für ein nahm- 
baftes Stück Geld feine Freyheit haben, doc aber 
die Waffen ausliefern folle; im Anfehung der Las. 
cedämonier aber, fo wohl des Befehlshabers, 
als der übrigen, die ſich darin befinden möchten , 
follte e8 den Athenienſern überlaffen werden 
wie fie ed damit halten wollten. Nachdem man bier: 
über einig geworden war, fo zogen fie aus. Die Ather 
nienfer riffen darauf von der langen Mauer das 
an die Stadt Meg ara floßende Stüd ein, be: 
feßten Nifda, und machten nunmehr die Anftals 
ten zu dem weitern Verfolge ihrer Unternehmungen. 

70. Brafidas ſucht in die Stade Megara zu Foınmen ; 

Der Racedämonier Brafidas, des 
Tellis Sohn, befand fi damahls ‚in der Ge— 
‚gend von Korinth und Sicion, und madte 
Anftalt zu -einem Feldzuge in Thracien. Als er 
aber vernahm, daß die Athenienfer die Mauer 
erftiegen , und ihn dieß der in Niſäa befindlithen 
Peloponnefier, ja ber Stadt Megara felbft 
wegen beforgt machte, daß fie dem Yeinde in bie 
Hände gerathen möchte; fo fchicfte er zu den B 8.0: 
tieren, mit dem Bedeuten, fie follten ihm fchleus 
nig-mit einem Heere auf Tripodiskus, einem 
im. Megarifhen unten an dem Berge Gera 
nia gelegenen Flecken, entgegen rücen. Er felbft 
fam mit zwey taufend und fieben hunderte Korine 
thifhen Geharniſchten, vier hunderte Phlias 
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ſiern und ſechs hundert Sicioniern, ebens. 
falls lauter ſchwer bewaffneten Völkern, außer ſei⸗ 
en eigenen Leuten, fo viel deren bereits bey einan- 
der waren, auch dahin; in, Hoffnung, Nifäa 
folle fih noch halten. Als er aber ‚das Schickſal 
desſelben zu Tripodiskus, wo er bey der Nacht 
ankam, vernommen hatte, rückte er, ehe ſeine 
Ankunft ruchtbar werden möchte, mit drey hundert 
ausgeſuchten Leuten von feinem Heere an die Haupt: 
flave der Megarenfer, ohne von den Athenir 
enfern, welde an der See ftanden, bemerkt zu 
werden. eine vorgegebene, und, wo möglich, aud) 
wirkliche Abfiht war, einen Verſuch auf Nifäa 
zu thun; inzwifchen gıng feine Hauptabfiht dahin, 
fih in die ©tadbt Megara zu werfen, und die: 
fin Ort dadurd zu ſichern. Er verlangte alfo von 
ihr eingelaffen zu werden, mit dem Beyfügen, 
er babe Hoffnung, Niſſäa wieder zu befonmen. 
71, wird aber nicht einarlaffen. i 
[300] Da aber unter den Partehen in Mega: 
va bie eine fürdytete, er möchte die Landesverwier 
fenen wieder dahin bringen, und fie dagegen ber: 
aus jagen; die andere beforgt war, das Volk möch— 
te, aus Furcht hiervor, ihnen zu Leibe geben, und 
die Stadt folder Geftalt in einen innerfichen Streit 
verwickelt werden, und da die Athenienſer in 
der Nähe nur auf eine Gelegenheit Tauerten, dar: 
über ins Unglück gerathen: fo fhlugen fie ibm fol: 
ed ab, und beyde Parteyen fanden für gut, in 
Nube, was Fommen würde, zu beachten. Denn 
veyde Parteyen hofften, es werde zmwijchen den 
Athenienſern und den zum Entſatze einge. 


Viertes Buch, 255 
roffenen Truppen gu einer Schlacht kommen; und 
da werde es dann für fie das Sicherere feyn, wel: 
“he Partey ed nun auch wäre, din Siegenden als 
Wohlwollende Efentlih beyzutreten *). Da alfo 
Brafidas fie niche dazu bereden Fonnte: fo zog 
er ſich wieder zu dem übrigen Heere zurück. 

72. Scharmüsel zwifchen feiner und der Athenienſiſchen 

Keiterey. 

Mit Tages Anbruch Famen die Bhotier an, 
welche fhom vorher, ehe Brafıdas zu ıhnen ge 
Shit, den Entfhluß gefaßt hatten, Megara 
zu Hülfe zu eilen, indem fie glaubten, die‘ Gefahr, 
welche felbiges Tiefe, gebe fie felbft an; und dem 
zu Folge basten fie ſich ſchon mit ihrer ganzen 
Macht nah Platäa bingejogen. Als aber der 
Bothe zu ihnen gefommen wor: fo hatte fie die— 
ſes wieder berufiget; daher fie nur zwey tau« 
fend und zwey hundert Geharnifchte und fechs hun: 
dert Reiter dahin abfertigten, und mit dem, größ— 
ten Theile des Heeres wieder nach Hauſe gingen. 
Da die ganze Armee, welche ſich auf nicht weniger 
als fechs taufend Mann ſchwer bewaffneter Völker 
belief, nunmehr bey einander war, und die Athe— 
nienfer mir ihren fehweren Völkern bey Nifaa 
naht der Seeküſte in Schlachtordnung ftanden, 


*) Mon ber Bermuthung, worauf fidh diefe Leber: 
ſetzung gründer, in dem Ausfprude: Sro pro 
— ExXew Osıg Ei Ebvag neargaası 
NLITXWEZTE — anſtatt —8R zu leſen og Tıy, 
babe ih ın den Brit. Ged. vom Thuc. ©. 
64 Rechenſchaft gegeben. 
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ihre Teihten Truppen aber auf dem Lande herum 
ftreiften: fo fielen die Böotiſchen Heiter diefe 
fegtern. plötzlich und unverfehend an, und jäge 
ten fie nad“ der See zu, was um fo viel leichter 
gefchehen Fonnte *), da bis dahin die Mega 
renfer gar Eeinen Entfaß bekommen hatten, In— 
deffen rücte ihnen die Athenienſiſche MNeites 
rey entgegen; da es denn zwifchen der beyderſei— 
tigen Reiterey zum Gefechte Fam, welches eine 
geraume Zeit waͤhrte, mit dem Erfolge, daß nie— 
mand verloͤren haben wollte; denn den Böoti— 
ſchen Hipparchen zwar und einige andere, wie— 
wohl nicht viele, hatten die Athenienſer dicht 
bey Nifäa erreicht, getödtet, und ihnen die Rü— 
ftung genommen; auch fih der Zodten felbft be- 
mächtiget , jedoch ſolche mit Accord wieder heraus 
gegeben, und ein Siegeszeichen errichtet, Indeſſen 
waren fie, ohne in der Hauptſache etwas Entſchei— 
bendes auszurichten, aus einander gegangen, fo 
daß die Béotier [301] fih zu ihren übrigen 
Völkern, und die Athenienfer nah Nifaa 
aurück zogen. 
73. Die Athenienſer ziehen ſich nach Megara zurück. 

Einige Zeit nachher zog ſich Braſidas mit 
dem Heere weiter nach der See und der Stadt Me: 
‚gara zu. Hier fuchte er. einen bequemen Platz aus, 
ftellte feine Völker auf demfelden in Schlachtord— 

nung, 


*) Naͤhmlich daß fie ploͤtzlich und unverfebeng über: 
fallen wurden; fie hotten fonit immer ihre Streif⸗ 
züge fin das Megarifce Gebieth ungeftört und 

icher demacht. 
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nung, und bielt fih fodann ruhig; in der Mei- 
nung, die Atbenienfer. follten ihn angreifen, 
woben ihm nicht unbefannt war, daß die Mega— 
venfer nur darauf. warteten, wer Sieger ‚bleiben 
würde. Er glaubte alſo in doppelter, Abficht hieran 
die beite Partey erwählt zu haben; einmahl daf er 
nicht den erften Angriff thbun, noch aus eigener Bewe— 
gung fih der Gefahr eines Treffens bloß ftellen 
dürfte; nachdem er offenbar genug gezeigt hatte, 
daß er Willens ſey, ſich rehtfchaffen zu wehren, 
“und daß er fih folcher Geftalt: den Sieg ohne 
Schwertſtreich mit Recht würde zueignen. können, 
Hiernähft glaubte er auch eben, dadurd mit den 
Megarenfern am richtigften zu fahren, denn 
hätte er, ſchloß er, fih mit feinen. Völkern nicht 
blicken laffen: fo würde der Erfolg gar nicht mehr 
zweifelhaft gewefen, fie würden ohne Wibderrede als 
überwunden ‘angefehen, und der Stadt verluftig ges 
gangen ſeyn. Jest hingegen dürften wohl die At he: 
nienfer felbft Feine Luft zum Schlagen’ bezeigen; 
fo daß fie ohne Schwertſtreich die Abſicht, warum 
fie hergefommen waren, erteihen würden. Und fo 
erfolgte es auch wirklih. Denn da die Atheni— 
‚enfer fih neben der langen Mauer,.binter wel— 
her fie berver gerückt waren, in Schladtordnung 
ſtellten, und in diefer Stellung ebenfalld ruhig 
blieben, da die Peloponnefier nicht gegen fie 
anrücten; weil nach dem Ursheile ihrer eigenen 

Feldherren Gewinn und Verluft auf-beyden Seiten 
nicht gleich wären; daß fie darauf den Angriff ge: 
gen einen, der Anzahl nach ihnen überlegenen, Feind 
wagen follten Gumahl da jene bisher im verjchiede« 

Shucpdides, 11. Th, 
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nen Unternehmungen glücklich geweſen); indem ſie 
zwar, falls ſie fiegten , Megara erhalten, aber 
auch, dafern es unglücklich ginge, der Kern ihrer 
gerüfteten Mannfchaft darauf gehen wiirde ; jenen 
hingegen fey , wie von der geſammten Macht, fo _ 
von,den Gegenwärtigen jeglicher Theil, mit Grun- 
de bereit, Fühnes Muthes etwas wagen zu wollen; 
als nun, nachdem fiefo eine Zeitlang gezögert hat— 
ten, und Feine der beyden Parteyen angriff, zu: 
erft die Atbenienfer weggingen nach Niida, 
und die Peloponnefier zurück, [302] von 
wo fie aufgebrodden waren; jo faßten nunmehr die 
Megarenfer von der Partey der Vertriebenen, ' 
welche den Brafidas ald Sieger anfahen, da die 
Athenienfer Eeine Luſt zum Fechten bezeigten, 
mehr Herz, und öffneten gemeldetem Feldhetrn— 
und den übrigen Befchlshabern der verfchiedenen 
Städte ihre Thore *), ließen fie in die Stadt 


*) So habe id endlich diefe verdriefiliche Eiche, 
wovon in den Erit. ®edanf. ©. 60 zu ver: 
gleichen, nach verfchiedenen Verfuhen, die durch 
die Zerreiſſung derſelben, in den gewoͤhnlichen 
Ausgaben, nicht nur in verſchiedene Perieden, 
fondern gar Capitel, noch mißlicher gemacht und 
gleichſam von der pur gebradyt worden, wie 
ich glaube, ziemlich veritändlich gemadt. Ich will 
diefelbe bier nun nad) den für nörbig- gefundenen 
Deränderungen, die doch bauptfäklid nur die 
Unterfheidungszeihen betreffen, ‚herfegen: Oi 
var ‚Meyaeas, ws 07 Adyvaloı Erdgante MED 
nad Ta pangd reiyo EEENdörrEg, yovxadon 
& 777 aurol, vr Iran Roqıgöpeevon xai 0 
Ene io SEATHyal ; fen arrinahov elvau ofıcı 
Toy nivdwvor (Ensıdy na Ta MW Aura ngos- 


* 
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ein, und kamen, ſich mit ihnen zu beſprechen, 
während daß, die, welche das Verſtaͤndniß mit den 


* 


nexwenne) aekaoı MÄAXnS meds nAsiovag duroy, 
% Außew vIirnouvrag Meyuava ;.n oBahlirug 
To Pehrw 73 öndırms AAupYüvaı, rors Ös 
Fuundong TI Auvdpswg TV. TLuLöVTWy EPog 
Enacov xıvduveuew, aui Emötwg EIEAsw ToAuzy* 
xeovov de ———— @g sdẽe⸗ ED’ —— — 
ENEXEISTTO, nal ana\dIgv meoregov of Adywaror 


E To) Nıousüv, “ai audıg of IleMorovysuo:, 


098, wernIycav" ira In Tw pev Beasida -- 08 


Meyaeüs - - dvonyssı Tag muhag etc. Muns 


mehr befommt dus erft gemeldete Subiect o/ Me- 
yarns, wiewohl nach einer ziemlihen Entfer— 
nung, fein, Prädicar, welches man in das mit 
STw di angefangene "folgende Gapitel gebracht 
batte, wo es ‚die Ausleger nie mehr fuchten, 
und folglih ganz vermißten, oder durch gefuchte 
Entdeckung desjelben in dem Vorhergehenden die 
ganze Stelle noch mehr verwirrten, wieder. Und 
eben diefer Entfernung wegen iſt ausdruͤcklich, um 
das zerriſſene Baud von neuem zu Enüpfen, dies 


ſes 05 Mieryaens vor dem Prüdicat durd eine 


in folbem Falle gewöhntihe Amalepfis wies 
derhoblt, (tum, znyuam. Megarenses etc), 
Diefe Verbindung des Ganzen voraus gefekt, - 
fo hade ıh nun ») nach searyıyoi ein (,)-gefekt, 
2) die Worte Ensıda -- meosXexwenrsi, die von 


‚bem vorigen dur eın (,„) gerrennt, und unmits 


telbar mir dem folgenden Zefası, verbunden was 
ven, als einen zwischen einen zuſammendängenden 
und fortlaufenden Gedanken eingeſchalteien Zwi— 
fhenfag in () gefhlofen; 3) nah MapIzvas 
anftatt eines (.) ein (,) geſetzt; 4) dab xui nad 
Öuvipeog weggenommen, und ın dıe folgende 
Zerle vor Eumörwg gefeht; 5) ein zweytee ar 
nad Emigövreg weggenommen, und nach ire- 
xsı@eiro geſetzt; 6) endlich nah ToAua» und weg- 
Kidnca» anſtati (.) ein () gelegt. 
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Athenienfern unterhalten batten, in. der du: 
‚Herften‘ Beſtürzung waren. . 


% 


Alle diefe Meränderungen find notkwendig, 
und folglich auch richtig, fo bald ã70 d% als ein 
Nahfag oder Fortſetzung einer angefangenen Er- 
zaͤhlung angefeben wird. Und dazu berechtiget 
‚einen, duͤnkt mich, außer der jonit unvermeidlis 
hen DVerftümmelung des mit 07 ev Meyaens 
angefangenen Gedanken, felbft die Natur der 
Worte Sro d4 Ta niv Beusrda etc., welde, da 
fie ohne alle VBerbindungszeichen gefegt find, wohl 
feinen neuen Gedanken anfangen follen: da es 
vielniehr Sr@ Ev 8», oder auf eine ähnliche Art, 
hätte beißen mujfen Enenkels Geſtaͤndniß: 
Totus hie locus valde obscurus --quid si- 
bi velit hic noster, nulla conjectura asse- 
qui possum; und Dufters: Plane’ obscu- 
rum est, unde haec or ae Meyaerg pen- 
deant, können dieſelbe allenfalls rechtfertigen 
belfen, Um uber vollends allen Zweifel zu beben: 
fo will ih meinen Leſern noch eine andere Steile 
ous dem 75. Gap. diefed Buche vorlegen; die 
vollkommen nad eben dem Zufipnitte eingerich— 
set iſt, wie ich die jebige hergeſtellt, den Ge: 
brauch und die Stellung der Partikeln und 
Participien nicht ausgenommen: Ts &° durs 
Yes Tas Aytüvdes um) 'r@v MiruAyvaio, 
Bose d1Evoßvro mEREOHG naruorevaleDar OL 
TON ’APTTOAOTNDN ° AOHNAILLN 
ZTPATHIOI, Aruodonog xdr Apıceidvg, 
"ONTE2 reer EAyororo -- "OB aßaoro 
Tv wapaoneuyy TS xweis, KAT Edönsı duror 
Senöv eivaı, pn wonee TE Avaıa Em ay Duuo 
yeyyraı, EvIa of Deuyoyres Tor Zuniwv Kata- 
Savreg, 186 re 1ledonovsyorsg DER 86 rä 
yauTınd 5 nuBeßvgrag NERMOTES nal Teg u re 
Mond Zupiss Es Tarayyv nadicacay, al Tsg 
gıövrag ELÖEXOVTO' "OTTO AH Zwagysga- 


TS und TWy Fuppdxav Frarıdy -- dvarapdd- 
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7%: Einführung der Dligardie zu Megara. | 
Brafidas ließ nicht lange darauf die Buns . 

desgenoffen nach ihren verfhiedenen Städten aus 


sc To ywelov arm. Welhe Stelle aar Eeine 
Zwepdeutigkeit leidet, ungeachtet die Meraudges 
ber und Ausleger diefelbe nicht weniger gemiß⸗ 
handelt, und, gegen alle Gefetze der Sprache 
und des Zuſammenbanges, nach Fdtyarro em 
Paunct gelegt, und mit KAI 2döxeı durorg einen 
Nachſatz angefangen haben, von welhem Gebrauch 
ded_xaı (wo ed nicht das intensivum ift) fi 
: wohl kein Beyſpiel angeben läft. ? 
Was noch den Ausdruck gi Eridvrov in unſe- 
ver gegenwärtigen Stelle betrifft, ald den einzis 
gen, der noch einige Dunkelheiten haben möcs 
te: fo it ed dem Thuch dides fehr .gewöhnr 
lid, diefe Genitivs der Participien ſchlechthin, 
obne beygefügte Nennwörter zu feren, welde er 
dem Leſer aus dem Zufammenbange zu errauhen 
überläßt, und welde oft nur durch ein allgemeis‘ 
nes man zu ergänzen, oder inpersonaliter zu 
nehmen find (ald bier; Da kein Angriff 
erfolgte). So fagt er in eben dieſem Buche 
Gap. 41. nodanıc Porwroav, da man hin 
und ber reifete; Cap. 3. drrihsyöyron. di 5, 
da allerley Widerfprud erfolge; C. 
66, of cunıdırwy Enmenovreg etc., welde waͤhe 
vend der bürgerlichen Miöhäligkeiren entweichen‘ 
müjen, u. a. m. Ä “ 
Endlich muß ich noch bemerken, daß d'Ablan⸗ 
court fih hier insbeiondere geſchickt aus dem 
Handelgeroaen bat. Er foat: Les Atheniens ne ° 
l’oserent attaquer, tant & cause du poste 
ou il Etoit, que parcequ’en perdant la ba- 
taille, ils eussent beaucoup plus perdu, 
que les ennemis, ‘qui etant compösez de 
communes, hazardoient chacun fort peu, 
Les Megariens donc lui ouvrirent les portes. 
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einander gehen, kehrte ſodann ſelbſt ebenfalls 
nach Korinth zurück, und fing, ſeiner ans 

fängliden Beſtimmung gemäß, die Zurüftungen 
| zu dem Thracifhen Feldzuge wieder an. Da 
die Athbenienfer aub nah Kaufe gegangen 
waren, fo ‚fanden die Megarenfer in der 
Stadt, weldhe den meilten Antheil an dem Der: 
ftändniffe mit den Athbenienfern gehabt hat 
ten, da fie wußten, daß fie verrathen feyen, für 
dienlih, die Stadt fo gefchwind als möglich. zu 
räumen. Die übrigen vereinigten fih mit den Freun— 
den der Vertriebenen, dieſelben von Pegä nah 
ber, Stadt zurück kommen zu laflen, nachdem ſie 
fih von jenen (den Vertriebenen) durch die feyer— 
fihften Eide verſprechen fliehen, daß fie an Feine 
Rache denken, fondern dem Staate das Beſte ra- 
then wollten. Doch da jene zu obrigkeitlichen Aem— 
tern, gelangten, und einmahl eine Mufterung der 
bewaffneten Mannſchaft hielten, wobey die Leute 
ſchaarenweiſe aus einander geitellt wurden, fo fons 
derten fie von ihren Feinden, und denen, die es 
nah ihrer Meinung am ftärkften mit den Ather: 
nienfern gehalten hatten, gegen hundert Mann 
aus; nöthigten das Volk, über diefelben ‚öffentlich 
das Urtheil zu fprechen, und Tiefen fie, da diefes 
gegen: fie ausfiel, ums Leben bringen. Darauf feß-“ 
ten fie die Regierung der Stadt auf ben Fuß einer 
Oligarchie; yund diefe von etlihen wenigen Per: 
fonen bey (Selegenheit innerer Mißhälligkeiten zu 
Stande gebrachte Staätsveränberung blieb gleich: 
wohl eine geraume Zeit in dieſer Verfaſſung. 


re 
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75. Die Athenienfer erobern Antandrus wieder. 

In diefem Sommer gefchah es auch, daß, da 
die Mitylender mit Antandrus diejenigen 
Einrichtungen, wozu fie fih den Entwurf gemadt 
hatten, wirklich machen wollten, die Befehlshaber 
der Athenienfifhen Silderflotte, Nahmens 
Demspdofus und Ariftides, melde fih am 
Hellefpont befanden (da Lamahus', als 
der dritte von ihren, mit zehn Schiffen nach dem 
Ponktus gegangen war) dieſe Anſtalten an ge« 
dachtem Orte gewahr wurden. Weil fie nun be: 
forgten, [303] daß bier ein Platz entftehen möchte, 
wie Anda gegen Samos, wo, fih die von den 
‚Samiern Vertriebenen gejeßt hatten, und nun 
thbeild den Peloponnefiern für ihre Flotte 
nüglich wurden, dadurch daß fie Steuerleute fand: 
‚ten, theils den Samiern in der Stadt ſelbſt 
innere Unruhen erregten, und jeden, der die Stadt 
verließ, bey fih aufnahmen: da zogen fie von den 
‚ Bundesgenoffen Völker zufammen, fegelten darauf 
zu, bejiegten die Feinde, die ihnen von Antan: 
drus aus entgegen gefommen waren, in einem 
Treffen , und machten fih von dem Drte wieder 
Meiſter. Lamachus, der nah dem Pontus 
geſegelt war, hatte nicht lange darauf, da er bey 
dem Herafleotifhen fih in dem Fluſſe Ka— 
ler auf der Rehde gelegt, das Unglück, durch 
einen plötzlichen Waſſerguß von den obern Gegen— 
den her ſeine Schiffe zu verlieren, da er denn mit 
ſeiner Mannſchaft zu Lande durch das Gebieth der 
Bithyniſchen Thracier, welche auf jener 
Seite in Afien wohnen, auf Kalchedon, 
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das seine Megarenfifhe Pflanzftadt an ber 
Mündung des Pontus ift, zu marfchirte. 
76. Des Hippofrates und Demofihenes Anſchlaͤge auf. 
Bootien.. ’ | 

to in eben dem Sommer Tief der At he 
nienfifhe Seeoberftie Demoftbenes, gleih 
nad feinem Rückzuge aus dem Megarenfifhen, 
mit einer Slotte von vierzig Schiffen by Nau— 
paftus ein. Es hatten nahmlich verfchiedene ans 
geſehene Männer aus den Bhoti [2 Städten, 
‚welche die Negierungsform gern geänderk und auf 
den Fuß einer Demokratie, wie zu Athen, ges 
ſetzt wiſſen wollten, ſich zu dem Ende mit ihm und. 
dem Hippofrates in ein Verftändniß eingelaſ— 
fen; wozu einer, Nahmens Ptéo dorus, wel: , 
her aus Theben vertrieben worden, das vor— 
nehmſte Triebwerk war, auf deſſen Antrieb fie fol— 
‚ genden Entwurf dazu gemadt hatten. Einige folls 
ten Siphä, eine Geeftadt im Theſpiſchen 
an dem Kriſäiſchen Meerbufen, und eine ande— 
re Partey aus Orhomenus Chäranea, bad 
zu dem Canton des ehedem fo genannten Minyei: 
ſchen, jest Böotiſchen Orchomewus ge: _ 
börte, ihnen in die Hände fpielen. Die Haupt: 
perfonen in diefem Handel waren die Orhome: 
nifhen Landesverwiefenen, welche Leute aus dem 
Peloponnes dazu in Gold nahmen. Gedad): 
tes Chävonen liest auf der Aufierften Gränze 
von Böotien, gegen Phbanotis im Phoci— 
ſchen; wie denn au einige Phocenſer mitan 
- dem Anfchlage Theil nahmen. Die Athenienfer 
follten ferner Delium, ginen Tempel des Apok, 
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Io in Tanagräa, gegen Eubda zu, befeten; 
und zwar ſollte diefes alles zugleih auf einen ber 
flimmten Tag gefchehen, damit die Böotier nicht. 
mit vereinigter- Macht, den Tempel zu entfeßen, here 
bey eileten, [304] fondern ein jeder fi) nach dem Geis: 
nigen wenden müßte. -Glücte ihnen der Verſuch, 
und fie hätten Delium erit befefliget: fo hoff: 
ten fie, die Sachen würden, wenn auch nicht gleich 
„eine Veränderung in der Bbotiſchen EURER 
faflung erfolgte, falls fie. nur erſt gemeldere Plage‘ 
hätten , und von da aus, unter dem: Vortheile ei⸗ 
ner nahen Retirade, das Land mit Streifereyen 
beunruhigen könnten, nicht longe auf dem alten 
Fuße bleiben; ſondern ſie würden dieſelben mit der 
Zeit, wenn ſich die Athenienſer mit den ſchwie— 
rigen Köpfen vereinigten, jene hingegen ihre Macht 
nicht bey einander behalten könnten, nach ihrem 
Gutdünken einrichten können. Auf dieſe Art war 
der Anſchlag geſchmiedet. 
7. Des Demoſthenes Verſuch auf Siphä. 

Hippofrates felbit wollte, fo bald es 
Zeit wäre, von Athen aus mit einer Arınee in 
Böotien eindringen; ben Demofthenes 
ſchickte er mit vierzig Schiffen nab Naupaftus 
voraus, um aus ‘den dortigen Gegenden ‚Kriegs: 
völfer von den Afarnaniern umd den übrigen 
Bundesgenoſſen an fi, zu ziehen, und damit nach 
Siphä zu gehen, welches man ihm verrathen 
wollte. Anbey hatten ſie einen gewiſſen Tag be— 
ſtimmt, an welchem ſie zugleich Hand ans Werb 
zu legen geſonnen waren. Demoſthenes fand 
bey feiner Ankunft, daß Deniada von den A Fors 
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naniern dem Athenienfifhen Bunde bey» 
‚ zutreten genöthiget worden, da er denn die fämmt- 
Iihen Bundesgenoſſen dajiger Gegenden in bie 
Waffen brachte, damit erftlih auf Salyn th i⸗ 
um und die Agraͤer los ging, ſich dieſelben un— 
terwarf, und ſodann in Bereitſchaft hielt, ſich, 
ſo bald es Zeit wäre, bey Siphaä einzufinden *). 
3 78. Des Brafidas Zug durch Theffalien 
Brafidas war um die Zeit, in gedadhtem 
. Sommer, mit taufend und fieben hundert Gehar: 
nifchten auf dem Zuge nah Thracien begrif: 
fen. Als er. bey Heraklea in Trachin anges 
legt war, ſchickte er Bothen nah Pharfalus 
zu feinen Sreunden, mit dem Erfuchen, ihn mit 
feinem Heere durch ihr Land zu begleiten. E8 far 
men demnach Panärus, Dorus, Hippolos 
hbidas, Torylaus und Strophakus, 
rein Gaitfreund von den Chalcidenfern, nad 
Melitia in Ach aien zu ibm; worauf er fei- 
nen Zug fortfegte, auf welchem ihn noch mehrere 
Theffalier begleiteten, unter andern Nikom— 
das aus Rariffa, der.beym Perdikkas wohl 
gelitten war. Denn wiein Theffalien überhaupt 
nicht wohl ohne Wegweiſer durchzukommen war, 
[305] fo fand diefes befonders in Anfehung bemwaff- 


*) Von dieſer Ueberſetung Argenmwärtiger Stelle, 
und den geaͤnderten Unterſcheidungszeichen, wor⸗ 
auf ſich dieſelbe gruͤndet: aa MLOGNEITÄHEND y 
TaAı Tropalero, WE EM TAG Das» - Ar)» 
TaTOWEIOG, anſtatt zu neoomamodpsnsg TAÄ“, 
yrog. eic. habe ich in den krit. Ged. S. 63 
und 64 gehandelt, 
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neter Kriegsvölker Statt; wie es denn bey den 
Griech iſchen Völkern insgeſammt Auffehen zu 
maden pflegte, wenn jemand ohne vorläufige Ein: 
wiligung einem andern durch fein Land ging: 
Ueber die war dad Volk, in Theffalien den 
Athenienfern jederzeit günſtig gewefen; fo daß, 
wenn in Theffalien die Negiments-Verfaffung. 
nicht mehr gebietherifch, als demokratifch geweſen 
ware, er nicht weit. gekommen feyn würde. Und auch 


fo begpgneten ihm gleichwohl noch unter Weges bey -' 


dem Fluſſe Enipeus andere von der Gegenpar- 
tey der vorigen, welde ihm Schwierigkeiten mad: 
ten, und fagten, es fey eine Kränkung ihrer Ned: 
te von ibm, daß er ohne gemeinfchaftlihe Einwil- 
ligung der Nation durch ihr Land gebe. Seine 
Wegweiſer verficherten , daß fie ihn gegen ihren 
Willen nicht hindurch führen wollten, Er fey auf 
einmahl und unverfehens zu ihnen gekommen, und 
da gäben fie nur, als Gaftfreunde von ihm, ihm. 
das Geteite. Hierauf erklärte ſich Brafidas 
feibft, er gehe, ald Freund von den Theffali: 
ern und ihrem Lande, durch ihr Gebieth, und 
führe die Waffen gegen die Athenienfer, ald 
feine Feinde, und nicht gegen fie. Seines Wiffens 
lebten die Theffalter und Lacedamonier 
in feinen Seindfeligfeiten mit einander; fo daß fie 
einander'nicht ins Land kommen dürften. Inzwi⸗ 
ſchen wollte ev gegen ihren Willen nicht weiter Ges 
ben, welches er auch fehwerlich würde thun Eon» 
nen; er bäthe fie aber, fie möchten ihm daran 
nicht binderlich fallen. &ie hörten diefed an, und 
gingen weg. Braſidas aber fegte auf Anrathen 
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feiner Wegweifer, ehe fi mehrere zufammen ſchlü— 
gen und ihm den Weg verlegten, feinen Zug ohne 
den geringften Aufenthalt mit verdoppelten Schritte 
ten fort; fo daß er noch an eben dem Tage, an 
welchem er von Melitia aufgebrodhen war, in 
Pharfalus ankam, wo er an dem Fluſſe Api— 
danus fein Lager auffhlug. Bon hier rückte er wei— 
ter nach Phacium, und vondanah Peräbia, 
wo die Iheffalifden MWegweifer von ihm 
ſchieden, und wieder zurück gingen. Die Perä— 
bier, welche felbit unter Theſſaliſſcher Ho: 
beit ftariden , braten ibn nah Dium, einer 
Stadt unter des Perdikkas Gebiet, unten an 
dem Olympus, in Macedonien, gegen 
Theffalien zu. 
79. nach Thracien. 

Solder Geftalt Fam Brafidag noch bey 
Zeiten durch Theffalien hindurch, ehe jemand 
Anftalten machte, ihm den Weg zu verlegen, und 
langte beym Perdiffas im Chalcidenfi:- 
{hen an. Denn da die Athenienfer fo glüd: 
fih waren; fo hatte Perdikkas fo wohl, als 
die Übrigen, bie in den Gegenden von Thracien 
von bdenfelben abgefallen waren, bas Heer *) aus 
dem Peloponnes heraus geführt, Die Chal: 
sidenfer thaten diefi, meil fie fürdteten,, von 
den Athenienſern angegriffen zu werden. Aud 
die noch nicht abgefalenen Städte, die aber doch 


*) Aber nicht ihr Heer, fondern das Sparta 
niſche; fie batten veranlaft, daß mon. Trups 
pen aus dem Peloponnes ihnen zufhicte. 
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gleiche Feindſeligkeiten von den Athenienſern 
befürchteten, hatten es in geheim mit betrieben, 
daß Truppen aus dem Peloponnes kamen. 
Und da. die Spartaner jeßt gerade fo un- 
glücftich waren, und im Peloponnes doch nichts 
ausrichten Fonnten ; fo war dieß dem Perdiffas 
und den Thraciſchen Pflanzflädten ganz güns 
fig, daß die Spartaner ihnen nun um fo 
freyer und, eher ihr ‚Heer zuführeten, zu einem 
Unternehmen, das glücklicheren Erfolg verfpracd , 
und wenigftens die Uthenienfer aus dem. Pe— 
Ioponnes wegbringen Eonnte, | 


80. Der Lacedämonier Ab ſichten dabey. 


Denn da die Athenienſer dem Pelo- 
ponnes, unddem Lafonifdhen Gebiethe felbft, 
fo fharf zufegten: fo glaubten (die Yacebämo- 
nier), fie am eriten fih vom Halfe zu fchaffen, 
wenn fie diefelben dadurch wieder zu Franken ſuch— 
ten, daß fie die Zander ihrer Bundesgenoffen übers 
zogen; zumahl da diefe fi erbothen batten, ihren 
Armeen den Unterhalt zu verfchaffen, und fie nur 
zur Unterftügung ihres Abfalls herbey riefen. Hier: 
naht fuchten fie auch einen bequemen Vorwand, 
fih einen Theil der Heloten vom Halfe zu 
fhaffen, damit diefelben bey den gegenwättigen 
Umfiänden, da Pylos in feindlihen Händen 
war, Feine Unruhen erregen möchten. Wie fte denn 
wirklich bereits: Folgendes gethan hatten: Aus Furcht 
vor ihrer Jugend *) (indem die Lacedämonier 


'*) Das if: ihrer jungen Mannſchaft. 
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allezeit gegen die Heloten am meiſten auf ihrer 
Huth feyn muften) hatten fie befannt machen laſ— 
fen, wer von ihnen Luft hätte, ſich im Kriege vor: 
züglih wohl zu halten, der foll fih melden; und 
diefe wollten fie dann ausfondern, als ob fie ihnen 
die Freyheit zugedacht hätten. Diefes follte eine 
Probe feyn ; indem fie glaubten, diejenigen, wel: 
che vor andern einen Anfpruch auf die Freyheit ma— 
chen würden, hätten auch die Kühnheit, fich gegen 
fie aufzulehnen. Es wurden denn folher Geftalt ge: 
gen zwey taufend ausgefondert, die, mit Kränzen 
auf ihren Häuptern, einen Tempel nach dem andern 
befuchten , als Leute, die ihre Freyheit befommen 
batten. Allein es währte nicht lange, fo ſchafften 
die Zacedamonier fie insgefammt bey Seite, 
und niemand erfuhr, auf welde MWeife jeder Ein: 
zelne umfam. Und fo gaben fie auch diefes Mahl 
dem Brafidas fieben hundert derfelben,, die als 
Geharnifchte dienten, mit Freuden mit auf ben 
Weg; wozu er denn bie übrigen aus dem Pelo— 
ponnes mitnahm, die er dur Anbiethung eines 
ftarken Soldes dazu vermochte. Was den Brafi«- 
das betrifft, fo wurde er darum von den Qace: 
damoniern zu diefer Unternehmung abgefertigt, 
weil er felbft vorzüglich Luſt dazu bezeigt hatte. 

81. Große Achtung des Braſidas bey’ den Bundes 
genofien, 

1307] Es hatten. ihn aber auch die € hatei⸗ 
denſer befonders gewünſcht alsxeinen Mann, der 
in Sparta in dem Rufe ftand, für Alles unter: 
nehmenden Muth zu haben, und der nun aud, da 
er ins Ausland Fan, den Racedämohıern wich⸗ 
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tige Dienfte leiftete. Denn damahls gleich (röre ey&e) 
brachte er, durch fein gerechtes und gemäfigtes Be— 
tragen gegen die Etädfe, die meiften Pläße zum 
Abfalle von den Athbenienfern, und nahm ans 
dere durch Verrath, fo daß die Lacedämonier 
dadurd) gewannen, einmahl „wollten fie. Frieden, 
Pläse zur Herausgabe, um die ihrigen wieder zu 
erhalten , und wenigftens ‚Entfernung. des Krieges 
von Peloponnes. Und- für die Zeit *) nach— 
her, nah dem Sicilianifhen Ariege, war es 
des Brafidas damahls bewiefene Rechtlichkeit 
und Einficht, die einige wirklich erfahren hatten, 
andere nach dem Gerüchte würdigten, welche vor al⸗ 
lem den Atbenienfifch en Bunbesgenoflen Nei— 
gung für bie. Lacedämonier einflößte Denn 
da er der Erfte war, der einen Feldzug außer Lane 
des that, und in dem Nufe eines in allen Abfich- 
ten rechtichaffenen Feldherrn ſtand, fo blieb jeder: 
mann dadurch bey der feften Meinung, die andern: 
ſeyen von gleihem Schlage. 
32. Die Arhenienfer erflären den Perdikkas für einen 
| Feind. 

Da er alſo für dieſes Mahl in Thracien 
angelangt, und ſolches den Athenienſern zu 
Ohren kam, fo erklärten fie den Perdikkas, in 
ee daß er an diefem Zuge Schuld fey, 


) ec TOV Xeövw UgEboy uera Ta Er Zmehiag nos 
iſt wohl unftreitig die richtige Lefeart für yeovor ;. 
und da fie Stephanus bereits in feinen bey: 
ben Ausgaben: in dem Xerte aufgensinmen bat: 
fo ‚hätte Dufer oder Hudfo n keine Urſache 
gehabt, ſie wieder auszumaͤrzen. 
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für einen Feind, und fingen an, auf ihre dortigen 
Bundesgenoffen ein genaueres Auge zu haben. 


X 


83. Braſidas verfchäft den Lacedaͤmoniern an dem Arrfi: 
baus einen Bundesgenoſſen. 


Perdikkastthat, fo bald er den Brafi: 
das mic feinen Volkern an ſich gezogen, und mit 
feiner Macht ‚vereiniget hatte, einen Feldzug gegen 
den König ber Lynceſtiſchen Macedonier, 
Arrhibäus, des Bromerus Sohn, feinen 
nächften Nachbarn, mit welchem er nit im beften 
Vernehmen ftand ‚und fih ihn gern unterwürfig 
machen wollte, Als er mit feinem Heere in Beglei— 
tung des Brafidas beydem Cingange von Lyn— 
F us. angekommen war, fagte Brafidas, erwol - 
le, ehe man zu Seindfeligkeiten fohritte, hingehen, 
und verfuchen, den Arrbibdus, wo möglid, 
durch gütlide Vorftellungen zu einem Bundesge— 
noſſen der Zacedamonier zu machen, wie denn 
Arrhibäus fhon die Unterhandlungen angefan- 
gen und ji geneigt bewiefen hatte, ihre Händel 
der Entfoheidung des Brafidas, als einem Schieds⸗ 
richier, zu überlaffen *). So bedeuteten ihn auch die 
anwesenden Botbichafter von den Chalciden 
N er möge den Perbifkas feine gewaltfa- 

men 


6) Ich weiß nicht, ob die Art zu reden: Eroios 
av Beaoid« MEZ önaugn ETITEEREW, dem 
fonft gewoͤhnlichen Gebrauche von necog binläng: 
lich gemäß iſt. Bocacio ENMECAI —R 
wuͤrde ſolches unſtreitig eher ſeyn. Allein beym Thu⸗ 
ey dides getraue ich mir hier nice zu beſtimmen. 
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men Abfihten nicht ausführen laffen *) , damitfein . 
Eifer für ihre Angelegenheiten nachher nicht erkalte. 
Und endlich harten auch die Geſandten des Per: 
dikkas zu Lacedämon fih etwas dergleichen 
verlauten laffen, Daß er verfchiedene dortige Ge— 
genden in ihr Bündniß ziehen wolle; welches als 
les den Brafidas bewog, daß er die Sache des 
Arrhibäus lieber als eine gemeinfchaftliche Anz 


*) Sch bin bier der gewöhnlichen Lefeart: Edrduonov 
cur, an TIIEZEAOEIN 75 Tleeöinxa 7% 
dsıv&, gefolgt, fo daß ich ümegerden in der Ber 
deutung des Abnlıchen Lateiniſchen exire genoms 
men: ne-exitum haberent (ne exire patere- 
tur) Perdiccae violenta consilia : weldes 
fonjt gewöhntiher durh amoßamew ausgedruͤckt 

' wird, Denn des Portus Lieberfegung: .ne in 
Perdiccae gratiam pericula subiret, welcher 
Enentel und Balla beyilimmen, findet gar 
nicht Statt; wo fie vielleihe uneAdEem gelefen. 
Indeſſen fheint die Leſeart umsferen durch die 
meiſten und beiten Handfhriften beitärigt zu wer⸗ 
den. Und nun würde folgender, in dem- hiefigen 
Zufammenhange, bejohders der unmittelbar dars 
auf angegebenen Urſache von diefem Verfahren, 
fehr bequeme Beritand heraus kommen: Sie ftell-, 
ten ibm vor: er möge dem Perdiikas 
diefen Dorn nicht aus demäuße zies 
ben: damit er nahmlıd defio mehr an feine der= 
mahligen Bundesgenoifen gebunden bliebe, wenn 
er fte vielleicht noch kuͤnftig brauchte. Hiernady 
wird fih nun Waffens Anmerfung beurthei> 
len laſſen: Tore&erYem Mss. ursfehew: atmar- 
ge Cl. seruat unsgerden. Non -facile dictu 

‘“ est, utrum horum praeferendum sit, nam 
utrumque haud saneobvium est. Sed ume£e- 
Arm ab Ersm, capere, eligere, magis vide- 
tur Convenire sententiae hujus loci, quam. 

Zhuspdides, II. Th. © 
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gelegenheit behandeln wollte *). [308] Perbil⸗ 
kas ſagte zwar: er babe den Braſidas nicht 
kommen laſſen, einen Schiedsrichter in ihren Strei— 
tigkeiten abzugeben, ſondern die Feinde, die er ihm 
bezeichnen würde, zu bezwingen; und es würde ei: 
ne offenbave Ungerechtigkeit von ibm feyn, wenn 
er, da er für die Hälfte von dem Unterhalte feiner 
Armee ftande, fi mit dent Arrhibäus einlafen 
wollte. Allein Brafidas trat ohne feinen Dan, 
und nicht ohne beyder Verunwilligung mit ihn zu 
ſammen; und da Arrhibäus feinen Worfchlägen 
Gehör gab, zog er mit dem Heere wieder ab, ‚ohne 
ihm damit ind Land zu fallen. Perdikkas, ber 
‚ hierdurch beleidigt zu feyn glaubte, gab nad) der 
Zeit anftatt der Hälfte nur ein Drittheil zum Um 
terhalte dee Armee ber. 


| 84. Braſidas geht nad Akanthus, 

Brafidas ging fodann noch in diefen Some 
mer mit den Chalcidenfern unverzüglich auf 
Akanthus, eine Pflanzfladt der And ri er, los, 
wo er Eur; vor der Weinlefe eintraf. Die Einwohe 
ner waren in Anfehung feiner Aufnahme in zwey 
Parteyen getheilt, nähmlich in die, welche ihn mit 


unegeNden, cujus nulla significatio huc con- 

uit. Sch glaube, daß Waffe verlegen gewe- 
en feyn würde, wenn man wegen des eligere 
weiter nachgefragt hätte. 

*) Oder aud : lieber guͤtlich beylegen 
wollte (communicatis consiliis rem com- 
Be): Denn beyder Bedeutungen ift die 

eiehifche Redensart: xown ra TS Appıpaıs 
nsis neaccen fähig, _ 





XF 
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den Chaleidenſern dahin gelockt hatten, und 
in das Volk. Inzwiſchen ließ ſich endlich auch das 
Volk durch die Furcht, ihre noch draußen befindli— 
hen Sriichte zu verlieren, fo weit bringen, daß es 
dem Brafidas erlaubte, allein zu ihnen zu kom⸗ 
men, da man denn feine Vorſchlaͤge anzuhören, 
und darauf einen Entſchluß zu fallen verſprach. Er 
ward alſo eingelaſſen, trat vor dem Volke auf, und 
hielt folgende Rede (wie er denn für einen Lace⸗ 
daͤmonier feine unedene Veredfamkeit beſaß). 
85. und ſucht die Einwohner durch Vorftellung der Biligs 
Reit der Sache; 

„Geehrteſte Akanthier, indem die La ces 
„dad momier mid mit der Armee hierher gefickt. 
„haben, fo haben fie einen neuen Beweis von der 
„Michtigkeit der Urfachen diefes Krieges, die fie ber 
„reits vor dem Anfange desfelben gegen die Ah e- 
„nienfer erEläret , gegeben, nähmlich Grie- 
„chen land in Freyheit zu feßen. Daß es fich mit 
„dieſem Zuge einige Zeit verzögert, weil der Krieg 
„in den dortigen Gegenden gegen unfere Erwartung, 
nach welcher wir allein, ohne euch mit ins Spiel 
„zu ziehen , in, der Gejchwindigfeit mit den Ather 
„nienfern fertig zu werben bofften, gelaufen 
„war, das wird und niemand zur Laſt legen. Denn 
siegt, da es die Umftände fo gefügt, haben wir 
„uns wirklid) eingefunden,’ und wollen nunmehr, in 
„Verbindung mit euch, fie zu ſtürzen fuchen. Es 
„hat mich alfo ungemein befremdet, daß man mir 
die Thore verfchloffen, und daß ihr uns nicht mit 
„Freuden aufgenommen habet, da wir Qacedds 
„monier uns in der Hoffnung, wir würden hier 

© a 


\ v 
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„zu Bundesgenoffen Fommen, die ſchon, che win 
„wirklich angelangt find, ihren Gefinnungen nad 
„dergleichen geweſen, und damit vollkommen zufrie— 
den ſeyen, in ſo augenſcheinliche Gefahr geſtürzt, 
[309] daß wir einen Zug von mehreren Tagerei— 
„fen durch ein fremdes Land gethan, und bey dies 
„ſer Unternehmung allen möglichen Eifer bewiefen 
haben. Es würde: in der That ein ſchlimmer Streich 
„für uns feyn, wenn ihr etwas anders im Sinne 
hättet, und euch eurer eigenen und der übrigen _ 
„Griechen Befreyung widerfegen wollte; weil 
„in folhem Falle, außer eurem Widerftande, auch 
die übrigen, zu denen ich Eommen werde, fich nicht 
„ſo leiht zu mir fchlügen; indem fie es nothwen= 
„dig bedenklich finden müßten, daß ihr, als dieer- 
„ſte Stadt, zu welcher wir gefommen, und al eis 
‚me Stadt, die etwas Wichtiges zu bedeiten hat, 
„und in dem Rufe der Verftändigkeit ſteht, uns 
„nicht bätter aufnehmen wollen. Sch Fann unmög-⸗ 
lich eine glaublihe Urſache angeben, als daß ich 
euch eine Freyheit anbiethe, die ihr nicht ohne 
Ungerechtigkeit annehmen könnt, oder daf ich euch 
„zu ſchwach vorfomme,.den Athenienfern die 
„Spitze zu bietben, wenn viefelben gegen ung an— 
„rücken follten. Gleichwohl haben die Athenien: 
„fer damahls, als ich der Stadt Nifda zum 
. nEntfage Fam, fi nicht getrauet, mit den Völ— 
„kern, die ich jeßt bey mir habe, anzubinden, un— 
geachtet fie ihnen an der Anzahl überlegen wa— 
ren; und doch *) werden fie ſchwerlich ein fo ſtar— 

*) Diefes ift freplich die Bedeutung von age nicht. 

Allein da indem Ausfprucde: WgE SR Einög Yalry 
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„kes Heer gegen euch ſchicken, als ſie damahls auf 
„der Flotte bey Niſſäſa hatten.’ . 


86. der Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnungen zu ihrem 
DE er . Bortheile, 


„Ich meiner Seits aber. Femme ja nicht, je— 
„manden etwas zu Leide zu thun, fondern ‚babe 
bloß die Vefreyung von Griehenland zu 
‚meinem Augenmerfe; zu welhem Ende fi die . 
„Häupter des Lacedämoniſchen Staates mit 
„den ftärkften Eidfehwüren gegen mid haben ver- 
sipflichten müſſen, daß diejenigen, die ich in un: 
„ſeren Bund ziehen würde, ihre freye Staats— 
verfaſſung für fich behalten follten. Meine Abſicht 


se dursg To Ev Nioaia Fearo 100 mi%Iog 
D’ ünäs anoreNaı, mit Beybehaltung der ei— 
gentlihen Bedeutung von @se, da ed eine Fol—⸗ 
ge anzeigt (demnacd), eine offenbar ungereima 
te Art zu Schließen heraus kommen würde; in— 
dem vielmehr das Gegentheil, nühmlid eine groͤ— 
Gere Verftärfung der Athbenienfer aus den 
angegebenen Gruͤnden fih bat muthmaßen lafs 
fen: fo. glaube ih, daß Thucydides nad 
dem guten Vertrauen, welches er fo häufig ges 
gen feine Lefer beweifet , bier den Hauptgedan— 
fen in einem LaEonifhen Munde nicht aus» 
zudruͤcken für nöthig eradhtet bat, da er zur 
Neth in einer Ark von Dämmerung vermittelft 
bes Vorhergehenden empfunden werden Eonnte. 
Meines Erachtens iT es alfo dieſes, was er bat 
ſagen wollen: oce, Er EIROG (2») min yE au- 
TSS--Feara jcov mANdog ED vmag droserhan, 
8 dmmsıwg Boßerde dursc. Und eben diefer dop> 
pelte Gedanke liegt in dem Deutſchen enthyme— 
matifhen gleichwohl oter und dog. 
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„iſt dabey im geringften nicht, euch nur zu unfes 
„ven Bundesgenoffen zu befommen, es gefchehe mir 
„Gewalt oder Lift, fondern im Gegentheile euch 
„ſelbſt als WBundesgenoffen gegen die Unterdrüdung 
‚rer Athenienſer beyzuftehen. Sch verlange 
„demnach, daß niemand ungleihe Gedanfen von 
„mir bage, wogegen ich die bündiäfte Gewähr lei- 
Aſten will; daß man nicht glaube, ich fen zu ſchwach, 
„euch nachdrücklich zu unterftügen, fondern daß ihr 
„vielmehr mit einem zuverfichtlichen Vertrauen euch 
„zuu mir wendet. Sollte jemand noch aus befonderen 
„Urſachen beforgen,, ich würdegemiflen Perfonen bie 
jrRegierung der Stadt in die Haͤide liefern, und deß- 
„wegen Abneigung gegen mich hagen : der kann vor al= 
„len andern ruhig feyn. Denn ich bin nicht in der Ab= 
„ſicht hergefommen , Parteyen und Rotten zu un— 
„terhalten; noch bin ich Willens , euch eine fo zwey⸗ 
„deutige Freyheit zu verfchaffen , als die ſeyn wür— 
de *), wenn id) gegen die Grundfäge meines Va— 
ziterlandes den großen Haufen zu Sclaven einiger 


*) Diefesd ift die Ueberſetzung der gewöhnlichen Les 
feart des Textes: 885 AZACDH ri EAsudseran 
vonilwo srıdiesw, welche allerdings der andern, . 
«oparn, der die meiften Leberfeger, außer dem 
Valla, gefolge find , vorzuziehen ift; obgleich 
Dufers Urtheil: Difficile intellectu est, 
quae hic sit «sapng libertas: nam Vallae 
versio: neque occultam opinor esse, quam 
affero,, libertatem, nullum sensum habet, 
in Anfebung des legteren Stuͤckes feine völlıge 
Richtigkeit hat. Arapag sAsudseia iſt eine Frey⸗ 
beit, die man Mühe bat dafür zu erkennen, wo⸗ 
für fie ausgegeben wird; und voulo iſt, nad 
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wenigen Ötandesperfonen machen, oder dieſe dem 
„Wolke ſolcher Geſtalt unterwerfen wollte. Diefes 
„würde noch unerträglicher feyn, als eine auswär— 
„tige Herrfchaft, [310] und wir Lacedämonier 
„würden für unfere fattern Bemühungen wenig 
re» Dank verdienen ; vielmehr würden wir ftatt Ruhm 
zrund Ehre nur eine Menge Befhwerden gegen und 
zrerregen; und eben die Befhuldigungen, um de: 
„ren willen wir die Athenienfer befriegen, 
‚‚augenfcheinlich noch auf eine weit: feindfeligere Art 
srauf uns laden, als andere , die fih dabey nicht 
‚den Schein eines reblichen Verfahrens geben wol⸗ 
rien; denn für'teute von einem gewiffen Range ift 
oy,88 allemahl noch ſchimpflicher, zur Vergrößerung 
„ihrer Macht fcheinbare Betriegereyen, als offenba« 
„re Gewalt zu gebrauchen. Denn in dem legteren 
„Falle läßt er der Macht Gerechtigkeit widerfahren, 
‚die ihm das Glück verliehen, in dem erftern. hin— 
„gegen fuchte er feinen Feind durh Griffe zu ftür- 
„zen, die eine Wirkung einer miederträchtigen Den— 
„kungsart find. “ 


einer beym Herodotus und Thucyhdides 
ganz, gewöhnlichen Bedeutung, nicht fo wohl 
meinen, als etivas für gültig erklären, 
(vörıpov napızavar) feftfegen, beſchließen. 
Ben der andern Lefeart würde die Redensart 
8dE dopary Tyv Ehevd. vor. Eid. in nal 8% 
aoparn etc. aufgelöfet werden, da denn aber ° 
nicht wohl vorido folgen Eönnte,, fondern dieſes 
vomioaıpı u Oder Evopılov &u heißen müßte: ı cd 
würde eure Freybeitaufeinen fehr 
| — Grund zu bauen glaus 
en. | 


x 
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87. oder im Entfichungsfale durch gedrobte Zwangsmittel 
in feine Partey zu ziehen. „* 
„Da bdiefes alfo Sachen von größerer Wichtig: 
keit für uns find, fo gehen wir darin mit der größ: 
„ten Vorſicht zu Werke; und ihr werdet, nächſt den 
„eidlichen Vetheuerungen Feine ftärferen' Verſiche— 
„rungsgründe bekommen können, als diefe Verglei— 
„chung der That ſelbſt mit meinen Reden, welche 
„euch zu der nothwendigen Ueberzeugung führen 
„muß, daß eben das, was ich geſagt habe, mit un- 
„ſeren wahren Vortheilen völlig einerley ſey. Wenn 
„ihr nun auf dieſe meine Anerbiethungen antwor— 
„ten ſolltet, ihr könntet fie nicht annehmen; da ihr 
„uns aber wohlwolltet, erwartetet ihr, obne daß. 
„wir ed an euch ahnden würden, ung zurück. weis 
fen zu Eönnen, mit dem Vorgeben, es ſcheine die: 
nie Freyheit mit vieler Gefahr verknüpft zu ſeyn — 
„und man ſoll, wenn man billig verfahren wolle, 
„dieſelbe Leüten anbiethen, welche im Stande ſeyen, 
„Gebrauch davon zu machen, und nicht einem wi— 
„der ſeinen Willen dieſelbe aufdringen, ſo werde 
„ich die Götter und Helden dieſes Landes zu Zeu— 
„gen nehmen, wie ich, in der beſten Abſicht hierher 
„kommend, euch nicht zu überreden vermocht; aber 
„durch Verwüſtung eures Landes werde ich euch 
„dann dazu zu zwingen ſuchen. Hieran glaube 
„ich nicht ungerecht zu handeln; vielmehr dazu ei— 
„nen doppelt triftigen Grund zu haben. Einmahl 
„in Betreff der Lacedamonier, damit ſolche 
„nicht, im Ermanglungsfalle eures Beytritts, bey 
„allen euren guten Geſinnungen ſich durch euren, 
„den Athenienſern geleiſteten Geldvorſchuß ge— 
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„kraͤnkt finden mögen, und dann auch in Anſehung 
„der Griechen überhaupt, damit ihr ihnen ge— 
„gen die Befreyung von ihrer Sclaverey nicht im 
„Wege ſtehet. Das hieße nicht billig gehandelt; und 
„wir Lacedämonier find auf keinerley Weiſe 
„gehalten, Leuten, die es bloß aus perſönlichem 
„Eigennutz nicht haben wollen, die Freyheit zu ver— 
„ſchaffen. [311] Sa da wir nach Feiner Herrſchaft 
„ſtreben, fendern vielmehr derfelben bey andern ein 
- „Ende zu machen ſuchen, fo würden wir den größ- 
„ten Theil beleidigen, wenn wir bey dem Vorha— 
„den ,.allen ohne Unterfchied die Sreyheit zu ver— 
„ſchaffen, euer Widerftreben dagegen mit gleichgül: 
„tigen Augen anfehen wollten. Nah Maßgabe die: 
„ſer VBorftellungen alfo fucht nunmehr einen ver- 
‚„münftigen| Entfhluß zu faffen ; Iaffet euch zu dem 
‚Ban min ‚ den erften Grund zu der Frey— 
beit der Griechen zu legen, und euch dadurch 
einen immerwährenden Ruhm zu ftiften, euch felbft 
„vor Schaden zu hüthen, und die ganze Stade n mit 
„dem glorreichften Nahmen zu krönen.“ 
88. Akanthus tritt von den Athenienfern sum Brafidas 

| über, — 

So erklaͤrte ſich Brafidas. Die Akan— 
thier Tiefen darauf, nachdem vorher auf beyden 
heilen viele Neden vorgefallen, in geheim die Stim— 
men fammeln, da denn theils des Eindruck! wegen, 
welchen die Vorfteflungen des Brafida 8 gemacht, 
theils aus Furcht vor dem Verluſt ihrer Feldfrüch— 
te, die meiften auf den Abfall von den Athenien— 
fern flimmten. Sieließen ihn (den Brafidas) ſich 
u neue die Eide [hwören, womit ſich bie Haup⸗ 
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ter von Lacedämon bey feiner Abfertigung ver: 
ppflichtet hatten, daß die Bundesgenoffen, dieer zu 
ihrer Partey ziehen würde, ihre völlige Freyheit 
behalten follten, und nahmen foldher Geftalt feine 
Völker ein. Nicht lange nachher fiel auh Stagi— 
rus, eine Pflanzftade der Andrier, mit ab. Und 
diefes war-es, was in diefem Sommer vorfiel. 

89. Seblgefälagener Anfchlag der Arhenienfer auf Siphä 

und Chäronea, 

Gleich im Anfange des darauf folgenden Win: 
ters hätte Demofthenes, dem ihn und dem 
Hippokfrates, als dermahligen Feldherren der. 
Athenienfer, von den Böoſtiern angetrage— 
nen Verrathe zu Folge, fih mit der Flotte Str 
pha nähern follen , unterdeffen daß Hippofra- 
te3d gegen das Delium anrückte. Allein man 
verfah es in der Berechnung der Tage, an welchem 
bende das Unternehmen hätten ausführen follen; 
und Demoftbenes,. der früher oder wohl zu 
früb Fam, mußte vor Siphä, wohin er mit eis 
niger Mannfchaft von Akarnaniern, und ver 
fchiedenen andern Bundesgenoffen dortiger Gegens 
den, gefegelt. war, unverrichteter Sachen abziehen; 
indem ein Phocenfer aus Phanotis, Nah— 
men? Nikomachus, , feinen Anfchlag Fund ges 
macht hatte, fo daß er foldhen den Lacedämo— 
niern und diefe weiter den Böotiſern eröffne- 
ten. Die Bbotier eilten alfo, da Hippofras 
tes ibnen in ihrem Gebiethe noch nichts zu ſchaf— 
fen machte, mit gefammter Macht gedachtem Or⸗ 
te beyzufpringen, da fie denn Siph aͤ fo wohl, 
als Chäronen noch bey Zeiten beſetzten. Als 
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* welche um das Verſtaäͤndniß wußten, ſahen, 
daß ihr Anſchlag mißlungen wäre; hielten ſie ſich 
in gedachten Staͤdten ganz ruhig. 
90. Hippokrates befept und befeſtiget Delium u 
Böotien, ! 

Bra] Inzwiſchen Fam Hippofrateg, wel: 
er alle Athenienfer, Bürger fo wohl, als 
Häuslinge, ja auch was von Fremden in der Stadt 
war, in die Waffen gebradht hatte, einige Zeit 
nachher, nachdem die Bootier fih von Sipbä 
ſchon wieder zurück gezogen hatten, bey dem De: 
fium an, wo er feine Leute lagerte, und biefen 
Zempel des Apollo auf folgende Art befeftigen 
ließ: Nings um den Tempelhof und daß eigentli- 
be Gebaude ließ er einen Graben ziehen, und die 
heraus geworfene Erbe ftatt einer Mauer aufſchüt— 
ten. Zu dem Ende ließ er laͤngs derſelben Pfäh— 
le einrammeln, und folhe mit den Nanfen aus 
dem bey dem Tempel befindlichen Weinberge, den 
er ausbauen ließ, durchflechten *), auch zwifchen: 


*) Ih glaube, daß die Griecbiſchen Worte: 
cœveöc — V— AUMENOV KONTOVTEE THV 
mepi ETÖ iscov, EcsßaAov, volllommen diefer Be: 
deutung fühig find, da die Wortfügung des letz⸗ 
ten Theild derjelben ſich ganz fuͤglich ſo aufföfen 
läßt: ApmeNov, nv Enonrtov nee) TO legον BuTeu- 
deroa⸗ „ EosBarRov (TOig gaugorg): oder auns- 
Aov nönTovreg - - E0EIUADV (durmvy rorę gaueots); ;, 
und zur ade feibit würde fie unftreitig eben: 
falls ganz ſchicklich ſeyn. Allein ich geftebe auch, 
daß man mir beynabe gleicher Wahrſcheinlichkeit 
fie fo veriteben Eönnte: Sie ſchlugen Palliſaden 
ein, wozu fie das Holz and dem Weinberge vif- 


\ 
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durch Steine und Ziegel mit einſchalten, welde 
fettere von den Örundfchichten der nahe gelegenen 
Häufer genommen wurden; überhaupt fuchte er 
nur auf alle möglihe Art die Wertheidigungswerke 
in die Höhe zu bringen; legte endlih an den 
‚ fhieklihften Stellen, und wo Eein Qempelgebgude 
im Wege ftand (von. welchem übrigens die Halle 
eingefallen war), hölzerne Thürme oben darauf an. - 
Am dritten Qage. nad) ihrer Abreife vom Haufe 
machten fie mit ber Arbeit den, Anfang, und brach— 
ten diefen, den vierten und fünften Tag bis zum 


fen, und warfen die Erde dazwiſchen; daß dai- 
BaRov auf das vorbergegangene x&v gezogen wer— 
de. Vielleicht wäre diefed eine geringere Berun: . 
beiligung des heiligen Weinberges, und defibalb 
am wahrſcheinlichſten. Allein die Vorſtellung 
€. 300, daß die Böotier bey Beftürmung dies 
fer Werke ihre Feuermaſchine bauprfählih da 
fpielen ließen, 5 kdidıra 19 duneio var 70% 
EuNoıg arnodöunro ıft doch mehr für die erfte Er⸗ 
Eärung. So weit Heilmann. — | 
 Mitden Ranken durchflechten ſchei— 
nen mie doch die Worte nicht bedeuten zu koͤn— 
nen, fie warfen, beifit es wörtlih, den Wein, 
berg binein, alfo wohl die Pfaͤhle des Weinber— 
ge8 mit den Ranken, ohne daß fie diefe gerade 
durchflochten, fondern fie prefiten das Banze dicht 

zu einer Wand. Die Steine aber fchalteten fie. 
nicht zwifchendurch ein, fondern die legten fie auf 
den Wall, um dadurch, wie durch jedes andere 
Mittel, das fih ihnen both, das Feftungsmwerf 
zu erhöhen. Thuͤrme endlidy führten fie auf, wo 
ein gelegener Punct war, und fein QTempelges 
bäude ftand ; denn wo ein Iempelgebaude ftand, 
da hatten fie nicht nöthig, einen Thurm aufzus 
führen. (Bredbow.) 
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Mittagseſſen *) damit zu; und da nunmehr das Meifte 
fertig war, ſo zog der Hauptftamm der Armeevonden 
Delium fort, ungefähr zehn Stadien weit, den’ 
Weg nah Haufe. Die leichtbewaffneten Völker gin- 
gen gerade durch, allein "die Hopliten faßten dort 
Pofto imd ruheten (lagerten ſich). Hippokra— 


tes blieb noch beym Delium, beftellte daſelbſt 


die Wachen, und ertheilte die nöthigen Anweiſun— 
gen, das, was an dem Vorgemäuer noh nicht fer— 
tig geworden war, vollends ‚auszubauen. 


| 91. Der Böotier Berathfihlaaungen , den auf dem Kürkzus 
ge befindlihen Athenienfern nachzuſetzen, 


Wahrend dieſer Zeit verſammelten ſich die B h 
tier zu Tanagra. Als fie fih dafelbft aus 
fimmtlihen Städten eingefunden hatten, erhielten 
fie Nachricht von dem Ruͤckzuge der Athenien- 
fer nad Haufe. Die übrigen Böotarchen, be- 
ren in allen eilf find, wollten von Eeinem Gefechte 
hören, weil: fie nicht mehr auf Böotiſchem Ge- 
biethbe wären ; wie denn die Athenienfer dicht 
an der Gränze von Oropia waren, als fie ihr 
Lager auffchlugen; nur Pagondas, des Aeo— 
lades Sohn, weldher aus Theben als Bootard 
mit dem Arianthidas, des Lyſimachidas 
Sohn, zugegen war, und eben damahls die Anz. 
führung hatte, bezeigte Luft anzugreifen, und glaube 
te, es fey am beften gethban, wenn man esauf den. 
Ausfhlag der Waffen ankommen ließe. Er rief als. 


*) Morgenbrot, das nach unferer Stundenrechnung 
etwa um 10 une SEHRmUER wurde, (Bredo w) 
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ſo eine Schaar nach der andern zu ſich, um ſie nicht 
alle auf einmahl von ihren Fahnen zu entfernen; 
318) und brachte die Böotier durch folgende 
Vorſtellungen dahin, daß ſie den Athenienfern 
zu Leibe gingen, und den Kampf anträten. 
92. wozu Pagondas fie insbefondere zu vermögen ſucht. 
„Billig, ihr tapferen Böotier, bätte es kei⸗ 
„nem von unferen Oberhauptern einmahl in den 
„Sinn Eommen follen, daß wir die Athenien- 
fer nicht angreifen ſollten, wofern wir ſolche nicht 
„mehr in Böotien antraͤfen. Ihre Abſicht geht 
„dahin, Bsé otien, worin fie aus dem nächſt an— 
„gränzenden Lande eingefallen waren, und fi) dar- 
„in befeftiget hatten, zu verwüſten. Sie find folg- 
lich unfere Feinde, wir mögen fie antreffen,. wo 
„wir wollen ; und -Seindliches haben fie gethan, wo— 
ber fie auch gekommen. Hat ſich aber jemand ein- 
„gebildet, es fen jenes die fiherite Parten für uns, 
der lafle ſich ja eines andern belehren. Wer von 
meinem andern angefallen wird, der Fann in An— 
„ſehung feines Eigenthums nicht fo bedachtſam und 
„nachdenkend verfahren als einer, der das Geinige 
zungeftört befigt, und nur aus Begierde nach meh⸗ 
„rerem andern mit gutem WBorbedachte zuerft an- 
greift. So haben wir es von unfern Vätern ges 
lernt, daß wir fremden Kriegsvölkern, die uns 
„in unfer Land fallen, die Spige biethen, es fen 
„in unferem eigenen oder in unferer Nachbarn Ge- 
„biethe. Und diefes haben wir gegen die Athe— 
„nienfer, als unfere nächſten Granznachbarn , 
„mehr als gegen irgend einen andern Feind zu be: 
„obachten ; denn gegen die Nachbarn bewähret fi 


# 
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peinem jeden feine Kraft zum Widerſtande und fei- 
me Freyheit. Da diefe nun überdieß nicht nur al: 
„les in der Nähe, fondern auch die entlegenften 
„Völker unter das Koch zu bringen fuchen ; wie, 
„Sollten wir nicht das Acuferfte gegen fie wagen 
„müffen!, Die Euböer jenfeitd des Meeres, und 
„ein ‚großer Theil von dem übrigen Griehens 
land, mögen uns zum Beweife dienen, was fie 
„im Schilde führen *); und uns lehren, daß, wenn. 
„fonft benahbarte Wölker der Gränzen wegen zu 
„kriegen pflegen, die einzige Gränge, die man ung 
„in dem Falle, da wir den Fürzeren ziehen follten, 
„ſetzen wird, diefe feyn dürfte, daß fie ung ing 
„Land dringen, und uns das Unferige mit Gewalt, 


zmebmen. Um fo viel gefährlicher ift unfere Nach- 


mbarfhaft mit diefem Staate, als fie mit. Feinem 
„andern feyn würde. So pflegen auch Leute, die 
maus einem frechen Vertrauen auf ihre Stärke an« 
ndere angreifen, welches der Sal der. Athenien— 
„ſer ift, eınem Feinde, der file fist, [314] und 
„ſich nur auf ſeinem eigenen Boden wehret, um 
sv viel dreiſter zu Leibe zu geben, Finden fie hin— 


* Gr. nagudeıynd TE EXOpLEV TSG dvyrimspag Eu- 
Bosag -- wg durorg draneıran, Diefes könnte auch 
ganz füglih diefen Verftand leiden: Wir koͤn— 
nen uns jaanden@Eubdern fpiegeln, 
wie en denen gebet; nachdem nähmlich zu- 
Tors entweder auf die Athenienſer oder Eu— 
böer gezogen, und bey ducxsıras entweder in 
dem letztern Falle r& medıynara, oder in dem 
erſten y cywun verftanden wırd. Ich glaube, daß 
die Wahl bier wieder ſchwer ift. | 
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„gegen einen, der ihmen über die Gränzen entge— 
„gen rüct, und nach Gelegenheit den Anfang zu 
„den Feindfeligkeiten macht, fo find- fie nicht -fo 
Nleicht damit fertig, ihn zu. beeinträchtigen. Wir 
haben ja felbft mit den Athenienfern eine 
„Probe hiervon gemacht ; denn nach dem Sieger 
„welchen wir bey Koronen über fie erhielten, 
als fie ‘über unfern einheimifhen Mißhälligkeiten 
„ſich in unferem Lande eingenifter hatten, ‚haben. 
„wir Bbotien Bis auf diefen Tag in ungeſtör-— 


- jtem Frieden: ju erhalten gewußt, Dieſes müffen. . - 


„wir uns zu Gemürhe führen, und die Altern un— 
ter uns es Ähren vorigen Thaten gleih zu thun 
„ſuchen, die jüngern aber, als Söhne von Manz: 
mern, die ſich damahls fo wohl gehalten, fich das, . 
„hin beftveben, daß die Verdienfte, welche fie fo‘ 
„nahe angeben , nicht befchimpfen ; fondern in dem 
„gewiffen Vertrauen auf den Beyſtand der Gotts 
„heit, in deren Tempel fie ſich gottlojer Weiſe ver⸗ 
„ſchanzet haben, und auf die Opfer, die und fo 
„günſtige Zeichen geben, ihnen rüftig auf den Leib 
„Heben ; und ihnen zeigen, daß, wenn fie dasje— 
„nige, wornach jie trachten , erhalten wollen, fie 
„ſich an Leute machen müſſen, die fih nicht weh— 
„wen; wem aber der Edeljinn ift, das eigene Land 
bey jeder Öelegenheit durh Kampf in Freyheit 
„zu erhalten, und Anderer Gebieth nicht Yegen 
„Recht und Gerechtigkeit unterjohen zu laſſen, de⸗ 
‚men Eommen fie nicht ohne harten Kampf davon. 
93. Anftalten zum Treffen und Stellung der Boͤotier. 

Durch diefe Vorfielungen richtete Pagon— 

das bey den Bootiern ſo viel aus, daß fie auf 
die 
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die Atbenienfer los zu geben befchloffen. Er 
brach alfo'fchleunig auf, und führte feine Truppen 
dahin, wie es denn ſchon gegen Abend- ging. Als 
‚ er nahe an ihre Lagerftätte gekommen war, feßte 
er fih auf einen Plaß, wo fie. eines dazwiſchen 
gelegenen Hügels wegen einander nicht feben konn— 
ten, ftellte fie. bier in Schlachtordnung, und mach— 
te alle Anftalten zu einem Gefechte. Als Hippo: 
krates bey dem Delium von dem Anzuge der 
Bsésotier Nachricht befam: fo ließ er fogleich ei- 
nen Bothen nach dem Meere abgeben, und ibm ſa⸗ 
gen, es möchte fich in Reihen und Gliedern ftellen. 
Er ſeibſt Fam nicht lange darnah auch an, und 
ließ nur etwa drey hundert Neiter bey dem De= 
lium, um fo wohl demfelben, im Falle eine. 
feindlihen Ueberfalls, zur Bedeckung zu dienen, 
als auch, wenn fie ihre Gelegenheit abfähen, den 
Bsotiern während des Gefehts in den Rüden 
zu fallen; die ihnen jedoch aud einen Haufen entz 
gegen geftellt hatten, ihnen die Spige zu biethen. 

Als die Böotier alles in Nichtigkeit gebracht 
hatten , fo erichienen fie oben auf dem Hügel, und 
faßten bier Pofto, in der Ordnung, wie fie fech⸗ 
ten wollten. [315] Ihre Armee beſtand etwa aus 
ſieben tauſend Geharniſchten, über zehn tauſend 
Mann leichter Truppen, tauſend Reitern, und fünf 
hundert leichten Schildträgern. Den rechten Flügel 
hatten die Thebaner und die zu diefem Canton 
gehörigen Völker inne; das Mitteltreffen die Has 
fiartier, Koronder, Kopdenfer und die 
übrigen an dem See wohnhaften Vöolker; und auf 
dem linken Flügel ftanden die Thefpier, Tanar 
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gräer und Orchomenier. Die Reiterey und 
leichten Truppen waren auf die beyden Flügel ver: 
theilt. Die Thebaner flanden fünf und zwanzig 
Schilde (Mann) tief (hoch), und die übrigen fo, wie 
eö jeden traf. Diefes war die Nüftung und die 
Stellung der Böotier. 
94. Stellung der Arhenienfer. 

Auf Seiten der Athenienfer waren bie 
fhwer bewaffneten Völfer, woran fie ven Feinden 
der Anzahl nach völlig gewachſen waren, bie gan: 
Je Linie hindurch acht Mann hoch geftellt, welchen 


die Neiteren auf beyden Flügeln zur Geite ſtand. 


Leichte Truppen waren auf einem ordentlichen Fuße 
weder bier zugegen, noch auch in der Stadt vor: 
räthig. Inzwifchen war die Anzahl von Menfchen, 
welche diefem Einfalle mit beygewohnt hatten, der 
feindlichen weis überlegen; allein da alles mit zu 
Selde gegangen war, es mochte fremd oder einhei« 
mifch feyn: fo waren viele ganz ohne Waffen da- 


bey; und fo wie fie den Zug nad Haufe ange» 
treten, waren von diefen nur wenige geblieben, Als. 


fie in Schlachtordnung ſtanden, und das Treffen 
nahe bevorſtehend war, fo ging der Feldherr Hip 
pokrates vor der Armee der Athenienſer 
ber, und fuchte fie auf folgende Art anzufrifchen : 
| 95. Des Hippofrated Anrede an feine Völker. 
„Ich Eann es, meine braven Athenienfer, 
mit wenig Worten ausrichten, was ich zu eurer 
„Aufmunterung zu fagen babe. Diefe wird bey 
„tapfern Männern eben die Wirkung haben (als 
„eine lange Rede); und es ift mehr damit auf 
meine bloße Erinnerung als langes Zureden ange» 
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„eben. Niemand unter euch laſſe ſich nur in ven 
„Sinn Eommen , die Sache gehe uns auf einem 
fremden Boden 'nicht fo gar nahe an, daß wir 
„darüber unfer Leben fo verfehwenderifch wagen 
„follten. Nein, ihr werdet auf jener Grund und 
„Boden fechten ; allein euer eigenes Land wird - 
„der Preis davon feyn. Und wenn wir den Sieg 
davon tragen, fo werden die Peloponnefier, 
„wenn fie ſich von der Reiterey diefer Völker 
zentblößt fehen werden, nicht mehr in euer Ge- 
„bieth fallen. Ihr werdet alfo durch eine Schlacht 
zdiefes Land eroben, und jenes mehr (von den 
„Drangfaten des Krieges) befreyen. Gebet alfo 
zeuerem Feinde zu Leibe, fo wie es Leuten ans 
„ſtaͤndig ift, die fich etwas darauf einbilden , die 
„vornehmſte Stadt-in ganz Griechenland zu 
ihrem Vaterlande zu haben; [316] und deren 
„Vorfahren unter dem Myronides eben die 
„ſen Feind bey Denopbyta in einem Treffen 
„beſiegt, und dadurch damahls ganz Böotien 
„genommen haben.’ 
96. Niederlage der Athenienfer. 

So viel hatte Hippofrates zu ihrer Ers 
munterung gejagt, und war bis auf die Mitte der 
Armee gefommen, und weiter nicht, ald Pagon- 
das bey den Böotiern, welche er ebenfalls in 
der Geſchwindigkeit angefeuert hatte, das Feld⸗ 
gefchrey ertönen ließ, und diefe darauf von dem 
Hügel herunter auf fie los flürzten. Die Ache 
nienfer rücten ihnen ihrer Seits ebenfalls ent= 
gegen, und thaten ben Angriff in vollem Taufe, 
Die Außerften Haufen von beyden Arıneen Famen 
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inzwiſchen nicht zum Gefechte; ſondern beyde hatte 
der Zufall betroffen, daß ſie Bäche vor ſich gefun— 


den, über die ſie nicht haben kommen können. Die 


übrigen aber fochten deſto hartnäckiger, und kamen 
einander unmittelbar mit den Schilden auf den 
Leib. Der linke Flügel der Böotier, bis nach 
der Mitte hin, mußte den Athenienſern wei— 
hen, welde bier vor andern den Thefpiern 
fehr hart zufegen *). Denn da diefen die neben 


ihnen geftandenen Schaaren von ber Seite gekom— 


men waren: fo waren jie auf einem engen Raume 
eingefchloffen, und die Theſpier, welde dabey 


umkamen, wurden unter tapferer Gegenwehre na— 


be, an dem Feinde niedergehauen; bey: welcher Ge— 
legenheit felbft einige Athenienſer, die. diefe 
Umringung irre gemadt hatte, ihre eigenen Leute 
verfannten und niederhieben. | 

Auf diefer Seite alfo wurden die Böotier 
gefhlagen, und flohen nah dem noch im. Gefechte 
begriffenen Theil der Armee zu. Ihr rechter Flü— 
gel hingegen, auf weldhem die Thebaner ſtan— 
den, war den Athbenienfern überlegen. Sie 
trieben diefelben Schritt vor Schritt zurüd und 
drangen ihnen fo nach, als eben zwey Geſchwader 
von der Neiterey, welhe Pagondas heimlich 
hat um den Hügel herum geben laffen, um den 
an linken Flügel zu ——— ploötzlich 


) Nach ber vorzügliden Cefeart Inicaa (von mul- . 


lo) für Enrneouv; welch letzteres ſelbſt der folgenden 
MWortfügung wegen, 135 aAsg und Osomius, 
nicht einmahl Statt findet, fondern mit dem Dasın 
verbunden werden müßte... 


/ 
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hinter demfelben zum WBorfcheine  Eamen. Dieß 
ſetzte auch den ſiegenden Athenienſiſchen Flü— 
gel, der dieſes für ganz friſche Völker hielt, die 
gegen ihn im Anzuge wären, in eine ſolche Beſtür— 
zung, daß er fih nad der Flucht umfah. 

Und nunmehr war auf-beyden Seiten , bier 
durch jegt gedadhten Zufall, und auf der andern 
durch. das Wohlverhalten der Thebaner, welde 
noch immer auf fie eindrangen. und die Glieder 
zerriffen , die Slucht unter dem ganzen Atheni— 
enfifhen Heere allgemein geworden. Ein Theil 
desfelben floh nah dem Delium und der Gee 
Füfte zu, andere nah Oropus, nod andere nad 
dem Berge Parnes, und die übrigen dahin; wo . 
ein jeder am erften in Sicherheit zu kommen hoffte. 
[317] Die Bsotier, fonderli ihre Reiterey, ins 
gleichen die Sofrenfer, welche eben dazu Famen, 
als fie die Flucht ergriffen, bieben auf dem Nach— 
feßen noch eine Menge von ihnen nieder. Endlich 
erfeichterte noch die Nacht, die darüber .einfiel, dem 
größten Theile die Flucht; da denn den Tag darz. 
auf auch die, welche nah Oropus und dem 
D efium geflüchtet waren, mit-Hinterlaffung einer 
Beſatzung an letzterem Orte, in dem fie fi noch 
immer behaupteten, den Weg zur See nach Hauſe 
nahmen. | 

5. Die Boͤotier verlangen von den Athenienſern die 
Raͤumung des Delium) 

Die Bdotier richteten ein Siegeszeichen 
‘auf, nahmen ihre Todten von der Wahlitatt, zo— 
gen den Erfchlagenen vom Zeinde die Rüſtungen | 
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ab, gingen, nachdem fie eine Wache *) zurüd ge 
Yaffen, wieder nah Tanagra, und entwarfen- 
nunmehr einen Anſchlag, das. Delium anzu: 
Hreifen. 

Snzwifchen hatten die Athenienfer ihrer 
Todten wegen einen Herold abgeſchickt, dieſer bes 
gegnete unter Weges einem Böotiſchen Herolde, 
welcher ihn wieder mit umzufehren nöthigte, und 
ihm verficherte,, er würde nichts ausrichten, bevor 
er wieder jurücd gefommen. Da 'derfelbe bey den 
Atbenienfern vorgelaffen worden war, erflärte 
er ihnen im Nahmen der Bbotier: Sie handel: 
ten fehr ungerecht, daß fie bey ihren ‚Unterneh 
mungen alle bey den Griechen eingeführten Ges 
wohnbeiten aus den Augen festen. Es fey naͤhm⸗ 
lich ein überall hergebrachter Grundſatz daß, wenn 
ein Staat den andern mit Krieg überzöge, ſich 
doch niemand an den. Tempeln des Landes ver: 
griffe, wogegen die Athbenienfer fi) in dem 
Delium verfohangt hätten, und alles darin vor- 
nehmen, was man fonft auf gemeine Grunde zu 
thun pflege; und von dem Waffer, welches fie doch 
nicht zu berühren. pflegten, als bey dem Opfer bie 
Hände damit abzufpülen, zu ihrem ordentlithen 
‚Gebrauch fhöpften. Die BHotier beſchwören fie 
alfo, in Rüdfiht auf die Böotier und auf den 
. Gott bes Tempels, bey ihren gemeinfchaftlichen Gott⸗ 


*) Weßmegen fie bie Bade dort — iſt nicht 
eſagt. Wahrſcheinlich, um die Leichname der 
Bernie zu hüthen, daß die Athenienſer fie nicht 
— —** (Bredo w). 5 
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heiten und dem Apollo, fie möchten den Tem- 
pel räumen, und übrigens ihre Sachen nehmen , 
und damit in Friede nah Haufe gehen. 

98. weldes aber abgefchlagen wird; 

Nah diefem Wortrage des Herolds ſchickten 
die Atbenienfer den ihrigen zu den Böoti— 
ern mit dem Vermelden: „Un dem Tempel bat: 
„ten fie fih durchaus nicht vergriffen, noch wür— 
den fie für die übrige Zeit frepwillig denfelben 
nbefhädigen. [318] Denn überhaupt feyen fie deß— 
wegen nicht eingerüct, fondern damit fie dieje— 
„nigen, bie von diefem Sande aus fih any ihnen 
„vielmehr vergriffen, abmehreten. Die Grundgefege 
„der Griechen brachten mit ſich, daß, wer fi 
eines Landes bemächtige, es ‚fen ſolches viel oder 
wenig, beimfelden auch allemahl die Tempel zu 
ATheil werden, und er befugt fey, es mit deren 
„Wartung, auch außer dem, was dabey eingeführt 
ſey, fo gut ald möglich zu halten. Es hätten ja 
„die Böotier fo gut, als die meiften übrigen 
„Vvölker, welde ihre Wohnfige verlaffen, und fi 
‚anderer Länder mit Gewalt bemäctiget haben ; 
ebenfalls diejenigen Tempel, die fie jeßt als eis 
„genthümlich befäßen; anfänglich als fremde be: 
„treten; und fie felbft (die Athenienfer), wenn fie 
in dem Lande der Böotier eines noch größe— 


een Gebiethes Herren werben Eönnten, würden 


‚erdiefes mit Recht behaupten; wären auch aus dem 
„Stücke, was fie wirklich davon inne hatten, nicht 
„Willens, mit Gutem zu weichen. Das Waſſer zu 
„ſchbpfen, hätte fie die Noth gedrungen; und auch 
‚ıdiefe hätten fie ſich nicht ſelbſt muthwilliger Weiſe 
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„zugezogen, fondern ſich bloß bey ihrer Gegenwehre 
gegen einen Feind, her ihnen zuerft ins Land ge: 
fallen, genöthigt gefehen, es zu gebrauchen. Und 
da werde man fich boffentlih bey Dingen, wozu 
„man ſich durch die Gefeße des Krieges, .oder an: 
dere dringende Mothfälle, gezwungen fehe,-fogar 
„von ‘der Gottheit Machficht verfprechen Eönnen, 
„Die Altäre felbft dienten einem gegen unvorfeß- 
„liche Verſehen zur Zuflucht; die Benennung von 
„Frevelthaten aber gehöre für das Böſe, das eis 
„ner ungezwungen verübt, und nicht für einen 
Schritt, den jemand in einem Nothfalle gewagt 
„hat. Sie ſelbſt handelten darin, daß ſie todte 
„Leichname gegen ihre Tempel auswechſeln woll— 
‚ten, weit ungöttlicher, als einer, der gegen einen 
„Tempel nit alle Gebühren beobachtete. "Sie tru— 
„gen ibm alfo auf, ihnen beftimmt zu‘ erklären; 
das Böotiſche Gebieth zu räumen, fenen fie 
„nicht Willens; indem der Platz, worauf fie ftün- 


„den, nicht mehr ihnen zugebörte, fondern fie ſol⸗ 


„chen mit bewaffneter Hand erobert hätten. Wenn 
zıfie ihnen alfo ihre Todten zukommen laſſen woll- 
„ten: fo möchten fie foldes unter einem dem Her: 
rauen ‚gemäßen Vergleih thun *).“ 


”) Diefe ganze Stelle: vamag TE EnöAcuov —8 

| _einEeNb, [72] dnıson Er Tüs Bowro» is. & ‚Ya &v 
N ERSIDOV er eva, © * € dor EATHOAYTO* 
BA xura TE mürpıan Tag vexçès —* 
Waeeider, welche Portus, mit dem Valla— 
und Enenkel überein ſtimmen, überfest: Pla- 

ne jubebant illis declarare, se non recessu- 

rös ex Boeotorum agro. Sejenim non am- 
— in illorum agro esse; sed in eo, quem 


— 
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99. worauf, mad fruchtlofem Verſuche des guslichen 


| Weges 
Die Böotier antworteten: Seyd ihr in 


Böotien; fo wollen wir ung friedlich verglei— 
hen; ihr follt mitnehmen, was ihr wünſcht, wenn 


ihr 


abziehet ; ift aber der Raum, wo die Toten 


liegen, euer Gebieth, fo wiflet ihr ja, was ihr zu 
thun habt, nehmt fie, wenn ihr Eönnt. Daburd 
wollten fie zu verftehen geben, daß Oropia, wo 
die Zodten lagen, zwar unter Athenienſiſcher 


# 


gleitet bat; iſt folgender 


armis quaesissent. .Sed tamen ex patriis 
institutis, factis. induciis, suorum cada- 
vera suscipere liceret; und mit der Anmer⸗ 
tung: (amısow per enallagen pro dmidvaı) bes 
Seftatt einzurichtem:: 

cap. ExeAodiow, ur dnısom &x ng Bowr. 
15, (8 yag & TH Eu. Erı ala, Ev & doc} 
Extyauro) dad nard Ta nürgın ombvöson- - 
wagerDaı. AA ift alfo nicht auf das legte 5, 
fondern ouf das erite un zu zieben. Und nun fin- 
bet folgende ganz regelmäßige Wortfügung Statt: 
avanpeiduı duToig TSG Verpäg Sn dmısow, aaa 
xatrı Ta mare. onsvdsow, non sibi sublatum 
iri mortuos abeuntibus, non ea se condi- 
tione mortuos recuperaturos, ut abirent etc. 
Wo alfo kuroig nach einem bey den Griechen 
fehr gewöhnlichen und vonden Lateinern nad 


geahmten Gebrauch des Dativs beym Paſſiv ans 


ftatt UP" durav gejeßt ıft. — Heilmann verbindet 


-hier zwor richtig un amson — did onivös- 


cv avupeidu; aber unrichtig ereAcvov oBiow; 
dieß Pronomen gehört zu anısow: „ſie trugen 
auf (dem Herold), beftimmt zu erklären, daß fie 
ihre Leihname vom Schlachtfelde aufheben würs 
den, nicht indem fie aus dem Lande der Böotier 
weggingen, fondern indem fie nad vaterländis 
fhem Gebrauche darüber einen Vertrag ſchloͤßen.“ 
(Bredow.) | 
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Hoheit ſtehe; dennoch aber die Athenienfer 
(ajroüg) wohl nicht gegen ihren Willen *) fich der 
Leichname würden bemächtigen Fönnen ; wie denn 
auch über (die, welche auf) jener Grund und Boden 
(lagen) , kein Vergleih getroffen wurde: in Anfes 
bung ihres eigenen Gebieths aber fey es die ſchick— 
Tichfte Antwort, die fie ihnen geben Eönnten, daß, 
wenn fie folches räumen wollten, fie auch dasjeni- 
ge, was fie verlangten, befommen Fönnten. [319) 
Auf diefen Beſcheid mußte der Herold der Athe— 
nienſer unverrichteter Sachen wieder abziehen. 

100. die Boͤotier ſolches mit flnrmender Hand erobern, 

| Die Böotier zogen hierauf fogleih von dem 
Melienfifchen Meerbufen ber noch Spießſchützen 
und Schleuderer an fih, und rückten fodann mit 
diefen und zwey taufend gebarnifhten Korinthir 
ern, ingleihen der aus Niſſda gezogenen Pelo- 
zonnefifhen Befagung, und ben Megaren- 
fern, welde nad dem Treffen zu ihnen geftoßen 
waren, gegen das Delium an, und madten fi 
an die Feftungswerfe; da fie denn umter andern 
Mitteln, die fie zu deffen Eroberung verfuchten, 
auch ein Nüftzeug gegen dasfelbe anbrachten, mit- 
teift deffen fie ſolches auch nachher wirflich erober- 
ten, und womit es folgende Bewandtniß hatte. 


*) Das ift: gegen den Willen der Bsotier (Bra 
pr); die Boͤot ier hatten nähmlich eine War 
che dabey geftellt. Denn in vorilovrsg auftoüg 
Pia DV aparyoaı iſt Dar, wie immer, recis _ 
proß, bezieht ſich nothwendig anf die vorulorres, 
alfo auf die Böotier, ” 
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Die nahmen eine lange Stange, fägten ſolche 
mitten von einander , höhlten fie. von einem Ende 
zum andern aus, und fügten fie fodann genau wie- 
der an einander, wie eine Röhre. An das eine Ende 
befeftigten fie hiernaͤchſt mit einer Kette einen Keflel, 
in welchen von ber Stange her ein eifernes Blase. 
rohr herunter ging, wie denn auch das Holz von der 
Stange felbft auf eine ziemliche Strede mit Eifen 
beſchlagen war. Diefes Stück führten fie von, wei« 
ten her mit Wagen gegen den Wal zu , dahin, 
wo das meifte Holz und Nanfenwerk darin ver- 
bauet war. Als fie es. nahe genug daran gebracht 
hatten : fo ſteckten fie in das nad ihnen hingerich— 
tete Ende der Stange große Blasbälge und fegten 
diefe in Bewegung; fo daß der Wind, welcher durch 
die enge Röhre in den Keffel, der mit glühenben 
Kohlen, Pech und Schwefel angefüllt war, ging, 
eine gewaltige Flamme erregte, welche gegen bie 
Mauer fhlug, fo daß Fein Menfh darauf bleiben 
fonnte , fondern die gefammte Mannſchaft diefelbe 
verließ und davon Tief. Auf diefe Art wurden die 
Beftungswerfe erftiegen. Bon der Beſatzung warb 
ein Theil niedergehauen, und zwey hundert zu Ge: 
fangenen gemacht. Der übrige Haufe ging zu Schiffe, 
und Fam glücklich nach Haufe. 
103. Des Demofibenes ungludliche Landung auf das Sicho⸗ 
P | nifche, und od des Gitalces. 

Nachdem das Delium folder Geftalt am 
fiebzghnten Tage nach dem Zreffen übergegangen » 
und der Athbenienfifche Herold nicht fange 
nachher, ohne von dem, was vorgegangen war, das 
‚ Geringfte zu wiflen, der Todten wegen noch ein 


t 


”n 
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Mahl wieder kam: fo lieferten ihnen die Bbotier 
ſolche aus, und antworteten ihnen nicht mehr in 
dem vorigen Tone. Die Anzahl: derer, die in ge— 
dachtem Treffen geblieben waren, belief ſich von 
Seiten der Böotier noch nicht völlig auf fünf 
hundert, und- auf Seiten ber Athenienfer 
auf’ etwas weniger ald taufend Mann; worunter 
ihr Seldherr Hippokrates mit begriffen war; 


außer einer großen Anzahl von den leichtbewaffne— 


ten Völkern und dem Troß. 


Nicht lange nach dieſem Treffen that De: 
moftdenes, dem fein Anfchlag mit der Flotte 
auf Siphaͤ, vermittelft des abgeredeten Verraths, 
damahls nicht gelungen war, mit den Völkern, 
bie er auf der Flotte hatte, und die aus vier hun— 


bert gebarnifchten AEarnaniern, Agrdern 


und Athenienfern beftanden, eine Landung‘ auf 
das Sicyonifhe. [320] Doch ehe noch die 
- Schiffe alle ang Land Eamen, fielen die Sicyo: 
nier über die, welche ausgeftiegen waren, ber, 
Thlugen fie in die Flucht, und jagten fie wieder 
in die Schiffe; woben einige auf dem Plage blie— 
ben, andere ihnen in die Hände geriethen, Sie 
vichteten darauf ein Sieges zeichen auf, und gaben 
ihnen ihre Zodten unter fiherm Geleite heraus. 


"Sn eben den. Tagen, da diefes beym Deli- 
um vorging, Fam auch der Odryſer König, 
Sitalces, in einem Feldzuge gegen die Tribal: 
Lier, von welchen er in einer Schlacht befiegt 
wurde, ums Leben; worauf ihm feines Bruders 
Sparadofus- Sohn, Seuthes, in ber Ne: 
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gierung über die Odryſer und das übrige ſeinem 
Zepter unterwürfige Thrac ien nachfolgte. 

102, Rachricht von der Athenienſtſchen Pflanzftadt Ams 
_ phipolis, Ä 

Brafidas rückte in dieſem inter mit. ben 
Thracifhen Bundesgenoſſen vor AUmpbipos 
(i8, eine Athenienſiſche Pflanzftadt an den 
Ufern des Strymons. Den Plag, auf welchem 
- gedachte Stadt jet ſtehet, hatte ſchon ehedem 
Ariſtagoras von Miletus, auf ſeiner Flucht 


vor dem König Darius, anzubauen geſucht, war 


aber von den Edonern vertrieben worden. Nach 
der Zeit hatten die Athenienſer, zwey und 
dreyßig Jahre nachher, eine Anzahl von zehn tau⸗ 
fend Köpfen, fo wohl aus ihrem eigenen Mittel als 
andern, die Luft dazu bejeigten, als ein Pflanze 
volk dahin geſchickt, welche aber zu Drabesfus 
von den Händen der Thracier umfamen. Und, 
zum andern Mahle im neun und zwanzigiten Jahre 
Eamen die Athenienfer mit dem Hagnon, 
Nicid Sohn, als dem Haupte eines neuen Pflanze 
volks, an ihrer Spiße, wieder dahin, vertrieben 
die Edoner, und, bausten diefen Ort an, welcher 
ehedem Neunwegen hieß. Zu ihrem Haupi— 
ſtandorte bey dieſer Unternehmung wählten fie Eüon, 
wo fie ein Waarenlager harten, an ber Mündung 


des Fluſſes nächft der See, etwa fünf und zwan— 


zig Stadien von der jeßigen Stadt, der Hag— 
non den Nabmen Amphipolis beylegte, weil 

er fie zwiſchen den beyden Armen bes Strymons, | 
‚welcher diefelbe an beyden Seiten umfloß, anleste, 
fo daß er fie durch eine Mauer, die von einem 
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Strome bis zum andern reichte, einfaſſen ließ, und 
folglich die Stadt ſo wohl von der See als vom 
feſten Lande her ſichtbar in die Augen fiel. 
| 103. auf welde Btaſida⸗ einen Verſuch chut. 
Gegen dieſen Ort alſo rückte Braſidas, 
von Arnd im Chalcidiſchen, mit einem Heere 
an. Er Tangte um bie Abendddmmerung bey dem 
hohlen Wege *) und Bromiskus an, wo der 
See Bolbe fih in das Meer ergieft, fpeifete das 
ſelbſt zu Abends, und ſetzte ſodann ſeinen Zug die 
Nacht hindurch fort. Es war eben rauhes Wetter 
und ſchneyete ein wenig. Dieſes machte, daß er fei- 
nen Zug nody mehr befchleunigte; indem er ſolchen 
dor denjenigen Amphipolitanern zu verber— 
gen wünfhte, [321] die nicht mit um das Ver- 
ſtaͤndniß mußten; worein verfehiedene Argilier 
(ein Pflanzvolf von Andriern, die fih darin 
niedergelaffen) und Andere, theild dem Perdike 
kas, theils auch den Chalcidenſern zu Ge⸗ 
fallen, ſich mit ihm eingelaſſen hatten. Seit laͤnge⸗ 
ver Zeit ſchon hatten die Einwohner von Argilos 
mit ihren Landsleuten in Amphipolis ed un- 
terhandelt und betrieben, wie die Stadt Amphi- 
polis in fremde Hände Fäme; und damals Habs 
men fie ihn auch wirklich in die Stadt auf, fielen 
von den Athenienfern ab, und brachten (ftell- 
ten) in jerrer Nacht. feine Armee weiter vorwärts 
hin an die Brücke, die über den Strymon nah 
Amphipolis führt. Doch liegt die Stadt Am- 


*) Andere halten AvAo» für den Nahmen eines 
Ortes, der freylich fonft nicht vorkoͤmm. 
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phipolis nicht dicht an diefer Brücke, fondern 
iſt weiter von dem Orte des lleberganges entfernt, 
. und ed waren damahls noch nicht , wie jeßt, hier 
Mauern aufgeführt, fondern ed fland da bloß eine 
Feine Wade; und fo fiel es dem Brafidas bey 
diefen Umftänden , da die abgeredete Berrätherey 
und bie trübe Witterung mit der ganz unerwartes 
ten Erfcheinung desſelben zufammen trafen, nice: 
fhwer, gemeldete Wache Über den Haufen zu were 
fen, und fih den Weg über die Brüde zu öffnen; 
dba er denn von allem , waß bie Amp bhipolita- 
ner aufer der Stadt hatten, fogleih Meifter war. 

204. Verſehen besfelben babey. 

Da fein Anzug denen in der Stadt ganz une 
vermuthet Fam, und das draußen befindliche Land⸗ 
volk theils dem Feinde in die Hände fiel, theils nad 
der Stadt zu’ flüchtete; fo geriethen die Amph i— 
yolitaner in eine gewaltige Verwirrung, zu⸗ 
mahl da fie einander felbft nicht traueten. Und man 
will .verfihern, Brafidas würde, wenn er feine 
WVölker nicht hätte aufs Plündern ausgehen Laflen, 
fondern fogleih gegen die Stadt anrüden wollen, 
diefelbe allem Anfehen nad haben erobern Fönnen. 
So aber ließ er feine Armee ein Lager beziehen, 
und beunrubigte von da aus das platte Land mit 
Streifereyen. Und da ihm von der Stadt aus feine 
"Erwartung in Eeinem Stücke einfhlug; fo blieb 
er bier file figen ; da inzwifchen in der Stadt die 
Gegenpartey , welche denen, bie des Verrath vor 
hatten, an der Anzahl überlegen war, und dadurch 
verhinderte, daß die There nicht gleich geöffnet 
‚ wurden, ‚fi mit dem Feldberrn Eukles, der 
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von Seiten der Athenienſer zur Bedeckung des 
Orts zugegen war, vereinigte, und beyde, nad 
Thracien zu dem andern Feldherrn, naͤhmlich 
dem Thucydides, des Olorus Sohn, dem 
Verfaſſer gegenwärtiger Gefchichte, ſchickten, der 
fi eben bey Thafus befand (welches eine Inſel 
ift, [322] die von einem Parifihen Pflangvolfe . 
angebauet worden, und etwa eine halbe Tagfahrt 
zu Schiffe von Amphipolis entfernt if), und 
bey demfelben um eine fohleunige Hülfleiftung an— 
halten ließen. Diefer ftah auch, fo bald er ſolches 
vernommen hatte, unverzüglid mit fieben Schiffen, 
die eben bey der Hand waren, in See, um, wo 
möglich, Amphipolis noch zu, erreichen, bevor 
es fich ergäbe; oder doch, im Falle ihm diefes nicht 
glückte, Eion noch zu retten. 
105. Des Braſidas Anträge an die Einwohner. 

Immittelſt gab eh Brafidas, aus Furdt 
vor den Schiffen, die von Thafus her zum Ente 
fage unter Weges waren, und auf die Nachricht, 
bag Thucydides die Goldminen in den dorti— 
"gen Gegenden von Thracien zu nutzen habe, 
aus. dem Grunde auch einer der vermögendften Per: 
fonen auf dem (dajigen) feften Lande ſey, um fa 
- viel mehr Mühe, die Stadt, wo möglich, vorher 
einzubefommen; aus Beforgniß, dem Amphipoli— 
tanifhen Volke möchte durch feine Ankunft Hoff: 
nung gemacht werben, als würde er die verbunbe« 
nen Seemächte und übrigen Thracifhen Bun: _ 
desgenofien zufammen ziehen, fie dergeftalt noch ent⸗ 
ſetzen, und ſie folglich von keiner Uebergabe mehr 
hören wollen, Er legte ihnen alſo ganz leidliche 

Be: 
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Bedingungen vor ; indem er öffentlich bekannt mas 
hen ließ: wer von den Ampbipolitanern 
und den in der Städt befindlihen Atheni— 
enfern wolle, Eönne unter einer freyen und 
gleihmäßigen Negierung vor wie nad bey Haus 
und Hof bleiben; wer aber auch dazu nicht Luft 
hätte, dem follte es freyftehen, fi innerhalb fünf 
Zagen mit allen feinen Habfeligkeiten daraus weg» 
jubegeben. 
106, Die Amphipolitaner ergeben fich an den Braſidas. 
Dieſes brachte das Volk auf andere Gedans 
fen, zumahl da die Athenienſer, die darin 
anfäßig waren, feine große Anzahl ausmaditen, 
und der größte Theil der Einwohner aus einem ges _ 
mifchten. Haufen von allerley Nationen beftand. 
Hiernaͤchſt hatten verfchiedene in der Stadt unten 
denen, die draußen dem Feinde in die Hände gera— 
then, ihre Verwandte; und dann fanden fie in 
Vergleihung mit dem, was fie befürchte hatten, 
die befannt gemachten Bedingungen fehr billig. Die 
Athenienfer felbft waren froh, daß fie hinaus 
kamen, weil fie meinten, daß die Gefahr, die da. 
drodhe, ihrer Zahl und Macht nicht gleich fey (daß 
fie der feindlichen Macht nicht gewachſen feyen), 
und weil fie dann auch nicht fo fehleunig Hülfe er: 
warteten. Der Erfolg von diefem allen war, daß; 
da die von des Brafidas Anhange ſich Fein Be— 
denken mehr machten, dieß öffentlich als die befte 
Parten, die, man nehmen Eönne, anzupreifen, weil 
fie das Volk auf eben diefe Seite geneigt ſahen, 
obne fih von.dem Athenienſiſchen Feldherrn 
mehr einreden zu laflen, der Vergleich wirklich zu 
- Zhueydideg, II, Th. u 
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Stande kam, [323] und Braſidas auf die von 
ihm öffentlich gethanen Erbiethungen eingelaſſen wur⸗ 
de. Auf dieſe Art überlieferten fie ihm die Stadt. 

Thuſcy dides lief an eben dem Tage gegen - 
Abend mit feinen Schiffen bey Eion ein; und wie 
Braſidas Amphipolis eben befommen hatte, 
fo würde ed um eine Nacht zu thun geweien ſeyn, 
daß er Eüon dazu eingenommen hätte. Denn wenn 
die Flotte nicht fo fohnell zur Bedeckung diefes Or- 
tes herbey geeilt wäre, fo würde es mit Anbruch 
des Tages darum geſchehen geweſen ſeyn. 

107. Eion wird noch vom Thucydides gerettet. 

Thucyhd id es traf ſodann feine Verfügun— 
gen zu Eion ſolcher Geſtalt, daß er nicht nur für 
jetzt im Falle eines Angriffs vom Brafidas, fon: 
dern auch aufs Fünftige für die nöthige Sicherheit 
des Platzes forgte; indem er diejenigen, die ver— 
möge des jeßtgedachten Wergleiches die Partey er- 
griffen hatten, allhier aufnahm, um ſi e aus den 
obern Gegenden abzuziehen. 

Auf der andern Seite kam Braſidas mit 
einer Menge Fahrzeuge auf dem Fluſſe gegen ECion 
beran, um, wo möglich, fi) der von der Stadt— 
" mauer: fortlaufenden Landfpige zu bemächtigen, wor 
durch er Meifter von der Einfahrt geworden feyn 
würde; er that zugleich einen Verſuch zu Lande, 
ward aber an beyden Orten abgewiefen. Indeſſen 
machte er in Amphipolis die nöthigen Einrid- 
tungen. Auch hatte fi Myreinus, eine Edo⸗ 
niſche Stadt, zu ibm gefchlagen; da der Edo- _ 
ner König Pitrakus von des Goaxis Söh— 
nen und feiner Gemahlinn Brauro ums Leben 
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gebracht worden, welchem Beyſpiele nicht Tange dar 
auf Gapfelus und Defyme, zwey Pflanz⸗ 
ftädte der Thafier, gefolgt waren. Hierzu war 
ibm Perdikkas behilflich gewefen, welder ſich 
gleih. nad der Eroberung (von inphipelik) 
ihm eingefunden hatte. | 
208. Brafidas macht den Athenienſern vice andere 

Städte abwendig. _ 

Den Athenienfern madte bie — 
von Amphipolis keinen geringen Kummer, zu: 
mahl da ihnen diefe Stadt bisher fo wohl durch 
Holzlieferungen zum Schiffbaue, ald auch durd ih: 
‘ren Beytrag an Geld fehr nußbar gemefen war. 
Hierzu Fam, daß die. Lacedämonier, wenn fie, 
nicht Meifter' von der Brucke gewefen, zwar unter 
heffalifhent Geleite big an den Stry— 
mon'zu ihren Bundesgenoffen immer hätten. kom— 
‘men Eönnen; allein weiter auch nicht, weil “oben 
hinauf der Fluß das Land unter Waſſer feste, die 
unteren Gegenden bdesfelben aber gegen Eion zu 
mit Galeeren befegb waren; wogegen ihnen foldhes, 
wie man glaubte „ jest ein Leichtes feyn würde. 
Hierndihft waren fie auch ihrer Bundesgenoſſen we⸗ 
gen in Sorgen, daß fie abfallen möchten z da Bra: 
fidas fo wohlin feinem Verfahren viel Maͤßigung 
bewies, als fi in feinen Neden überall öffentlich 
verlauten ließ, er fey in der Abſicht ausgeſchickt, 
[324] Griechenland in Freyheit zu fegen. Und 
in der That hatten die Städte, die unter Ather. 
nienſiſcher Hoheit ſtanden, nicht ‚so bald von 
der Uebergabe von Amphipolisy den ihr zus 
geftandenen WVortheilen und dem gütigen Vetra— 

ia 
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gen des Braſidas gehört, fo waren fie mehr 
als jemahls zum Abfalle geneigt. Sie ſchickten in 
geheim Bevollmächtigte an ihn, Iuden ihn ein, fi 
bey ihnen einzufinden, und wollten eine noch eher 
als die andere zu ihm übertreten. Sie meinten da— 
bey völlige Sicherheit zu baben, da fie über die 
Macht der Athenienfer, fih in einem fo hohen 
Grade täufchten, wie groß nachher diefe Macht fich 
zeigte *), der große Haufen aber mehr nach dun⸗ 
kelm Wunfche als nad ficherer Einficht urtheilte: 
" wie denn die Menfchen pflegen, bad, was fie wün— 
ſchen, unüberlegter Hoffnung zu vertrauen ; was fie 
aber nicht verlangen, dur willfährliche Schlüſſe 
von ſich zurück zu weifen. Da hiernaͤchſt die Athe 
" nienfer unlängft in Bdotien eine wirhtige 
Schlappe befommen hatten, und Brafidas ihnen 
lauter füße Dinge vorfagte, ohne allemahl bey der 
Wahrheit zu bleiben, als: daß die Athenienfer 
zu Nifäa ſich nicht getrauet hätten , ihn bloß mit 
feinen. eigenen Völkern anzugreifen, fo wurden jie 
dadurch ficher, und glaubten, e8 würde niemand 
gegen fie zur Unterftügung berbey Eommen **). Das 
Wichtigfte aber war, weil fie Vergnügen fanden an 
- ihrem eben gegenwärtigen Thun, und das erſte 
- Mahl den aufftrebenden Eifer der Laced aͤm o— 


| 


*) Das ift Indem fie durchaus nicht gemeint , daß 
die Macht der Athenienfer fo groß fey, wie 
groß fie fih nachher zeigte, 


**) Das ift: Die Atbenienfer würden Feine 
Hülfe ſchicken zu ihrer Bezwingung, zum Krie⸗ 
ge gegen ſie. 


l 


Viertes Buch. 300 
nier erfahren ſollten, waren fie bereit, ſich jeder 
Gefahr zu unterziehen. Als die Athenienfer 
dieß erfuhren, ſchickten ſie, ſo viel es ſich in der 
Geſchwindigkeit und zur Winterszeit thun ließ, hin 
und, wieder, Beſatzungen in die Städte: und Bra- 
fidas ſchickte ebenfalls nah Racedämon, ver: 
langte mehrere Völker, machte auch felbft bey dem 
Strymon Anſtalt, neue Schiffe zu bauen. Doch 
die Lacedämonier verſaͤumten theils aus Neid 
einiger ihrer vornehmſten Bürger, ihn gehörig zu 
unterſtützen, theils weil ihnen mehr daran gelegen 
war, ihre Leute von der Inſel wieder zu bekom⸗ 
men, und dem Kriege ein Ende zu machen. 


309, Des Brafidas Eroberungen in Akte. 


In eben diefem Winter erobertendie Mega: 
venfer die lange Mauer wieder, welche die Athe- 
nienfer von ihnen inne gehabt hatten, und riſ— 
fen’ folde bis auf den Grund nieder: und Brafie 
das rückte, nach der Einnahme von Amphipo— 
Lis, mit den Bundesgenoffen in dad fo genannte 
Afte. Diefes ift ein Strich Landes , der von der 
innern Seite des von dem Perſiſchen Könige 
angelegten Canals anfängt, und ſich mit dem Atho 8, 
einem hoben Berge, andem Aegaiſchen Meere 
endiget. E$ liegen darin außer S ane, das eine 
Pflanzſtadt der Andrier iſt, und dicht an dem 
Canal gegen das Eubbiſſcche Meer zu liegt, [325] 
noch die Städte Thyffum, Kleond, Afro- 
thoi, Olo phyxus und Dium. Diefe wer: 
den von verſchiedenen gemifchten barbarifhen Völ— 

Ferihaften bewohnt, die. beyder Sprachen: Eundig 
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ſind *). Darunter waren auch einige wenige Chal—⸗ 
cid ier; der größte Theil aber beſtand aus Pe— 
ladgern, die unter dem Nahmen der Tyrſe— 


”) Bießagı MyNacaoı heißen fie im Grielch ie 
fben. In Anfehung ihrer Nachbarſchaft, Um: 
gangs und Wermiſchung mit Griechiſchen 

Marlionen iſt es wohl ſehr wahrſcheinlich, daß 
dieſelben außer ihrer eigentlichen Mutterſprache 
auch der Grtehifhen werden kundig gewe—⸗ 

fen ſeyn, fo wie etwa die Elfafferdes Deut: 

> hen and Franzoͤſiſchen. Ich glaube alje, 
daſñ der. Deiigniäreiber dieſes habe. fogen wol—⸗ 
len. Indeſſen ut EnenEkel anderer Meinung. 
Sunt autem bBilingues, ſchreibt er, non qui 
duas simul linguas callent, sed ‘qui cor- 
rupto mistoque ‘ex duobus, velut Graeco 

et Barbaro sermone loquuntur. Ob die aus 
dem Curtius B. 7. C. 5.angeführte Stelle , 
wo berfeibe von den aus Milerus entfprofles 
nen Branchtden, welche Alexander, von 

des Xerxes Zeiten her, mitten in Suſiama 
vorgefunden, ſagt: mores patrii nondum exo- 
leverant, sed jam bilingues erant, paulla- 
tim a-domestico externoque sermohe de- 
generes, dieſes beweiſe, weiß ich nicht. Cur⸗ 

u 8 ſcheint nichts weiter zu ſagen, als daß die 

Griech iſche Sprache, die er in Anfehung ih— 

rer Herkunft domesticum, und in Anſehung 
ibres dermahligen Aufenthalts externum ser- 
monem ‚nennt, nah und nad ‚bey. ihnen in 

Abgang gefommen fey; und fie fih mehr zu der 

dortigen Landesſprache gemwöhnet haben. Nach 

Enenfels Meinung hätte er fagen müſſen: 

misto ,-ex domesticö externoque, sermo- 

ne degeneres: des Gegenſatzes nıdt zu geden⸗ 
fen mores patrii nondum exoleverant: - 

(nicht corrupti oder vitiati)'erant--ser- 

mone -- degeneres. Und dann würde doch 
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nierv ehedem auch Lemnos und Athen beſetzt 
gehabt; ingleichen aus Biſalten, Kreſtoniern 
und Edonern; fie wohnen in kleinen Staͤdten. 
Die meiften von gedachten Städten nun fchlugen 
üb zum Brafidas; nur Sane und Din 
hielten gegen ihn aus; weßhalb er mit der Armee 
in ihrem Gebiethe ftehen blieb, und foldhes vers 
wiiftete. | ' 

110. Desfelben Anfchlag auf Zorona, 

Als fie fih deffen ungeachtet zu nichts verftehen 

wollten: fo rückte ev plöglih vor Torona im 
Chaleidiſchen, weldes vie Athenienfer 
inne, und wohin ihn etliche wenige Einwohner eins 
. geladen hatten, die geneigt waren, ihm die Stadt 
in die Hände zu fpielen. Er langte noch bey Nacht 
gegen die erfte Morgendämmerung dabey an, und 
feßte fih mit dem Heere bey dem Dioskuren— 
Tempel, welcher ungefähr drey Stadien von der 
Stadt liegt. Hier blieb er vor den übrigen To: 
vondern und den zur Befaßung in der Stadt 
liegenden Atbenienfern unentdeft; nur die, 
welde den Verrath mit ihm abgerebet hatten, und 


” 


noch der Fall bey beyden nicht glei feyn, da 
diefe Breandhiden wenige Familien ausmach⸗ 
ten, die mitten in Afien von lauter Per: 
"fern umgeben, und von allen ihren Landsleu— 
ren abgefchnitten ‚lebten. — Wie dem auch (ey; 
jo ıft 88 gewiß, dag Thucydides B. 8. C. 
35, wp er den vom Ziffapıhernes abgefer- 
tigten Bosben Gaulites AyAwroan nennt, 
den Ausdruc unftreitig in der oben angegebenen 
Bedeutung braucht. en 
\ 
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wußten, daß er Fommen würde, und‘ von welchen 


etlihe wenige fogar heimlih ihm entgegen gegan: : . 


gen waren, lauerten mit- Fleiß darauf, wenn er 
ankommen würde. Und als fie diefes erfahren, fo 
nahmen fie fieben von feinen Leuten, die ſtatt aller 
Waffen fich jeder nur mit einem Dolche verfehen bat- 
ten, mit fi in die Stadt; weilnur fo viel von 


zwanzigen, die anfänglich dazu beftellt waren, Merk. 


genug dazu hatten. An ihrer Spige war der Olyns 
thier Lyfiftratus, und fie fehlichen fich durch die 
am Meere gelegene Feftung in die Stadr hinein, gin— 
gen, ohne von jemand bemerkt zu werden, zu dem 
am höchſten gelegenen Wahhaufe (indem die Stadt 
an der Anhöhe lag) binan, bieben die Wache nie— 
der, und yiffen das Kanafträifche Pförtchen 
auf, , 

| yır. welches er überrumpelt, 

Inzwiſchen war Brafidas ein- Hein wenig 
vorgerüct, hatte aber fodann mit der Haupt-Armee 
Halt gemacht, und nur hundert leichte Schildtraͤ— 


ger davon abgefertigt , welche auf das erfte verab> - 


redete Zeichen in das Thor, das man ihnen öffnen 
würde, zuerft hinein dringen follten. Diefe rückten 
denn auch, unter' Erwartung bes abgeredeten Zeis 
chens, deſſen Verzug ihnen ſchon einige Befrem- 


dung zu verurfachen anfing ,. nad und nad nahe : 


an die Stadt heran, Unterdeffen machten die T o- 


ronderin ber Stadt, mit denen, bie mit hine 


ein, gegangen waren, alles "zurecht. [326] Nachdem 
fie das Pförtchen aufgeriffen,, und an dem großen 
Thore gegen den Markt zu ebenfalls die Riegel zer— 
bauen, und folces geöffnet hatten; ſo Tießen fie 


\ 
’ ri \ 
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erſt einen Haufen hinten herum durch das Pfort⸗ 
hen herein, um die Einwohner, die von nichts 
wußten, folder Geftalt auf einmahl von hinten zu 
und. von beyden Seiten zu fchreden ; und darauf 
gaben fie das abgeredete Zeichen mit einem angee 
zündeten euer, und ließen zugleich Durch das Markt: 
thor bie übrigen Schildtraͤger hinein. 

sı2, und befept. 

So bald Brafidas die Lofung fabh, Pr 
er mit feinem Heere auf, und ging bamit in vol: 
lem Laufe, und unter einem allgemeinen Gefchrey, 
welches die Einwohner in die äußerſte Beftürzung 
verfeßte,, auf die Stadt los. Ein Theil drang ge: 
rade vor fich durch das Thor hinein; andere über 
die viereckigen Balken, melde gerade an der Mauer, 
woran man eben einige verfallene Stellen wieder 
ausbeſſerte, gelehnt, waren, um die Steine über 
diefelben. hinauf zu bringen. Brafidas fudte 
mit dem großen Haufen fogleih die obern Gegen> 
den ber Stadt zu erreichen, um ſich derfelben in 
ihren feſteſt Plätzen deſto ſicherer zu bemaͤchtigen; 
die übrigen derbreiteten ſich in unordentlichen Hau— 
fen durch die ganze Stadt. 

113. Die Athenienſer flüchten darauf nad Lecythus. 

Der große Haufe der Toronder, welcher 
von nichts wußte, gerieth bey diefer Ueberrumpelung 
in ejne entfetliche Verwirrung. Die aber, welche 
den Derrath gefpielt hatten, und es fo gerne ba= 
ben wollen , fhlugen ſich fogleih zu dem eindrin- 
genden Feinde. Die Athenienfer, deren -eben 
funfzig Geharnifhte auf dem Markte fchliefen, vet: 
teten ſich, fo bald fie merften, was vorging, mit 


- — - 4m. 
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Hinterlaffung einiger Todten, die in dem Handge— 
menge blieben, theils zu Lande, theils auf den 
Schiffen, deren zwey zur Bedeckung vor der Stadt 
lagen, mit der Flucht nach der Feſte Lechthus, 
welche die Athenienſer inne hatten, und nahe 
men eine ins Meer vorlaufende Spitze der Stadt 
ein, die durch eine ſchmale Erdenge von der übrigen 
Stadt abgeſondert (gefhieden) if. DieTZoronader, 
die e3 mit ihnen hielten , begaben ſich ebenfalls zu 
ihnen hierher. 
114. Braſidas ſucht die Einwohner durch freundſchaftliche 
Verſicherungen zu gewinnen. 

Nachdem es endlich Tag geworden war, und 
Braſidas ſich den Beſitz der Stadt genugſam 
geſichert hatte; ſo ließ er den mit den A th enien- 
fern geflüchteten Zorondern durch einen He— 
rold befannt machen, daß, wer Luft habe, fid 
wieder zu. den einigen begeben und fein Stadt— 
recht ungefränft genießen könne. Zu den Athe- 
nienfern ſchickte er ebenfalls einen Herold, mit 
dem Bedeuten, fie möchten Lechthus, als einen 
den Ehalcidenfern zuftändigen Ort räumen, 
in welhem Falle er ihnen ficheres Geleit, und die 
Erlaubniß, ihre Sachen, mitzunehmen verſpräche. 
Dod diefe ließen ihm wiffen, fie würden den Ort 
nicht verlaffen, nur möchte er ihnen einen Stillſtand 
auf einen Tag gewähren, damit fie ihre Todten ab- 
hohlen Eönnten. Er verftattete ihnen hierauf fogar 
zwey , und fuchte während derfelben die, nahe gele= 
genen Landhäuſer zu befeftigen; da die Athenien— 
ſer inzwiſchen mit den ihrigen ein Gleiches thaten. 
Sodann he er die Toron derzweiner Verſamm⸗ 
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[ung berufen,,. und. hielt eine Anrede an fie, unger 
faͤhr auf.die Arc, als ehedem zu Akanthus: 
„Man würde ungerecht handeln, wenn man von 
‚denen, welde,ihm zu der Einnahme der Stadt ber 


„hülflich geweſen wären, unglimpflich urtheilen, 


„oder ſie als Verräther anſehen wollte; da ſie ja 
die nicht in der, Abſicht gethan, fie in die Scla— 
„verey zu ftürgen, oder ſich mit Geld dazu hätten 
„erkaufen laffen, fondern fediglih das Beſte und‘ 
„die Freyheit der. Stadt dabey zur Abſicht gehabt. 
„Eben fo wenig möchten aber aud) diejenigen „ die 
„keinen Theil daran genommen, glauben ‚ daß fie 
‚weniger Vortheile zu geniepen haben würden. Er 


„ſey gar nicht in der Abficht gekommen , irgend eis 
‚me Stadt oder einzelne Perfon unglüdlich zu mar | 


„hen. Zu dem Ende habe er auch denen, die zu 
„den Athenienfern geflüchtet wären, obigen 
„Antrag thun laffen ; weil er biefelben, ihrer Freund: 
„ſchaft gegen die Athenienſer wegen, nicht 
‚fehlechter halte. Er glaube aber auch, fie würden, 
„wenn fie es erft mit ihnen, den Cacedämoniern, 
„verſucht hatten *), gegen diefelben eine nicht ge⸗ 


*) Ob 26 gleich im die Ueberſetzung Eeinen befondes 
ren Einfluß bat: fo will ic doch meine Gedan— 
fen von der Griechiſchen Stelle bier müs 
beyfügen. Sie heißt: 89° av opav mewaaons- 
vog aursg ra» Auxedamoviov doxsi 4700 ; 
dA nORD näkcv--ewsg Av odıcı yarldaı. 
Ungeachtet ich glaube, daß ſich der zwenmahlige 
Gebrauch des Avin einer und eben derfelben Vor⸗ 
ftellung zur Noth wohl rechtfertigen Tiefe: fo duͤnkt 
‚mich doch, das Ohr finde bier das Av an einer 
ſo fremden Stelle, und &’ au wäürbe hier fo na: 


% 
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„ringere, ja, in Anſehung ihres weit gerechtern 
„Verfahrens, eine noch weit ſtärkere Zuneigung 
„gewinnen ; und ihre gegenwärtige Furcht vor den- _ 
„telben rühre bloß daher, daß fie fie noch nicht Eennes 
‚ten, In Zukunft alfo, fagte er, möchten fie ſich 
„ſo aufführen, wie man es von treuen Bundes ge⸗ 
„noſſen erwartete, und bedenken, daß man von 
„nun an alle ihre Fehler ihnen in Rechnung brin— 
‚gen würde. Früher ſeyen nicht ſie, die Laced ä— 
„monier, ſondern jene, die Toronaͤer, viel⸗ 
mehr von anderen Maͤchtigeren beleidiget worden, 
„und da ſey es ihnen alſo zu verzeihen, wenn fie 
gend den Caceddmoniern entgegen gehan- 
‚delt hätten.‘ 


# 


türfich ſtehen, Daß ich diefes bey einiger Unter— 
ſtuͤtzung durd Handſchriften gern vorziehen würs 
* Dieß brauchen die Griechen naͤhmlich or« 

entlich, den Wechſelfall auszudruͤcken (Sie an 
ihrem Theile würden aber auch eben 
fo wenig 2c.), oder überhaupr einen neuen Ge⸗ 
danken, der als ein Zuſatz zu dem vorbergebens 
den anzufehen ift, anzufangen. Thucydides 
ſelbſt brauche es häufig, ais B. . CE, 76: 2 
"Apsis Jaupacov aöEy MenomxanEy- -80 al ne@- 
701 TE TO1ST8 undefayrsg. B. 4. C. 87:3° 
dexns EDızaeda u. a. m. 

2) Das apa ift durch das nachher bengefüg: 
te rov Aunsdusmoviev gar forgfäftig beftimme. 
So viel Herablaffung braucht Thucydides 
nicht Teiche gegen feine Kefer ; und eben die ‘fa 
nachlaͤſſig gefegten Bürmwörter, daß man oft ihre 

eziehung muͤhſam errathen muß, verurfaden 
einen großen Theil feiner Dunkelheit. Vielleicht 
iſt alfo bier ein Abſchreiber dem Lefer zu Starten 
gekommen, - 
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115. Er gehe auf Lecythus 1035 


Nachdem er hier die Gemüther durch derglei⸗ 
hen Reden beruhiget hatte, fo ging er, ba der Stille 
ftand inzwifchen zu Ende gelaufen war, auf Lecy— 
thus los, es anzugreifen. Die Atbenienfer 
mehrten fich hinter einer fchlechten Mauer., und von 
Haͤuſern, die mit einem Geländer (Bruftwehren) 
verfehen waren. Den erften Tag trieben fie den Feind 
zurüd. Den zweyten wollte derfelbe ein Sturmzeug 
binan bringen, womit er im Sinne hatte, die hol: 
jernen Werfe in Brand zu ftecfen. Da biefelben 
bereitd gegen die Mauer anrücdten, fo ftellten die 
Athenienferandem Orte, wo man ihrem Ber- 
mutben. nach die Mafchine am erften anbringen wür— 
de, und wo den” Seftungswerfen am beften beyzu: 
kommen war,’einen hölzernen Thurm oben auf ein 
Haus gegen über , und fihleppten einen Haufen mit 

Waſſer angefüllter Eimer und Faffer, und große 
Steine hinauf; woben eine Menge Menſchen mit 
hinauf gingen. [328] Da folder Geftalt die Laft 
ftärker wurde, als fie das Haus tragen Eonnte; fo 
ftürgte basfelbe auf einmahl ein. Den Athenien: 

fern, die dieß in der Nähe fahen, erweckte die 
fer Zufall mehr Betrübniß als Schreden. Allein 

: bey‘ denen, die weiter davon fanden, und vorzüg— 
(ich den allerweiteiten,, hatte dag gewaltige Gepraf: 
fel, welches diefer Fall verurfachte, eine ganz ans 
dere Wirkung. Sie glaubten, der Ort fey bier ſchon 
erftiegen, und begaben fih daher über Hals und 
Kopf auf die Flucht nah dem Meere, zu .ihren 

Schiffen. 
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116. erobert folches, und widmet den Ort der Minerda. 
Brafidas merkte nit fo bald, daß die 
Bruftwehren von Vertheidigern entblößt feyen, und 
ſah, was vorging, als er mis feinen Völkern an— 
fegte, die Mauer fogleich erftieg, und, was er 
darin vor fich fand, niederhieb. So mußten die 
Athenienfer den Platz verlaflen, und begaben 
fih nunmehr mit den vorrätbigen Schiffen und Fahr: 
zeugen nah Pallene Brafidas hatte bey 
dem vorgehabten Sturm öffentlid demjenigen Drey- 
fig Minen an Silber verfprechen laffen, der die 
Maner zuerft erfteigen würde. Nun batte die M i- 
nerva einen Tempel zu Lecythus; und weil 
er glaubte, es fey die Einnahme bes Ortes durch 
mehr als menfchlihe Mittel erfolgt, fo fhenfte er 
die dreyßig Minen in den Tempel der Göttinn, 
ja er ließ von Lecythus ſelbſt die Mauern nie- 
derreiffen und den Schutt wegſchaffen; und widmete 
ſodann den Ort ganz und gar berfelben als ein Het- 
ligthum. Den Heft des Winters brachte er damit 
zu, daß er in denjenigen Pläßen, weldhe er ſchon 
hatte, die nöthigen Einrichtungen, und auf die 
übrigen neue Entwürfe machte. Mit Endigung die- 
jes Winters ging das achte Jahr des Krieges zu 
Ende. | 
117. Stilftand zwifchen den kriegenden Parteyen. 
Gleich im folgenden Frühjahre trafen die Q a- 
sedämonier und Athenienſer einen jähri- 
gen Waffenftillftand ; wobey diefe die Abſicht bat- 
ten zu verhüthen, daß ihnen Brafidas nicht 
noch mehrere Städte abwendig machte, ehe fie die 
Zeit hätten fih in Wertheidigungsftand dagegen 


[2 
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zu ſetzen; anbey glaubten fie auch, wenn fie ihren 
Vortheil dabey fühen, wohl einen dauerhaften Frie— 
den zu fchließen; die Racedämonier aber ver- 
mutheten, daß den Athenienfern davor ban: 
ge feyn würde, was fie wirklich beforgten, und das. 
bey glaubten fie, fie würden bey einer folhen Er: » 
boblung von den vielen Befchwerden und? Mühſe— 
ligkeiten fih deſto ftärker nah einem Frieden fehs 
nen, deſſen Süßigkeiten fie zu ſchmecken angefan- 
gen, und ihnen, um einen endlichen Frieden zu er— 
balten, ihre Leute wieder heraus geben. Diefe woll⸗ 
ten fie gar zu gern wieder haben; fo lange Bra— 
fidas noch glücklich war. Denn follte er (fchloffen | 
fie) feine Eroberungen noch weiter treiben, und das 
Gleichgewicht erhalten: [329] fo würden fie jene 
einbüßen, und den Athbenienfern doch noch 
erft mit einer gleichen Macht die Spitze biethen , 
und folglich es noch wagen müffen, ob fie die Ober: 
band behielten. Diefem nah Fam der Waffenftillftand 
unter ihnen und den Bundesgenoffen auf folgende 
Artikel zu Stande: | 


118. Urkunde davon. 


„In Anfehung des Tempels und des Drafels 
„des Pythiſchen Apollo finden wir für gut, 
„daß jedem der Zutritt zu demfelben, nad altem 
„‚Serlommen „ ohne Arglift und Gefährde frey ſte— 
„he. Hiermit find die Qacedämonier und die 
zanwefenden Bunbesgenoflen zufrieden. Sie mas 
„Sen ſich auch anbeifhig, die Böotier und 
„Phocenfer, wo möglich, dur ihre Vevoll- 
„mädtigten ebenfalls dahin zu bringen. 


! 
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„Wegen des Schatzes der Gottheit ſoll man 
„ſich Mühe geben, die, welche ſich daran vergriffen, 
„ausfindig zu machen, und mit ſolchen nach dem, 
„was bey uns und euch, und einem jeden, ber dar— 
„an Theil zu nehmen beliebt, Rechtens und Her- 
„kommens iſt, verfahren *)u SE 

„„In Anfehung unferer gegenwärtigen Händel 
„finden die Laceddmonier und übrigen Bun: 
„bedgenoffen für gut, daß, im Falle die Athre- 
„mienfer einen Vergleich treffen, jeder Theil in 
„dem Beſitze desjenigen, was er jeßt wirklich bat, 
bleibe; jene in Koryphaſium zwiſchen ® u: 
„phras und Tomeus; diefe aberauf Cythe— 
„ra, ohne fich -einer mit des andern Bundesge— 
„noſſen zu bemengen **) , welches fo wenig von euch 

N 


*) > nfo (Sparta II. S. 134) fhreibt zu diefer 
- Stelle : „Der Delphifche Tempel war alfo beraubt, 
und den Böotietn , wie es fcheint, der Orakel⸗ 
Befuh von den Phocenfern verweigert worden, 
Weder über ben einen, noch über den andern 
Umftand erhalten wir näbere Auskunft. Aber als 

ler Wahrſcheinlichkeit 3 gehören beyde Punc⸗ 

te zu den Beranlaffungen und Folgen des fo ges 
nannten heiligen Krieges, der indie 83. Olymp. 
fallt , und und nur ſehr unvollfommen bekannt 
iſt.“ — (Sept aber vous ddmuivrug nothwendig.ein 
biftorifhes Factum voraus? hätte es dann nicht 
Toug ddmnoarrag beißen muͤſſen ? und ift die 
nit vielleicht eine allgemeine Werabredung , wie 
man Tempelräuber, insbefondere Räuber bed Del- 

| phiſchen Tempelguts behandeln wolle? (Bredow.) 
* Sr. ERIKICYOMENIUG &g ey Euuuayiavy 
br Nuügsmeög KUTsg, ————— 

ie Lateiniſchen Ueberſetzer insgefammt ba« 


J 
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„in Anſehung unſerer, als von uns in Anſehung 
„euer geſchehen ſoll. In eben der Abſicht ſollen die 
„zu Niſdaund Minoa nicht über die Stra— 
„ße, von dem engen Paß bey Nifum, bis zu 
„dem Tempel des Neptun, und von dieſem ge— 
„rade auf die Brücke nah Minoa zu kommen. 
„Auch follen die DMegarenfer und ihre Bun: 
„desgenoſſen die vorfchriedene Straße nicht über: 
fhreiten; die Infel *) haben, welche die Athe: 
‚mienfer genommen batten,-dod ohne daß ir: 
gend ein Verkehr zwifchen ihnen Statt fände; fer: 
mer das, was fie gegenwärtig fo wohl in Trö— 
„zen beigen, als worüber ſie ſich mit den Ather 
„nienfern verglichen; auch freyer Schiff-Fahrt gez - 
„nießen an ihren und ihrer Bundesgenoffen Kü- 
„ten. Die Lacedämonier und ihre Bundes« 

„genoffen follen mit feinen Kriegsſchiffen, fondern | 


ben bier Eugpuyrau in der gewöhnfihen Bedeu— 
tung des abitracten Begriffes genommen ; und 
da fie es gleihwohl von keinem Arisgsbündniife 
veriteben Eonnten, dergleigen Vorbehalt gar zu 
widerfinnig in dem Munde der vergleichenden 
Theile würde heraus gefommen ſeyn, fo haben 
fie einen bloßen Umgang däraus gemacht: ut 
neutri alteris societate sese permisceant: 
Alleın diefes bedeuter der Griehifche Aus: 
druck nie. Euemayia ift hier jo viel als To Zup- 
puxtxov oder of Euppayoı. So wie B. 2.6. 9, 
nach der Mufterung der fammelichen Bundesge⸗ 
noſſen beyder Parteyen, etliche Mahl gefagt wird: 
“um — — y — uxia Twv Aunsdasoviov. .-n 
Eurpaxia ray Adyv. - -Euapaxia ev aury ToV 
ERATELOYE wo gedachte Bedeutung unläugbar iſt. 
*) Welche Inſel gemeint ſey, weiß man nicht. 
8: ° 
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322 Gefchichte des Thueydides. 


„nur mit andern flachen Fahrzeugen *), deren La— 
„dung nicht über fünf hundert Talente **) be— 
‚trägt, in der See erfcheinen, 

[330] „Die Herolde, und deren beliebiges 
„Gefolge, welde in den Friedensunterhandlungen 
‚oder Ausführung der Gerechtſame beyder Theile 


) Gr. ur punez vol, arm dE xansesı now. 
SH finde nirgends, felbit ın den ausdrücklichen 
Abhandlungen von dem Seewefen der Alten, eine 
- deutliche Beſchreibung, was Diele nAor« xwryey 
für eine Arc Schiffe gewefen. Daß es nicht über: 
haupt Schiffe, die durch Rudern bewegt werden, 
bedeute, wie es die Lieberfeßer bier gegeben: na- 
vigio quod remis agatur,, erbeller daran zur 
Genüge, weil die remesis, als. die ordentlichen 
Kriegsschiffe, ebenfalls mit Rudern gingen. Sch 
glaube alſo, daß xwrzeng bier in einer analogi- 
{pen Bedeutung von modiens, was bis auf 
die Füße reiht, reıygeyg, der ſich hin: 
ter die Mauern ziehet, und dadurch 
bedeckt wırd, u. d. gl., wovon die angege— 
benen Bedeurungen durch den Sprachgebrauch 
unſtreitig genug find; ob ich gleich. geitehe, daß 
ih. der Grund davon in der Zufammenfegung 
eben fo wenig zu finden weiß, ald id es in mans 
hen Deutfhen mit «= wartig zufammen ges 
ſetzten Wörtern wijfen würde; daß, Tage ich, 
xonseng auf gleihe Ars ein Schiff bedeuse, defe 
- fen ganze Höhe ein Ruder, oder eine Reihe von 
Rudern einnimmt, im Öegenlaße der reıyecwv 
und anderer, welche drey, vıer, oder mehr Meis 
ben Ruder über einander batien. In diefem Vers: 
itande habe ih es überfege: flade Fahr— 
jeuge. | 
**) Fuͤnf hundert Talente betragen etwa 450. Gent» 
ner, oder nah den fhwerften, den Aegine— 
‚tif en, gerechnet, 475 Centner. | 


‘ 


— 
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‚mach dem Peloponnes oder nah Athen ab 
„und zu geben, es fey zu Waller oder zu Lande, 
„ſollen unter ficherem Geleite ſtehen.“ J— 
„Ueberläufer ſoll kein Theil von dem andern 
„binnen diefer Zeit annehmen, er fey Knecht oder 
„frey geboren; wir fo wenig als ihr.4 
„Bey entftehenden Irrungen follen beybe, ihr 
„und wir, den Weg Rechtens gehen, fo wie es dem 
„alten Herkommen gemäß ift, ohne die Waffen zu 
‚ergreifen.‘ ee 
„Dieſes ift es, was die Racedämonier 
‚und ihre Bundesgenoffen am beiten befunden. Wiſ— 
nfet ihre nun noch was Beſſeres oder Billigeres: fo 
„kommt nah Lacedämon und theilet ihnen fols 
„ches alda mit. So wenig diefacedämonier 
„als ihre Bundesgenoffen werden euch im irgend eis 
„nem Stüde, was nur billig ift, abfteben. Nur 
„verſehet diejenigen ‚, welche dahin kommen, mit den 
„nöthigen Vollmachten; fo wie ihr foldhes von ung 
verlanget habt. Die Dauer diefes Vergleiches foll 
„auf ein Jahr beſtimmt ſeyn.“ 
Obige Artikel ſind von dem Volke genehm ge— 
halten, und bat unter Verweſung des Akaman— 
tifhen als vorfigenden Stammes, des P hä 
nipp us, als Geheimfchreibers, und des Nici a— 
des, Worthalters *), Laches öffentlich erkld- 


*) Da der Athbenienfifhe Rath aus den ne . 
fammten zehn Stämmen erwählt worden, und 
aus eben fo viel Prytanien, jede zo Perfo- 

nen farb, beitanden, die in der wirklichen Ver: 

waltung der mit diefer Prytanen- oder Vor⸗ 
X 2 


— 
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ret: „man bekräftige dieſen Waffenſtillſtand, von 
welchem ev wünſche, daß er zum Glück der Athe— 


ſitzerwuͤrde verbundenen Amtsverrichtungen alle 
fünf Wochen abgewechſelt, und jede ihren beſon— 
deren Geheimſchreiber (yeaprparca) gehabt; fer« 
ner unter dieſen in fünf neue Ordnungen abge: 
theilten Pryranien jede aus zehn Perfonen be: 
ſtehende Ordnung wöcentlih mit der andern, 
unter der Benennung der Proedrorum, abe 
gewechfelt; aus welden Proedris wiederum 
von jieben dazu erwählten Öliedern jeden Tag 
der Woche Einer unter dem Nahmen Ept 
ſtates (welhes Heilmann dub Worı 
balter, Bredom aber richriger durh Bor: 
ſteher ausdrüdt) an der Epige der übrigen 
geweien: fo ift hieraus obige Lieberfegung voll: 
fiändig zu erklären. Wiewohl, was die Epie 
ftaten betrifft, dergleichen bey außerorbdentli: 
hen Vorfaͤllen, als der gegenwärtige iſt, ges 
meinigiich, befonders dazu aus. dem Volke, und 
zwar einem ſolchen Stamme, welder zu ber 
Zeit nıdı an dr Prytanie war, durch Wahl 
und Loos beiteilt zu werden pflegen; wovon in 
Joh. Porters Archaeol. Graec. B. 1. C. 
15 und ı% ©. 75. 85. 86. der Leidenſchen 
fol. Ausgabe zu vergleichen; ingleichen Jul. 
Pollucis Onomaſtic. B. 8. im 95. 96. 
und 98. Abſchnitte der Weriteinifhen Aus— 
gabe, wo an dem letzten Orte einer doppelten 
Art von yeapuaureis gedacht wird, deren eine 
vom Rathe beitelt worden, und das Archiv in 
Verwahrung gehabt, die andere aber vom Mol: 
Fe, welche dem Volke und dem NRathe öffentlich 
vorleſen muͤſſen. Vermuthlich it alſo in gegen: 
waͤrtiger Unter- oder vielmehr Uederſchrift der 
ausdruͤcklich als Schreiber nahmhaft gemachte 
Phänippus von der erfiern, und Laches, 
der den Schluß verlefen, (Acyns eine beißt 
ed im Griechiſchen) von der letzten Art ges 
weien. 
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„mien ſer ausſchlage, ſo wie die. Lacedaͤmo⸗ 
„nier und ihre Bundesgenoſſen denſelben verfaſſet. 
„Man bezeuge in Gegenwart des Volkes, daß der 
„Stillſtand auf ein Jahr geſchloſſen ſey, von dem 
„Tage der Unterſchrift am zu rechnen, fo der vier—⸗ 
miehnte des Monaths Elaphebolion *) war. 
u Während diefer Zeit follten von beyden Seiten 
„Geſandte und Herolde gefchickt, und die Unter: 
dhandlungen über die beſte Art, den Krieg bey— 
zjulegen , fortgefeßt werben. Die Feldherren und 
„Prytanien follten auf das fchleunigfte das 
„Volk des Friedens halber zufammen berufen, und 
die Athbenienfer einen gewillen Fuß beftims- 
men, auf. welhem die zur Beylegung des Krieges 
„abzufertigenden Geſandten beftelit werden follten, 

„Gegenwärtig aber follten die anwefenden Gefand: 
„ten gleich in. Gegenwart des Volkes fi) verbind- 
„lich madhen, das Jahr hindurch feit bey dem ges, 

„troffenen Vergleich zu halten.’ 

119. Verzeichniß der Bevollmaͤchtigten bey dieſem Friedens: 

ſchluſſe. 

Dieſes waren die Artikel, worüber ſich die Ca- „ 
cedämonier und: vereinigten Mächte mit den 
Athenienfern und deren Bundesgenoffen am 


*) Der größten Iheils in unfern Februar fällt. 
S. J. U. Fabricii Menolog. ©. 51. xc., 
wofelbit au ©. 53 von den abwechfelnden 
Prytanien gehandelt wird. — Nah Do d⸗ 
well ift. der 14, Elaphebolion, der dem“ . 
ı2. des Spartaniſchen Monaths Gera— 
ſt ius entſpricht, der 22. Maͤrz des Jahres 423° 
vor Chriſti Geburt. | 
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zwölften des Monaths Ger afti us, nah Race 
daͤmoni ſch er Art zu rechnen, verglichen. Von 
Seiten der Laceddmonier waren zu deren Ent: 
werfung und Beftätigung gezogen: Taurus, des 
Chetimidag, Athenadus, des Periklidas, und 
Philocharidas, [231] des Erpridaidas Sohn; 
von den Korinthiern Aeneas, bes Ochtas, und 
Euphamidas, des Ariſtonymus Sohn; von den 
Sichoniern Damotimus, des Naukrates, 
Ind O naſimus, des Megakles Sohn; von den 
Megarenſern Nikaſus, des Cekalus, und 
Menekrates, des Amphiderus Sohn; von den 
Epyidauriern Amphias, des Eupaiidas 
Sohn; und von Seiten der Athenienfer war 
ren die Feldherren Nikoſtratus, des Diitrephes, 
Nicias, des Niceratus, und Autokles, des 
Zolmaus Sohn, daben. 

So Fam’ diefer Waffenftillftand zu Stande, 
während deffen fie beftandig eines dauerhaftern Frie⸗ 
dens wegen in Unterhandlungen waren. 

120. Abfall der Seionäer von den Athenienſern zum 
Brafidas, 

Um eben die Zeit, da bier die Bevollmaͤch⸗ 
tigten von einer Stadt zur andern reiſeten, trat 
Scione, eine Stadt in Pellene, von den 
Athenienfern zu dem Brafidas über. Die 
 Becionäer behaupten, fie feyen Pellenader 
aus den Peloponnes; und die erften unter ih: 
nen *) feyen auf der Heimfahrt von Troja durd 

vo | u 


*) Das it: ihre Stammpväter, die Gründer ihrer 
Eolonie, | 
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den Sturm, der die Ach der betroffen, nach die- 
fer Gegend hin verfchlagen worden, und hätten 
fih allda angebauet. Braſidas feßte nad ihrem 
Abfalle ſogleich noch bey der Naht nah Scione 
hinüber, mit der gebraudten Vorſicht, daß er ein 
dreprudriges Schiff, das ihm ergeben war, voraus 
geben ließ, und felbft in einem Eleinen Jagdſchiffe 
von weitem nachfolgte; damit, wenn er etwa unter 
Weges auf ein Fahrzeug fließe, welches größer wä- : 
re, als fein Both, die Galeere zu feiner Verthei— 
digung bey der Hand wäre; da hingegen, wenn 
ihm eine andere Galeere begegnen follte, die jener 
gewachfen wäre, ſich foldhe, feiner Meinung nad, 
nicht an das Eleine Fahrzeug, fondern an das gro— 
Be Schiff machen würde, und er unterbeffen entrin: 
nen Eönnte, Als er übergefommen war, ließ er die 
Scionder zu einer Verfammlung berufen, und 
fagte ihnen eben. das vor, was er zu Afanthug 
und Zorona gefagt hatte, welchem er noch bey: 
fügte: „ſie feyen vor andern lobenswürdig, daß 
fie, ungeachtet Pellene mittelft der Erdenge 
„ganz vom feften Lande gefondert war, durd die 
„Atbhenienfer, bie Potidäa in Befiß hatten 
n(weiches gerade auf dem Iſthmus liegt) und fie 
dergeftalt nicht anders als wie Infulaner anzuſe— 
„den wären, gleihwohl aus eigenem Triebe fich die 
„Freyheit verfhafft, und nicht aus blöder Furcht: 
„ſamkeit gewartet, bis man fie zu einem, ihnen 
„offenbar eigenthümlichen, Gut genöthiget hätte. 
„Dieſes fey ein Beweis, daß fie auch in andern 
„wichtigen Vorfällen einen ftandhaften Muth be: 
‚weifen würden, wenn man die Sachen nur vers 


— 
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„nünftig einrichtete. Er glaube in der That, die 


„Lacedämonier würden an ihnen die zuver— 


„laͤſſigſten Freunde haben, und wolle ihnen in 


„„Zukunft diefe Achtung in der That beweifen.“ 
221. Des Brafidas Anfchlag auf Mienda und Potidäa. 
[332] Dergleichen Reden machten die Scio— 


näer recht ſtolz; und fie wurden insgeſammt, ſelbſt 
die, welche vorhin in den Aufſtand nicht willigen 


wollten, fo kühn, daß fie ſich entſchloſſen, den Krieg. 


mutbig durchzuſetzen, auh dem Brafıdas, 
außer andern Ehrenbezeigungen, womit jie ihn auf: 
nahmen, im Nahmen ter Stadt, als dem Befreyer 
ber Griechen, einen goldenen Kranz aufs Haupt 
fegten, und verfchiedene Privat: Perfonen für ſich 
ihn mit Föftfichen Binden beehrten, und ibn als 
einen Sieger im Wertfampfe begrüßten. Er feibft 
hinterließ für diefes Mahl nur einige Mannfhaft 
zur Beſatzung, und fuhr fodann wieder zurück; 
Vieß aber nicht lange nachher mehrere Völker bin: 
über geben, in der Abfihr, in Wereinigung mit 
ihnen einen Verfuh auf Mende und Potidia 
zu thun, weil er fih wohl vorftellen konnte, daß 


‘ 


die Uthbenienfer dem DOrte alseiner Inſel bald _ 


zu Hülfe kommen würden; daher er ihnen zuvor 
kommen wollte. Sodann hatte er auch ein Vers 
ſtändniß in Abſicht auf dieſe Staͤdte im Gange, 
— einen Verrath derſelben beabſicht igte. 

2. Streitigkeiten zwifchen den Athenienſern und Lacedäs 

moniern wegen der Scionder. 

Er war alfo wirklich im Begriffe, gegen dieje 

Städte etwas zu verfuchen; als eben Ariftonymug 


u) x 
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von Seiten der Athenienſer, und Athenäus 
von Lacedämon, welche mit. einer Galeere her— 
um fuhren und den Stillſtand bekannt machten, 
auch bey ihm anfamen. Nunmehr gingen feine Völ⸗ 
fer wieder zurück nah Torona; und jene mad- 
ten dem Brafidas ihren Vergleich bekannt; da 
denn alle Bundesgenoflen der Qaceddämonier 
in den Gegenden von Thracien mit dem, was 
ausgemacht worden, zufrieden waren. Arifto my: 
mus ließ fih das andere alles gefallen, nur von 
- den Scionderh, von weldhen er beym Weber: 
fhlag der Tage fand, daß fie nach dem. getroffe: 
nen Vergleich abgefallen , behauptete er, daß fie 
nicht mit darin begriffen wären. Brafidas 
fuchte mit vielem Widerfpruche. gegen ihn zu be: 
baupten, daß foldes vorher gefchehen, und ver: 
- fiherte, er würde ihnen die Stadt nicht laſſen, 
Ariſtonymus beridtete die Sache nad 
Athen; und hier war man. gleich fertig, mit ge: 
wafineter Hand au; Scione los zu geben. Die 
Lacedämonier fchicten zwar Gefandte dahin, 
mit dem Bedeuten, fie würden gegen den Vergleich 
bandeln, und fuchten fih auf des Brafidas 
Wort in dem Beſitze der Stadt zu behaupten, 
mit dem Erbiethen, die Sache durch den Weg 
Rechtens entiheiden zu laffen. Allein die Atheni— 
enfer. wollten ed auf Feine vechtliche Unterfuhung 
ankommen laſſen, fondern vielmehr je eher je lieber 
mit der Flotte darauf los geben; indem. es fie 
hoͤchlich verdroß, daß felbft Infulaner, im Wer: 
trauen auf die Stärke der Lacedämonier zu 
Lande, die ihnen doch nicht “helfen konnte, ſich er: 
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Fühnten, von ihnen abzufallen. [333] In der That 
Waren die Umſtaͤnde des Abfalls, wie fie die Athe— 
ntenfer vorgeftellet, nur gar zu richtig; und 
die Scionder waren zwey Tage nah dem Ber: 
gleiche abgefallen. Sie faßten alfo, auf Kleons 
Zureden, unverzüglich einen Schluß ab, nach wel: 
them‘ man Scione mit ftürmender Hand über- 
fallen und die Einwohner insgefammt binrichten 
folle ; ließen auch alles andere Tiegen: und ftehen ‚- 
und 'rüfteten fih bloß zur Vollſtreckung dieſes 
Schluſſes. | 
’ 293. Mende füllt ebenfalls von den Athenienſern ab. 
Wahrend diefer Zeit fiel Mende, eine Stadt 
in-Pallene, die von den Eretrienfern an: 
gelegt worden war, von ihnen ab. Brafidas 
nahm fie an, ohne daß er unrecht daran zu han: 
dein glaubte, weil fie während des Waffenſtillſtan— 
des fo ganz üffentlih und unverhohlen zu ihm 
übergetreten feyen; indem er den Athenienfern 
auch Verſchiedenes Schuld gab, worin fie gegen die 
Traetaten gehandelt hätten. Diefes machte die Men: 
dader um ſo viel dreifter; indem fie theil® fahen, 
daß Brafidas bereit fey, fie aufzunehmen, und 
von feinem Betragen gegen Scione, das er 
nicht wieder hingeben wollte, weitere Schlüffe ma: 
hend (nahmlich daß er auch fie nicht aufopfern 
werde). Dann waren derer, die die Sache betrier 
ben, nur eine Fleine Zahl, welche, fo wie fie es 
damahls im Werke hatten, nicht wieder nachlaffen 
wollten, fondern, fiir fich felbft beforgt, die Ent- 
deckung fürdteten, und daher den Haufen gegen 
feine Neigung dazu zwangen, ihren Abfichten bey: 
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zutreten Die Athenienfer hatten ſolches nicht 
ſo bald vernommen, als fie noch heftiger aufge: 
bracht wurden , und ſich rüfteten, unverzüglich ges 
gen beyde Städte zu Felde zu ziehen. Braſidas, 
der fich ihrer Ankunft wohl verfah, Tief die Wei: 
ber und Kinder der Scionder und Mendder 
nad) Olynthus im Chalcidiſchen bringen; 
und ſchickte ihnen ſodann fünf hundert Geharniſch— 
te von Peloponneſiſchen Völkern, und. drey 
hundert Chalcidenfifche leichte Schildträger, 
insgefammt unter der Anführung des Polydae: 
midas, zu. Worauf fie denn mit Zugiehung bes 
ganzen Stadtkdrpers ihre Einrichtungen fo machten, 
als ob fie die Athenienfer ale ——— er⸗ 
warteten. | | 


124. Des Brafidas und Perdikkas — gegen den 
Arrhibaͤus. 

Unterdeſſen that B raf das, in Berbindung 
mitdem Perdikkas, einen zweyten Feldzug ge— 
gen den Arrhibaus auf Lynkus, zu welchem 
| diefer, außer den feinem Zepter unterwürfigen Mas: 
sedoniern, einen Haufen ſchwer bewaffneter 
Griechen, die in feinen Staaten wohnten ;. jener 
aber, außer den Peloponnefiern, welche er 
noch bey ſich hatte, die Völker, die er von ben 
Chalcidenfern, Akfanthiern und den übri: 
gen Städten , nach jedes Vermögen, aufgebradt, 
bergab; fo daß die ganze Anzahl der ſchwer bewaff- 
neten Griechiſchen Völker fih meiſt auf drey tau— 
fend belief ; und die ſämmtliche Reiterey von Ma: 
cedoniern und Chalcidenfern gegen tau: 
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fend Köpfe ausmadhte; das übrige beftand aus zahl⸗ 
‚ reihen Schaaren barbarifher Völker. Bey ihrem 
Eintritte in das Gebieth des Arrhibdus fanden 
fie die Cyncefter ihnen ſchon ins-Feld entgegen 
gerückt; daher fie fich ebenfalls denſelben gegen über 
lagerten. Die Fußvölker hatten auf beyden Seiten 
jedes eine Anhöhe inne; ſo daß die Ebene in der 
Mitte war. Auf dieſer ſprengten die Reiter beyder⸗ 
ſeits hervor, und machten den Anfang zu den Thaͤ— 
tigkeiten. Und als darauf auch bie geharniſchten 
Lynceſter mit der Reiterey fich von der Anhöhe 
herunter zogen, und zum Schlagen fertig machten, 
ſo rückten Bra fid as und Perdikkas ihrer Seits 
ihnen auch entgegen ;. da es denn zum Treffen Eam, 
‚ worin fie die Lynceſter zum Weichen brachten, 
und eine Menge nieberhieben ; indeffen die übrigen 
fih mit der Flucht auf die Anhöhen vetteten, und 
fih dafelbft fill hielten. Sene errichteten ein Sie: 
geszeichen, blieben hiernächſt zwey Bis drey Tage 
ruhig, und warteten auf die Sllyrier, -welde 
Perdikkas in Sold genommen hatte, und die 
jegt zu ihnen ſtoßen follten. Nah Verlauf dieſer 
Zeit aber wollte Perdikkas nicht Tänger ftil 
figen, fondern weiter auf die Dörfer und lecken 
des Arrhibaͤus vorrüden. Allein, Brafidas, 
der immer ein Auge auf Mende hatte, und be: 
forgte, die Atbenienfer möchten dem Orte mit 
ihrer Flotte zu gefchwind auf den Hals, und die 
Stadt in Unfall Eommen, hatte, zumahl da die 
Sprier nicht bey ihnen waren, Feine Luft dazu, 
fonbern war für den Nückzug. 
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125. Ploblicher Schreden und Flucht der Macedonifcen 
Br | | ‚ Völker. 

Unterdeffen daß fie ſich hierüber entzweyeten , 
lief Nachricht ein, daß die Illyrier den Per 
dikkas verrätherifcher Weife verlaffen und zu dem 
Arrhibäaus übergegangen feyen. Diefes machte, 
daß fie beyde ſchlüſſig wurden, ſich zurück zu ziehen, 
weit fie ſich ſcheuten, mit fo- ftreitbaren Leuten an— 
zubinden. Unterdeffen war über ihre Mißhälligkeiten 
nichts in Anſehung deſſen, wann ſie aufbrechen ſoll⸗ 
ten, feſtgeſetzt. Die Nacht war alſo kaum einge— 
brochen, als die Macedonier und die barba- 
riſchen Haufen eine, plögliche Furcht überfiel (wie 
es bey großen Armeen oft zu geben pflegt, daß fie 
rin Furcht und Schreden gerathen , ohne die Urfa= 
he davon zu wiffen) und folde, in ber Meinung, 
der Feind gehe ihnen wohl zehn Mahl fo ftark, als . 
er wirktich war, zu Leibe, und fiße ihnen ſchon 
im Rücken, plöglih durhgingen, und den: Weg 

nah Haufe fuhten. P erdiffas ward anfänglich 
"nichts davon gewahr; und als er es nachher erfuhr, 
ſah er ſich gendthigt, ebenfalls mit fortzugeben , 
ehe er den Brafidas fprechen Eonnte; weil bie 
beyderfeitigen Meere in einer großen Entfernung 
von -einander fanden. 
1335] As Brafidas mit Anbruch des fol- 
genden Tages fah, daß die Macedonier fort- 

“gezogen, und Arrhibäus mit den Illyriern 
im Begriffe wäre, ihn anzugreifen: fo zog er eben: 
fallg feine Geharnifhten in: einen vieredigen Hau- 
fen zufammen, nahm die feichtbemaffneten Bölker 
in die Mitte, und fchickte ſich folder Geſtalt zum 


. \ 
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Rückzuge an. Er beſtellte einen Haufen von den 
jüngſten Leuten, welche auf den Feind ausfallen 
foßten , im Falle derſelbe fie angreifen würde, und 
er ſelbſt wollte mit drey hundert Manu ausgefuch- 
ter Leute den Zug fohließen, um damit dem An- 
griffe der feindlichen Vortruppen zu begegnen. Ehe 
noch die Zeinde fo nahe Famen, hielt ev an feine 
Soldaten in der Eile noch folgende Anrede, um ih⸗ 
nen Muth einzufprechen : 
126. Des Brafidas Anrede an feine Bölter, * Muth 
einzufprechen. 

„Wenn ich nicht vermuthen müßte ,' daß ihr, 
„meine wehrten Peloponneſier, durch eure 
„dermahlige Stellung, da ihr von euren Hülfsvöl⸗ 
„kern verlaffen feyd, und im Begriffe ftehet, von 
„Barbaren, und zwar von einer zahlreichen Menge 
„derſelben, angegriffen zu werden, in ziemliche Be: 
„ftürzung gerathen: fo würde ich die Mühe erſpa— 
„ren, euch, außer den zu eurer Aufmunterung 
„dienlichen Vorſtellungen, noch von gewiſſen Din— 

gen zu belehren. So aber will ich euch beydes, in 
„Anſehung des Abzuges der Unſerigen, und der 
„Menge der Feinde, das Erheblichſte, was ich zu 
„eurer Beruhigung und Anfriſchung zu ſagen ha— 
„be, kurz zu Gemüthe führen. Euer Wohlverhal⸗ 
‚ten im Kriege alſo wird ja nicht auf der jedes— 
„mahligen Gegenwart der Bundesgenoffen beruhen 
„mmüſſen, fondern auf eurer eigenthümlichen Ta— 
ꝓppferkeit, vermoͤge der kein Feind fo zahlreich ſeyn 
darf, daß ihr euch vor ihm fürchten ſolltet. Ahr 
„kommt ja aus feinen Staaten, wo der größere 
„Haufe über wenige zu gebiethen bat, fondern viel- 
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‚mehr wo wenige über viele herrſchen 5), welche 
„Dberberrfhaft fie durch nichts; anders erlanget, 
„als daß fie im Gefechte obgefiegt haben. ‚Und was 
‚die Barbaren betrifft‘, . vor welchen ihr euch. jegt 
„fürchtet; weil ihr fie noch nicht Eennet : fo könnet 
‚ihr euch fo wohl aus den: Proben, die ihr vor— 
„dem mit den Macedoniern aus ihrem Mit: 
ziel gemacht **), ald aus demjenigen, was ich 


*) Sr. oloye undE dmd moÄıtsı@y TOISTWy NXETE , 
Ev.aig 8 nokor öArywy Leysow, alu nNsıövov 
mar &Adoasg. Des Stephanus Anmerkung 


hierbey: videtur in contextu graeco legi ov . 


pro oi, bat wohl ihre völlige Richtigkeit, man 
mag nun annehmen, daß folhes von den Ab: 
ſchreibern herruͤhre, oder dab Thucydides 
ſelbſt das vorbergebende undE vergeſſen gebabt 
babe. Und wenn Duker ſchreibt: Conjectu- 
ram Stephani non adsequor, nec eam 
sententia requirit. Nam -haec est vis argu- 
menti Brasidae: Quia venitis e rebuspubl., 
in quibus non multi. paucis, sed pauci 
multis impetare consueverunt ; ideo pau- 
ciores quoque cum multis certamen de- 
trectare non debetis:' fo hat er ganz gewiß 
das vbrhergegangene aydE felbft uͤberſehen, und 
Beftätiget dadurd obige letzte Muthmaßung. 


x*x) Daß diefes der Verſtand der Worte: zudIew xen 
 8E @ meogyavıde org Maxsdorw aurav, fey, 
daran. iſt wohl fein Zweifel. Es laßt fi aber 
auch die Sache felbft ganz richtig erklären, man 
mag es nun auf die Macedonier bes Pers 
dikkas ziehen, da Brafıdas auf die Zeiten 
der. Vereinigung desfelben mit den Athenien— 
ferm’ zielen Eönnen, oder noch füglider auf die 
Lynceſter, des Arbaband Unterihanen, von 
weinen Thucydides ausdruͤcklich B. r, ©. 
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„theils richtig ſchließen kann, theils aus ſichern 
„Nachrichten weiß, leicht Überzeugen, daß fie nicht 
„ſo fürchterlich" feyn werden, Wo nahmlich "hinter 
einer vermeinten Stärke des Feindes eine wirkliche 
„Schwäche desſelben ftedt, da macht eine richtige 
„Borftellung davon nur mehrern Muth, fich gegen 
„ihn zu wehren: jo wie im Gegentbeile ınit einem 

" wirf- 


99. verfibert: ro» Mauxsdovwv eig) nal Avuyuy- 
gar, Daß aub die Macedonier von den 
übrigen Griechen um diefe, ja noch um Phier 
lippı und Demoſthenis Zeiten, unter die 
Barbaren gerechnet worden, iſt eine bekannte 
Sache, und aus ded tektern Rede neei nare- 
resoßerag allein hinlängli zu erſehen. Da dieſe 
Bedenklichkeiten aljo megfallen, fo wird des 
ze. Ueberfegung, wozu er dadurch ohne 
Zweifel verleiter worden ift, ex iis, quae in 

Macedonum gratiam in proelio ante cum 
ipsis commisso fecistis, um fo viel weniger 

tatt haben, weil ayaviledus Twog eine ganz une 
erbörse Wortfügung ıfl. So wer Heilmann. 
— Daß die Griehifhen Worte fo ohne allen 
Zweifel den Sinn hätten, den Heilmann in ihe 
nen findet, it wohl nicht richtig. Der Dativ 
wird ohne Prüpofition , befonders bey den Wer: 
ben des Anrücens, Fechtens u. f. w. oft in ber 
Bedeutung gebraudt, als ob Ei» dabey ftände ; 
und meoaywviledcı wog heißt: fid) zum vor- 
aus an einem im Kampfe üben; in der Regel 
aber galten do die Macedonier für Helle 
nen, und nur wenn jemand mit feindfeligen Abs 
ſichten ſpricht, beftreirer man ihre Helleniſche 
Abltammung. ‚‚Barbaren aber , die ihr jeßt aus 
Unkunde fürdter, müßt ihr fennen lernen aus 
den Vorfällen ; mo ihr gemeinſchaftlich mıt den 
Macedoniern eud zum voraus im Kampfe 
an ihnen geübt habt.“ (Bredomw.) 
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„wirklich tapfern Feind derjenige es am kühnſten 
„aufnehmen wird, der ſolches vorher nicht weiß. 
„[I336) So machen dieſe ihr Zaudern den Uner— 
„fahrenen furchtbar *); denn durch Fülle des An— 
„blicks find fie furchtbar **); das gewaltige Ge: 
„ſchrey, das fie erheben, fällt einem unerträglich; 
„das eitle Schwenfen der Waffen in die Luft bat 
etwas. Drohendes ; allein fo bald fie mit einem 
„Feinde, , der fi dadurch nicht irre machen läßt, 
„wirklich zum Treffen kommen, fo bat es nicht 
„mehr das vorige Anfehen. Sie fehten nicht in 
„Reiben und Gliedern; und maden ſich Eeine 
„Schande, fo bald fie ind Gedränge gerathen, ih— 
„ren Platz zu verlaffen. Sliehen und Andringen 
„macht ihnen, nah ihren Begriffen, beydes glei= 
„he Ehre, die Tapferkeit bat folglich nichts bey 
ihnen, wodurch fie fih unterfceiden kann; und 
bey einer fo willkührlichen Art zu fechten hat ei- 
‚mer all emahl Gelegenheit, fih mit Ehren aus dem 
„Handel zu ziehen. Sie halten es offenbar für 
ficherer, euch ohne wirklihe Thatigfeiten bloß zu 
„ſchrecken, als fich gegen euh zu meflen: fonft 
würden fie ja zu dieſem eber greifen, als zu jes 
‚mem. Und fo fehet ihr augenfceinlid, daß alles, 
„was euch vorhin fo fürchterlich bey ihnen vorfam, 
‚in der That eine Kleinigfeit ift, und nur, ing 


*) &o erregen fie, fo lange fie angreifen wollen, 
aber nicht angreifen, vor dem Xreffen Furcht 
 (EXovCı wie mapexoucı), | | 

**) ITA49Yeı oyewg dewor; das ift: durch die Men: 

ge der dem Auge fi bietbenden ©egenitände, 

Thueydides. 11. Th. O 
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„Auge fohlägt, und das Ohr flugig macht. Wer: 
‚det ihr dagegen nur herzhaft Stand "halten, und 
„dann, wenn es Zeit if, au in guter Ordnung 
und regelmäßiger Bewegung euch wieder zurück 
„ziehen; fo werdet ihr bald in Sicherheit kommen, 
‚und aufs Fünftige einfehen lernen, daß derglei— 
„Gen wüftes Wolf gegen einen Feind, der nur den 
„erften Anfall davon aushält, fi begnügt, von 
weitem durch Teere Drohungen und fürchterliche 
„Anſtalten feine Mannheit zu zeigen; bingegen 
„wann der Feind den Barbaren weicht, dann ihm 
‚auf dem Buße nach zeigen fie raſch und hikig 
„den Muth, fo bald fie außer der Gefahr find.“ 

127. Vorſichtiger Rückzug desfelben , 

Nach dergleichen Vorftefungen 309 Brafi: 
das mit dem Heere fort; was die Barbaren nicht 
fo bald ſahen, als fie in der Meinung, er fliehe 
vor ihnen, ihn einzuhohlen und niederzuhauen ge: 
dachten, und zu dem Ende mit einem wüften Ge: 
fhrey und Lärmen anfielen. Alleın als die zum 
Ausfallen beftellten Hanfen ihnen allenthalben, wo 
‚ fie anfielen, begegneten, und er felbft mit dem Aus: 

ſchuſſe, welcher hinten anſchloß, ihnen die Spitze 
both, und ſie ſolcher Geſtalt wider Vermuthen 
nicht nur ihrem erſten Anfalle widerſtanden, ſon— 
dern auch nachher, fo oft fie anſetzten, fie mit 
einer ſtandhaften Gegenwehre empfingen, und wenn 
jene fih fill hielten, weiter fortrüdten: [337 fo 
gaben fih die gefammten Schaaren der Barbaren 
auf der Ebene mit den Griechen des Braſi— 
das nicht mehr ab; fondern Tiefen nur einen Theil 
da, ihnen beftändig im Rücken zu fißenz; die übri— 
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gen feßten im vollen Laufe theils den flüchtigen 
Macedoniern nach, wo fie alles, was ihnen in 
den Wurf Fam, niederhieben, theils eilten fie vor- 
aus, den engen Paß zu des Arrhbibäus Staa— 
ten, welder. zwiichen zwey Hügeln einen fchmalen 
Eingang läßt, zu: befegen, weil fie wohl wußten, 
daß Brafıdas Feinen andern Rückweg nehmen 
Fönne; und ald Braſidas in diefe Enge kam, 
gerade an der mißlichſten Stelle des Weges, ſtel— 
Ien fie fih in einen Kreis, ihn abzufchneiden, 


128, auf welchem er gludlih in Macedonien anlangt. 


As Brafidas foldes merkte, befahl er 
den drey hundert Mann, die bey ihm waren, eie' 
nen,von den Hügeln ,, bey welchem er foldhes am 
thunlichiten fand, in vollem Laufe mit möglichfter 
Geſchwindigkeit, und - ohne auf die Ordnung der 
Glieder zu ſehen, zu erreihen, und die bereits 
‚darauf befindlichen Barbaren herunter zu jagen zu 
fuhen, bevor fie von daher vollends eingeichloffen 
* würden. Diefe thaten auch den Angriff, und ſchlu— 
gen ‚die auf dem Hügel glüdlih; da es denn ber 
großen Griechiſchen Armee fhhon leichter. fiel, 
auch auf denſelben hinan zu rüden; indem bie 
Barbaren nunmehr Schreden und Furcht üÜberfiel, 
da fie felbft von einer Anhöhe in die Flucht ge- 
ſchlagen worben. : Sie festen ihnen auch darauf, 
in Erwägung, daß fie bereits. die Gränze erreicht, 
und nunmehr außer Gefahr feyen, nicht weiter nach. 

Da fihb Brafidas erft im Beſitze der Anz 
höhen fah: fo fegte er nunmehr feinen Zug mit 
mehrerer Sicherheit fort, und. fam noch denfelben 
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Tag bey Arniffa, dem erſten Orte in des Per: 
dikkas Gebiethe, an. Wo die Spyartanifden 
Soldaten, welde über ben voraus genommenen 
Rückzug der Macedonier äußerſt aufgebracht 
waren, unter Weges Wagen der Macedonier 
trafen, von Ochfen gezogen, fpannten fie_diefe aus, 
und bieben ‚fie nieder, und was, fie von Geräthe 
fanden, das ihnen entfallen war (wie es denn-bey 
einein nächtlichen und mit Schrecken begleiteten 
Zuge nicht wohl anders feyn Fonnte), das eigneten 
fie ſich zu. Ä 

Bon diefer Zeit an ſah Perdikkas den 
Braf idas zuerſt als ſeinen Feind an; und faßte 
einen Haß gegen die Peloponne fier, [338] der 
jedoch nichts weniger als feinen Neigungen gemäß 
war, oder den Athenienfern zu Gefallen von 
ihm, genähret . wurde. - Nur’ die jetzt gedachten Ka: 
talitäten hatten fein Gemüth fo empöret *), * 


*) Ich babe mich bier von der gewöhnlichen Leber: 
ſetzung der Griechiſchen Worte: STE T: 
 dvanmaiov Fun pocwv Siuvards zmeuoce, oTw 
reondo rayıya etc., welde Portus gegeben: 
Sed propter sua necessaria commoda ab 
ipsis alienatus, operam dabat ete., entfernt. 
Aravarag ift darın unftreitig falſch überfegt. Es 
hat dieſe Bedeutung (alienatus) gar nicht; fon- 
dern wird von den Griechen gebraudt, eine 
ſtarke Gemuͤtbsbewegung auszudruͤcken, gleichſam 
toto cooriri animo. x, za dıwvigapdı 
ar Seppdwona 77 yuxa bebe ih irgendivo ger 
Iefen, obne mich jeßt zu entfinnen, wo. Die 
eriten Worte können zwar die ihnen hier benge- 
legte Bedeutung haben, ja es ift ſolche die ges 
woͤhnlichſte; allein fie ſtehet ſehr unſchicklich mit 
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eher je Tieber ſich mit diefen zu verbinden und von 
ienen Io8 zu Eommen. 

129. Des Nicias und Mikoſtratus Feldzug gegen die 
’ I 0. Mendaer. 

Brafıdas feste feinen Ruückzug von Ma— 
cedenien aus nah Torona-fort; wo er fand, 
daß die Athbenienfer ſich von Mende ſchon 
Meifter gemacht hatten. Weil er indeflen nicht ftarf 
genug zu feyn glaubte, nah Pallene binüber 
zu feßen und ihnen allda zu Leibe zu geben, fo 
‚hielt er fih dort ftille, und fuchte nur Torona 
zu behaupten. ‚Die Athenienfer hatten nähm— 
lid um eben die Zeit, da Dbiges in Lynkus 
vorgefallen. war, aus ihren Zurüftungen wirklich 
Ernft gemacht, und waren mit einer Flotte von 
funfzig Segeln, worunter zehn von Chios waren, 
und weldye mit taufend Geharnifchten aus ihrem 
eigenen Mittel, fehs hundert Bogenfhügen, tau— 
fend. Thraciſchen Söldnern und mit einem 
Haufen leichter Spießträger von den dortigen Bun- 
‚desgenoffen befegt war, unter des Nicias, Nice 
rati, und Nifoftratus, Diitrepbis Sohns, An— 
führung, nah Mende und Scione unter Se— 


ber jeßt angegeberien Bedeutung von Imvardg, 
Aus diefem Grunde möchte ich alfo gern entwes 
der 74 Fuudoea , in einer beym Thucydides 
nicht ganz ungewöhnlichen Bedeytung überhaupt 
das, was einem zuftoßr, zu bezeichnen, 
nehmen, oder noch lieber mit verändertem Accent 
leſen dvarauıav Euppoewv. Daß «ivaay und 
dyany xaros von dem Geſchicke gebraucht werde, 
kann ich wohl als befannt voraus ſetzen. 


J 


342 Gefchichte des Thuchdides. 

gel gegangen. Und zwar waren fie von Potidda 
mit der Flotte abgefahren, hatten bey dem Nep— 
tuns⸗Tempel angelegt, und waren von da ins Mens 
däiſche gedrungen. Dod die Mendder waren 
fchon mit einer Verftärfung von drey Hundert © cio:- 
naern und den Peloponnefifhen Hülfs- 
truppen, insgefammt fieben hundert Mann ftark, 
lauter geharnifchte Völker, unter des Poly dam i— 
das Anführung, aus der Stadt heraus gerüdt, 
und hatten eine haltbare Anhöhe befegt. Nicias 
that mit Hundert und zwanzig leicht bewaffneten 
Methonäern, fehzig ausgefuchten Athenien— 
ſi ſchen Hopliten und den fammtlichen Bogenſchü— 
Gen einen Verſuch, dur einen engen Fußſteig auf 
diefelbe hinan zu Fommen ; allein er bekam felbit in 
dem Verfuche eine Wunde, und Eonnte nicht durch⸗ 
dringen; und Nifoftratu 8, welcher einen zwey: 
ten Verſuch that, mit der ganzen übrigen Armee 
durch einen größern Ummeg den Hügel, dem in der 
That ſchwer beyzufommen war, zu‘eriteigen, ward 
vollends in Unordnung gebracht, und es war nahe 
daran, daß das: ganze Athenienſiſche Heer 
vollig. gefhlagen wäre. Da alfo an diefem Tage die 
Mendder und ihre Bundesgenoffen nichts an ſich 
fommen ließen, fo zogen fih die Athenienjer 
wieder zurück und errichteten ein Lager. Die Macht 
darauf gingen die Mendder wieder in die Stade. 

130. Mende wird von ihnen erobert. 

[33g] Den folgenden Tag fegelten die Athe— 
nienfer nah der Seite, die gegen Scionege— 
kehrt ift, bemächtigten fi der Worjtadt von Men: 
‚de, und verheerten den ganzen Tag das Land, ob: 
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ne daß ſich jemand außer der Stadt ſehen ließ; 
weil ſich in der Stadt ſelbſt innere. Zerrüttungen 
hervor gethan hatten. Die drey hundert Scio— 

.nder gingen die folgende Nacht wieder nad) Hau— 
fe. Den naͤchſten Tag darauf rüdte Nicias mit 
der einen Hälfte, des Heeres auf die Gränze vor, 
unter beftändiger Werheerung des. Landes; unter: 
deſſen daß Nikoſtratus fih mit ‚den übrigen. 
gegen das obere Thor, nah Potidda.zu, vor 
die Stadt lagerte. Polydamidas ſtellte alfo 
die Mendder und die Miethvölker, welche bier 
innerhalb der Stadt ihren Poften hatten, in Schlacht: 
ordnung , und redete den Mendäern zu, einen 
mutbigen Ausfall zu thun. Da fich einer aus dem 
Molke von der Gegenpartey dawider feßte, und von 
keinem Ausfall oder Zeindfeligfeiten ‚überhaupt hö— 
ren wollte; und jener ihn darauf mit eigener Hand 
zu fih hinriß, und ihm Eeinen geringen Schrecken 
einjagte: fo griff das Wolf augenbliclih zu den 
Waffen, ging in vollem Grimme auf die Pelo- 
ponnefier und die, weldhe es gegen fie mit den— 
felben hielten, los, und jagte fie, da fie theils 
‚über einen fo, plöglichen Anfall ſtutzig, theils durch 
- die den Atbenienfern gefhebene Eröffnung 
der Thore geſchreckt worden waren, in bie Flucht; 
indem fie glaubten, es fey mit dieſem Angriff ei— 
ne verabredete Sache. Diejenigen, die in dem Tu— 
mult nicht umkamen, retteten ſich mit der Flucht 
nach der Feſtung, welche ſie ſchon zuvor inne ge— 
habt hatten. Auf der andern Seite drangen die 
Athenienſer, von welchen Nicias ſich der 
Stadt ſchon wieder genähert hatte, mit der gan— 
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zen Armee in Wende ein, und da die Eröffnung 
der Thore auf. keinen Vergleich geſchehen war ; fo 
gingen fie ald wie in einer mit Sturm eroberten 
Stadt zu Werke, und gaben diefe zur Plünderung 
preis; ja die Feldherren Eonnten fie Faum zurüd 
halten , daß fie nicht auch die Einwohner nieder: 
hieben. Nach der Hand ließen fie die Men d dgir 
bey ihrer vorigen, Regiments-Verfaſſung, und ftellten 
ihnen frey, ſelbſt gegen diejenigen, die fie etwa an 
dem Abfall Schuld zu ſeyn eradhteten, nach den. 
Rechten zu: verfahren. [340] Die Feſtung fchloffen 
‘fie auf beyden Seiten mit einer Mauer ein, die 
bis an die See — und legten eine — 
hinein. 

131. Sie ſchließben Scione ein. 

Da ſie ſolcher Geſtalt mit Mende fertig wa— 
ren, fo rückten ſie vor Scione. Hier waren die 
Einwohner mit den Peloponnefiern heraus 
gerückt, und hatten fih vor der Stadt auf eine 
haltbare Anhöhe feft gefeßt, deren der Feind fi 
erſt bemächtigen mußte, ehe er die Stadt einfchlie: 
Ben Eonnte. Dod die Athenienſer gingen mit 
dem Degen in der Zauft darauf log, jagten die 
Anrücenden (Angreifenden) mit fechtender Hand 
herab, lagerten fi) darauf vor die Stadt, und 
machten, nachdem fie ein Siegeszeichen errichtet 
hatten, die nöthigen Anftalten, diefelbe einzufchlie: 
‚sen. Nicht lange darauf, da fie bereits an der Ar: 
beit waren, Famen die Miethvölker, welde in der 
Teltung zu Menve eingefperrt geweſen waren, 
und fih nah der Geefeite zu durch die VBelagerer 
durchgeichlagen hatten, während der Nacht hierher, 


Viertes Buch. 345 
jogen ſich größten Theils bey dervor Scione.fle- 
benden Armee glücklich vorbey, und Famen in: bie 
Stadt. ur | 


132. Perdikkas verbindet ſich mit den Arhenienfern. — 


Wahrend diefer Einiperrung von Scione 
pflog Perdikbkas Unterhandlungen mit den At he- 
nienfifchen Feldherren, und ſchloß mit den Ach e- 
nienfern einen Srieden. Wie feine Verunwilli— 
gung mit dem Brafidas,. wegen des Rückzuges 
von Lynkus, die Urfahe davon war, fo hatte 
er fohon gleich damahls die Unterhandlungen ange: 
fangen. Und da eben zu dieſer Zeit der Laced ä— 
monier Sfihagoras dem Brafidas zu 
Lande Völker zuführen wollte: fo hatte Perdik— 
kas, theils auf des Nicias AZureden, daß er 
bey diefer. Gelegenheit den Athenien ſern eine 
fihtbare Probe von der Zuverläffigkeit des Bünd— 
niſſes, welches er eben mit ihnen gefchloffen, ge: 
ben möchte, theils, weil er felbft die Pelopon: 
nefier nicht mehr auf fein Gebiet Fommen laſ— 
fen wollte, fich hinter feine Saftfreunde in Theſ— 
falien geftedt, wo er-beftändig mit den Bor: 
nehmſten des Landes dergleihen Verbindungen un: 
terhielt, und durch deren VBermittelung diefen Zug 
und Beranftaltungen gehemmt, fo daß fie nicht ein 
Mahl einen Fuß auf Theffalifhen Boden ge 
feßt hatten. Inzwifchen kamen doch Iſchagor as, 
Aminias und Arifteus ſelbſt bey dem Bra: 
fidas an, wohin die Racedamonter fie ab- 
gefertigt hatten, die dermahlige Geftalt der Sache 
in Augenfhein zu nehmen; bey welcher Gelegen- 
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heit fie, den Tractaten zuwider *), einige junge Leu: 
te mit aus Sparta genommen hatten, um fie 
in den Städten zu Megenten zu beſtellen, und 
folder Geftalt den Einwohnern die Regierung aus 
den Händen zu ſpielen; [341] da denn Amphi— 
polig den Klearidas, Kleonymi, und To— 
rona den Epirtelidas,  Hegefanders Sohn, 
-befam. 2 | I 


133. Die Thebaner reifen den Shefpiern ihre Mauern nie: 
"der. — Der Tempel der Juno zu Argos verbrennt. 


“ Sn eben dem Sommer riffen die Thebaner 
ben Thefpiern, unter dem Vorwande eines Ver: - 


ſtändniſſes derfelben mit den Atbenienfern, ib: 
ve Mauern nieder. Sie hatten ſolches ſchon von je: 
ber im Sinne gehabt, jegt aber am leichteften da- 
‚mit fertig werden Eönnen, da der Kern ihrer jun: 
gen Mannfhaft in dem Gefechte mit den At he— 


’ 


*) Manſo Sparta II. S. 140 erinnert mit Recht, 


daß nach der Stelle, welche Thucyhdides den wu- 
eavopreg gäbe, ed fo nicht uͤberſetzt werden koͤn⸗ 
ne; auch wäreber Ausdruck feldft unpaflend, wenn 


er vertragswidrig bedeuten follte.. Ge - 


genbdie Syartanifhen Geſetze, nah 
denen man bis gegen dad dreyßigſte Jahr noch 
nicht im männlichen Alter ftand, noch nice in 
der Volksverfammlung auftreten durfte, führ: 
ten fie ro» yßwvrov, von den Juͤnglingen, des 
nen man fonft nie obrigkeitlihe Stellen gab, ei— 
nige mit ſich, die freyfich ſchon erwachfen waren, 
daß Thucyhdides fie Männer, Zuöras , nennen 
kann; ſtellten diefe ald Vorſteher der Städte an, 
und überließen die Staatsverwaltung nicht de: 
nen, die ed nun gerade in der Stade unter den 
Einwohnern traf. (Bredom). - . - 


| 


— 


% 
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n ien fern darauf gegangen war. Ingleichen ging 
der Tempel der Juno zu Argos in diefem Som: 
mer in euer auf, da bie Priefterinn Chryfis 
“eine brennende Campe bey den Kränzen hingeſetzt 
hatte, und darüber eingefhlafen war; modurd, 
ebe man es fich verfah, der ganze Bau in Brand 
geriethb und völlig eingeäfhert wurbe. Chryfis 
machte fih ans Furcht vor den Argivern nod 
in eben der Naht nah Phliu's davon; da denn 
die Urgiver an ihrer Statt eine gewifle Phaei-⸗ 
"nis, nah Maßgabe der defhalb vorhandenen Sa= 
Bungen, wieder zur Priefterinn beftellten. Chryfis 
hatte acht Jahre vor dem Kriege, und bie Haͤifte 
von dem neunten erreicht, als ſie davon floh. 
Mit Ablauf des Sommers Fam die Einfper: 
rung von. Scione vollends zu Stande; da denn 
die Athenienſer einen Haufen Völker, dasfelbe 
zu bedecken, da ließen, und mit den übrigen nach 
Haufe gingen. | | 


134. Gefecht zwifchen den Mantinrern und Tegeatern. 


Den folgenden Winter hindurch hielten ſich die 
Athenienfer und Laceddmonier vermöge 
de3 getroffenen Stillftanded ruhig. Die Manti- 
neer aber- und Tegeater, nebft ihren. beyder- 
feitigen Bundesgenoffen, geriethen zu Laodicea 
in Or eſt is an einander, wobey der Sieg zwei- 
felhaft blieb; indem jeder Theil einen feindlichen 
Flügel ſchlug. Daher ſie auch beyde ein Siegeszei— 
chen errichteten, und den Raub nah Delphi ſchick— 
ten. Es war von beyden Geiten eine Menge Leute 
geblieben, und die Nacht hatte erft dem Gefechte, 


* 
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worin ſich beyde Theile die Wage gehalten, ein En- 
de gemacht: Die Tegearer blieben inzwifchen auf 
der Wahlftatt, und errichteten glei ein Sieges— 
zeichen, Die Mantineer hingegen zogen fi nad 
Bu Folion, und jtellten nachher auch ein Sie— 
‚geszeihen auf, jenem gegen über.- 

135. Des Brafidas Verſuch auf Potidäa. 

: Mit Ende dieſes Winters, nahe, gegen den 
‚Frühling, that Braſidas auch einen Verſuch 
auf: Potidda.. Er näherte fihb nähmlich bey 
Nacht den Stadtmauern, und legte die Leitern 


an; und. bis dahin. blieb er unentdeckt, indem er 


‚die Zeit abgelauert, da der Wächter mit der Trom— 
mel *) eben worbey gegangen war, und in der Zwi: 


2) Dieſe Vorftellung: 73 nWdmvog NUpEVEeXDEvrog, 
ET@E EG TO drdmevov,, new EnaveNder, Tov na- 
 eudıdovra alrov y mecodsoıg Eoyevero, beziehet 
fih nähmlich deutlich) genug auf die auf der Mauer 
umgebenden Patrouillen; wovon eine der deut: 
lichſten Nachrichten diejenige ift, welche Ulpian 
bey dem Ausdrucke drexwdwvdev aravrag in De: 
mofthbenisNede meer narunesoßsiug, &. 250 
der Bafelfhen Ausgabe 1532 gibt: wel: 
ches er erklären: Edoninulev „ Eemeigalev dro ue⸗ 
raApoñënñcę TI RWdWv0g, S NEpiayson vurrwe ol 
Dihunsg, UNOTEILWMEID , Ei EYenyoeaaw ci ms- 
ei Tag. nuhag DuAartroyreg. Der Gebrauch einer 
Schelle bey diefer Gelegenheit (tintinnabulum 
haben ed die übrigen Ueberfeger gegeben) Fam mır 
ſo fremd vor, und der Öebraud der Blas:Anftru: 
mente war fonft in dergleichen allen fo gemöhns 
lich, wie aus Juſt. Lipfii ;. ®. de militia 
Roman. Dial. IX. S. 307. 308. img. Theile 
der Weſel. Ausgabe feiner Werke erhellet; daß 
ich ed, auf die Erklärung des Scholiaſten © o: 


* 
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fhenzeit , ehe derfelbe folhe an einen andern abzu— 
geben wieder dahin kam, die Leitern: angelegt hat— 
te. Hier aber ward ed doch ruchtbar, ehe er noch 


pboEtis beym 17. Vers des Aiax; KOmy Run | 
Asıraı tb nAaru rag Gahnıyy9S ; ind miesg dt 
riv aarmıyya Pre (ö romrng) auch bier lieber 
eine Pofaune veritanden haben würde; wenn 
ed nicht aus diefer Erklärung ſelbſt das Anfeben 
gewoͤnne, daß Sopho Eles nur als ein Dich— 
ter das Wort ın diefer Bedeutung gebraucht; und 
in. der Nachricht bey Ariſt ophanus Scholia—⸗ 
fien ım Luſiſp. die Boͤgel, ©. goı der Fro— 
ben, Ausg. 1547 olmeeinoNow Tüs DuNunag ne 
EIGRONSVTES - = RWÖWuAg sixov' xar dd TSTWV 
EIODEr 5; Meig@lovreg röv» nudeudorra, etc. der 
Ausdruc Eböps» dawider ftritre. Aus Bergleis 
hung diefer beyden Stellen, und der daraus ab: 
zunehmenden Figur diefes Inſtruments erhellet 
ındeilen, daß es nicht fo wohl Schellen, als viel» 
mehr eine Art von Handpauken oder Trommel 
gewefen. Daß es ro drinevov bier die Zwir 
ſchenzeit, und nicht des Portusinane muro- 
rum spatium, „eustodibus vacuum, bedeute, 
beweifer die genaue Verbindung dıiefer Worte mit 
dem gemeldeten Umgange des Wädhters. So weit 
Heılmann. — 
Gegen das ausdrückliche Zeugniß eines anf je: 
den Zall alten Scholiaften , daf wow» eine Sal: 
pinge fen, fann man um fo weniger ber Heil: 
mannifchen leberfegung den Vorzug geben, da 
Sophofles diefe Kodon (denn bey ihm iſt das 
Wort weiblih) yarroatoog , die Erzmündige, 
nennt, ein Beywort, das norhwendig ein Blas— 
Inſtrument voraus feßt. Nachdem die Trompete 
vorbey getragen war; Da lehnte er an den da— 
durch leer gewordenen Theil der Mauer die Lei: 
ter an, ebeder Umgehende (einer von den Waͤch— 
tern auf der Mauer) wieder auf feinen Plab zu: 
ru gefommen: war und die Trompete dem Nach— 
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| hinan fteigen Eonnte ; daher er fogleih in der größ- 
>” ._ten Gefchwindigkeit feine Wölker wieder abführte, 
ohne den Anbruch des Tages zu erwarten. So ging 
der Winter zu Ende, und zugleih das neunte Jahr 
diefes Krieges, welhen Thuchdides befchrie: 
ben bat. 


bar übergeben hatte. So ging wohl die Troms 
pete von Wächter zu Wächter , und nad) und nad 
mußte jeder die Runde machen. Dadurch entftand 
dann da, wo diefer Umgehende fonft feinen Pos 
fen hatte, eine leere Stelle, und dieß ift das ro 
Örcxevov, das von Zeit gar nicht gefagt werden 
Eann. (Bredow.) 2 
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1. Die Athenienſer noͤthigen die Delier ihre Infel zu raͤu⸗ 
men. 2.,3. Kleon erobert Torona. 4. 5. Des Phaͤar Ber: 
rihtungen in Gieilien. 6 11. Kleon und Brafidas gerathen 
bey Amphipolis an einander, und bleiben beyde im Ge 
fechte, der Sieg aber auf der Lacedamonier Geite; wors 
auf ı2. Kamphias mit neuen Berftärtungen von Laeedämon 
nah Shracien gehet ; ı3. unter Weges aber wieder um— 
kehrt; weil ra. beyde kriegende Mächte Neigung zum Fries 
den fpüren laſſen, wozu 15. 16. fonderlidh der Lacedamoni- 
ſche König pliftoanar vieles beyträgt, mit dem Erfolge, daf 
17. nach einigen Unterhandlungen, 18. 19. der Frieden 
ſchen Athen und Lacedämon wirklich geſchloſſen; (bier gibt 
der Geſchichtſchreiber 20. eine Anzeige von der richtigſten Art, 
die bisherige Dauer des Krieges zu ‚berechnen) und dem zu 
Folge 21. Amphipolis von den Lacedämoniern geräumt wird; 
ja bald darauf 22. 23. 24. ein förmliches -Bertheidigungss 
bündniß zwifchen beyden Mächten zu Stande fommt. Indefs 
fen wird 25. 26. dieſer Friede in den folgenden Zeiten nur 
{hlecht beobachtet. 27. 23. Die Korinthier ſchließen mit Ars 
903 ein befonderes Bundniß, welchem 29. bald mehrere Gries 
chiſche Staaten beytreten; und fuchen, 30. da fie von den 
Zartdamoniern darüber angefochten werden, ihre Befugniß 
dazu zu rechtfertigen. Es treten demfelben 31. nachmahls noch 
die Eiienfer bey ; die Böotier aber 32. fucht man vergeblich 
—— zu ziehen, Inzwiſchen befreyen 33. die Lacedamonier 
die Parrhaſier von der Elienfer Borhmäßigkeit ; ; und treffen 
34. zu Haufe verfchiedene Verfügungen mit ihren im Kriege 
gebrauchten Völkern, 35. Verſchiedene Beſchwerden und Irs 
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rungen zwiſchen den Yacedämoniertt und Athenienfern wer: 
den doc noch gütlich beyaelege. Die Böotier, um deren Buͤnd⸗ 
niß ſich jo wohl 30. die Lacedämonier, als 37 38. die Ars 
giver bewerben, fließen ſolches 39. endblih mit den Faces 
damoniern ; woranf 40, die Argiver felbft ben den letztern 
ebenjals darauf antragen und 44 es :auch wirklich erlane 
gen. Da ıudefien 42. die Athenienfer neue Beſchwerden über 
die Lacedamonier führen, und des Friedens müde find; fo 
ſucht 43 44, Ulcibiades insbefondere die Argiver von ihnen 
ab, und. in ein Buͤndniß mit Athen zu ziehen, bringt fols 
ches auch durch einen 45. den zur SKinterfreibung desfelben 
nach Athen gefhidten Lacedämoniſchen Gefandten geſpiel— 
ten Betrug, 46. aegen des Ricias Bemühungen, die Lace— 
damonier zu febonen, 47. wirklich zu Stande. Doch wollen 
48. die Korinthier demfelben nicht beytreten. Die Elienfer 
49. fihließen die Lacedaͤmonier bey der neunzigften Diympias 
de von den feyeriichen Epielen aus; worüber 50. diefelben 
ſehr unruhig ausfallen. 51. Kleiner Krieg zwifchen den Eins 
wobnern von Heraflea und ihren Nachbarn; welchen erfis 
gedachten Drt 52. die Böotier befegen. 53:56. Die Argis 
ver: befriegen die Epidaurier, welchen legten 57. die Lace⸗ 
dämpnier zu Hülfe fommen, und 58: unter ihrem Könige 
Agıs ins Argivifhe eindringen; allwo 59. beyde Theile 
zu einer Hauptſchlacht Anftalt machen, die aber 60. durch 
einen ploͤtzlichen Vergleich-bintertrieben wird. Doch nıcht nur 
Aleibiodes 61. ſtoͤßt denfelben aleich wieder um, und bezwin⸗ 
get kurz darauf mit den übrigen Bundesgenoffen Orcemes 
nus ‚worauf 62. die Reihe an Tegea komme: fondern auch 
die Lacedämonier 63. find nicht damit zufrieden, und beftras 
fen den Agis deßhalb. Diefe leptern 64. ruden aljo von 
neuem ins Feld, da es denn 65° 72. zu einem Haupttreffen 
tommt , worin 73375. die Lacedamonier einen völligen Sieg 
erhalten ; deflen Folge 76. 77. ein Friede zwifchen La⸗ 
eedamon und Argosift, der bald darauf 78. 79. in ein fürms 
fiches Kriegsbüundniß verwandelt wird ; worin fie nod 80. 
den Perditkas und die Chalcidenſer mit hinein ziehen. Zu 
Argos 81. fübret man bey diefer Gelegenheit die Dligardhie ein, 
welche doch 32. das Volk dafelbfi bald wieder abihaffıt; und 
zum Vortheil der Athenienfer arbeitet; darin aber doch 83. 
von den Lacedämoniern vor der Hand gehindert wird. Die 
-Athenienfer 84. richten eine Unternefmung gegen die Infel 
Melos ins Werk, welche fie mach feuchtlofer Endigung 85 3 1 13. 
gütlicher Unterhandlungen 114=116. durch eine förmlide 
Belagerung der Hauptftadt zur Uebergabe zwingen . 
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1. Die Delier müffen ihre Infel raumen. 


In dem nächften Sommer ward der jahrige Ver— 
Hleich bi3 auf die Pythiſchen Spiele als aufge 
hoben angefehen *). - Während dieſes Stillftandes _ 
hatten die Athenienfer die Delier, bey wel: 
hen fie, einer alten Urfache wegen, die bey dergleir 


= 


! 


— 


*) Gr. TE 0° Emioympwonsvs Heesg uf uiv Evraucıny 
er 7.777.777 SuendAuins — IIvScv. — 

felung dieſebs Plusquamperfecti dreAeAuvro mit 
dem Aoristo diekurnoav, mit weihem man et, 
wie es ſcheint, fuͤr gleichgültig gebalten, und 
womit man in diefem Falle freylih käxes Tlv- 
Irwv nicht wohl verbinden konnte, bat die Aus: 
leger Zchwierigkeiten in ‚diefer Stelle finden laj- 
fen, die nicht darın find. Einige haben ed gegen 
ale Bedeutung der Worte gegeben: soluta fue- 

Tunt in fefto Pythiorum. Balla und Ste: 
pbanus verbinden zeye: IlvIrw mit arovdaı, 
und geben es jener: foederum annua dies, 
quae ad Pythia usque processerat, exit; 
und diefer: foedera, quae in spatium an- 
nuum pepigerant, usque ad Pythia, solu- 
ta erant. Portus drücdt in feiner Ueberſetzung 
eben diefes aus. Petav und Dodwell haben 
gar aus diefer unrichtigen Erklärung einen Bes 
weis genommen, die eigentliche Zeit der Pythis 
hen Spiele nah Maßgabe ded oben B. 4. C. 
18. beſtimmten Zeitpuncts, womit fi dieſer 
jährige Stılftand angefangen, zu beftimmen, und 
die deutlichiten Verfiherungen anderer Schriftitels 
ler mit diefer Stelle des Thucpydides zu bes 
ſtreiten. Gleichwohl läßt fich weder die in der erſten 
Ueberſetzung angenommene Bedeutung von KEXErn 
noch die in den übrigen beltebte- Verſetzung der 
Worte auf einigerley Weife mit den Sprachre⸗ 
geln reimen. AS onondar dıehiAuyro iſt, vermos 
ge der natürlichen Bedeutung des Plusquamp., 


Thurpdides, II, Th. 3 
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hen der Gottheit gebeiligten Perfonen erforderliche 
Reinigkeit zu vermiffen glaubten, Delos räumen 
heißen ; wie denn auch, ihrer Meinung nad, die: 


fo viel ald uson. deruIyoav, nu nöNerog av- 
Ss 99; womit meine Ueberſetzung, mit welder 
ich noch näher bey den Griechiſchen Worten 
zu bleiben geſucht habe, der Hauptſache nad) ei- 
nerley ift. Und nunmehr kann ſolches ganz na— 
tuͤrlich mit aexe: IlvIrov verbunden werden. Daß 
naͤhmlich die feyerlihen Kampffpiele der Gries 
hen nad) dem allgemeinen Herkommen allemahl 

“einen Stillitand in ihren Kriegen, von dem Tas 
ge der Abkündigung diefer Spiele an, verurſacht 
baben, ift teils befannt genug, theild aus dem 49. 
Cap. eben diefes Buches deutlich zu. erfehen. So 
weit Heilmann. 

Here Profeffor Kiſtemaker überfegt diefe 
Stelle: „In dem folgenden Sommer hatte der 
für ein Jahr gefchloffene Stillſtand auf das Pys 
thiſche Zeit fein Ende erreicht.” Aus diefer 
‚Stelle [heine man mir ganz richtig zu folgern, 
daß zu des Thuchdides Zeit die Pythia gefey: 
‚ert wurden im Anfange des Frühlings , etwa 
im Mär; ; denn ed war der Waffenftiliftand in 
‚der Mitte des Elaphebolion gefhloffen, f. IV. 
Gap. 118.: um diefelbe Zeit wenigftens, wo die 
Bewohner ber Eykläden dem Apollon Dantfefte 
‚feyern, wenn gleich dieſe Dankfeſte wohl nicht , 

wie Dodwell annimmt, einerley feyn möchten 
mit den Pythiſchen Spielen. bey Delphi. Dionyf. 
Perieg. V. 527: 


Ale führen fie Chöre daher, dem Apollon ein Dankfeſt, 
Wenn im neuen Beginn des lieblichen Fruͤhlings auf 
Bergen 
Meit von Menfchen entfernt füßlodend die Nachtigal 
bruͤtet. 
(Bredom) 


- 
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fes noch an der Volftändigkeit der letztern Reini— 
gung , deren ich oben gedacht habe, fehlte; da fie 


die Särge der Verftorbenen aus der Inſel fortge— 


Ihafft und geglaubt, damit hätte die Sache ihre 
Richtigkeit. Diefen Deeliern nun räumte Pharz 
naces Atramyttium in-Afien ein, wo fie 
fih, fo wie einer nad dem andern ankam, an⸗ 
baueten. 


2. Kleon thut einen Verſuch nf Toronu, 


Nah Ablauf des Stillſtandes vermochte Kle—⸗ 
on die Athenienſer, daß ſie ihn mit einer 
Flotte nach den Thraciſchen Gegenden gehen 
ließen, auf welcher Unternehmung er tauſend und 
zwey hundert Geharniſchte, drey hundert Reiter, 
und eine zahlreiche Menge von den Bundesgenoſe 
fen, nebjt dreyfig Schiffen bey ſich hatte: [343} 
Er Tegte erft bey Scione an, weldes noch ein- 
gefchloffen wurde, nahm die bey der dortigen Be: 
lagerung befindlichen Geharniſchten ein, und fegel- 
te fodann nah dem Hafen der Kolophonier 
hin, der nicht weit von der Stadt Torona Tiegt. 
Da er von hieraus durd die Ueberläufer in Er- 
fahrung bradhte, daß weder Brafidas in To- 


rona zugegen, noch die Einwohner in hinlaͤngli— 


chem Bertheidigungsftande feyen: fo rückte er mit 
einem Haufen Völker zu Lande gegen die Stadt 
an, und ließ zu gleicher Zeit zehn Schiffe um den 
Hafen herum fegeln. Das Erfte, was ihm aufftieß, 
war die Mauer, welche Brafidas noch um die 
Stadt herum hat ziehen laffen, und womit er bie 
Vorftädte einfaffen wollen, fo daß er bie alte Mauer 
3 2 


— 
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hin und wieber 'einveißen ließ *), um folder Ges 
ftalt aus dem Ganzen nur eine. Stadt zu machen. 


3. erobert ſolches. 
Sie: hatte fih der Laceddmoniſche Ber 


fehlsbaber Pafitelidas mit der Befagung des - | 


Drtes bingezogen ‚' welcher den Atbenienfern 
bey ihrem Angriffe die Spige both. Als ihm die: 
fe indeffen fcharf zufegten, und die Schiffe zu glei— 
her Zeit nach dem Hafen herum kamen, ward dem 
Pafitelidas bange, dievon den Schiffen möch— 
ten fih der von Vertheidigern entblößten Stadt un: 
terdeffen bemächtigen, und er fich ſolcher Geftalt, 
wenn die Mauer erftiegen werden follte, gefangen 
fehben ; daher er diefelbe verließ und ſich in vollem 
Laufe in die Stadt zurück zog. Doch die auf den 
Schiffen befindlihen Athbenienfer waren fon 
Meifter von der Stadt, und die Landvölker folg- 
ten ihm ebenfalls mit hellem Haufen nah, und 
drangen über den niedergeriffenen Theil der alten 
Mauer in die Stadt: Die Peloponnefier 
und Toronder wurden dabey theils indem Hand: 
gemenge niedergebauen, theils gerietben fie ihnen 
lebendig in die Hände, welches Schickſal auch ih: 
ven Anführer, den Pafitelidas, betraf. Bra— 
fidas eilte zwar Torona zum Entfaße herbey; 
als er aber unter Weges hörte, daß es ſchon über . 
gegangen ſey: fo zog er ſich wieder zurück; in⸗ 
dem er vierzig Stadien zu lurz gekommen war. 


> & ließ nur einen Theil der Mauer einreiſſen, 
auf der Seite, wo er die Mauer erweitern woll: 
te, die — mit einzuſchließen. GGredow.) 
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Kleon mit feinen Athenienfern errichtete zwey 
Siegeszeichen, eines dem Hafen gegen über, und 
das andere nächſt der Mauer; Tief die Weiber und 
Kinder der Toronder ;u Sclaven verfaufen, und 
die Peloponnefier, und was fonftvon Chal—⸗ 
cidenfern da war, zufammen an fieben hun— 
dert, nah Athen hinüber bringen. [344] Bon 
diefen wurden nahmahls die Peloponnefier 
bey dem getroffenen Frieden wieder los gegeben , und 
’ die übrigen den Olynthiern zu Theil, welde 

folhe Mann gegen Mann auswechfelten. 

Um eben diefe. Zeit ging das auf der Gränze 
gelegene Athbenienfifhe Fort Panaftus 

durch Verrätberey an die Böotier über. 

Kleon ging, nachdem er in Torona eine 
Befagung gelaflen hatte, mit der Flotte wieder in 
See; und nahm feinen Lauf um den Athos ber: 
um auf Amphipolis zu. 

4. Des Phaar Verrichtungen in Gieilien. 

Um diefe Zeit ging auh Phadax, des Era- 
fiftratus Sohn, ald Gefandter von Athen 
auf zwey Schiffen nah It alien und Sicilien. 
Hier hatten nähmlich die Leontiner, nad dem 
getroffenen Srieden und dem darauf erfolgten Ab⸗ 
zuge der Athenienfer, einer Menge Leute das 
Bürgerrecht ertheifet; und das Volk hatte im Sinn, 
‚mit den Ländereyen eine neue Theilung vorzuneh- 

men. Al die vermögenden Bürger dieß merften, 
‚riefen fie die Syrafufaner berbey, und jag- 
ten das Volk zur Stade hinaus, welches ſich dar— 
auf hin und wieder zerftreute. Die Reichen vergli= 
chen fih mit den Syrafufanern, Tießem ihre 
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Stadt öde ſtehen, und fegten ſich als Bürger in 
Syrakus. Bon diefen zogen nachher einige, des 
nen e8 bier nicht mehr gefiel, ven Syrafus 
wieder fort, und befegten einen Theil der Leon: 
tinifhen Hauptftadt, Nahmens Phoceä, 
und ein Sort im Leontinifchen Gebiethe, Nah— 
mens Briecinnid. Hier fanden ſich verfchiedene 
von dem vorhin vertriebenen Volke wieder bey ih— 
nen ein, welche, nachdem fie ſich bier gefeßt, von 
ben Seftungswerfen aus allerley Feindfeligkeiten ver: 
übten. Und diefes bewog die Athenienfer, als 
fie davon hörten, daß fie den Phäar dahin fchid- 
ten, um einen Verfuch zu thun, ob fie ihre bor- 
tigen Bundesgenoffen, und, wo möglich, auch die 
übrigen Sicilianer insgefammt dahin bringen 
tönnten, daß fie den Syrakufanern,- welde 
mächtig zu werden anfingen, den Krieg erklärten, 
um folder Geftalt den Reontinifhen Wolke 
aus der Noth zu helfen. Phaar bradte bey fei: 
ner Ankunft die Samarinder und Agrigen- 
tiner dahin, daß fie diefen Maßregeln beytraten. 
Da er aber inGela Widerftand fand, fo ließ er 
ed dabey bewenden, ohne es bey den übrigen wei- 
ter zu verfuchen, weil er wohl merkte, daß er fie 
nicht dazu bringen würde. [345] Er nahm alfo 
feinen Rücdweg durch der Sikuler Gebieth nad 
‚Katane, fprah unter Weges zu. Bricinnid 
ein, um ben Leuten. daſelbſt einen Muth. einzus 
ſprechen, und fegelte fodann wieder davon. 
5. Vergleich desfelben mit den Lokrenſern. 

Auf diefer Fahrt nah Sicilien fo wohl, als 

auf der Rückreiſe, beſuchte er auch verfehiedene Staͤd⸗ 
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te in Italien, welchen er die Freundſchaft der 
Athenienſer antrug. Unter andern ſtieß er auch 
auf die Lokrenſer, die, nach dem unter den S i- 
eilianern geſchloſſenen Frieden, bey einem un— 
ter den Meſſeniern entſtandenen Zwieſpalte, 
wobeh der eine Theil die Lokrenſer zu Hülfe 
gerufen hatte, nah Meffene gefchicdt worden 
waren , fi dafelbft wohnhaft niederzulaffen, jeßt 
- -aber daraus hatten entweichen müffen. Diefen, fa- 
ge ich, begegnete Phäax unter Weges, ohne ih— 
men jedoch etwas zu Leide zu thun ; indem die 2o- 
Erenfer fih, eines Friedens halber mit den Ather 
nienfern, mit ibm verglichen hatten. Denn zu 
der Zeit, da die Sicilianer fi mit einander 
‚vertragen hatten, waren fie die einzigen unter ben 
Bundesgenoffen gewefen, welche dem Srieden mit 
den Athbenienfern nicht beytreten wollen : fie 
. würden aud) jeßt ſich nicht dazu-verftanden haben, 
wenn fie nicht mis ihren Nachbarn und Pflanzftdd- 
ten, den Ftondern und Mieldern, in einem 
Kriege verwickelt gewefen wären. Und fo kam Ph ä— 
ax einige Zeit darauf wieder nah Athen zurüd, 

6 Kleon und Brafidas kommen einander in die Nähe. 

Kleon, welder, wie gefagt, von Torona 
nah Amphipolis herum gefegelt war, that von 
Eion aus einen Verfuh auf Stagirus, eine 
Andriſche Pflanzftadt, ohne es jedoch zu bekom- 
men. Dagegen aber. eroberte er Galepfus, eine 
Pflanzftade der Thafier, mit flürmender Hand: 
Er ſchickte hierauf Bothfhafter an den Perdik— 
kas mit dem Begehren, er möchte, ihrem Bunde 
zu Folge, mit feinen Voͤlkern zu ihm ftoßen ; in- 
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Hleihen an den König der Odomanter, Pol—⸗ 
les, welder fo viel Thracier, als er Eönnte, 
in Sold nehmen und ihm zuführen follte; und 
lag inzwifchen zu Eion file, um fie allda zuer- 
warten. Ald Brafidas dieß erfuhr, lagerte er 
fih ihm gegen über zu Kerbylium, einem ben 
Argiliern zugehörigen Plage, der, in geringer 
Entfernung von Amphipolis, auf der andern 
- Seite des. Fluffes auf einer Anhöhe liegt. Bon da 
aus konnte er alle Bewegungen bed Feindes beob- 
achten; fo daß Kleon mit feinen Völkern von 
feinem Plage nicht nah Amphipolis aufbre: 
hen Eonnte, [346] (mie man fih dann feindlicher 
Seits Rechnung machte, daß er fi, aus Gering: 
ſchätzung ihrer Anzahl, bloß mit den Völkern, bie 
er wirklich bey ſich hatte, da hinauf ziehen würde) 
ohne von jenen bemerft zu werden. Zu gleicher 
zeit feßte er. fih dadurch, daß er taufend und fünf 
hundert Mann Thracifher Miethvölker und 
die fämmtlihen Edonifchen Teichten Schildtrd: 
ger und Neiter an fi zog, in gute Verfaffung ; 
taufend Myreinifher und Ehalcidenfir 
ſcher Teichter Schildträger nicht zu gedenfen, bie 
er noch außer den in Amphipolis befindlichen 
Völkern bey’ fih hatte, An fehwergertfteter Manns 
{haft hatte er in allen gegen zwey taufend Mann 
zufammen gebracht, wozu noch drey hundert Gries 
ch iſche Reiter Eamen. Bon diefen Völkern behielt 
Braſidas anderthalb taufend Mann bey fich in 
feinem Standlager bey Kerdylium; die übri— 
gen ftanden unter des Klearidas- Anführung 
in Amphipolis. F 
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7. Kleons Verſuch auf Amphipolis. 

Kleon blieb erft eine Weile rubig ſtehen; 
allein es währte nicht lange, fo fah er fih gend- 
thigt, den Schritt zu thun, welchen Brafidas 
vermutbet hatte. Seine Soldaten wurden über das 
(ange Stillliegen fehwierig, und fingen an, über fei- 
ne Anführung Anmerkungen zu machen, das ein: 
fältige und feige Betragen, weldes er gegen‘ einen 
ſo fhlauen und Fühnen Feind beobachten würde, 
durchzuziehen, und (ſich einander zu erinnern), wie 
ungern fie fhon vom Haufe aus. mit ihm gegangen 
wären, fo daß er, als ihm diefes Gemurmel zu 
Ohren Fam, gegen feine Neigung , bloß ihrem 
fhwierigen Betragen diefes langen Stillſitzens we— 
gen ein Ende-zu machen, mit’ ihnen aufbräcdh und 
fortrücte*). Er ging bier eben fo zu Werke, wie 
ehedem bey Pylos, wo das Glüd, das er dabey 
gehabt hatte, ihn glauben gemacht, er fey fo gar 


.*) So habe id diefe Stelle überlegt, um dem 
Thucyhdides einen itarfen Solböcismus 
zu erfpuren. Das Griediihe aiDönevog Tv 
Sesv, nur 8 Bsköpevog durag did TO Ey Twau- 
Ta xuInuivsg Bupivedar, dvaraßov nys der: 
ftattet ſoiches allerdings, wenn die Worte fo ges 
ordnet werden: dıd. röv Yeiv, rar (anftatt 
xamee) 5 Pahönevog, Hys dursg avaraußev , 
dä To Paeiveda (nahmlih durss) iv Ta durw 
xadnuiveg. Die übrigen Ausieger , welche es ges 
geben: nolens ipsos, quod in. eodem loco 
desiderent, gravari, motis castris etc,, ba= 
ben dk TO aadnuevsg anftatı Ic 75 vuSndas 
genommen. Da indeſſen Eeiner derfelben über eis 
ne fo außerordentliche Wortfügung das Geringfte 
erinnert bat ; fo fchließe ich daraus fehr wahrſchein⸗ 
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dumm nicht. Daß ihm jemand aus der Stadt entge— 
gen rücken und eine Hand gegen ihn aufheben ſoll— 
te, das ließ er ſich nicht träumen; er wollte, wie 
“er fagte, nur hinziehen, den Pla& in Augenfchein 
zu nehmen, unterdeffen daß die übrigen Völker zu 
ihm fließen ; und diefes, ohne ſich darum zu be— 
kümmern, wie er ſich auf den Fall eines gemwaltfa- 
men Angriffs in ſichere Verfaffung fegen möchte *), 


lich, daß, da wegen bes gleich darauf folgenden 
wirklihen Snfinitivs Brewedas das Gehör von 
dieſer Unregelmäßigkeit nicht fonderlich gelitten , 
fe ſolche wirklich nicht bemerkt haben. Diefer 
Umftand, und daß obige Auflöfung bey aller 
arammatifalifhen Negelmäßigkeit doh in der 
Berbindung der Begriffe etwas ja fo fehr Ger 
swungenes hat, macht mich geneigt zu glauben, 
daß ed dem Thucydides eben fo gegangen fey, 
wie feinen Auslegern, und daß er wirklich dı@ 
To xaIHdIaı im Sinne gehabt, wegen des em- 
pfundenen Uebellauts dız TO -- naryduı Baei- 
vedu aber das erite in xaInpivsg verwandelt , 
dabey aber vergeffen habe, das did Tö wieder 
auszulöfchen. Diefes würde ein neuer, und wie 
mich dünke, fehr fcheinbarer Beweis gegen die 
legte und genaue Durchficht diefer Geſchichte ſeyn. 
*) Gr. 8x ds To dodulst, Y dvamnälgras, 
rsgıychoav. Diefes ift vieleicht die einzige Stelle, 
woraus meelöxew, superare, in die riedi- 
ihen Wörterbücher gekommen ; indem die Las 
teinifch en Ueberfeger diefelde gegeben: non, ut 
firmissimo copiarum praesidio, si praelium 
committere cogeretur, hostem. superaret. 
Indeſſen iſt diefes eine bloß erdichtete Bedeutung, 
die aus einer Vermwechfelung mit messsivas ente 
ſtanden zu ſeyn fcheint. Da meeruixew ws beißt, 
ſich feft anbalten, ſich gleihfam herum 
ſchlingen: fo ift 70 dopansr meeisxew allhier : 
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fondern als wenn er die Stadt nur fogleich um: 
ringen und mit bem erften Anfalle erobern woll- 
te. Er Fam alfo vor Ampbhipolis an, und ließ 
dafelbft feine Völker fi auf eine haltbare Anhöhe 
der Stadt gegen über fegen; er felbft aber nahm 
die Lachen um die Ufer des Strymon, und bie 
Lage der Stadt gegen Thracien zu, in Augen: 
(dein; wobey er fi nichts anders einbildete, als 
daß er, wenn es ihm nur gut dünkte, ohne Schwert: 
ftreich wieder zurück gehen Eönne; wie ſich denn. in 
der That niemand weder auf der Mauer fehen ließ, 
noch zum Thore hinaus Fam, fondern diefe insge— 
. fammt verfchloffen gehalten wurden, fo daß er fih 
ſchon fehr darin verfehen zu haben glaubte, daß er 
Fein Sturmgeräthe mit bergebracht; [347] indem 
er fonft die von Vertheidigern fo entblößte Stadt 
fogleich erobern würde. | 

\ 8. Des Brafidas. Gegenanftalten. 

So bald Brafidas gedachte Bewegung der 
Athenienfer wahrnahm: fo rückte er ebenfalls 
von Kerdylium hinunter gegen Amphipolis 
zu. Mit einem offenbaren Angriffe getrauete er fi 
indeffen nicht, fih an die Athenienfer zu wa— 
gen, indem ihm bey feiner eigenen NRüftung nicht 
wohl zu Muthe war, und er zu ſchwach zu feyn 
glaubte , nicht fo wohl in Anfehung ber Anzahl 
(denn daran mochte er ihnen wohl gleich fommen), 


fi 44 an ſi chern Maßregeln halten, ſich dabey ber 
haupten. Die ganze Redensart aber iſt mit einer 
dem Thucydides gewoͤhnlichen Kuͤrze ſo viel 
als: * To aopahts megıßNenönevog, @ @ duyaır 
äy, Ei dvamaaloıro , NELIEXN@V ——— geſetzt. 
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als der Güte; indem die Athenienſiſchen Völker 
aus lauter National-Truppen und dem beſten Kern 
von den Lemniern und Imbriern beſtanden. 
Im Gegentheile ſuchte er ihnen mit Lift beyzukom— 
men. Und da er glaubte, der Sieg würde ihm 
ſchwerer werden, wenn er den Feinden die Anzahl 
feiner . Völker und ihre nothdürftige Rüſtung ſe— 
ben ließe, als wenn jie foldhe vorber nicht zu Ge— 
ſicht bekamen, und ihrer (ſchlechten) Verfaſſung we 
. gen gering fhägen ernten *): fo fuchte er nur 


* Gr. si ae deifeıs To Svayrioıg TO, TE nÄy- 
Yog xal Tyv Onkıow dvamyadıay Saay Toy MEI’ 
'gaurs, En dv yyerro nad menyedu, y 
avsu meooyewg TE durwv, nal un dm TS O970G 
xarapeovnosws. Valla, der diefes legte zur um 
Zrd etc. nur fo ausgebrüdt bat: si inpro- 
visus esset ac vere contemtus, [deint äveu 
ug naradpovyasag mit einander verbunden und 
‚als gleichgültig mit & —— angeſehen 
zu baben, welche ſeltſame Wortfuͤgung wenige 
ſtens durch aͤbnliche Beyſpiele erſt beſtaͤtigt wer: 
den muͤßte. Fuͤglicher kann man entweder mit 
Beybehaltung der unmittelbaren Verbindung die— 
ſer Worte das un als uͤberfluͤſſig anſehen, wovon 

in den Erit, Gedanken über ben Thuc. 
S. 61. wirklich aͤhnliche Beyſpiele angegeben 
worden; oder aber un rutabeovncewg von dvsu 
trennen, und als eine befondere Wortfirgung ans 
nehmen, wobey yevor£eıng zu. ergänzen wäre. 
Diefe freylich . niche fonderlich gewöhnliche 
Art zureden wird indeifen bier deſto weniger ums 
wahrfcheinlih , da die ganze Art, wie bier auch 
die Hauptgedanfen mit einander verbunden more 
den (8x &v yıyetro aaAov etc.) etwas Sonder: 
bares und Gezwungenes an fi bat, anftatt der 
natürlihern aA» ie Yıyerro. negy. aveu 
seoöobsws--n &ı dert u f. 
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hundert und funfzig Geharniſchte für ſich aus, und 
gab die übrigen. insgefammt dem Klearidas hin, 
mit dem. Entfchluffe, einen plöglihen Angriff zu 
thun, ehe die Athenienfer wieder abzögen; 
indem er ſie hernach nicht ſo leicht wieder allein zu 
bekommen hoffte, wenn ihre Verſtaͤrkung etwa ans 
kommen follte. Er berief alſo feine Soldaten alle 
zufammen; und hielt, um denfelben Muth zu ma: 
chen und ihnen feine Abſichten zu eröffnen, folgen: 

den Antrag an fe: | 
9. Destelben Anfrifhungsrede an feine Bölter. . 

Meine braven Pelop onnefier, aus was 
„für einem Lande wir anher gefommen ; daß fol« 
„ches der Edelmüthigkeit ſeiner Bewohner wegen 
„ſich in einer beſtändigen Freyheit behauptet; daß 
„ihr, als Dorier, es mit Joniern aufneh— 
„men ſollet, über welche ihr ſchon zu ſiegen gewohnt 
„ſeyd, dieſes ſind lauter Dinge, die ich nur mit 
‚wenigen Worten berühren darf. Ich will euch alfo 
* mur verftändigen , auf welche Art ich den Angriff 
„Ju veranftalten im Sinne. habe; damit eud ein 
| „Gefecht, worin nur eurer wenige , und nicht die 
ganze Armee zum Schlagen kommen wird, nicht 
„mißlich vorfomme, und euern Muth niederichlage. 
„Ich ftelle mir vor, unfere‘ Zeinde werden aus 
„Geringſchätzung unferer Macht, und weil fie fi 
„nichts weniger voritellen, [348] als daß fih ihnen 
iemand zum Schlagen nähern jollte, ſich nach der 
„Stadt hinauf gezogen haben, und dieſelbe jetzt 
„ohne die geringſte Ordnung, und ohne auf ihrer 
„Huth zu ſeyn, beſichtigen. Und wer dergleichen 
„Fehler geſchickt wahrzunehmen, und zugleich den 


366 Gecſchichte des Thucpdides. 

„Angriff nad Maßgabe feiner eigenen Macht zu 
„veranftalten weiß, und nicht eben allemahl gerade- 
„zu und in förmlicher Schlachtordnung, fondern 
„ſo, wie es feinen jedesmahligen Vortheilen am’ 
jrzuträglichiten iftz der kann ungemein gut dabey 
fahren. Dergleihen Kunfigriffe, die, unterbeflen 
„daß man den Feind möglichſt hintergehet, unſern 
„Freunden die wichtigſten Vortheile verſchaffen, 
„gereichen ihrem Urheber zu einer vorzüglichen Ehre. 
„Dieſem nach bin ich entſchloſſen, den Atheni— 
„enſern jetzt, da fie auf nichts gefaßt und voll—⸗ 
„kommen ficher find, und, wie ich aus ihrem Be— 
„tragen fchließe, mehr auf den Rückzug als auf ' 
zlängeres Bleiben denfen, mitten in ihrer. Sorg— 
„loſigkeit, ebe fie ordentlichere Maßregeln nehmen; 
mit den Leuten, die ih bey: mir habe, zu Leibe 
„zu geben, und wo möglich, ehe fie ſich verfehen, 
„in vollem Taufe mitten unter ihre Völker einzu⸗ 
„hauen ſuchen, und darauf ſollſt du, Klearidas, 
„nachher, wenn du mich bereits im Handgemenge 
„mit ihnen, und fie, wie ich mir vorſtelle, in voller 
„Beſtürzung fehen wirft, mit deinen Leuten, und 
„den Amphipolitanern und übrigen Bundes. 
‚ngenoffen , plöglih zu den Thoren heraus fallen, 
„und ihnen fo, geſchwind als möglich auf den Leib 
„geben. Auf diefe Art, denke ih, werden wir fie 
„am meiften ſchrecken; indem ein. mitten unter dem 
„Gefechte zum Vorfcheine Eommender neuer Feind 
„allemahl noch etwas Schrechafteres an ſich hat, 
„als der erfte, der wirklich im Gefechte begriffen ift. 
„Beweiſe dich alſo, wie e8 dir ald einem Spar— 
ntaner gebührt, als einen rechtſchaffenen Mann ; 
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„und ihr, unfere. brave- Bundesgenoffen , folget 
„ihm herzhaft nach; und bedenket, daß ein willi— 
„ges Gemüth, Empfindungen von Ehre und Schan— 
„de, und Folgfamkeit gegen feine Befehlshaber die- 
„jenigen Stüde find, die dem Kriege den Schwung 
geben *), Bedenket, daß der heutige Tag entwer 
„der, im Falle eueres Wohlverhaltens, euch die 
„Freyheit und den Nahmen Laceddämonifher 
„Bundesgenoſſen erhalten, oder im Gegentheile 
„euch, wenn es nod glücklich ohne Leibeigenichaft 
„und. Zodesfirafe abgehet, doch gewiß :zu Knechten 
„der Atbenienfer machen, und euch diefes Zoch 
„noch ſchwerer ald vorhin empfinden laffen werde; 
„nicht zu gedenken, [349) daß ihr Dadurch der Befrey⸗ 
jrung ber übrigen Griech enim Wege fteben würdet; 
„In Betrachtung fo wichtiger Dinge alfo, welche hier 
„auf dem Spiele ſtehen, laſſet euch ja von Eeiner Zag⸗ 
„haftigkeit .bemeiftern. Sch an meinem Theile will 
*) Vielleicht babe ic. die Freyheit dieſer Uebere. 
fegung der Griedifhen Worte: vorioare 
EINAI TOT KAANZ TIOAEMEIN r3 
EIeNsn, aa TO wixweda: u, f. bey einigen 
Lefern zu. entfhuldigen. Allein fo bequem. der 
Eategorifche Ausipruh zum; Erohsundy Taura 
mit niehrerer Gleichfoͤrmigkeit zu überfegen ſeyn 
würde: Das war ein fhöner Feldzug; 
fo ſchwer wird es vielleicht bey gemachten Ger: 
ſuche fallen, in obigem Zufammenhange die ganze 
Idee ded Ausdrucks durd eine bequemere Weber: 
fegung zu erfchöpfen. Ich war anfaͤnglich geneigt, 
die Redensart, wovon bier die Frage iſt, zu 
eben: daß diefes diejenigen Stuͤcke 
A die einen rehtfhaffenen Kriegs- 
mann bezeihnen; fo wie Portus: bom 
militis esse. Allein diefes wuͤrde wohl ‚cher ««- 
Ang searsvcw heißen müffen. 


! 


368 Gefchichte des Thucydides. 

ıräeigen, dab ich eben fo gut felbft Hand ans Werk 

iu legen, als andere dazu aufjzumuntern weiß.’ 

10, er ſchlaͤgt den Kleon aus dem Felde, bleibt aber im 
Gefechte. 

Nachdem ſich Braſidas ſo erkläret Br 
ſchickte er fich felbft zum Ausfalle an, und ftellte 
die übrigen Völfer unter dem Klearidas gegen 
das fo genannte Thraciſche Thor, um allda, der 
Abrede gemäß, heraus zu fallen. Nun war fein Ab- 
jug von Kerdylium 'fhon fein Geheimniß ; 
und jest fab man ihn in. der Stadt, welde vor 
außen ber in die ' Augen fiel, mit einem Opfer 
bey dem Tempel der Minerva und den übrigen 
zu feinem Vorhaben: dienlichen Anftalten offenbar 
befchäftiget. Man brachte alfo dem Kleon, wels- 
cher eben die Gegend zu befichtigen vorgerückt war, 
die Nachricht, man: nehme die ganze feindlihe Ar— 
mee in der Stadt deutlich. wahr, und. es laſſe fi) 
nahe am Thore ein ftarfes Geräufh von vielen 
Pferden und Menfchen fpüren, die im Begriffe 
ſeyen, einen Ausfall zu tbun. Kleon ging auf die- 
fe Nachricht naher hinan; und als er ed wirkfich fo 
befunden, doch aber nicht Luft hatte, etwas Ent— 
foheidendes zu wagen, bevor die erwartete Verſtär⸗ 
kung angelangt wäre, und ſich noch zeitig genug 
entfernen zu können glaubte: ſo ließ er zum Rück— 
zuge blaſen, und befahl ſeinen Völkern, ſich nach 
dem linken Flügel hin zu ziehen, welches die einzig 
mögliche Bewegung war, um allmählich nah Eüon 
binzufemmen. Da ihm dieß aber faumfelig von 
Statten zu Heben ſchien; ließ er felbft den rechten 
Flügel ſich ſchwenken, und zog in einer Stellung, 

| Ze die 
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die dem Feinde die völlige Blöße gab *), mit fei- 
nen Völkern ab. Nunmehr glaubte Brafidas 
feine Zeit abzuſehen; und fagte, als er Diele Be— 
wegung der Athenienfer wahrnahm, zu feinen 
Leuten und den übrigen: „Die Leute halten ung. 
mie Stand; das nehme ich an der Bewegung ih: 
„rer Spieße und Helme ab, weldes ein Beweis 
zu feyn pflegt, daß diejenigen, denen ſolches be= 
„gegnet, den Feind nicht abwarten wollen. Man 
„eröffne mir alfo.das bewußte Thor, daß wir ib: | 
„nen fp gefhwind als möglich kühn zu Leibe gehen.’ 
| Er ging fodann zu dem Thore, das nad den 
Palliſaden hinführte (hinſah), und dem erften 
-in ber damahligen langen Mauer, hinaus, rannte 
in vollem Laufe den geraden Weg hinunter, wo 
jegt auf dem fleifften : Fleck der Anhöhe das Gier 
geszeichen ſtehet. [350]: Hier- fiel er den Atheni⸗ 
enfern, welde fo wohl die unter ihnen herr— 
ſchende Unordnung , als die Kühnheit des Feindes 
in den größten Schreden gejegt ‚hatte, mitten. in 
ihren Zug, und bradte fie zum Weichen. Zu glei— 
her Zeit fiel Klearidas, der genommenen Ab 
rede gemäß, mit feinen ‚Völkern zu dem Thra— 
cifhben Thore hinaus, und bieb in den Feind 
ein. Da die Athenienfer fi fo unvermutbet 
und fo plöglic von beyden Seiten angegriffen 
ſahen: fo geriethen fie vollends in Unordnung. Der 
linke Flügel, der gegen Eion zu fland, und ſchon 


*) Sndem er nähmfich dem in der Stadt befindlir 
ben Feinde die rechte Seite zuwandte; da die 
Soldaten den Schild ordentlih in der Linken 
führten, | | 

Shucpdides, II, Ih. Aa 
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voraus: gerät. war, riß ſich -fogleich von dem: an⸗ 
dern. los und floh. Da diefer zum Weichen ge: 
bracht worden: ſo fiel Braſidas auf den rech— 
ten Flügel; bekam aber dabey eine Wunde, daß er 
niederſtürzte, ohne daß dieß jedoch von den Athe-- 


 nienfern bemerkt wurde; daher die, welche zu— 


nädhft bey ihm waren, ihn aufhoben und ‚mit fi 
wegtrugen. Indeſſen bielt ſich der rechte Flügel 
von den Athenienfern noch Tängen: nur Klee. 


on, welder fhon Anfangs nicht Willens geweſen 
war, Stand zu halten, und daher gleich das 


Reißaus geneminen hatte, ward:voreinem Myrcis 
nier eingehohlet und niedesgehauen. Die Gehar: 
niſchten zogen in: geſchloſſenenGliedern nach dem 
Hügel *), und bothen hier den Klearidas die 
Spitze, fo daß fie zwey bis drey Anfälle desſelben 
abſchlugen, und: nicht! eher.owichen, als bis bie 
Myrcinifhe und Chaleidiſche Neiterey 
nebjt den leichten Schildträgern fleiumringten, ‚und 
durch Abfchießung einer Menge Pfeile zum Weir 


chen brachten. Und nunmehr war die Flucht unter 


dem Athenienfifhen Heererallgemein, da fie 


denn auf die mühfeligfte Art und durch verfchiedene 
Wege nah dem Gebirge: zu entkommen fuchten. 
Diejenigeny'die nicht gleich in dem erften Handge— 


menge, oder nachher von der -Chalcıdifhen 


Reiterey und den leichten Schildträgern niedergemacht 
worden waren, wandten fih nah Eion. Brafi: 
das ward von. den Seinigen, welde.ihn aus dem 
— in Sicherheit geſchafft hatten, a leben» 


p) Er er — 7 — genannt. 
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dig in die Stadt gebracht, wo ex. jedoch nur fo lan 
ge lebte, daß ex erfahren Eonnte, die Seinigen hät: 
ten geftegt, und darauf den Geiſt aufgab, Die übri-. 
gen Völker unter dem Klearidas nahmen, da 
fie vom Nachfegen wieder zurück gefommen, den 
Zobten bie Rüſtung ab, und errichteten fodann ein 
©iegeszeichen, 

11. Genießt von den Ampbipolitanern — —— 
— | 

Hiernaͤchſt beitatteten die ſammtlichen Bun⸗ 
desgenoſſen den Braſidas, deſſen Leiche ſie in 
ihrer völligen Rüſtung begleiteten, auf öffentliche 
Koſten, in der Stadt vor dem jetzigen Markte, 
zur Erde; wo die Amphipolitaner nachmahls 
feine Grabſtätte mit einem Geländer einfaßten, 
[351] ihm auch (bis auf den heutigen Tag) als ei— 
nem Helden opfern, und ihm zu Ehren alle Sabre 
feyerlihe Kampffpiele und Opferhandlungen an: 
ftellen. Außerdem ward ihn die ganze Pflanzftadt 
als ihrem Stifter gewidmet, die. Hagnoniſchen 
Gebäude niedergeriffen,, ‚und was font von Denk: 
mablen feiner MVorfteherwürde bey der Anbauung 
des Orts noch vorhanden war, jerftört ; indem fie 
tbeils den Brafidas wirklich als ihren Erretter 
anſahenz theils aber auch ſich bamahls in ſolchen 
Umſtänden befanden, daß fie aus Furcht vor den 
Athenienſern ſich die Freundſchaft der La« e— 
damonier auf alle Weiſe zu verſichern ſuchten; 
wobey ſie dergleichen dem Andenken des H agnons 
erwieſene Ehrenbezeigungen, in Betrachtung der 
Feindſeligkeiten, worin ſie mit den Athenienſern 
letten ſo wenig ihren Vortheilen als BR 
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gemäß fanden. Die Todten gaben fie den Atheni 
enfern wieder heraus, deren gegen- ſechs hundert 
geblieben waren , da von dem Gegentheile nur fies 
ben dermißt wurden ; weil ſie nicht in einer foͤrmli— 
chen Schlacht, ſondern unter obgedachtem Vortheile, 


mit einem bereits beſtürzten Feinde gefochten. Nach⸗ 


dem die Athenienfer ihre Todten aufgehoben 


hatten: fo gingen biefe nah Haufe; und Kleas 


ridas traf zu AmpbhipoLis die weiteren Derfür 


gungen. 


ze. Ramphias geht mit neuen Verſtaͤrkungen don Lareba- 
mon nad Trachin ab; .. 


Um eben die Zeit, gegen das Ende des Gem: 


mers, führten Ramphias, Autocharidas 
und Epichdides, alle drey Lacedaämonier, 


eine Verſtärkung von Truppen nad den Thraci— 


— 


ſchen Gegenden, welche aus neun hundert Gehar— 


niſchten beſtand. Da fie bis Heraklea in Tva- 
hin gekommen waren: fo machten fie in der Ein— 
rihtung diefes Orts die nach ihrem Bedünfen nö: 


thigen Verbefferungen ; und während diefes. ihres 


Aufenthalts fiel jetzt gedachtes Gefecht vor, womit 
denn der Sommer zu Ende ging. 
13. Behrt aber unter Weges wieder um. 

In dem darauf folgenden Winter rückte Ram- 
phias gleich’ Anfangs mit feinen Leuten bis nad 
Pierium in Theffalien fort. Als ihn aber 
hier die Theffalier nicht durchlaſſen, und Bras 
fidas, dem fie diefe Völker zuführen wollten ; 
auch nicht mehr am Leben war, fo gingen fie wie- 
ber nad Haufe zurück; weil fie es jetzt nicht mehr 
Zeit zu ſeyn erachteten, da die Athenienſer be 
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reits mit Verluſt abgezogen und nad Haufe gegan: 
- gen.wären, fie felbft aber fi) nicht im Stande be- 
fänden, .die-vom Brafidas gemathten Entwürfe 
auszuführen. Vornehmlich aber entfchloffen fie ſich 
zu diefer Nückreife, weil fie wußten, [352] daß die 
Facedämonier bey ihrer Abreife mehr Neigung 
zum Frieden ſpüren laffen. 

14. Friedens gebanten der Priegenden Mäcke, 

Und in der That fiel es fo aus, daß nad 
dem Gefechte bey Amphipolis, und de Ram 
phias Rückzug aus Theffalien, feiner von 
beyden Theilen mehr etwas von Feinbfeligkeiten uns 
ternahm, fondern beyde vielmehr ihre Gedanken auf 
den Frieden richteten. Die Athenienfer in Ans 
ſehung der. doppelten Schlappe, die fie erft bey dem 
Delium, und Eur; dbaraufbey Ampbipolis 
bekommen, die ihnen einen guten. Theil von dem 
zuverfichtlihen Vertrauen benommen, in welchem fie 
den leghin angebothenen Vergleich verſchmähet hat: 
ten ; da fie in Anfehung ihres. damaligen glückli— 
hen Fortgangs ihren Feinden weit überlegen zu 
ſeyn glaubten. Hierzu kam, daß fie auch ihrer Bun- 
desgenoffen wegen in Sorgen flanden, diefelben 
möchten durch ihren letztern Verluſt ein Herz be: 
kommen, baf ihrer noch mehrere abfielen; daher‘ es 
ihnen ſchon Heid that, daß fie nicht nach dem Vor 
falle in Pylos, da fie fo ſchöne Vortheile in 
Händen gehabt, zum Frieden gefchritten waren. 
Auf der andern Seite waren die Lacedämonier 
nicht weniger geneigt dazu, weil der Krieg gegen 
alle ihre Erwartung lief, nach welcher fie die Macht 
der Athenienſer in wenig Jahren durch Ver— 


— 
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beerung ihres Landes zu ſtürzen geglaubt ; fie auch 
den Unfall auf der Infel hatten erleben müffen, 
dergleichen Sparta noch nie betroffen; und end- 
ih ihr Land durch beftändige- Streifereyen, von 
Polos und Cythera aus, beunruhiget wurde, 
die Heloten zum Feinde-überliefen, und fie fi 
beitändig verfehen mußten, daß die zurücdbleiben: 
den, im Vertrauen auf die auswärtigen, bey der 
gegenwärtigen Lage der Dinge,- Unruhen gegen fie, 
wie ſchon früher einmahl, anfangen möchten; wor 
. zunodb der Umftand Fam, daß der zwifchen ihnen . 
und den Argivern gefchloffene dreyßigjährige 
Stillftand nahe am feinem Ende war, welden die 
Argiver nit anders erneuern wollten, ald wenn 
fie ıhnen das Kynuriſche Gebieth abträten: da 
fie denn wohl faben, daß es ihnen unmöglich fallen 
würde, den Krieg mit den Argivern und Ather 
nienfern zugleich zu führen ; zumahl ba fie ver» 
ſchiedene Städte im Peloponnes im Verdachte 
hatten, daß fie. zu den Argivern übertreten woll⸗ 
ten , welches auch wirklich) fo erfolgte. 

15. insbefondere der. Faredbämonier. 

Aus diefen Betrachtungen hielten beyde Theile 
fürs ratbfamfte, Frieden zu fchließen. [353] Son: 
derlich gehnten fih aud die Cacevdamonier, 
ihre Landsleute von: der Inſel wieder zu befommen, 
weil die darunter befindiihen Spartaner aus 
den. vornehinften Bürgern beftanden, und zugleich) 
ihre Blutsfreunde waren. Sie hatten auch dießfalls 
ſchon gleich nad ihrer Gefangennehmung angefah- 
gen, darüber mit den Athenienſern zu han— 
deln; allein die Athenienſer, welchen damahls 
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alles, glücklich ging, hatten ſich zu: keinem billigen 
Bergleich verſtehen wollen. Da dieſelben nun nach⸗ 
her den Verſtoß bey Delium erlitten hatten, ſo 
machten die Lacedämonier, auf eingezogene 
Nachricht, daß fie; ſich nunmehr eher ſinden laſſen 
würden, ſogleich den jahrigen Waffen ſtillſtand, wäb: 
rend deſſen fie hatten jufammen freten und eines 
bauerhaftern Bene, megen Unterhandfungen pfle- 
‚gen follen. 

16. Des Pleiftvanar und Ricias vorzüglich Beini hungen 
in dieſer Abſicht. 
Da nun vollends die Niederlage der Atbenis 


29 


enfer bey Amphipolis dazu Fam, und Kle— | 


on und Brafidas, weldhe beyde dem Frieden 


am .meiften entgegen gewefen waren‘, diefer, weil. 


ihm der Krieg Glück und Ehre brachte, und jener, 
weil er bey erfolgtem Ruheſtande feine gottlofen 
Streiche nicht fo geheim würde. haben fpielen kön— 
nen, noch fein Schmähen auf andere fo viel Ge: 
bör gefunden hätte; ba, fage ich, dieſe beyde todt 
waren: fo fuchten. zwey Männer, welche; den größ⸗ 
ten Eifer befaßen , :jeder feinem Staate die’ Ober: 
anführerwürde zuzuwenden *, nah ber La⸗ 


— In dieſer Ueberfegung bin ich der — 
Abtheilung dieſer Stelle gefolgt, die in den 
Griechiſchen Ausgaben — iſt: A 
d&- - Eredıyası Kita TE Ra gung, oimee 
duporieoden nahıya NarrıBvte rij eienn (ö 
nv da TO EUTUXEl--, 0. Öbcyevondung Novxiag 
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tebämonifde König Pleifteanar, Pau 
 fanid, Sohn, und Micias, des Niceratus 


roͤre der Nachſatz angefangen wird, Allein nicht 
zu gedenken, daß mon nicht wohl begreifen koͤn⸗ 
ne, wozu dieſe Bezeichnung der beyden darauf 
nahmhaft gemachten Männer, wenn fie auch 
“ ihre Richtigkeit hätte, hier dienen ſolle, da der⸗ 
gleihen Gefinnungen wohl eben in den Trieb 
um Frieden keinen fonderlicen Einfluß haben 
Eonnten: fo beweiſet das geſammte folgende Wers 
balten des Nictas, der ın dem Merfolge diefer 
Geſchichte noch eine der merfwürdigften Perfonen 
voritellen wird, gerade das Gegentheil z indem dars 
aus erheller, daß er. ein Mann von den gemä- 
figften Grundfägen, und eber genen die Herrſch⸗ 
fucht feines gemeınen Wefens geweſen war, als 
daß er biefelbe zu befoͤrdern geſucht haben follte, 
Auf den Aleon und Zrafidas bingesen 
würde biefelbe vollkommen paſſen. Wozu noch 
Bommt, daß in jenem Falle das SE auf eine den 
Griechen ganz ungewöhnliche Art, einen Nach⸗ 
ſatz anzufangen „ gebraucht ſeyn müßte; welches 
zu bemerken das jm Careınıfhen freylid ganz 
gewöhnliche (tüm verö) die Ausleger meines Er⸗ 
achtens „gehindert bat. Jndeſſen lähe ſich bier 
won einer Zprade auf die andere nicht fchließen: 
und im Griechiſchen bätte dieſes unftreiti 
söre AH heißen müffen. Sch glaube alfo, do 
man die ftreitigen Worte fuͤglicher nob mit zu 
dein Vorderfüge rechnen, und bie Parentheſe erit 
nad yyspovian ſchließen könne. Da es benn zu 
üuͤberſetzen wäre: Da nun Kleon und Bra 
ſidas, welche bepde dem Frieden om 
meiſten entgegen gemwefen waren; 
Biefer, weil ıbm 2%. es jener, weil:: 
fein: Shmäben auf andere fo viel 
—Geborfindenzanbey beyde damahls 
Gußerſt darauf erpicht waren,ihren 
beyderſeitigen gemeinen Wefen die 
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Sohn, einer der glücklichſten Feldherren damahli— 
ger Zeiten, den Frieden noch weit gefliſſentlicher zu 
Stande zu bringen; Nicias, weil er gern ſein 
bisheriges Glück und dem Ruhm davon, bevor fol: 
yes einen: Verftoß Teiden möchte, in Sicherheit 
ſetzen, ſich ſelbſt fo wohl als: feine Mitbürger. der 
bisherigen: Befchwerden des Krieges entledigen, And 
aufs künftige gern den Nahmen haben wollte, daß 
‚ ‚die: Städt mie durch ihn in Schaden gekommen ; 

dieſes aber, feiner Meinung nach, alsdann “geſche⸗ 
hen würde, wenn man die Gefahr vermiebe, und 
ſich fo wenig ald. möglich dem Glücke preis gäbe; 
wozu der Friede das ficherfie Mittel ſey: und 
Pleiftoanar wegen der beftändigen Schmähun- 
gen, womit ſich feine Feinde über feine Zurückbe— 
rufung aufbielten, welde fie den Laceddmo: 
‚niern befländig wieder vorrücten, und bey einem 
jeden -Unfalle, der fie: betraf, nie ermangelten, bie 
Schuld. davon auf dieſe mit-Verleßung der Gefoge 
bewilligte Zurücberufung. zu ſchieben. Sie gaben 


Dderberrfhaft zu verfhaffen; da, 
fage ib, diefe beyden tobt waren, 
fo fuhte der Lacedämonifhe König 
Pleiftoanar x. Dievon Portus heraus ges 
brachte Deutung : in utraque civitate duo, 
qui ad principatum'maxime properahant, 
fann fo wenig mit der Wahrheit der Sache feibfl, 
als mis dee Griechiſchen Wortfügung ry 
nörsı , wofür bier ganz willführlih Zr vH wöre 
angenommen worden, und felbft der zu Atben 
gewöhnlichen Bedeutung von zeyezovia beiteben ; 
doa dieſes lebte wohl von dem ganzen Stagate, 
aber nicht von einzelnen Perfonen: anflatı rew- 


reven gebraucht zu werden pflegte. 
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Abm naͤhmlich Schultmak habe mit Beyhülfe ·ſeines 
Bruders Ariſt okle s*die Prieſterinngu Delphi 
angeſtiftet, daß fie eine. lange Zeit hinter einander 
den Lacedaͤmon iſchen, Bothſchaftern, 1354] 
die zu dem Orakel gekommen waren, die Antwort 
ertheilet: fie ſollten das Geblüt des Halb: 
Hothed, Jovis Sohns, aus der Fere m⸗ 
De wieder in ihr: Land verſetze n, wo 
nicht, fo würden ſie mit ſilbernen 
Pfhusfhaaren pflägen müffen. Und da 
durch. Habe fie endlich die Laced.dmonier-das 
bin gebradt, daß fie ihn von Cycdum *), wo 
er wegen feines’ ehemahligen Abzuges aus. Attika, 
zu dem er ſich, dem gemeinen Verdachte nach, bat 
erkaufen laſſen, im Elende lebte, und feinen Auf-⸗ 
enthalt, aus Furcht vor den Lacedamoniern, 
in der einen Abtheilung des damahligen Jovi s⸗ 
Tempels hatte, im neunzehnten Jahre nach 
der Vertreibung unter eben ſolchen Reigen und 
Opfern, wie bey der erſten Einführung der Kö— 
nige zur Zeit der Gründung von Lacedaͤmon 
angeftellt worben Waren, — zurutt gebracht 
hätten. 
17. Verlauf der Griedensunterhandlungen, | 
Aus Verdruß alfo Über. diefe Berunglimpfune 
gen , und weil er glaubte, zu Friedenszeiten, wo 
die Stadt Feine Unfälle beträfen, und diefelbe ‚die 
gefangenen Qaceda Mm onier wieder — 
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würde, auch ſeine Feinde keine Gelegenheit hät— 
ten, ihm anzukommen; dahingegen im Kriege noth⸗ 
wendig die: Vornehmen über jeden Unfall neuen 
Nachreden bloß geſtellet ſeyn müßten, fo war er 
ſehr zum. Frieden geneigt. Und während diefes 
Winters traten fie in Unterhandlungen ; gegen den 
. Frühling aber machten die Lacedämonier dro- 
bende Anftalten, zu denen fie rings die Städte 
aufforderten, Feſtungen auf feindlichem Gebiethe 
aufzuführen, damit die Athbenienfer um fo 
williger Gehör. gäben. Und nachdem man nad 
Mmehrerern Zufammenkünften,, in denen fie vielfa- 
de Forderungen gegen einander vorbrachten,' überein 
gekommen, daß der Friede gefchloffen werden follte 
auf die Bedingung, daß jeder heraus gäbe, was 
er durch Krieg gewonnen, Nifda aber die Athe: 
nienfer behielten (denn , ‚als, fie Platda zurüd 
forderten ; erklärten bie’ Thebaner: nicht durch 
Gewalt, fondern nad Vergleich feyen jene ihnen 
beygerreten, und ohne Verrätherey wären fie in 
dem Beſitz diefes Platzes; und auf gleiche Weife, be: 
baupteten die Athenienfer, verhalte es fich mit 
Niſſäſa): nunmehr beriefen die Racedamonier 
[355] ihre Bundesgenoffen, und ba, mit Ausnahme 
der Böotier, Korinthier, Elienfer'und 
 Megarenfer, die übrigen dafür flimmteny 
- dem Kriege ein Ende zu: machen (jenen. aber gefiel 
die Verhandlung nicht) ; fchloffen fie einen Wer: 
Hleich , und gelobten den Athenienfern, und 
jene ſchwuren wieder den’ tacedämonie vn 
ae 
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| 18. Wirklicher Friedensſchlus. 


„Die Athenienſer und Lacedämonier 
„ſammt ihren Bundesgenoſſen ſchließen auf folgen— 
„de Artikel einen Frieden, wie ſolcher von den ein— 
„ielnen Städten beſchworen worden. 


„Was die gemeinſchaftlichen Heiligthümer ber 
„trifft, fo ſoll es nach der Väter Sitte einem je- 
„den frey ſtehen, Opfer darzubringen, fie zu be— 
„ſuchen, die Orakelſelbſt zu befragen und zu be: 
„ſchicken, zu Lande und: zur See, fonder Furcht. 
„Der Tempel und: das Tempelgebietb des Apollon 
„zu Delphi felbft follen ihre eigenen Geſetze, Scha— 
„tzungen und Gerichte, fo wohl in. Anfehung der 
„Perſonen als ihres Gebiethes, dem alten Hertem· 
„men gemäß, behalten, 


„Der Friede ſoll zwiſchen m Ath enien: 
„fern und den Athenienfifhen Bundesge- 
„noſſen einer, und den Laceddmoniern und 
„Zacedbämonifden Bundesgenoffen anderer 
„Sets, funfzig Jahre, obne Argliſt und Gefaͤhr— 
„de, zu Waſſer und zu Lande dauern. 


„So wenig die Lacedäamonier und ihre 
„Bundesgenoſſen follen gegen die Athenienfer 
„und deren Bunbesgenoffen, als die Athenien— 
sfer und ihre Bundesgenoffen gegen bie Qace- 
„Bämonier und deren Bunbesgenoflen, zu ih— 
„rem Nachtheile die Waffen ergreifen, unter was 
„für einem Borwande und. Funde es auch feyn mag. 
„Sollten fi aber ein und andere Zwiftigkeiten 
„zwiſchen ihnen bervor thun, fo follen fie folche nach 
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„Recht und eidlichen Verträgen , wie man deßhalb 
überein gefommen, entfcheiden laffen. 
„Amphipolis ſollen diefacedämonier 
„und ihre Bundesgenoffen den Athenienjern 
‚heraus geben. Nur fol in allen den Städten, 
„welche die Lacedämonier den Athenien- 
‚fern. heraus geben , es einem jeben frey fteben, 
„wohin er uft hat, mit feiner Habe wegzuziehen, ' 
„die Städte felbft aber, unter Erlegung der unter 
„des Arifiides Anführung ihnen angewiefenen 
‚Abgaben, nad) ihren eigenen Geſetzen leben, Wenn 
„ſie diefe Abgaben erlegen, fo follen die Athenien- 
„fer und ihre Bundesgenoffen,. von dem Schluffe 
„des Friedens an, in feindlichen Abfichten ſich mit 
„keinen Waffen dafelbft fehen laſſen. Diefe Staͤd⸗ 
„te ſind nahmentlich Argilus, Stagirus, 
„Akanthus, Skolus, Olynthus und 
„Spartolus. [356] Im Kriege ſollen dieſelben 
„keine von beyden Parteyen, weder. die der Lace— 
„Bämonier, nod die der Athenienfer, zu 
„nehmen gehalten feyn ; können inzwifchen bie Athe— 
„nienſer eine und andere Stadt dur „Zureden 
dahin bringen, daß fie gutwillig in einen ſolchen 
„Bund mit ihnen tritt: ſo ſteht ihnen ſolches frey. 
„Die Mec pbernder, Sander und Sin: 
„gäer ſollen eben bie Einrichtung in ihren Städ— 
„ten behalten, wie die Olyn thier und Akan— 
nk b tier. | 
Die Racedämonier und ihre Bundesge— 
noſſen treten den Athenien fern Panaftum 
„ab, dagegen geben die Athenienfer den Las 
"meedämoniern Koryphafſium, Cythe— 
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„ra, Methone*), Pteleum **), Atalan- 
ta, unddie Lacedämonier, die zu Athen, 
„oder wo fonft die Athbenienfer zu gebietben has _ 
zben, gefangen gehalten werden, wieder heraus, ge— 
‚ritatten den ın © ci one belagerten Peloponne 
„fiern und allen in dieſem Orte befindlichen und vom 
„Braſidas hinein geſchickten Laceddmon i— 
„ſchen Bundesgenoſſen freyen Abzug; ſetzen auch 
„alle Bundesgenoſſen der Lacedämonier, die 
„in Athen, oder wo ſonſt die Athenien fer 
u gebiethen haben, gefangen gehalten werden, 
‚auf freyen Buß. Dagegen liefern die Laced ä— 
„wonier und ihre Bundesgenoſſen ebenfalls alle 
„in ihren Händen befindlihen Athbenienfer unb 
‚deren Bundesgenoffen auf eben den Fuß aus. 
„Mit den Sciondern, Torondern, 
„Sermpyliern und andern Städten, die die 
„Athenienfer inne haben, Eönnen diefelben nad 
‚ihrem Belieben ſchalten. | 
„Vorſtehende Artikel follen die At benien: 
„ser gegen die facedämonier und ihre Bun— 
„desgenoſſen durch Bevollmächtigte aus allen Städ- 
„ten feyerlich befhwören,, fo daß jede Stadt ſolche 
„mit den ftärkften unter ihnen ‚gewöhnlichen Eid« 
„ſchwüren betsäftiget. Der Zrihalt des Eides fol 


*) Methone iſt der Troͤzeniſche Ort dieſes 
Nahmens. (Bredom). 
— Unter Preleum, ſagt M anfo (Sparta II. 
&. 153), iſt wahrſcheinlich ein Meffenıfder 
Drt gemeint. Nah Stephanus von Byzanz 
ai aub ein Pteleon in Ahaja ander 
fte. 


* 
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„folgender ſeyn: daß ſie ſich anheiſchig machen, bey. 
„gemeldetem Vergleich und Friedens— 
„ſchluß aufricht ig und ohne Argliſt 
„feſt zu halten. Auf gleichen Fuß ſollen die La⸗ 
nsedämonier und ihre Bundesgenoffen. denfel« 
ben gegen: die- Athenienfer befhmwören; und 
n$war foll der Eid jährlich von: beyden Theifen wie: 
über. erniewert werden. Auch ſollen an den Drten,. 
‚wo die Olympifden,' Pythiſchen umd 
„Sthmif ch en Spiele gehalten werben, inglei— 
„hen zu Athen auf der Burg, und zu Yace- 
„dad mon im Amykläum Saͤulen errichtet (und 
„dieſer Vergleich darein gegraben) werden. 


„Gegen dieſe Verpflichtungen ſoll nicht ſtreiten, 


„daß, wenn einem oder dem andern Theile nachher 
„noch etwas einfallen ſollte, was hier übergangen 
‚worden, ſolches auf rechtmäßige Vorſtellungen ge: 
‚ändert werde, auf diejenige Art, wie es die the: 
„nienfer und Cacedämonier am beften fin: 
‚den mögen. — 
19. Rahmen der dabey gebrauchten Bevollmaͤchtigten. 
„Bey dieſem Friedensſchluſſe haben den Vor— 


„ſitz gehabt: Pleiſtolas, als Ephorus, im 


„Monath Artemiſium, am vierten Tage des 


‚legten Drittheils; und zu A t ben Alcausß, 
ale Arhon, im Monathe Elapbebolion, 
„am fechsten Tage des Testen Drittheils. 


> „Befhworen haben denfelben, unter den ge— 
„braͤuchlichen Opfern, von Seiteder Laceddmo: 
‚mier: Pleiftolas, Damagetus, Chio: 
„nis, Metagenes, Akanıhus, Daithus, 
„Iſchagoras, Philocharidas, Zeuri 


+ 
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daß, Anthippus, Telles, Alcınidas, 
„Empedias, Menasund Camppilus*); 

„undvon Atbenienfifcher Seite: Lampon, 
„Iſthmionikus, Nicias, Laches, Eur 
„ehbydbemus, Profles, Pythodorus, 
„Hagnon, Myrtilus, Thraſykles, 
„Theagenes, Ariftocdtes ( Ariftofoites ), 
„Zolcius, Timokrates, Leon, nm 
„und Demoſthenes.“ | 5 


20. Berechnung der bisherigen Dauer des Krieges. 

Auf diefen Fuß Fam der Friebe zu Stande 
mit Ausgang des Winters, gleich im Anfange des 
Frühlings, unmittelbar nach den ſtaͤdtiſchen Bac— 
qchus-Spielen, gerade zehn Jahre und einige Ta⸗ 
ge nach dem erſten Einfalle in Attika und dem 
Ausbruche des Krieges. Man berechne aber nad 
den Jahreszeiten, und nicht von dem” jedesmahli— 
gen Anführern oder von anderen. Ehrenftellen die 
Aufzählung der Nahmen, die ald Merfmahle für 
die früheren Begebenheiten dienen , um höhere 
Glaubwürdigkeit zu gewinnen; indem bier nie ge: 
nau auszumachen ftebet, ob dergleichen Meldung 
von dem Anfange oder von der Mitte der Verwal: 
tung folcher Stellen, oder wie es fonit jeyn mag, 
zu verftehen fey. Wo man hingegen fo wie ich 

es 


* Da dieſer Nahme nicht leicht einer Stiebie 
[ben Ableitung fähig ift, fo it wohl Lapbi« 
Iu$, wie derfelbe in E. 24 ausgedruͤckt wird, 
und welcer einerley mit dem font gewöhnlicher 
ren Nahmen Bean feyn — die 
richtige Leſeart. 
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es oben gemadt, nah Sommern und Wintern 
rechnet, fo wird ſich aus diefen beyden Hätften, 
die zufammen ein Jahr betragen, ergeben, daß 
zehn Sommer, und eben fo viel Winter während 
dieſes eriten Krieges verftrichen find. | 

21. Die Lacedämonier räumen Amphipolis. 
Die Laceddmonier, melde bas Long bes 
-tröffen hat, den Anfang mit Auslieferung deſſen 


was fie beſaßen, zu machen, ſtellten dann gleich hier: 


auf die Leute, die fie ald Kriegsgefangene bey ſich 
‚hatten, auf freyen Fuß, ſchickten den Iſch ago— 
ras, Menas und Philocharidas als Be: 
vollmächtigte nah den Thracifhen Gegenden, 
mit Befehl an den Klearidas, Amphipolis 
den Athenienſern einzuräumen, und an die 
übrigen, den Frieden unter den für jeden ausge— 
machten Bedingungen zu genehmigen. Doch dieſe 
wollten ſich nicht dazu verſtehen; [358] indem fie 
diefelben ihrer Lage (ihren Vortheilen) nicht ange- 
mieffen fanden ; und Klearidas übergab die Stadt 
nicht, um fih den Chalcidenfern gefällig zu 
erweiſen, unter dem Vorwande, daß er nicht im 
Stande fey, gegen jener Willen mit Gewalt fie aus: 
zuliefern. Er ging auch fogleich mit den Bevollmadh« 
tigtennah Laceddämon, um ſich dafelbft zu rechts 
‚ fertigen, wenn Sfhagoras und feine Collegen 
ſich etwa über ihn befhweren follten, daß er ihnen 
nicht gefolget wäre; zugleich aber auch zu ſehen, ob 
deer Vergleich nicht noch umzuftoßen fey. Als er aber 
- fand, daß man bier feinen Entfchluß gefaßt, ſo be— 
gab er fih, auf die zweyte Bothſchaft der Lacedds 
monier, und den angefügsen Befehl, wo mög— 
Ehucndides. II. Th. | 5 
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lich , den Plag den Athenienfern in die Hine 
de zu liefern, oder doch, wenn dieſes nicht ange 
ben Eönnte, alle darin befindliden Peloponme: 
fier heraus zu ziehen, unverzüglich dorthin. 
22. Die Laredämonier fchließen einen Kriegesbund mit 
den Athenienſern. 
Die Bundesgenoffen waren eben in Lacke dä— 
m on felbft zugegen; da dann dbielacedbämonier 
denen , die dem Vergleiche noch nicht beygetreten wa: 
ren, anlagen, dieß noch zu thun. Allein diefe lehn— 
ten folches , unter eben dem Vorwande, den fie das 
erfte Mahl gebraucht hatten, von fih ab, und ver 
fiherten, fie würden fi nicht eher dazu verfteben,- 
als bis. man die Bedingungen auf einen billigeren 
Fuß gefegt haben würbe. Als fie bey ihrem Wider: 
fpruche blieben: jo ließen die facedamonier fie 
gehen, und fohloffen für ſich einen Kriegesbund mit 
den Athenienſern, weil fie im widrigen Falle 
glaubten, die Argiver, welde fi bey des Am: 
pelidasund Lich as Anwefenheit fhon ein Mahl 
. abgeneigt davon bewiefen, würden Schwierigkeiten 
machen, den Stillſtand zu verlängern, indem fie 
die Racedämomier ohne die Athenienfer 
für einen furchtbaren Feind halten, und von den 
übrigen Peloponnefiern fich vorftellen duͤrften, 
daß ſolche gern ftille figen wurden ; fie felbft aber, 
wenn man ihnen die Freyheit dazu ließe, fich zu den 
-Athenienfern fehlagen würden *). Es ward al: 


*) Die Dunkelheit diefer Stelle: vouilorreg Arıpa 
av odıcı TSG TE Apıyeisg, Ensiöy ER Io 
Auni\ids aa) Arys Adsırar, dmionindedu, 
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fo, in Gegenwart der Athenienfifhen Ge 
fandten,, nad einigen Unterhandlungen zu einem 
Vergleiche gefhritten, wo folgendes Bündniß bee 


fhworen wurte : 


voridavrsg aurss aveu Adyvaloy 8 deweg sah, 
nal vv Any IleAonövıyoov uarıs' av nouyd-' 
gew, neös ae üv rsg Adyvaiss ei EEiv, xw- 
ee, läßt ſich wohl am bequemiten heben, wenn 
man die Worte von Zreıdy bis youyilew in (), 
einſchließt; ferner nah youxalsw anſtatt eines 
(.) ein (*) fest; und fodann die erften Worte mit 
den letztern fo verbindet, als hieße ed: zura dv 
0Divı, nad d8 rors Adyyaroız meooxween 
755 Aeyeiss: Waͤten indeifen nicht alle Hands 
ſchriften, und felbft der Scholiaft ‚mit ihnen, im 
der Lefeart einftimmig: fo wäre ich fehr geneigt, 
fie, fonderlih wegen des rs bey Acyeisg, wels 
ches ein nachfolgendes xaı in eben ver Beziebung 
zu erfordern ſcheint, folgender Geſtalt zu lefen: 
vopit. „rruga dv 0101 r&s TE Aeysisg (Eensi- 
du 8% 79eAov- - Emionivdedar) dewss elvaı, KAL 
au ad [lerNonövwnoov paris &v uauyülen 
u. f. und es nunmehr überfegen: Indem ie 
glaubten, daß fie auf diefe Arıvon 
den Argiverm (melde den Vergleich neulich 
bey der Anmwefenbeit des Lich as und Ampelis 
das nicht verlängern wollen) am wenigiten 
zu befürchten haben, und der übrige 
Peloponnes am erfien rubıg bleiben 
würde; als welder fib doch wenn 
fie nur freye Hände hätten, lieber 
au den Atbenienfern fhlüge Dufe 

enderung würde voraus ſetzen, daß die vollſtaͤn⸗ 
digere theils Wiederhohlung, theils Ergänzung 
vowioasreg (weldes nunmehr auf die Yacedär 
monter, fo wie das folgende dursg auf die 
Argiver geben würde) durss avev Adyyaray 
& Iewäg ebas als eine Erläuterung anzuſe hen 
fep , die, vom Rande in den Text gekommen ift; 
| u 8b 2 
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23. Urkunde dieſes Bündniffes, 

„Die Kaceddämonier follen auf funfzig 
„Jahre ald Bundesgenoffen angefehen werden. Auf 
„den Sal, daß den Lacedämoniern ein Feind 
“ins Land fallen, und gegen die Qacebämonier 
„Feindſeligkeiten verüben follte, follen die At he— 
. „mienfergebalten feyn, den Lacedämoniern 

„auf die nahdrüdtichfte Art und nah allem Wer: 
„mögen Vorſchub zu thun; [359] und wenn er aud 
„nach Verwüſtung des Landes ſich wieder davon ger 
„macht: ſo ſoll ein ſolcher Staat als ein Feind der 
„Lacedämonier ſo wohl als dr Athenienſer 
„angeſehen, und ihm von beyden feindlich begegnet 
„werden, auch keiner mit Ausſchließung des andern 
„einen Frieden eingehen. Alles nad Recht und Bu: 
srligkeit, mit gutem Willen und ohne Arglift. 

„So auch auf den Fall, daß den A thenien— 
„ſern ein Feind ins Land fallen, und gegen die 
„Athenienſer Feindfeligfeiten verüben follte, 
„tollen die Qaceddmonier gehalten ſeyn, den 
„Athenienſern auf die nachdrücklichſte Art und 
„nach allem Vermögen Vorſchub zu thun; und wenn 
derfelbe ſich nach Verwüſtung des Landes wieder 
„davon gemacht hätte, ſo ſoll ein folcher Staat von 
„den Qacedämoniern fo wohl als den Athe: 
„nienſern als ein Feind angeſehen, und ihm 
„von beyden feindlich begegnet werden, auch Eeiner 
‚mit Ausfhließung- des andern einen Frieden ein: 


Alein,. wie gedacht, der Mangel einiger Spu: 
ren hiervon in den Handfhriften macht , daß id) 
auf diefe-fonft noch fo beyueme Vermuthung we: 
niger baue. | 
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‚geben. Alles nah Recht und Billigkeit, mit gu: 
‚tem Willen und ohne Argliſt. 

„Wenn die Schaven fi) empören ſollten, fo 
„tollen die Athenienfer den Qaceddmo- 


‚miern mit aller ihrer Macht und nad. dußerften 


„Vermögen zu Hülfe kommen. 

— Dieſe Artifel follen eben die, welche obigen 
„Vergleich befhworen haben, von beyden Theile 
„eidlich befväftigen; auch fol dieß alle Jahre wie: 
„derhohlt werden, und zu dem Ende die Laced ä— 
„monier jährlich auf Be Bachanafien nad. 
„Athen, die Athbenienfer aber auf die Hya— 
neyntbhianah Laceddmon reifen. Beyde fol: 
„len folhe auf eine Säule graben, wovon die ei- 
„ne zutaceddämon bey dem Tempeldes Apol⸗— 
to im Amykläum, und die andere zu Athen 
„auf der Burg, zunähft an dem Tempel der M i- 
„nerva, aufjuftellen feyn wird. Doc behalten 
„ſich die Racedämonier und Athenienfer 
„dor, daß fie, des Eides unbefchabet, bey’ biefem 
„Bundesvergleiche nach ihrem Gutfinden noch ab- 
— zuthun können. 

24. Beſchluß. 
„Den Eid haben von Seite der Laced dmo: 
„nier geleiſtet: Pleiftoanar, Agis, Plei— 


‚nftoTas, Damagetus, Chionis, Meta 


jenes, Akanthus, Daithus, Iſchago— 


—„ras, Philocharidas, Zeuxidas, An 
„thippus, Alcinadas,Tellis, Empe _ 


„dias, Menas und Laphilus; und von 
„Athenienſiſcher Seite: Lampon, J ſt h— 
„mionikus, Laches, Nicias, Euthyde— 
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mus, Prokles, Pythedorus, Hagnon, 
„Miyrtilus, Thraſykles, Theagenes, 
„Ariſtokrates, Jolcius, Timokrates, 
„Leon, Lamachus und Demoſthenes.“ 
Dieſes Bündniß kam nicht lange nach obigem 
Vergleiche zu Stande. Die Athenienſer ga— 
ben ſodann den Lacedamoniern ihre Gefan— 
genen von der Inſel heraus; womit der Sommer 
des eilften Jahres anging. Und ſo hätte ich den 
erſten Krieg, der gedachte zehn Jahre hindurch oh⸗ 
ne Unterbrechung mährte, beſchrieben. 
25. Schlechte Beobachtungen dieſes Friedens 
[300] Nah Schließung diefes Friedens und 
Bündniſſes zwifchen den Caceddmo niern und 
| Athenienf ern, weldes dem zehnjaͤhrigen Krie⸗ 
ge ein Ende machte, und unter des Pleiſtolas 
Ephorat zu Lacedämon, und dem Archon 
Alcäus zu Athen zu Stande Eam, Iebten die; 
welche vemfelben beygetreten waren, nunmehr in 
Frieden. Nur die Korinthier und verfchiedene 
"Städte im Peloponnes fuchten die ganze Sa— 
he. wieder umzuftoßen; und die facedämonier 
befamen theils gleich ‚vor der Hand verfchiedene Un— 
suben von ihren Bundesgenoffen über. den Hals, 
theild wurden fie nachher den Athenienſern 
verdächtig, da fie in einem und anderem Stücke 
dem Vergleiche, der Abrede gemäß, nicht nachkamen. 
Indeſſen hielten fie ſich doch ſechs Jahre und zehn 
Monathe hindurch fo weit in Schranfen, daß fie 
einander nicht in ‚ihre Ränder fielen; wiewohl fie 
auswarts, ohne fih an den Stillftand zu binden, 
einander allen möglihen Schaden thaten. Nach die: - 
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ſer Zeit aber ſahen ſie ſich dahin gebracht, den nach 
den erſten zehn Jahren geſchloſſenen Frieden gänz— 
lich zu brechen, und geriethen von neuem in einen 
offenbaren Krieg. 

26. und haͤufiger Bruch desfelben, 
Thucybdides von Athen hat bdenfelben 
ebenfall® nach der Zeitfolge der Begebenheiten, von 
einem Sommer und Winter zum andern, befchrie: - 
ben, bis auf die Zeit, da die Lacedamonier 
und ihre Bundesgenoflen der Atbenienfifhen 
Oberherrſchaft ein Ende gemacht, und. fi der lan⸗ 
gen Mauern und des Pirdeu 8 bemächtiget has 
ben ; bis dahin der Krieg in allen fieben und zwan— 
zig Jahre gedauert. Man würde fi) aber. fehr ir: 
ven, wenn man bie Zwifchenzeit des Vergleiches 
nicht für einen Krieg rechnen wollte. Man darf. 
nur zuſehen, wie derfelbe durch allerley Thätigkeis ' 
ten unterbrochen (zertheilt) worden iſt: fo wird ei⸗ 
nem leicht in die Augen leuchten, daß er ben Nahe: 
men eined Friedens nicht verdient hat; indem die 
Parteyen weder alles heraus. gaben, noch befamen, 
worüber man in dem WBergleiche eind geworden war ; 
außer dem aber auch bey dem Mantineiſchen 
und Epidaurifchen Kriege und anderen Vor: 
fällen mehr, demfelben in mancherley Abſicht ents 
gegen bandelten; die ‚Bundesgenofien in Thra— 
gien auch nad wie vor: Feinde blieben, und die 
Bsotier beobachteten, nur .einen Waffenftillftand 
der alle zehn Tage erneuert ward. Daß alfo, wenn 
man den eriten zehnjährigen Krieg mit dem darauf 
folgenden verdächtigen Waffenftillftande, und dem 
nachmahls vollig wieder ausgebrochenen Kriege nach 


x 


392° Gecſchichte des Thucydides. 

den einzelnen Jahreszeiten zuſammen rechnet, [361]. 
gedacht" Jahre auf. einen Ueberfhuß von wenig Tas 
gen heraus. fommen ;- und demnach diejenigen, die 
etwas auf Orakel-Sprüche bauen, diefen einzigen 
Umftond bewährt gefunden haben. Denn ich erin⸗ 
nere mich noch gar wohl, daß es befldndig, und 
fhen vom Anfange des Krieges an, eine gemeine 
Sage gewefen. ift, der Krieg müſſe drey Mahl neun - 
Jahre währen. Ich habe denfelden völlig erlebt, 
und bin alfo.niht nur in Anfehung meines Alters: 
im. Stande gewefen , bie Begebenheiten desfelben 
richtig zu bemerken, fondern babe mir aud mit 
lei Mühe, gegeben, genaue .-Machrichten davon 
einzuziehen. Da ich auch nach meiner Befehlshaber« 
ftelle bey Amphipolis zwanzig Jahre habe mein 
Vaterland meiden müffen, und mid bey den bey- 
« berfeitigen Linternehmungen in der Nähe befunden, 
fonderlich aber, in. Anfehung meiner. Qandesverweir 
fung, bey ven Peloponnefiern, fo habe ich 
defto mehr Gelegenheit gehabt, mich mit guter Mur 
Be auf biefe Kunde zu legen. — Ich fahre alfo 
‚nunmehr fort, bie nach. gedachten zehn Jahren er— 
folgten Zmiftigkeiten und Friedensbrüche, nebft dem 
darauf ausgebrochenen Kriege weiter zu erzählen. 
27. Die Korinchier ſuchen fih mit. Argos gegen Lacedaͤmon 

zu verbinden. 

Als naͤhmlich gemeldeter funfzigjährige Friede, 
und bald darauf auch das Bündniß zum Schluſſe 
gekommen, und die Peloponnefiſchen Ge— 
ſandten, welche dazu geladen waren, ſich wieder aus 
Lace dämon entfernten, fo gingen bie übrigen 

nah Haufe; nur die Korinthifhen wandten- 
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ſich erft nah Args s, und: ftellten allda einigen 
obrigkeitlichen Perfonen vor, da die Lacedäm o— 
nier nicht zu des Peloponnes Beften, fon- 
dern vielmehr zu deffen Unterdrückung, mit ihren | 
ehemahligen Todtfeinden, den Abhenienſe rn, 
Frieden und Bündniß geſchloſſen haͤtten, fo- hätten 
die Argiver dahinzu fehen, wieder Pelopon— 
nes zu retten ſey, und dieſemnach durch einen förm⸗ 
lichen Schluß allen Griechiſchen Städten, die 
noch unter ihren eigenen Gefegen lebten, und glei= 
che Rechte gegen einander beobachteten, ein- Bünd— 
niß mit den A rgiv ern vorzuſchlagen, womit es 
auf eine gemeinfchaftliche Vertheidigung angefehen . 
fey. Zu dem Ende follten fie einige Männer beftel- 
fen, die mit unumſchraͤnkter Vollmacht verfehen wä- 
ven, daß die Unterhandlungen. nicht mit dem Vol⸗ 
Ee gepflogen werden dürften, aus Beſorgniß, fie 
möchten etwa bey dem großen Haufen Feinen Ein: 
gang finden, und folder Geftalt gleich. verratben 
ſeyn. Dabey verfierten fie, daß ihnen viele bey- 
“träten , die der Haß gegen bie Laceddmonier 
dazu reißen würbe. Nachdem ihnen die Korin-: 
thier diefe ihre Gedanken mitgetheilt — fo 
‚reifeten ‘fie weiter nach Haufe. 

28. Schluß des Argivifchen Bundes. 

Die Argivifhen Herren brachten die Sa⸗ 
che gleich darauf vor Die Regierung und das Work, 
“mit dem Erfolge, daß die Argiver einen Schluß 
abfaßten, nad weldhem zwölf Perfonen. erwählt 
wurden, mit denen diejenigen riechen, die Luft 
dazu hätten, das Bündniß fhliefen Fönnten, nur 
die Lacedämonier und Athenienfer auß 


® 
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genommen, mit deren Eeinem dergleichen Bündnig 
ohne Zugiehung des Argiviſchen Volts geſchloſ⸗ 
ſen werden ſollte. 

Was die Argiver noch geneigter machte, 
dieſen Vorſchlag zu genehmigen, war, daß ſie den 
Krieg mit den Lacedämoniern auszubrechen 
im Begriffe ſahen (weil der mit ihnen getroffene 
Vergleich zu Ende lief), und ſie hiernaͤchſt auch 
ſich die Hoffnung machten, die Oberanführerwürde 
über den Peloponnes an fi zu bringen; ine 
dem Lacedämon um dieſe Zeit in einem: fehr 
übeln Rufe ftand, und dur manche Unfälle in 
 WVerahtung gerathen war; die Argiver hingegen 
fih in allen Abſichten in der beften Verfaffung be- 
fanden; weil fiean dem Athenienſiſchen Krie- 
‚ge Eeinen Theil genommen hatten, denn da fie mit 
beyden in Frieden und Bündniß waren, erhielten 
fie durchaus alle ihre Früchte und Einnahmen. | 

29. Verſchiedene Peloponnefifche ‚Staaten treten dems 

felben bey. 

Die Argiver nahmen alfo obgedadhter Mar 
fen die Griechen, die dazu Luſt bezeigten, in 
ihrem Bunde auf. Die Mantineer und ihre 
Bundesgenofien waren die erften,, welche ſich aus 
Furcht vor. den Lacedämoniern zu ihnen ſchlu— 
gen. Diefe hatten nähmlich noch während des Athe— 
nienfifhen Krieges ein Stüd von Arkadien 
unter ſich gebracht; wovon, wie fie glaubten, die 
Racedämonier fie jeßt, da fie freye Hände hät: 
ten, nicht in ruhigem Beſitze Taffen würden; daß fie 
demnach froh waren, fih mit’ den Urgiverm ver: 
einigen zu Eönnen, indem ſolche nicht nur einen maͤch⸗ 


nn; 
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tigen Staat. vorftellten, fondern auch in beſtaͤndi⸗ 
gen Feindfeligkeiten ‚mit den Lacedämoniern 
lebten, und, fo wie fie, in einer demokratiſchen 
Regiments:-Berfaffung ftanden. Diefer ‚Abfall der 
Mantineer mahte, daß aud die Übrigen Pe: 
‚Ioponnefier ſtark davon zu reden anfingen , daß 
fie es auch fo machen müßten ; [363] indem fie glaub: 
gen, fie müßten wohl etwas. mehr wiffen, daß fie fich 

zu. dieſem Uebertritte entichloffen hätten, zugleich 
aber auch gegen die Lacedämonier, wie aus 
andern Urfachen, alfo vornehmlich deßwegen aufge⸗ 
bracht waren, daß ſie in ihrem Friedensſchluſſe mit 
den Athenienſern geſetzt: es ſollte dieſen bey— 
den Staaten frey ſtehen, der Bundestreue unbe— 
ſchadet, nach ihrem Gutfinden von den Tractaten ab⸗ 
und zuzuthun. Dieſer Punct beunruhigte die Pel o- 
ponneſier am meiſten, und brachte ſie auf den 
Verdacht, die Lacedämoeonier hätten ſich mit 
den Athenienſern nur zu ihrer Unterdrückung 
vereinigt; da ſonſt von Rechtzwegen dergleichen Aen⸗ 
derung auf die Beyſtimmung der ſämmtlichen Bun: 
desgenoffen hätte müflen ausgedehnt werben, Diefe 
Surcht vermochte ihrer viele, fih zu den Argi— 
vern zu fohlagen, und einer nach dem andern ib: 
rem: Bündniffe beyzusreten. 
30. Rechtfertigung der Korinthier wegen diefes Bundniffes, 
Als die Lacedämonier diefe Bewegungen 
im Peloponnes merkten, und vernahmen, baß 
die Korinthier ſolche .angeftiftet, und auch ſelbſt 
mit den Argivern ſich einzulaſſen Willens ſeyen: 
fo ſchickten ſie, um allen weiteren Verfuchen vor: . 
zubeugen, Bothſchafter nah Korinth, undber 
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ſchwerten fich über fie, daß fie den ganzen Handel 
angeftiftet, und felbft von ihnen abzufallen, und 
zu den Argivern überzutreten Willens ſeyen. 
Dieſes, fagten fie, würde eine Verlegung ihrer be- 
ſchworenen Verträge ſeyn; ja fie hätten ſich darin 
fhon vergangen, daß fie dem Vergleihe mit’ den 
Athenienfern nicht beytreten wollen; da es 
doch in ihren Vertraͤgen ausdruͤcklich heiße: es ſoll 
dasjenige gültig ſeyn, was der größte Theil der 
Bundesgenoffen beliebte; wo nicht von ‘Seiten der 
Götter oder Helden etwas dagegen im Wege ftün- 
de. Die Korinthier ließen fih in ihrer Ants 
wort , welche fie ihnen im Beyſeyn derjenigen Bun: 
desgenoffen , die auch mit dem Vergleiche nicht zus 
frieden waren, und welche fie vorher dahin kommen 
laſſen, ertheilten, über die Beeinträchtigungen, bie 
- fie durch Vorenthaltung der Städte Soleum und 
Anaftorium von den Athenienfern, und 
andere Stücke mehr, worin fie ihrer Meinung nad 
zu Eurz gekommen war, nicht geradezu heraus, fon: 
dern gaben nur zum Vorwande ihres Verfahrens an, 
daß fie die Thracifhen Städte nicht im Stich 
laſſen wollten, gegen welche fie ſich fo wohl für ſich 
felbft gleich Anfangs, als fie mit den Potidädern 
abgefallen, als auch nachher von neuem eiblich dep: 
halb verpflichtet hätten. [364] Es fey alfo, fagten 
fie, der Mangel ihres VBeytrittes zu dem Athe: 
nienfifhen Frieden feine Verletzung ihrer Bun: 
beötreue. Denn da fie ſolche bey den Göttern be 
theuert ; jo würden fie als meineidig anzufehen feyn, 
wenn fie jene im Stiche ließen. Da nun ausdrüd: 
fich die Bedingung beygefügt wäre, wo nicht von 
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Seiten der Ödtter oder Heiden etwas 
dagegen im Wege ftünde: fo ſey diefes nad) 
ihrem Bebünfen allerdings ein gottesdienftliches 
Hinderniß. Dieſes war ed, was fie in Anfehung 
ihres alten Bundes anzubringen hatten; was das 
obwaltende Bündniß mit den Argivern betrifft, 
fo wollten fie, fagten fie, mıt ihren Freunden deß— 
balb zu Rathe geben, und dann thum, was Recht 


wire. Mit diefem Vefcheid gingen die Lacedd- 


moniſchen Gefandten wieder nach Haufe. 

Nun befanden fih eben zu Korinth auch 
Argivifhe Bothſchafter, welche den Korin: 
. tbiern anlagen , fie- möchten das Bündniß zur 
Hichtigkeit bringen, und nit damit zaudern. Man 
verwies fie aber auf. eine zweyte Zuſammenkunft, 


— 


die bey ihnen gehalten werden ud ‚ und wobey, 


ſie fich einfinden möchten. 
31. Die Elienfer treten dem Argivifhen Bunde bey. 
Gleich darauf Fam auch eine Gefandefchaft 
von den Elienfern an, welde erft mit den 
Korinthiern ein Bündniß! errichtete, und fo- 


dann, der Abrede gemäß, von ba weiter nach Are ' 


908 ging, und dergleihen auch mit den Argi- 
vern fhloß; indem fie mit den Cacedäme- 


niern, wegen Lepreum, nicht im beften Were | 


nehmen lebten. Die Lepreater hatten nahmlich 
in einem Kriege, worin fie mit einigen Arkad i— 


ern gerathen waren, die Elienfer, gegen Ab: 


tretung der Hälfte von ihrem Gebiethe, zu Hülfe 


gerufen ; worauf die Elienfer, nah Benlegung 
des Krieges, den Repreaterm das Land felbft 


zur Benutzung üͤberließen, ihnen aber ein Raten 
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an den Dlympifhen Jupiter abzutragen 
auferlegten,, welches fie auch bis auf den Attis 
(hen Krieg richtig bezahlt hatten, Da fie nachher, 
unter dem Vorwande des Krieges, damit hachgelaf: 
fen hatten; fo wurden fie von den Elienfern 
dazu. gezwungen. Hier hatten fie fih nun an die. 
Lacedämonier gewandt, welden die Sade 
zur rechtlichen Entfcheidung übergeben wurde, Al— 
fein da die Elienfer vorber zu fehen glaubten, 
daß man "ihnen Feine Gerechtigkeit wiberfahren 
laffen würde: ſo fingen ſie, ohne ſich um den recht: 
Iihen Weg weiter zu bekäminern, an, den Je 
preatern ihr Land zu verheeren. Die Lace daͤ— 
monier tbaten nichts defto weniger einen Aus: 
fpruh, wodurch fie die Lepreater für unab- 
hängig erklärten, und die Elienfer als unge: 
rechte Angreifer verurtheilteh, auch, weil fie ihren 
Rechtsſpruch nicht abgewartet hatten, eine Befaßung 
von Geharnifchten nah Lepreum ſchickten. [365] 
Diefes fahen die Elienfer als einen Schritt an, 
wodurch die Lacedämonier eine von ihnen ab: 
gefallene Stadt in ihren Schuß nahmen; fie be 
viefen fih alfo auf den vorhandenen Vergleich, 
worin ausdrücklich ausgemadht war, daß ein jeder 
bey Emdigung des Athenienfifhen Krieges 
alles dasjenige behalten follte, was er bey dem An— 
fange desfelben ‚gehabt babe; und da fie glaubten, 
daß ihnen nach demfelben zu nahe gefcheben fen; 
fo gingen fie zu den Argivern über, und trafen, 
‚wie gedacht, ein Bündniß mit ihnen. Bald nach ih: 
nen wurden auch die Korintbier und die 
Thraeiſchen Ehalsidenfer Bundesgenoffen 


Fuͤnftes Buch. - 396 
der Argiver. Die Bhotier und Megaren« 
fer führten zwar eben die Sprache, hielten ſich 
aber doch, ungeachtet die Racedämo-nier auf 
ihre Klagen nicht achteten, ruhig; indem fie die 
bemokratifhe Negiments-Verfaffung der Argiver 
für ſich, als einen oligardifhen Staat, nicht ſo 
zuträglich" hielten, als die Lacedämoniſche Ver— 
fafflung. 

32. Der Korinthier vergeblicher Verſuch, die Boͤotier in ihr 
Bündniß zu ziehen, | 

Um eben die Zeit, in dieſem Sommer, zwan—⸗ 
gen die Athenienfer bie Scionder zur Ue— 
bergabe; da fie denn ihre junge Mannſchaft er: 
würgten, die Weiber und Kinder zu Sclaven made 
ten, und das Land den Platdenfern zur 
Benugung einrdumten. Die Delier binaegen 
feßten fie wieder in -den Beſitz von Delos; fo 
ſehr waren ihnen ihre letzthin erlittenen Unglücks— 
fälle aufs Herz gefallen, wozu noch ein Orakel: 
Spruch des Delpbifhen Apollo Fam, der 
ihnen folches hieß. Die Phocenfer und Lo- 
Erenfer geriethen mit einander in einen Krieg. 
Und die Korintbier und Argiver, als nun- 
mehrige Bundesgenofien, gingen nah Tegea, 
um foldhes von den Laceddmoniern abmen- 
dig zu malen, ba fie faher, daß es einen großen . 
Diſtrict ausmache (ein großer bedeutender Theil 
ſey), und wenn ihnen dieſes beyträte, folches fo 
gut hielten, als ob fie fehon den ganzen Pelopons 
nes auf ihrer Seite hätten. Als die Zegeater 
aber ſich erklärten, fie würben den Laced äm o— 
niern in Eeinem Stüde entgegen handeln, fo 


I) 
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fingen die Kerinthier, welche bis dahin fi 
bey diefem Handel außerordentlih gefhäftig be— 
wiefen batsen , an, von ihren ftreitjüchtigen Be— 
mübhungen etwas nachzulaſſen, und wurden bange, . 
ed möchte ihnen von den Übrigen nun Feiner mehr 
beytreten. Inzwiſchen reifeten fie doc zu den Bi o- 
tier,n und Tagen ihnen bare an, fie möchten fid 
ihrem und der Argiver Bunde beygefellen, und 
die Sache gemeinfhaftlih mit ihnen angreifen. In 
Anſehung des zehntägigen Waffenftillftandes, wel: 
hen die Atbenienfer und Böotier, nidt 
lange nad gedachtem funfzigjährigen Friedensſchluſſe, 
mit einander gefchloifen hatten, .bathen die Ko: 
sintbier die Böotier, fie möchten mis ihnen 
nah Athen reijen, und für fie eben das ausju- 
wirken fuchen, was fie, die Böotier, erhalten; _ 
und im Falle die Athenienfer bdarein nicht 
willigen wollten, [366] ihren Stillſtand auffündigen, 
und Eünftig’ ohne ihr Vorwiſſen keinen Vergleich 
wieder eingeben. Die Böotier gaben auf dieſes 
Sefuh der Korinthier zur Antwort, mit dem 
Argivifhen Bündniſſe möchten fie es vorerft 
daben laſſen. Nah Athen reijeten fie inzwifchen. 
mit, Eonnten aber ihr Geſuch wegen des zehntä: 
gigen Stillſtandes nicht erhalten ; fondern die At he: 
nienſer antworteten ihnen, wenn die Korin— 
thbier der Lacedämonier Bundesgenoflen wä— 
ven, fo fey auch für fie Waffenſtillſtand. Diefes 
Fonnte gleichwohl die Böotier nicht bewegen, den 
zehntägigen Stillſtand aufzufündigen. (aufzuheben), 
fo inftändig und ungeftäm ihnen auch die Korin- 
thier anlagen, gemeinfchaftlihe Sache mit ihnen 
| zu 
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zu machen. Den Korinthiern aber war Waf- 
fenrube mit den Athenienfern, 299 ohne 
Berthag nod) Bundniß. | | 


33. Die Lacedaͤmonier — die Parrdafier von der 
Elienfiihen Bothmaͤßigkeit. 


’ Die Lacedämonier thaten in diefem Som: 


mer mit gefammter Hand unter ihres Königs Pleis 


ſtoanax, Paufanid Sohns, Anführung, einen - 
Seldzug zu den Parrhafiern in Arkadien, 
weihe den Mantineern pflidtig waren, unb 
fie, die Lacedamonier, bey einem audges 
brochenen innerlichen Zwiefpalte berbey gerufen hat- 
ten. Wobey diefe zugleich die Abfiht hatten, ſich, 
wenn es angehen wollte, auch des Forts in Cy— 
pfetla *) zu bemächtigen, weldes die Manti:, 
neer auf Parrbafifhem Boden, dem Sci- 
ritifhen im Lakoniſchen gegen über, auf: 
führen laffen, und mit einer Befagung belegt hat: 
ten. Da die- Lacedämonier die Felder der: 
Parrhafier verwäfteten; fo nahmen die Mans 
tineer in ihre Stadt Argiviſche Befagung 
ein, und brauchten ihre eigenen Volker, die Pläße 
ihrer Bundesgenoſſen zu befegen. Da fie aber nicht 
im Stande waren, das Fort zu Cypſelha und 

die Parrbafifhen Städte zu behaupten: fo 
zogen fie wieder ab, Die Tacedbämonier feh- 
ten alfo die Parrhaſier in Freyheit, fchleiften 
das Fort, und gingen fodann nad Haufe. 


*) Siehe Waffens he: Leipziger Aus: 
gabe II. ©. 807. 
Thneydides. II, Th. Gc 
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34. Der Lacedämonier Berfügungen mit ihren “alten 
Ä Soldaten. - j 

Da auch in diefem Sommer die Völker, wel: 
che unter dem Brafıdas zu Felde gegangen wa— 
ven, und die Klearidas nad) getroffenem Frie— 
den aus Thracien abgefüßrt hätte, wieder nad 
Haufe kamen: fo. faßten die Yaceddmonier ei: 
nen Schluß ab, vermöge deffen den Heloten, 
welhe unter dem Brafidas gefochten hatten, 
die Freyheit zuerfannt , und ‚die Erlaubnif gege- 
ben wurde, fi) ihre Wohnung zu nehmen, wo jie 
wollten ; und nicht Tange nachher ‚verfegren fie. die: 
felben mit den: neu eingezeichneten Bürgern, wel: 
che fie Neodamodes *) nennen, nad Lepre— 
um, einem auf der Lakoniſchen und Elien: 
ſiſchen Gränge gelegenen Orte; indem fie mit. 
den Elienfern ſchon zerfallen waren, Was dıe- 
jenigen betrifft, die auf der Infel: zu Gefangenen 
gemacht worden waren, und ihre Waffen ausgelie: 
fert hatten, fo erklärten. fie diefelben, aus Bejorg- 
niß, fie möchten von dem jie betroffenen Unfalle 
eine Schmälerung ihres Anfehens befergenz und ſich 
dadurd), wenn fie im vollen Genufle ihrer Bürger— 
rechte. bfieben,. zu Neuerungen verleiten laffen, un: 
geachtet fie bereitd wirklich. verfchiedene obrigkeitliche 
Aemter beEfeideten , für unehrlich; fo, daß fie we: 
der ein. obrigkeitliches Amt bekleiden, noch auch auf 


*) Neodamodes find frey gelaſſene Heloten, 
ſiehe Bud VII. Gap. 58, welche bereits ſeit 
einiger Zeit Buͤrgerrechte genoſſen. S. Wan: 
ſo's Sparta I. ©, 234. (Bredow.) 
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eine vechtsgültige Art etwas kaufen oder verkaufen 
konnten. Doch wurden ſie nachher wieder ehrlich ge⸗ 
macht. 

36. Neue —— zwiſchen den — und 


Arhenienfern. m ©. W_ 


Die Diftydienfer nahmen in diefem Som⸗ 
mer Thyſſus auf dem Athos weg, das mit den 
Athenienfern im Bunde ſtand. Diefe letztern 
unterhielten zwar mit der Peloponnefiern 
dieſen ganzen Sommer hindurch freyen Handel 
und Wandel, allein das Mißtrauen zwiſchen den 
Athenienſern und Lacedämoniern fing 
ſchon gleich nach dem Friedensſchluſſe wieder an, 
und zwar bey Gelegenheit der verweigerten Heraus: 
gabe verfihiedener Plätze. Denn die Laced äm o— 
nier, 'welde das Loos zuerſt betroffen, hatten 
Amphipo his und andere Plätze mehr nicht ber: 
aus gegeben, audh ihre Thracifhen Bundes 
genoffen nicht zum Beytritte zu dem getroffenen: 
Trieden angehalten, fo wenig als die Böotier 
und Korintbierz ungeachtet fie beftändig gefagt; 
fie : wollten diefelben im Weigerungsfalle mit den 
Athenienfern gemeinfhaftlih dazu zwingen; 
auch eine gewiffe Zeit , jedoch, ohne friftlihe Ver— 
pflichtung, beftimmt hatten, nad der diejenigen , 
welche dem Frieden nicht beyträten, von beyden als 
Feinde angefehen werden fellten. Weil: alfo die 
Athenienſer biervon nichts in Erfüllung: geben 
ſahen: fo warfen fie einen Verdacht auf die Lace- 
daämonier, fie müßten nichts Gutes im. Schilde 
führen; fo daß fie auch ihrer Seit! Pylos zurück 
en ‚ und fi die gefchehene ana der 

Ei 
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Gefangenen von der Inſel gereuen zu laſſen be 
gannen , auch die: übrigen Pläge fürs erfte behiel- 
ten, bis jene ihren Bedingungen nachkommen wür: 
den. Die Lagedämonier fagten. dagegen, was 
ig ihrem Vermögen geftandenrwäre, das hätten fie 
gethan; und dem zu Folge nicht nur die Gefan— 
genen, die fie von den Athbenienfern gehabt, 
beraus gegeben , fondern auch ihre in Thracien 
geftandenen Völker heraus gezogen, und was fie fonft 
in ihrer Gewalt befegt gehabt hätten, bewerfftelliget ; 
von Amphip;elis aber feyen fie. nicht Meifter, das 
fie ihnen folches übergeben könnten. In Anſehung der 
Bdosier und Koyinthier wollten fie ihr Be: 
ftes thun, fie zum Beytritte zu dem Frieden zu 
bewegen, auch Panaktum wieder zu erobern, 
und die bey den Bbotiern befindlihen Gefan— 
genen heraus zu bekommen -fuchen. Inzwiſchen be: 
ftanden fie darauf, daß fie ihnen; Pyhlos auslie- 
fern, oder doch im widrigen Sale die Meffenier 
und. Heloten heraus ziehen follien, wie fie es 
mit ihren Thraciſchen Volkern gemacht, und 
den Plaß, wenn fie ja wollten, [368] mit ihren 
eigenen Völkern befeßen. Nach. verfchiedenen und 
wiederhohlten Unterbandlungen, bie deßhalb in die: 
fenr Sommer angeftellt wurden, brachten fie es end: 
lich bey den Athenienfern dabin, daß fie die 
Meffenier, die Meloten, und was ſonſt 
aus dem Lacedamoniſchen zu ihnen übergegan- 
-gen war, herauszogen; da. fie denn diefen Leuten 
ihre Wohnung zu Rrania in Cephallenien 
anwiefen. Diefen Sommer bindurd alfo blieb alles 
ruhig, und einer ging ungehindert zu dem. andern. 
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36. Geheime Unterhandlungen einiger Ephoren mit den 

| Böntierm. =. 0 uni 
"+ 9n dem folgenden Winter (da bereits andete 
Ephoren, als: diejenigen ;' unter welchen ° der 
Sriede gefchloffen worden, regierten, die zum 
Theile gegen den Frieden eingenommen waren) 
kamen verfhiedene Gefandtfhaften von: den Bun— 
desgenoffen nah Caceddinon,. und’ die At he— 
‚nienfer, Böotierzcund Korinthier waren 
auch zugegen. Da diefe, nach verfchiedenen wech: 
ſelsweiſe geäußerten Erklärungen, über nichts einig 
werden EFonnten, und alfo ein jeber wieder nad 
Haufe ging, fo traten Kleobulusund Zena- 
res, welche eben unter ben Ephoren’am ftdif- 
ften für die Aufhebung des Friedens waren, mit 
den Böotiern und Korinthiern beſonders 
san Unterhandlung, und ſuchten ihnen gleiche Ger 
finnungen einzuflößen *), und insbefondere die 
*) Dieſes iſt bier. die wahre Bedeutung der Re 
dendark napamayreg (Aursg), rabrd (oder wohl 
richtiger mit einer geringen Aenderung Taurd). 
yıypywarsıv. Diefe Bedeutung von yıyvwaonsı , 
daß es heißt: „einen Entihluß faſſen, gewiffe 
Sejinnungen annehmen,’ ift fo bekannt, daß es 
faum der Mühe wehrt gewefen feyn würde, es 

bier zu bemerken, wenn nicht die Ausleger ins: 
gefammt es gegeben hätten; Portus: ut ha. 
rum rerum. statum accuratissime cognitum 
perpenderent; — Balla: ut perfecte ea- 
rum rerum conditionem cognoscerent ; und 
Enenfel; ut quam maxime animum ad- 
verterent; welder Gedanke in diefem Zufame 
menbange fehr gefucht und gezwungen ſtehen 
würde, a | 


‘ 
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‚Böotier bahin zu vermögen, daß ſie erft ein 


Bündnig mit den Argivern fliegen, und fo- 
dann verfuchen möchten, die Argiver fammt den 
Böptiern zu. dem Laceddmonifhen Bun— 


‚ be hinüber zu ziehen. Auf: diefe ‚Art: würden die 


Böootier die wenigfte Gefahr laufen, zum Bey— 
tritte zu dem Athenienſiſchen Frieden ge: ' 
zwungen zuimwerden ; die Lacedaͤmonier aber 
würden es gern ſehen, wenn ſie, vor dem Aus⸗ 
bruche der Feindſeligkeiten mit den Athenien— 
ſern zund der Aufhebung des Friedens, an den 
Argivern Freunde und VBundesgenoflen befom- 
men Fonnten *)':. wie fie denn zur Genüge wüß- 


ten, daß die Lacedämonier von je ber die .. 


Sreundfchaft von Argos, falls ſolche ihnen un— 


ter anſtaͤndiger Bedingung zu. Theil werden könn— 


te, fehr gewünfcht ; indem ſie auf die Art den 
Krieg außerhalb des Peloponnes deſto leichter 
führen zu Eönnen glaubten. Dabey Tagen fie den 
Böotiern an, fie mödten Panaftum andie 


Lacedämonier abtreten, damit fie ed, wo 


möglich, gegen PyLos auswechſeln Eönnsen, und 


*) Was Portus und EnenEel bey ihrer Ueber—⸗ 
fegung diefer Stelle: Longe majoris Läcedae- 
monios amicitiam -- Argivorum fäcere ini- 
micitia-- Atheniensium, mögen gedacht bas 
ben, wird wohl niemand leicht errathen. Die 
Erklärung würde in Wahrheit überaus verbind- 
lich geweſen feyn; wenn fich auch überhaupt eine 
ſolche Vergleichuyg im Ernſte denken ließe. In— 
deſſen konnten die Griech iſchen Worte: He— 
Dar Auxsdupovieg neo Tng Adyyarov eySeag-- - 
Aeysiss oBlcı Biisg yoveodaı, an er eine 
folge Bebeutung haben. nn 
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ſolcher Geſtalt der Krieg mit den Athenien— 
Fern defto weniger Schwierigkeit finden moͤchte. 

37. Unterhandlung zwifchen den Boͤotiern und Argivern 
Mit dieſer Beſtellung reifeten die Bbotier 

und Korintbier, welchen Kenares und Kled— 
bulus nebſt ihren Anhängern zu Lacedämon 
dieſelbe mitgegeben hatten, um ſolche ihrem gemei— 
nen Weſen zu hinterbringen, beyderſeits ab. Auf 
ihrer Rückreiſe nahmen zwey von den vornehmſten 
Herren der Argiviſchen Regierung ihrer wahr, 
und fuchten, in einer mit ihnen veranftalteten Un- 
tertedung, die Bödtier gleich den Korintbi- 
ern, Elienfern und Mantineern, in ib- 
ven Bund zu ziehen; indem fie, falls ihnen die— 
fe3 glüdte, hernach, wenn fie gemeinfdhaftlih zu . 
Werke gingen, 'defto Teichter mit dem Lace dämo— 
-niern fo ivohl, wenn fie wollten, als wo es fonit 
ihre Gelegenheit feyn möchte, Krieg und Frieden 
würden machen Eönnen, Die Bbotiſchen Ge: 
fandten ließen fi diefen Antrag gefallen; da jene 
gerade eben das verlangten, was ihnen ihre Freunde 
zu Lacedämon zu bewirken aufgetragen hatten. Als 
die Argiver fahen, daß fienicht abgeneigt waren, 
ihrem Antrage Gehör zu geben: fo fagten fie, fie 
wollten deßhalb Bothfhafter zu den Böotiern 
ſchicken, und teifeten fodann fort. Die Böotier 
\ meldeten bey ihrer Heimkunft den Bbotarchen, 
ſo wohl was ihnen zu Lacedamon, als ‚von 
den Argivern, welde fie unter Weges ange⸗ 
troffen, aufgetragen worden; die daͤnn gar wohl 
damit zufrieden waren, und fi ih die Sache um fo 
viel mehr angelegen feyn ließen 3. da es fih auf 
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beyden Seiten ſo ſchön fügen mußte, daß ihre 
Laceddämonifhen Freunde dasſelbe verlangt 
haͤtten, wozu auch die Argiver antrieben, wo— 
für dieſe eiferten. Und nicht lange nachher erſchie— 
nen Geſandte der Argiver; welche zu dem Ge— 

ſprochenen aufforderten )Y. Die Böotarden 
ließen ſolche mit Bezeigung ihrer Zufriedenheit mit 
ihren Vorſchlaͤgen, und dem Verſprechen, ſelbſt des 
Bündniſſes wegen Bevollmächtigte nach auge 
zu ſchicken, wieder von fi. 

38. wird von dem Böptifhen Kath gemißbitiget 

Immittelſt fanden die Bbotarchen, nebft 
den Korinthbiern, Megarenfern und ben 
anwefenden Bevollmächtigten von Thracien her, 
zundrderft für gut, ſich unter einander eidlich zu 
verbinden, daß jeder dem andern in bedürfendem 
Falle auf fein Anfuchen bepfteben, und niemand 
ohne gemeinfepaftliche Einwilligung mit jemand 
Krieg oder Frieden fchließen ſollte. Wenn diefes ges 
heben: fo wollten alddann die Böotier und 
Megarenfer, welde hierin einftimmig bandel- 
ten, den DBergleih mit den Argivern richtig 
machen. — Vor der wirklihen Schließung die: 
ſes Vergleichs gaben die Böotarden, ben vier 
Rathskörpern der Böotier, bey welchen das höch— 
fie Anſehen beruhet, Theil davon, und fuchten die: 
felben zu bewegen, mit den Städten, die auf? 
einen ihren Vortheilen gemaͤßen Zuß fi mit ihnen. 
“verbinden wollten, ein feyerlihes Bündniß zu tref- 
fen. [370] Allein diefe Herren des Bhotifgen 


*) Das ift, welde ‚ das Verabredete zu leiſten, 
aufforderten. 8 
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Raths wollten davon nichts hören; weil ſie den 
Lacedämoniern dadurch zu nahe zu. treten 
glaubten, wenn ſie ſich mit den Korinthiern, 
als einem von jenem abgefallenen Staate, in Bünd⸗ 
niſſe einließen. Die.Bdotardhen hatten ihnen 
naͤhmlich nicht gefagt, was zu Lacebämon vor: 
gefallen war, und. daß von. den Ephoren felbft 
Kleobulus:und Zenares, nebftihren Sreun: 
den, fie dazu aufgemuntert. hatten, fich erft mit ben 
- Argiverm und Korinthiern zu verbinden, 
und hiernaͤchſt zu den Racedamoniern zwtreten, 
indem fie fich vorgeftellt hatten, der Nath würde, 
auch ohne. Meldung dieſes Umſtandes, nicht anders 
ftimmen, als fie es ihren genommenen Mafregeln 
gemäß verlangten, Als aber: die Sache: anders lief: 
fo gingen die Korinthifhen und Thraci- 
fhen Gefandten yunverrichteter Sachen wieder fort, 
Und die Böotarchen, welche vorher Willens ge: 


weſen waren, fo bald ‘fie Obiges bey dem Rathe 


erhalten. hätten, weiter zu gehen, und das Bünd— 
niß mit den Argivern zur Nichtigkeit zu bringen 
‚fuchen , brachten jest von den. Argivern nichts 
weiter an den Rath, ſchickten auch die Gefandten, 
‚welche fie nah Argos abzufertigen verfprochen hat: 
‚ten, nit dahin ; und - überhaupt warb die ganze 
Sache vernachläffiget und auf die lange Banf gezogen. 
39. Die Laredämonier (liefen ein Bindnif mit den Böotiern. 

« Zn eben diefem Winter thaten die Olyn- 
thier einen Streifzug auf Mekyberna, wo die 
Athenienfer eine Befakung liegen hatten, und 
eroberten’ es. Einige Zeit nachher fehickten die Laces 
dpdmonie Er mei no. immer mit ben Ytbe- 
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nienjern der Plage wegem, die einer. noch von 
‚dem andern harte, in Unterhanbfungen waren , in 
‚Hoffnung, daß, wenn die Athenienfer Pa- 
naftum von den Böotiern wieder befämen, 
‚fie ‚dagegen: Pylos von ihnen .erhaften wurden , 


"eine :Gefandtichaft zu den Böotiern, mit dem. 


Erſuchen, ihnen Pamaktum und die Athe— 


| nienſiſſcchen Gefangenen zu überlaſſen, damit 


ſie folche gegen Pylos austauschen‘ konnten. Al— 
lein die Böotier ſagten, fie würden ihnen ſol— 
ches nicht anders heraus geben, als unter der Be— 
dingung, daß ſie ein beſonderes Bündniß mit ih— 
‚nen ſchlößen, ſo wie mir den Athenienſern. 
Die Baceddämponier'fahen wohl ein, daß fie 
ih dadurdy gegen die Athenienfer vergehen 
wurden, ba e8 ausdrücklich ausgemacht‘ war, es 
ſollte Fein: Theil ohne Zuziehung des andern weder 
Frieden mit jemand fchließen, noch einem den Krieg 
erElären; allem ihre Begierde, Panaktum zu 
bekommen, wofür fie Py Fo 8 wieder. zu erhalten 
hofften „ ſammt dem Eifer, womit Diejenigen, ‚die 
den Frieden zu zerrütten ſuchten, für den neuen 
Vergleich mit den Böéöotiern eingenommen wa— 
ren, machte‘, daß fie das Bundniß wirklich ſchloſ— 
fen, welches denn gegen das Ende des Winters, 
da es bereits gegen den Frühling ging, zu Stan: 
de: kam ;worauf fie Pranaftum. ſogleich von den 
Mauern -entblößten *). [373] Hiermit ging’ das 
eilfte Jahr des Krieges zu ‚Ende. 


) Statt ſo gheich von Mauern entbloͤß⸗ 
ten fol es niederreijfen beißen, (wie es 


ſcheint die ganze Stadt). (Bredo mw). 
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40, Die Argiver furhen das Lacedaͤmoniſche Buͤndniß. 
Gleich im Frühjahre des folgenden Sommers 
geriethen die Argiver, da die verfprochene Ge: 
ſandtſchaft von den Böotiern ausblieb, und ih⸗ 
nen die, Miebeyreiffung der Mauern *) von Pa 
naftum, nebſt dem befonderen zwiſchen ben BR 
tiern und. La ged dämo ni ex n geſchloſſenen 
Bündniffe zu Ohren Fam, in Furcht, man möchte 
fie allein figen. Taffen, und. die. ſaͤmmtlichen Bundes: 
verwandten ſich zu den Caceddämondievn ſchla⸗ 
gen, weil. ſie glaubten, die Böéo tier hätten 
Panaktum den Lacedämoniern zu Gefal⸗ 
fen geſchleift, und. ſeyen dem Athenienſiſchen 
Frieden beygetreten, fo daß die Athenienfer 
um alles wuüßten; und es folglich nicht einmahl 
mehr bey ihnen ſtünde, mit den Athenienſern 
einen Bund zu ſchließen, da fie zuvor, in Betrac): 
tung ‚der obfihwebenden Mißhälligkeiten, gedacht hat 
ten, wenn ja der Friede mit den Lacedämo— 
niern keinen Beſtand haben ſollte, ſo würde ih— 
nen der Athenienfifche Bund doch allemahl 
offen ſtehen. In diejer Verlegenheit alſo, und in 
der Beſorgniß, die Laced ämonier, Tege a— 
ter,Béotier und Athenien fer auf einmahl 
über ben Hals zu befommen ſchickten die Argi- 
very, ba fie vorher: von. einem Vergleiche mit ‘den 
Cacedämoniern nichts hören wollten, fondern 
{ih große Dinge von der Oberanführerwärde im 
Peloponne 8; eingebildet hatten, fo geſchwind, 


* Worftehender Anmerkung zu Folge, müßte bier 
der Mane en, ganz wegbleiben. 


{ 
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als fie nur Eoninten, Bothſchafter nah Laced ä— 
“mon, nahmlih den Ewftropbus und Wefon, 
welche ihrer Meinung nach daſelbſt fehr wohl gelit- 
ten waren; indem fie es bey fo geftafteten Sachen 
fürs rathſamſte hielten, mit ben Lacedäͤmoo— 
niern einen Vergleich zu ſchließen ‚ und ſich übri— 
gens, die Sachen Mae Taufen, wie fie wollten, 
ruhig zu halten *). ' | 

41. Berichtigung desſelben. 

Die Bothſchafter fingen dann "bey ihrer Ans 
Funft die Unterhandfungen mit den Laced aͤmo— 
niern über bie Bedingungen; unter welchen fie 
ben Vergleich zur Richtigkeit bringen wollten, an. 
Anfänglich verlangten die Argiverz man follte 
die Sache mit dem Cynurifchen Gebiethe, wel: 
ches auf der Gränze lag, und daher allezeit ftreitig 
zwiſchen ihnen gewefen war, übrigens aber die Städ— 
te Thyrea und Anthene in feinem Umfange 


*) Nach einer andern Abtheilung verſtotten auch 
die Öriehifhen Worte: géneyo ix av na- 
eövrav xedriga neög Mans — ——— 
romodksvon, omn &v Eu lv Exew, 
folgende Ueberſetzung: „od dem Enı chluß, mis 

„den Qacedämon ie rn einen Vergleich, fo 

gut es die gegenwärtigen Umftände erlaubten , 
yrju treffen , und fi, es falle derſelbe aus, wie 
‚ser wolle, ruhig zu halten;“ ohne daß bie 
Vorzüglichkeit ae von bepden feiht mie Ge⸗ 
wipheit entichieden werden kann; oder (dem Br e 

"dom zu Folge) „indem ſie meinten‘, bey der 
‚gegenwärtigen Cage der Dinge am ſicherſten da⸗ 
„durch, daß fie mit ben Lacedämoniern 
„ein Buͤndniß ſchloͤßen, wie nun auch die Sa— 
„chen weiter laufen moͤchten, Ruhe zu erhalten.“ 
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| begriff, und vonden Qacedämontern dermah— 
len bewohnt wurde, entweder irgend einer Stadt, 
oder einzelnen Perfon, zur rechtlichen Entfheidung 
‚ überlaffen. Als aber.die Lacedämonier fih. 
bierauf erklärten : fie möchten: daranı ja nicht bens 
Een; wollten fie aber auf die alten Bedingungen 
wieder einen: Vergleich treffen, fo ſeyen fie da; 
von nit . abgeneigt: ſo erhielten. die Argivi- 
Then Bothſchaftea doch wenigftens Folgendes von 
den Lacedbamoniern. [372].:&te wollten 
für jest einen Frieden auf funfzig Jahre ſchlie-⸗ 
Ben: nur follte es. jedem heile, fo wohl La— 
“cedämon ald Argos frey ſtehen, den andern 
zu einer Zeit, wo fie beyde weder mit Kranfheiten 
noch mit. Rrieg.heimgefucht. waren, zu einem ent- 


ſcheidenden Kampfe um diefes Stück Landes’ heraus - - 


zu fordern, fo wie diefes fhon ein Mahl gefchehen, 
damahls nähmlich, als fich beyde den Sieg zuge: 
eignet *); doch follte. Feiner den andern weiter, als 
bis auf. die Gränge gegen Argos oder Lacedd- 
mon zu, verfolgen. Diefer Vorfhlag Eaın den Las 
sedamoniern anfänglih vollkommen thöricht 
vor: allein da fie Argos gern, es Eofte auch, 


*) Bon diefem. früheren unentfchiedenen Kampfe, 
wo drey hundert Spartaner mir drey hun— 
dert Argivern fodhten, und in weldem jede 
Partey fi den Sieg zuſchrieb, weil von den 
Arg ivern zwey übrig blieben, aber der eine 
übrig gebliebene Spartaner Otbryades 
das Schlachtfeld behauptete, erzählen Hero— 
dot I. c. 82. und Paufanias II. c. 83. 

Dieſer Kampf fallt in das Zeitalter des Croͤſus 
um 555 vor Chr. (Bredow). 
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was ed wolle, zum Freunde haben wollten; fo ver: 
glihen fie-fih bald darauf. Doch mit ihnen auf die 
vorgefhlagenen Bedingungen ‚. welde förmlich nie: 
dergeichrieben wurden. Nur verlangten die Lace— 
dDämonier, daß, bevor die Sache zu einem ud: 
ligen Schluffe kaͤme, fie erfk wieder nah Argos 
reifen ; diefelbe dem Volke vorlegen, Und wenn die: 
fe$ damit zufrieden wäre, auf die Hyacinthia 
wieder. dahin: kommen und die. eidliche. Beftätigung 
vollziehen ſollten. —— — denn — wie⸗ 
der fort. IE Ä 

42. Die m indem — don‘ den. Lacedaͤmoniern 

übervortheilt. | 

Zu der Zeit, als die Argiver diefes & betries 

beit, fanden üdie Laceddmonishen Abgeort: 
neten, Andro menes, Phadbimws nd Am: 
timenidas, welche Panaktum und die bey 
den Bhotiern in Verwahrung befindliden Leute 
an fih nehmen und den Athenienfern heraus 
geben folltewr, Panakftum von den Böotiern 
ſelbſt gefchfeift, unter dem Vorwande, es feyen ges 
wiſſe alte Verträge deßhalb ziwiihen den At he— 
nienfern und Böotiern vorhanden, worin 
ein über diefen Ort entſtandener Zwift fo benygelegt 
worden, daß keiner von beyden allein denfelben be- 
wohnen, ſondern behde gemeinſchaftlich darin han: 
tiren ſollten. Die Leute, welche daſelbſt (das iſt bey 
den Böotiern) als Kriegsgefangene aufbehalten 
wurden, nahm Andromenes inzwiſchen, brach— 
te ſie nach Athen, und lieferte ſie am gehörigen 
Orte aus. Zugleich meldete er ihnen die Schleifung 
von Panaktum, und wollte ſich das Anſehen 


— 
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gebenz:.ald ob er ihnen auch dieſes überlieferte; in— 
dem, wie er ſagte, ſich künftig kein Feind von den 
Athenienſern mehr darim« aufhalten würde, ) 
Die Atbhenienfer brachen. bey dieſer Erklärung 
in laute Klagen aus; weil fie. fo wohl in Anie- 
bung Banakti, weldes ihnen: hätte in völkigens 
Stande überliefert werden ſollen, als weil fie, ge: 
hört, daß, fie fih mit den B dotiern in beion: 
dere Verträge eingelaffen , glaubten, es fey ihnen 
von ben: Laſcedämoniern zu nahe. gefcheben ; | 
indem ihre Abrede wäre, diejenigen, welche: ihrem , 
Bunde nicht beytreten wollten, follten durch. ge⸗ 
meinſchaftliche Bemühungen dazu gezwungen. wer: 
den. [373] Da fie auf gleiche Art die übrigen Ab⸗ 
weichungen von den Verträgen nachſuchten: fo glaub: - 
ten fie wirklih bintergangen zu feyn ; ſo daß: fie 
auch. die Abgeordneten mit- einer: fehr ——— 
Antwort von ſich ließen. 

43. Aleibiades ſucht die Argiver mit Athen zu ie: 
Dies welche zu Athen den Frieden. gern 
wieder vernichtet ſehen wollten, machten fich dieſe 
Mißhälligkeiten zwifhen ten Cacedamoniern 
und Athenienſern zu Nutzen, und ſuchten 
gleich durchzufahren. Alcibiades; des Klı: 
nias Sohn, ein Mann, den man in Anjehung 
feines Alter8 in einem anderen Staate damabls 
noch für jung angejehen haben würde, der aber 
feiner angefehenen Vorfahren wegen in großer Ach: 
tung ftand, war einer der Vornehmften darunter. : 
Diefer glaubte in. der That, es würde dem Stan: 
te zuträglicher ſeyn, wenn en fich lieber mit den 
Argivern zu. verbinden. ſuchte. Daben aber war 
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er auch (den Lacedämoniern) auffaßig, weil fich fein 
Stolz dadurch beleidigt gefunden hat, daß biefel- 
ben.den Vergleich durh den Micias und Las 
dh es haben vermitteln Taffen , und ihn -feinet Zus 
gend wegen aus den’. Augen gefeßt, ohne ihm bie 
Achtung zu bezeigen, die er vermöge ehemähliger 
uralten Gaſtfreundſchaft mit ihnen, welde fein 
Großvater ihnen aufgefündigt, er aber"burd feine 
Gefliffenheit gegen ihre Kriegsgefangenen: wieder zu 
erneuern gefucht hatte, ‚hätte erwarten können. Weil 
er ih. nun in jeder Rückſicht zurück gefegt glaub> 
te; fo fing er jest an,. ihnen das Widerfpiel_zu 
halten, und bebauptete,: man dürfe auf die La— 
cedämonier nidht bauen; ihre Abficht bey dem 
gefchloffenen Bunde gehe lediglich dahin, die Ar- 
giver dadurh von den Athenienferm abzu— 
ziehen, und fodann die Athenienſer allein von 
neuem anzufallen. Er ſchickte demnach, da obge- 
dachter Verftoß dazu gekommen, fogleich für fich 
felbft nah Argos, mit Vermeiden, fie möchten 
fo gefchwind als möglich mit den Mantineern 
und Elienfern Eommen, und die Athenien— 
fer um ein’ Bündniß ‚begrüßen: es fey. jegt bie 
rechte Zeit, und er wolle dabey>alles thun, was 
ev Eönne. ; 

44. Geſandtſchaft der Argiver nad Athen. 

Da die Argiver diefen Antrag hörten, und 
erfuhren, daß das von den Bhotiern angezet 
telte Bündniß nit mit Genehmhaltung der A-t'h es 
nienfer zu Stande gekommen fey, fondern baf 
diefe fih mit den Raceddämoniern äußerſt ver 
unwilligt hätten ; fo bekümmerten fie fich nicht mehr 

| um 
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um ihre zu Lacedamo.n befindliden Bothſchaf— 
ter, die ſich des Bündniſſes wegen dafelbft aufbiel- 
ten, und dußerten nun mehr Neigung gegen die 
Athenienfer; indem fie bedachten, daß dieſer 
Staat von je ber gute Freundſchaft mit ihnen unter: 
halten, auch gleich dem ihrigen, in einer demokrati— 
fhen Regiments: Verfafung ſtünde, und in Betrach-⸗ 
tung feiner ftarfen Seemacht *), fiein ihren Kriegen, 
. [374] worein ſie etwa gerathen niöchten, nachdrück⸗ 
ih unterfiügen würde. Sie ſchickten alfo unverzüg⸗ 
Lich Bothſchafter, weile die Martineerund Eli— 
enfernahb Athen, eines Bündniſſes wegen mit ih— 
nen zu handeln, begleiteten. Dielacedämonier,. 
welche befürdteten, fie möchten aus.Unwillen gegen 
fie das Bündniß mit den Argivern wirklich ſchlie— 
gen, ſchickten in. größter Eile ebenfalls Gefandte, 
dahin, die bey den Athenienſern beliebt zu 
feyn ſchienen, den Philoharidas nähmlich, 
den Leon und Endios, die zugleich die Aus» 
wechfelung von Pylos gegen Panaktum ber 
treiben, und fie des mit den Böotiern getrof: 
fenen Bündniffes wegen vedhtfertigen follten, daß 
ed damit nit auf einigen Nachtheil der Ath es 
nienf er angejehen fey. 


45. Berrug, den Aleibiades den — Abgeord⸗ 
neten ſpielt. 


Da fie dieſes im Rathe vortrugen, und mels 
deten, daß fie mit unumfchränkter Vollmacht ver | 
ſehen feyen, alle Zwiftigkeiten beyzulegen, fo made 


*) Des Athenienſiſchen Staates nähmlich. 
Thucydides. II, Th. | Dh 
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ten fie dem Al cibia des bange, fie möthten, da- 
fern fie auch dem Wolfe dergleichen vorfagten, das: 
felbe auf ihre Seite bringen, und die Argiver 
mie ihrem Bündniffe abgewiefen werden. Alcibia: 
des fpielte ihnen daber folgenden Streih: Er bil: 
dete ihnen unter nöthiger Gewährleiftung ein, wenn 
fie e8 dem Wolfe nicht befannt machten, daß fie 
ungemeffene Vollmacht hätten, fo wolle er ihnen P y- 
[08 wieder verfchaffen. Hierzu: wolle er die Athe— 
nienfer eben fo gut bereden, als er ihnen bis: 
ber das Widerfpiel gehalten, ſo wie er auch die 
übrigen Mißhälligkeiten zu heben fuchen wolle. Sei— 
ne Abfiht dabey war, fie vom Nicias abzuzie: 
ben, fie bey dem Volke als Leute, die nichts Red— 
liches im Schilde führten, und nie bey einer Spra— 
he blieben, anzufhwärzen, und dadurch zu erhalten, 
daß ſie die Argiver, Elienferund Mantineer 
zu ihren Bundesgenoſſen aufnähmen. Und ſo er— 
folgte es auch wirklich. Denn da ſie vor dem Volke 
erſchienen, und hier, auf Befragen, von keiner un⸗ 
gemeſſenen Vollmacht mehr redeten, wie ſie vor 
dem Rathe gethan hatten, fo waren die Athe— 
nienfer nicht mehr zu halten, fondern ftimmten 
dem Alcibiades, der heftiger als jemabls auf 
fie 108 zog, bey, und ließen ſich bereit finden, die 
Argivifhen Gefandten und die, mit ihnen wa⸗ 
ren, ſogleich vorzulaſſen, und ſie zu ihren Bun— 
desgenoſſen anzunehmen. Doch da ſich, ehe die Sa— 
che zum Schluſſe kam, ein Erdbeben ſpüren ließ, 
fo ward für dieſes Mahl die Verſammlung auf ei- 
ne andere Zeit verlegt, 
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45. Des Nicias fruchtlöfe Geſandiſchaft nach Laccdämon. 

In der Verſammlung des folgenden Tages blieb 
Nicias, ungeachtet er durch den, den Laced ä— 
moniern geſpielten Betrug, daß ſie ihre Voll— 
macht nicht geſtanden, ſelbſt mit betrogen war, 
gleichwohl dabey, man. folle die Freundfchaft mit 
den acedämoniern vorziehen, [375] und mit 
ben Argiviſchen Unterhandlungen fo lange in; 
ne halten, bis man zu ihnen gefchieft, und gefe: 
ben habe, "was ihre eigentlichen. Abfichten ſeyen; 
wobey er hinzu feßte: fie ſelbſt würden fi bey 
dem Auffchub des Krieges allemahl wohl befinden, 
‚jene hingegen fchlecht dabey ſtehen. Denn da ihre 
Sachen auf einem fo guten Fuße ftünden, fo fey 
das Beſte für fie, daß fie fih fo lange ale möglich 
bey diefem Flore zu erhalten fuchten; jene hinges 
gen Eönnten bey ihren Wiberwäriigkeiten Eein ſiche— 
reres Mittel treffen, als je eher je lieber fih durch⸗ 
zufchlagen, Durch dieſe Vorſtellungen brachte er ſie 
dahin, daß fie Bothſchafter dahin abgehen ließen, 
(unter welchen er ſelbſt war), die den Lace— 
daämoniern zu verftehen geben folkien: wenn fie 
es wirklich redlich meinten, fo ſollten fie ihnen Pa- 


naftum im bautechten Stande übecliefern, Am— 


phipolis ebenfalls abtreten, und wenn die Bd 0: 
tier nicht dem Vergleiche mit beytreten wollten; 
ihr Bündniß mit denſelben aufgeben, Taut dem Ars 
tikel ihres Vergleiches, nach welchem feiner von ih: 
nen: ohne des andern Beyſtimmung irgend einen 
Vergleich mit jemand fehließen fullte. Dabey follz 
ten fie ihnen fagen, daß, wenn fie fi fein Ge— 
wiſſen gemacht hätten, ungerecht zu handeln, ſie 
Zn». Re 


“ 
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ebenfalls ſchon ein Bündniß mit den Argivern 
gefchloffen haben würden, welde eben in der Ab- 
jiht bey ihnem wären. Mir diefen, und den übri— 
gen Beſchwerden, die fie gegen die Laced äm o— 
nier zu führen. hatten, beladen, ſchickten fie den 
Nicias mit den. übrigen Sefandten dahin. Da 
diefelben nach ihrer Ankunft ihre Veftellung aus— 
richteten , die fie damit befchloffen, daß, wenn fie 
den B dotiern nicht den Bund auffündigten,. 
um Salle dieje dem Frieden nicht beytreten wollten, 
fie ebenfalls die Argiver und die mit denfelben 
verbundenen Staaten zu Bundesgenofien. annehmen 
würden :. fo. erklärten fih die Qacedämonier 
gerade heraus, fie würden ihren Bund mit den 
Böoriern nicht aufgeben. So viel vermochte der 
Ephorus Kenares und die, welche gleiche. Ge: 
ſinnungen mit ihm hägten. Inzwiſchen erhielt doch 
Nicias fo viel, daß fie den Vergleich von neuem 
befhworen. Denn ihm war ſchon bange geworden, 
er möchte ganz unverridteter Sache wieder abrei- 
fen, müflen, und ſich dadurch ungütige Urtheile zu— 
ziehen, welches auch wirklich fo erfolgte, indem 
man ihn für den Haupturheber des mit den Qace- 
‚damoniern gefhloffenen Friedens. bielt.. Als er 
wieder zuruͤck gekommen war,‘ und die Athenien- 
fer hörten, daß zu Lacedämon nichts ausge— 
sichtet worden, ſo geriethen ſie auf einmahl in Zorn; 
und weil fie ſich offenbar. beleidigt hielten, fo brach⸗ 
ten fie mit den Urgivern und deren- Bunbesge: 
noſſen, welche eben zugegen .waren, und vom Als 
eibiades vorgeführt wurden, ae Bündnis 
sur eng 


— 
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47. Buͤndniß zwiſchen Athen und Argos, 

„Die Athenienſer fhliefen mit den Ar: 
»givern, Mantineern und-Elienfern, 
„für ſich und die Bundesgenoifen, [376] die un« 
„ter beyverfeitiger Anführung ſtehen, ein Angriffs: 
‚rund Vertheidigungsbündniß auf hundert-Jahre oh— 
„ne Arglift und zu Feines Nachtheil, beydes zu War: 
„ſer und zu Lande. 

„So wenig die Argiver, Elienfer und 
„Mantineer mit ihren Bundesgenoſſen follen 
„gegen die Athenienſer und die Bundesgenofe 
‚fen, über welche fie die Oberanführung "haben, 
mals die Athenienfer und ihre Bundesgenoft 
‚fen gegen die Argiver, Elienfer und Mans 
" yıtineer,und deren-Bundesgerioffen zu ihrem Nach⸗ 
„theile die Waffen ergreifen, ohne mit Kunft etwas 
srdagegen auszufinnen, oder durch ſchlaue Veranftal: 

„tung etwas ins Werk zu feßen (ohne Künftelung 
zroder -Mafchinerie). 
„Auf diefe Bedingungen fliegen die Ah e- 
‚mienfer, Argiver, Elienfer und Man- 
„t ine er einen Kriegesbund mit einander auf hun: . 
dert Jahre. 
„Auf⸗ den Fall, daß den Athenienſern 
„ein Feind ins Land fallen ſollte, ſollen die Ar— 
„giver, Ehbienſer und Mantineer gehal— 
ten ſeyn, auf die erſte Anzeige der Athenien: 
„fer, ihnen auf die nachdrücklichſte Art- und nad 
„allem Vermögen zu Hülfe zu Fommen ; und wenn 
‚rer ſich nach Verwüſtung des Landes wieder da— 
„von gemacht, fo foll ein folder Staat als ein 
Feind beydes, von den Argivern, Efien- 
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„ſern und Mantineern, und den Athenien- 
fern angefeben, und ihm von viefen Städten - 
„insgeſammt feindlich begegnet werden; auch Feine 
‚von denfelben ohne gemeinſchaftliches Gutfinden 
der übrigen mit gedachtem Staate einen Frieden 
„eingeben. Gleicher Geftalt follen auch die Athe: 
‚nienfer Argos, Mantinea und Elis, 
falls das Argivifhe, Mantineifhe oder 
„Elienfifche Gebieth von einem Feinde über- 
fallen werden .follte, auf die erfte von diefen Staͤd— 
ten aus gefhehene Meldung, auf die nachdrück— 
slichfte Art, und nach aͤußerſtem Vermögen. bey: 
„ſpringen; und wenn ev fih nach Berwüftung des 
„Landes wieder davon gemacht, fo foll ein folcher 
„Staat beydes, von den Athenienfern umd 
„den Argivern, Mantineern und Elien: 
nfern als ein Feind angefehen, und ihm von die— 
ten Städten insgeſammt feindlich begegnet wer— 
nden; auch Feine: von denfelben ohne gemeinfchaftz 
liches Gutfinden der übrigen fi in einen Frie: 
„den mit gedachtem Staate einlaffen. 

„Fremden Kriegsvölkern fol Eein Theil durch 
„feine und der von ibm abhängenden Bundesgenof- 
„ſen Länder den. Durchzug verftatten, noch foldhen 
„zu Wafler ihren Lauf laſſen, ohne gemeinfchaft: 
„liche Einwilligung der fämmtlichen gemeinen We: 
fen, dev Atchenienfer, Argiver, Man 
n„tineer und Elienfer, 

„Die Hülfsvölker fol diejenige Macht ,. wel: 
he dieſelben abfertiget, auf dreyßig Tage nad 
„ihrer Ankunft in das Gebieth desjenigen Staates, 
„der fie zu Hülfe gerufen, mit Lebensmitteln ver- 


ur. 
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„ſorgen; und eben fo ſoll es auch bey. ihrem Abe 
„„uge gehalten werden. [377] Werden aber‘ die 
„Völker zu längerem Gebrauche verlangt, fo muß 
die Macht, die diefelben kommen Taffen, ihnen den 
„nöthigen Unterhalt reihen, und ‚zwar auf. jeden 
„Mann unter den Geharnifchten, .leihten Truppen 
und Bogenfhügen taglih drey Aegineiſche 
„Dbolen; auf jeden Reiter aber 1: 


ide Drachme. 


„In ihrem eigenen Lande hat ‚diejenige Macht 
„die Anführung des Krieges, welche die Hülfs— 
„truppen hat fordern laſſen. Sollten aber die verei⸗ 
‚migten Mächte irgend einen gemeinfchaftlichen Krieg 
„„u unternehmen gut finden, ‚fo gehen bdiefelben 
„ſaͤmmtlich zu gleichen Theilen bey der Anführung. 

„Dieſen Bund folfen die Athenienſer für fich 


„und ihre Bundesgenoffen, dieArgiver, Manti— 


„neer, Elienfer und ihre Bundesgenoffen, aber 
nieder befonders, beſchwören, und zwar jeder mit den 
„ſtaͤrkſten Iandesüblichen Eidesformeln, bey großen 
„Opfern. Der Inhalt des Eides if dieſer: Sb mar 
she mich verbindlich, dem Bünbdniffe, 
„unterden verabredbeten Bedingungen 
„getreulih, ohne A rgliſt und Gefähr: 
„de in allem nach zuleben ; obne mit 
„Kunſt etwa dagegen auszufinnen, 
„o der duürch ſchlaue Veranftaltung et 
„was ins Werk zu ſetzen (ohne Künſtelung 
„oder Maſchinerie). Den Eid ſelbſt leiſten zu Athen 
„der Rath und die Häupter der Regierung aus dem 
„Volke, und die Pr ytan es nehmen ihnen den: 
„ſelben ab. Zu Argos leiften ihn der Rath, 


l 
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„die Achtziger und die Artymd,-und die Achtzi— 
„ger fhwören ihnen vor. Zu Mantinea fhwö: 
„ren die Demiurgen und ber Kath fammt den 
übrigen Hduptern der Regierung ; und die The o-- 


mei und Polemarden ſchwören ihnen vor. Zu 


„Elis ſchwören die Demiurgi, die Schatzrä— 
the und die Sechshundertmänner ; und die Der 
ymiurgiund Thesmophylakes ſchwören ih- 
men vor *). 


*) Don dem eigentlichen Charakter der bier nahm: 
baft gemadiren verſchiedenen obrigfeitlihen Pers 
fonen läßt fih in Ermangelung genauer Nachrich⸗ 
ten bavon-bey dem Alten nichts Gewiſſes fagen ; 
und wos Emmius in. feinen Rebus publ. 
Graecorum davon bat, befiebt auch faft bloß 
in der Anzeige, daß es in gedachten dJemeinen We: 
fen Obrigkeiten gegeben babe , welche dieſe Nab- 
men geführt. Daß fie indeffen insgefamme ziem⸗ 
lich wichtige Stellen bezeichnen , erheilet fo wohl 
aus der Natur der Sache ſelbſt und der Wich— 
tigkeit des Geſchaͤftes, welches fie durch ihr Ans 
ſehen gültig machen ſollen, als aus der Stellung 
‚berjelben neben den Pryranen, die zu Athen 
die vorjikenden Glieder des Nathes waren. Die 
Polemarchen feinen nicht fo wohl anfüb: 
rende Befehlshaber, als dirigirende Kriegsräthe 
geweſen zu ſeyn. Vielleicht waren zu Man: 
tinea die Demiurgt in bürgerliden, die 
Theori in gorieödienftlihen, und die Poles 
 marci in friegerifchen Angelegenheiten die höch⸗ 
ſten Häupter ded Staates. Die Thesmophy— 
lakes waren auch in Athen, uater einemet: 
was verfchiedenen, aber ber Bedeutung nad) völs 
fig gleihgültigen Nahınen (Momophylakes), 
und baken allda über die Handhabung der Ger 
ſetze zu wachen, wie deun auch die. Benennung 
eines Pohemarchen hier dem dritten Ar: 
hon eigenthuͤmlich war. * 
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„Dieſer Eid ſoll jährlich erneuert werden; und 
„zu dem Ende die Athenienſer dreyßig Tage 
„vor den Olympiſchen Spielen ſich zu Elis, 


„Mantine a und Argos; und die Argiver, 


„Elienfer und Mantineer zehn Tage vor 
„den großen Panathbenden zu Ath en eins 
„finden. N 

„Alle diefe — Friedens⸗ und Bun— 
„des-Artikel ſollen auf ſteinerne Säulen eingegraben 


„werden, dergleichen die A thenienf er auf der. 


„Burg, die Argiver auf dem: Markte auf dem 
„Tempelhofe des Apo-Io, und die Mantineer 
‚rin dem auf. dem Markte gelegenen Tempelhofe des 


„»3upiters errichten follen. Nicht weniger fol 


auf dem Plage, wo die Olympiſchen Spie 
‚ie gehalten werden, bey der nächſten Feyerung 
„derſelben eine eherne Säule ın — 
„Nahmen errichtet werden. 

„Finden gedachte Mächte noch eins und das 


‚andere an diefen Artikeln zu verbeffern, fo kann 


„ſolches noch beygefügt werben ; [3778] und was bier 

„ſelben insgefammt nach gemeinfhaftlich gepflogenem 
Rathe. gut finden, das ſoll gültig ſeyn.“ 

| 43: Der Korintbier Betragen Hierbey. - 


Auf diefe Art Fam der Vergleich und'der Krie- 


gesbund zu Stande. Dem zwifchen ben’ Lace dd: 
moniern und Athenienfern obhandenen 
Bündniffe entfagte. deßwegen Feiner von beyden Thei- 
len. Nur die Korinthier wöllten , ungeachtet 


- 


- fie Bundesgenoffen von den Argivern waren, 


deinfelben nicht beytreten, wie fie denn auch dem 
vorhin zwiſchen den Elienfern, Argivern und 


. 426 Gefchichte des Thucydides. 
Manktineern gefhloffenen Bündniffe, vermöge 
deffen diefelben einerley Freunde und Feinde erken— 
nen wollten, nicht beygetveten waren ; fondern 
fi) , wie fie fagten, mit dem zu: allererft zwiſchen 
ihnen gefchloffenen Vertheidigungsbündniffe begnü— 
gen wollten, ohne fih zum Angriffe anderer mit ih— 
nen zu vereinigen. Dergeftalt, trennten fi die Ko— 
rinthier von ihren Bundesgenoffen, und neigten 
fih wieder zur. Partey der Qaceddmonier. 

49. Die Elienfer ſchließen die Lacedämonier von den Olym⸗ 

pifchen Spielen aus. 

In diefem Sommer wurden die Olympis 
ſchen Spiele gefeyert, in welchen Androfthe: 
nes, ein Arkadier, den erſten Preis in dem 
Pankfratium erhielt. Die. Elienſer ſchloſſen 
dabey die Lacedämonier vonder. ganzen Feyer— 
lichkeit aus, fo daß fie weder mitopfern, noch Fam 
pfen durften; und dieſes aus der. Urſache, weil fie 
die Strafe‘ nicht, erlegt, worin fie-die. ETienfer 
nah Olympifſchem Rechte verurtheilt hatten ; 
weil fie während des Olympifdhen Waffenftill- 
ftandes einen feindfeligen DBerfuh auf das Fort 
Phyrkum gethan, und in Lepreum Kriegs: 
völker hatten einrücken laſſen. Diefe Strofe war auf 
zwey taufend Minen gefegt, fo daß auf jeden Sol: 
daten zwey Minen gerechnet wurden, wie es dag, 
Geſetz mit fih brachte. Die faceddmonier hat- 
ten zwar Abgeordnete gefickt, ud dagegen als 
ein ungerechtes Urtheil Worftellungen thun Iaffen ; 
indem ihnen, wie fie fagter, der Stillſtand noch 
nicht zu Laceddmon angekündigte worden, als 
fie die Mannfchaft nad) gedachten. Dertern abgeben 


.. 
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laffen. Allein die E lienfer blieben babey , der 
Stillftand fey bey ihnen ſchon angegangen gewe- 
fen (mie denn derfelbe bey ihnen felbft zuerft pflegt 
abgefündigt zu werden) ; und hätten die Laced ä— 
monier fie, da fie im Vertrauen auf diefe fried- 
lichen Zeiten wirklich ftille gefeffen, und ſich nichts‘ 
dergleichen vermuthet, heimtüdifcher Weile übers 
vortheilt. Die Cacedämpnier verlegten, wenn 
‚fie wirflih geglaubt, daß fie ſich bereits vergangen 
hätten: fo würde e8 überflüffig‘ gewefen feyn, die, 
Abkündigung noch in % acedaͤmon vorzunehmen. 


Gleichwohl hätten ſie dieſes gethan, zum Beweiſe, 


daß ſie jenes nicht geglaubt haͤtten; und ſie, die 
Lacedämonier, hätten auch von der Zeit an 
die Feindfeligkeiten überall eingeftellt .*). Doch die 


*) Auf diefe Art kann diefe ziemlich dunkle und von 
den Auslegern fo verfchieden behandelte Stelle: 
of Aunsdayöros ümehdußavov, 8 xeswv eivaı, 
duroüg eraryıyerha &1ı &g Aaxedainova, el der- 
xem eye mon Evönulov arg EUR Ey oc vonilor- 
Tas TETO Ogacaı, nal Inh Scoauöre ET aUTOTg 
ETTEVEVREN , ganz natürlich und ohne einige Aen— 
derung ,. der Bedeutung der einzelnen Worte, 
fonderlih der Partikeln (Er, 707) fo wobl, als 
der. Sache felbft am gemäßeften überfeßt werben. 
Die übrigen Lateiniſchen Leberfeßer haben 
insgefammt das S vor xyeewv, genen das Anſe⸗ 
ben aller Handfhriften, und? Thoma Magie: 
ſtri formlihe Anführung, wengelaifen. Da bier: 
durch Bie ganze Vorftallung an fi fhon eine ganz 
andere Geſtalt hat befommen müflen : fo hat Por- 
tus insbefondere, duch fine varspbraftıfhen - 
Freyheiten, dieſelbe noch weit mehr eutſtellt, obs 
ne daß doch felbft feine Ueberfegung noch verfländ- 
li geworden wäre, Lacedaemonii, f&reibt er, 
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Elienfer blieben bey ihren erften Worten, und 
wollten es nit an fi kommen Iaflen, daß jene 
fi nicht vergangen haben follten ; erbothen ſich aber 
doch, wenn ihnen die Qaceddmonier Lepre- 
um wieder heraus geben wollten, [379] denenfel- 
ben ihren Antheil an dem Gelde zu erlaflen, und 
was dem Jupiter davon beim fiele, felbft für 
fie zu bezahlen. . 


excipiebant atque Ülis respondebant, non 
solis agri Elei incolis has inducias ind:- 
cendas fuisse: sed oportuisse etiam ipsos 
Eleos Lacedaemoniis denunciare, si tunc 
injuriam sibi ab ipsis Lacedaemonüs fieri 
Pl: non autem, quodarbitrarentur, 
oc facere, et promittebant, se nulla ar. 
ma in posterum ipsis illaturos. ®Balla 
ſtimmt hiermit der Hauptfach: nach überein; ift 
aber in Anfehung der legten Hälfte: nonautem 
prout ipsi suspicarentur, id agi, neque. 
arma etiam ullo pacto inferri, eben fo rärh- 
felhaft. Enenkel hat dasliebrige am beften ge: 
troffen, nur daß er s ebenfalls weggelaſſen. Die- 
ſes 8 xecwv siva iſt nahınli das Lateiniſche 
Nihil attinuisse; und Th ucydides läßt fei- 
ne Zocedämonier eigentlich fo ſchließen: 
„Da die Abkündigung der Kerien zu feinem an: 
dern Ende gefhiebt, als daß fich diejenigen ‚bey 
denen ſolche geſchieht, darnach zu achten haben, ‘ 
die daher im Entitehbungsfalle als Uebertreter 
onzufehen find; folglich obne bergleihen Bekannt⸗ 
madung Eein Vergeben diefer Art Statt findet: 
fo ift die nachmahls noch geſchehene Bekanntma⸗ 
chung der Ferien zu Lacedaͤmon von den 
—Elhienſern als ein thätiges Geſtaͤndniß der⸗ 
ſelben anzuſehen, daß von dieſem Zeitpuncte an 
erſt ſolche Vergehungen Statt gefunden, folglich, 
was vorher geſchehen, nicht dafür angeſehen wer⸗ 
“den koͤnne, fie ſelbſt es auch damahls nicht dafür 
angeſehen haben. 
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50. Unrubige Geyer der Olympiſchen Spiele. 
Als ſich jene dazu nicht verftehen wollten, fo 
erFlärten fie fih weiter: Qepreum möchten fie, 
wenn fie es ja nicht abftehen ‚wollten, behalten ; 
nur follten fie, wenn fie der Seyerlichfeit gern mit 
beywohnen wollten, an dem Altare-des Olymp is 
{hen Jupiters binan treten, und fich dafeldft 
in Gegenwartder Griechen eidlid verpflichten, daf 
fie Eünftig die. Strafe, wozu fie verurtheilt wor⸗ 
den, erlegen wollten, Als die Lacedämonier 
auch dieſes nicht thun wollten, fo wurden fie von 
der Feyerlichkeit, ſo wohl dem Opfer als dem Kam— - 


pfe, ausgefhloffen, und verrichteten ihr Opfer dar 


beim. Die übrigen Griechen beſuchten das Feft, 
außer den Lepreatern. Inzwiſchen waren doch 
die Elienfer beforgt, die Laceddmonier. 
möchten fih mit Gewalt zu dem Opfer drängen; fie 
- ftellten deßhalb ihre junge Mannſchaft gerüftet zur 
Bedeckung aus, weldhe von taufend Argivern 
und eben fo vilMantineern, ingleichen einem 
Haufen Athenienfi [her Reiter verftärkt wurs 
de, die das Feſt über zu Argos blieben. Die 
ganze Berfammlung ftand dabey in äußerfter Furcht, 
die Laceddmonier möchten Gewalt brauchen; 
zumahl da Lichas, des Arceſilaus Sohn, 
von Lacedamon, unter den Kampfſpielen von 
den" R babdou gi is *) . befommen hatte, 


) Die hier R habdou de en heiße, Mr nennt Pan- 
ſaniad Hellanodiken; und aub Suidas, 
aus dem Scholiaſten zu des Ariſtophanes Pac. v. 
733 , erklaͤrt jenes Wort durch Kampfvor— 
ſe ber. 
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weil er, da fein Geſpann den Preiserhalten, und, 
angelehen die Sacedamonier von den Spie— 
fen ausgefchloffen waren, die Böotiſche Lands— 
mannfchaft Daben ausgerufen wurde, auf den Kampf: 
plabß trat, und dem Fuhrmanne einen Kran; aufs 
feßte, um zu zeigen, daf das Geſpann ihm ge- 
höre. Diefes feßte fie alle noch mehr in Furcht, fo da 
jedermann glaubte, es würde gewiß Händel ſetzen. 
Doch die Lacedamonier blieben ruhig; und 
alfo gingen die Spiele noch fo zu Ende. ' 

| Nah Endigung der Ol ympiſchen Spiele 
verfügten fih die Argiver und ihre Bundesge- 
offen nah Korinth, fie zu bitten, daß fie ‚zu 
ihnen treten möchten. Nun befanden fi) eben auch 
Abgeordnete von CT acedamon da. Nachdem ei: 
ne Menge Reden vorgefallen, fo ward doch end- 
lich aus der Sache nichts. Ein Erdbeben, welches 
fih fpürem ließ, machte, daß ein jeder nad. Haufe 
ging. Und fo endigte diefer Sommer. - 

51. Krieg zwifchen Heraklea und feinen Nachbarn. 

In dem darauf folgenden Winter Fam es zwi: 
fihen den Einwohnern von Heraflen in Tras 
hin auf dereinen, und den Venianern, Dos 
lopern, Melienfern und einigen Theffa- 
liern auf der andern Seite zu einem Gefechte. 
Diefe Völker wohnten nahmlih erſtgedachter Stadt 
in der Nähe, und lebten mit derfelben im Kriege; 
[380] wie es denn mit dem ganzen Baue und Be: 
fefligung bdiefer Stadt Tedigli darauf angefehen 
war, diefe Völker dadurch im Zwange zu halten, 
daher fie ihr ſchon gleih bey ihrer Anlegung ent: 
gegen arbeiteten, und allen mögliden Abbruch tha- 
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ten. Diefes Mahl: alfo überwanden fie die Einwoh— 
ner derſelben in einem ordentlichen Gefechte, wor- _ 
in ihr Befehlshaber Kenares, des Knidis 
Sohn *), aus Lace dämon, feldft, nebft ver- 
fhiedenen andern Herafleotern blieb. Hiermit 
ging der Winter und zugleich das zwölfte Jahr des 
Krieges zu Ende: 2 


52. Heraklea von den Böotiern befept. — Des Alcibiades 
Verrichtungen im Peloponnes. 


Im nächftfolgenden Sommer nahmen gleich 
Anfangs die Böbotier Heraklea, welhes nad 
gedachtem Gefechte fehr hart mitgenommen worden’ 
war, in Beſitz, und fhafften den Heg eſippi— 
das von Lacedämon, unter der Befhuldigung, 
daß er der Negierung nicht wohl vorgeftanden fey, 
daraus fort. Die Urfahe, warum fie den Ort bes 

fegten, war die Beforgniß, die Athbenienfer 
möchten ſich unterdeffen, daß die Lacedämo— 
nier mit den Peloponnefifhen Händeln die 
Hände voll hätten, Meifter davon machen. Gleich— 
wohl waren die Cacedämonier deßhalb auf 
‚fie ungehalten. | 


) Gr. Zivaene, 6. Kurdsog, Aduedaeövios. Der 
Nahme Knidis, wovon ich diefes Kovrördg als 
den Genitiv angenommen babe, ift in der That 
fonft felten, Alein da es noch mehr Schwierig: 
keiten bat, wie Kenares aus Knidus jepn, 
und doch ein Cacedämonier beißen konnte, 
wie es die übrigen Weberfeger verftanden ; da Die 
Lacedämonter um diefe Zeit noch mi Kni— 
dus nichts zu thun gehabt: fo habe ich unter 
zwey Unwahrſcheinlichkeiten die geringſte gewaͤhlt. 
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| Sn eben: dem Sommer. fam Alcibiades, 
des -Klinias Sohn, ald Athenienfifher 
Seldherr, unter Vorſchub der Argiver und ih— 
rer Bundesgenoſſen, mit einigen Athenien ſi— 
ſchen Geharniſchten und Bogenſchützen, und den 
im Lande gegenwärtigen Bundesgenoſſen, welche 
er an ſich zog, nah dem Peloponnes, reiſete 


, in demjelben, mit feinen Kriegsvölkern umher, mad 


te die nöthigen Berfügungen in Anfehung des ges 
troffenen Bundes, und vermochte unter andern die 
Patrenfer, eine Mauer bi! an die See zu 
ziehen. Er ſelbſt war Willens, dergleichen auch 
durch die Ahdifhe Landſpitze Rhium zu zie— 
ben; ward aber von ben Korintbiern und 
Sicyoniern, ind wem diefelbe fonft zum Nach— 
theil geveihen Fonnte, mit BERATEN Hand dar: 
an gehindert. 

53. Mishäligkeiten zwijchen den Epidairiern und 

Urgivern. 

Auch ‚geriethen in diefem Sommer die Ep i- 
daurier und Urgiver einander in die Haare, 
dem Worgeben.nath einesdem Pytbifhen Apol— 
lo zufommenden Opfers wegen weldhes die Epi— 
dDaurier demfelben für die Weidegebühren brin- 
gen müffen, ſolches aber zu thun verabfäumt hat- 
ten ; indem bie Argiver als die Hauptvorſteher 
von gedachtem Tempel anzuſehen waren. Inzwiſchen 
fanden Alcibiades und die Argiver, auch 


ohne Rückſicht auf diefe Verfehuldung, für rath⸗ 


fam, Epidaurus wo möglich zu befegen, um 

jo. wohl: die Korinthier. defto eher in Ruhe 

su halten, als auch den dafigen Dertern von Ae- 
gi: 
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gina aus auf Fürzerem Wege benfpringen zukön- 
nen, als wenn die Atbenienfer ihren Lauf 
um das Schlläifche Worgebirge hätten nehmen 
müffen. [386] Die Argiver machten folglich alle 
Anftalten, in Epidbaurus einzufallen, um das. 
Dpfer beyzutreiben *), 

54. Der Argiver Einfal in Epibaurus, ' 

Die Racedämonier zogen zu gleicher Zeit 
unter ihres Königs Agis, Arhidami Sohns, 
Anführung, mit hellem Haufen gegen Ceuftra, 
auf der Gränze von ihrem Gebiethbe, gegen Ey: 
cdum über, zu Felde; ohne daß jemand mußte, 
wohin der Zug gerichtet war, ſelbſt die Städte 
nit, welche die Völker hergaben. Da aber die 
Graͤnzopfer nicht ‚glücklich ausfielen : To gingen fie 
wieder nach Haufe, und liefien den Bundesgenofs 
fen befannt maden, fi nad bem bevorftehenden 
Monathe (es war der Karn eus, den Doriern 
ein heiliger Monath) zu einem Feldzuge zu rü— 
ſten *). Nach ihrem Abzuge ruͤckten die U rgiver 


*) Das vielleicht in Vieh beftanden haben mag. 


**5) Die aemöhnliche Refeart im Yriech.: Toic 
Erundvos reemeyeyeihay nera ION #Aödyrd 
(K Zevsior ’v am) Fepourma. Awpısonı vaca- 
GrevzleDar, we cearevronsveg, Eann bier voll- 
kommen henhekalten werden, ohne daß man mit 
einmaen 72 anftatt ri» leſen duͤrfe. Mur würde 
lspourvıa Ämpıstar fhalicher noch mit in die Par 
rentbefin geſchloſen und von wi nur durch ein 

(„) unterfihieden merden. „Da: denn gedachte 
MWortfiiaung fo viel fagen muͤrde, als merk TO 
pikoyru püva' Kapsiog 8° mw‘ jebomımın Aür- 
elevci. 


Shucydides, II, Sp. Ge 
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noch in dem: Monathe vor dem Karneiſchen, 
und. zwar am vierten Tage des legten Drittels, ins 
Feld, thaten die ganze Zeit über *) Einfälle in 
das Epidaurifhe Gebiethb und verheerten es. 
Die Epidaurier riefen ihre Bundesgenoffen zu 
Hülfe; allein diefe entſchuldigten fich theils mir dem 
heiligen Monathe, theils rücten' fie bis auf die 
Epidaurifhe Bränge, und faßen, bier fiille. 
55. Fruchtlofe Frie densunterhandluugen zwiſchen den Pelo— 
— ponneſiſchen Erüdten. 
Waͤhrend dieſes Aufenthalts der Argiver in 
Epidaurus ward zu Mantinea eine Ber 
fammlung von den Bevollmächtigten verfhiedener 
Städte gehalten, welde die Athenienfer dahin 
beſchieden hatten. Da biefelben zum Vortrag Eamen‘ 
jo fagte der K orinthiſche Bothſchafter, Epha— 
midas, ihre Reden ſtimmten mit der That über: 
ein. Sie waͤren Friedens halber zuſammen gekom— 


men, und zu eben der Zeit lägen die Epidbaurier. 


und ihre Bundesgenoffen, und die Argiver gegen 


einander zu Felde. Man folle alfo erft diefe bey⸗ 


derfeitigen Meere aus einander gehen allen, und 
dann weiter vom Frieden mit einander fprechen. 
Man folgte diefem Worfchlage, ging bin und ver- 


/ 


- %) Ilayra vo» xeövov. Welher Zeitraum gemeint 
fey, ergibt der Zufammenbang; bäufig ıft es der 
gewoͤhnlichſte Zeitkreis, ein Zahr; bier wahr: 
fheinlih, wo immer nah Sommern und Wın- 

tern gerechnet wird, den ganzen Sommer bin: 
dur. Statt des Aoriſts Eoeßadov fcheint bier 


‚ paffender mit Grammius und einer Parifer Hand: 


ſchrift zu leſen E0EBaAAo» au) Edyouv ( res 
dom) de 


* 


J 
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— mochte die Argiver dazu, daß fie dad Epid au— 
riſche wirklich räumten, und fing darauf die Un— 
terhandlungen wieder ‘an. Allein. man Fonnte fi 
fo wenig als vorhin vergleichen; fendern die Arg i— 
‚ wer fielen. von. neuem .ins Epidaurifde ein, 
und verheerten es. [383] Die Lacedämonier 
zogen gleichfalls gegen Karya zu Felde; gingen 
aber, da die Grängopfer auch. hier nicht günftig 
ausfielen, wieder nah Haufe. Die Argiver ver- 
wüfteten etwa den britten Theil vom Epidauris- 
fhen, und gingen fodann wieder nad) Haufe; 
wo taufend Athenienfifche Geharnifchte, nebſt 
dem Feldherrn Alcibiades, zu ihnen fließeny 
‚auf eingelaufene Nachricht aber, daf die Yacedads , 
monier einen (anderweitigen) Feldzug *) unter: 
nommen, und man ihrer nicht benöthiget fen, wie- 
:der fort zogen. So ging diefer Sommer zu Ende. 
56. Die Argiver ziehen die Heloten nach Pylos und thun 
einen vergeblichen Verſuch auf Epidaurus. 

An dem darauf folgenden Winter«-fehickten die 
"Laceddmonier, ohne daß es die Athemien- 
fer merkten, drey hundert Mann unter dem Age: 
fippidas über See zur Befagung nach Ep i- 
»daurus. Die Argiver gingen deßhalb nach 
Athen und befchwerten fih, daß fie, gegen den 
ausdrücklichen Inhalt ihrer Verträge, nad welchem 

kein Theil feindlihe Wölker durch fein Gebieth 
durchlaſſen ſollte, die Qaceddämenier,. zur See 


*) Richtiger ſcheint mir Abreſch FEeareursicdus zu 
erklaͤren: tie Feinde ‚hätten dem. Feldzuge ein 
Ende gemacht, ſeyen abgezogem (B rede w.) 

I Ä Ee 2 
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durchgelaffen hätten z. mit dem Beyfügen: wenn fie 
‚nun nicht ebenfalls. die Meffenier und Helo:- 
ten nah Pylos den Lacebämoniern auf 
den Hals zögen: fo würden fie fh für beleidigt 
halten müſſen. Die Athenienfer ließen denn 
auch, auf des Hlcibiades Zureden, unten auf 
die Lafonifche Säule feßen, die Qacebämo- 
nier hätten gegen den Vergleich gehandelt, und 
ließen darauf die. Heloten von Krania nad 
Pylos kommen, um in der Gegend zu pfündern ; 
ſaßen aber übrigens felbft file. Sn dem Kriege 
zwifhen den Argivern und Epidbauriern 
kam es diefen Winter hindurch zu Feiner orbentli- 
hen Schlacht ; e8 blieb bloß bey'einigen verfteckten 
Anfdllen und Scharmüsgeln, worin bald auf der 
einen, bald auf dei andern Seite, verfdiedene um- 
Famen. Gegen das Ende des Winters ,. bereits ge: 
gen den Frühling, näherten fih die Argiver (der 
Hauptftadt) Epida urus ſelbſt, welches fie des 
Krieges wegen * von Vertheidigern entblößt zu 
finden glaubten, mit Sturmleitern, um folches mit 
Gewalt zu erobern, mußten aber unverrichteter Sa— 
hen wieder abziehen. Hiermit ging der Winter 
und zugleich das dreyzehnte a des wu 
Ende. 

57. Der Laredamonier Feldzug gegen Argos. 

In der Mitte des folgenden Sommers rückten 
die Racedämonier, weil fie die. Epidaurier 
. als ihre Bundesgenoſſen Noch Teiden fahen,. und 


e Als hätten fie die Stadt verlaffen, um im $el: 
de zu FAME: 
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ihre‘ übrigen Bundesgenofien im Peloponnes 
‚entweder von ihnen abgefallen waren, oder fi in 
fehlechten Umftänden befanden ; und ſie daher glaub: 
ten, es würde ſolches, falls fie Dagegen night ſchleu— 
nige Maßregeln nahmen, noch weiter um ſich grei- 
fen, mit hellem Haufen, fie fo wohl als die He: 
loten, gegen Argos ins Feld. [383]. Die An— 
führung babey hatte der Lacedämoniſche König 
Agis, des Arhidamus Sohn; die Tegeater 
und übrigen Arkadier, die mit den Eacedd- 
moniern im Bunde ftanden, hatten ſich mit ih— 
nen vereinigt. Die Bundesgenoſſen aus dem zibrie 
gen Peloponnes, und von auswärtigen Ge: 
genden, zogen fih nah Phlius zufammen; fo 
daß die Böotier fünf taufend, Geharnifchte, eine 
gleiche Anzahl Leichter Truppen, und fünf hun: 
dert Reiter mit eben fo viel Beyläufern *) ; die 


*) Gried. äumno. Die alten Griechiſchen 
Sprachlehrer find ſelbſt nidyr einig, was daruns 
ter zu verfteben fey. Einige, worauf ſich Sti- 
das beruft, erklären ed von zwey an einander 
gekopvelten Pferden, auf deren einem. dev Stall _ 
knecht geſeſſen, der beyde gelenkt, und auf dem 
andern der geruͤſtete Soldat; andere von zweyen 
Pferden, wovon das eine auf beduͤrfenden Fall 
ledig nebenher gegangen; andere, als Hefy- 
chius, von folben Soldaten, die zu Pferde 
und aud zu Fuß gefochten, wıe unfere Drago« 
ner. Thucndides verfteht aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nad darunter Fußgänger, die unter die 
Reiter gemiſcht geweſen: fo wie Zenophon . 
im 7. B. der EAyrnov vom Evaminondas 
deutlicher meldet: rs inmns ZpßoAov ivecr 
— , Hal dufmmes nelis owirafes au- 
rot. S. Lud. Kuͤſter Ammerkung beym 
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Korintbier zwey taufend Geharnifchte; und fo 
von den übrigen ein jeder feinen Antheil dazu ber: 
gaben. Nur die Phliafier fließen, weil ber 
Sammelplatz in ihrem Lande war, mit ihrer ge- 
fammien Macht dazu. 

| 58. Agis drinat in das Argivifhe ein. 

Die Argiver, welche die Zurüftungen de 
Caceddämonier theild anfanglid fihon gemerkt . 
hatten *), theils jeßt, da fie fich, um zu den übrigen : 
zu floßen, nah Phlius zogen, von neuem ge: 
wahr wurden , rüdten nunmehr aud ins Feld, 
nahdem die Mantineer mit ihren Bundesge: 
noffen, und drey taufend Elienfifche Gehar: 
nifhte zu ihnen geftoßen waren. Sie rüdten bis 
Methbydrium in Arfadien vor, wo fie die 
Lacedämonier antrafen. Beyde festen fich auf 
eine Anhöhe; und: die Argiver ſchickten fü fih an, 
mit den Lacedämoniern, die fie hier allein 
ertappt, zu ſchlagen. Allein Agis brach die Nacht 
mit feinen Völkern auf, und begab fi, ohne von 
den Feinden bemerft zu werden, nach Phlius 
zu den übrigen Bundesgenoifen. So bald die Ar- 


"Suidas unter dem Titel auumnog, und Mari. 

Brunners Anmerkungen zu ſeiner Ausgabe 
des Palaͤphatus ree⸗ ünisov. Upfal 1663. 
©. 89 ꝛc. 


*) Von diefer Ueberfegung und der geringen, aber 
nothwendigen Aenderung der Briechiſch en 
Worte: neu Döpevon Tore nero in weouıd. 
70, TE ne@rov, worauf ſich — — 
habe ich in den krit. Gedank. . 65,9 
Rehenfhaft gegeben. \ 
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giver foldes gewahr wurden: zogen fie ſich mit 
Tagesanbruch anfänglich nah Argos, und darauf 
nach der Nemeifhen Strafe, welche nad „Ihrem 
Vermuthen die Cacedämonier mit ihren Bun: 
deögenoffen herunter fommen würden. Doch Agis 
nahm den Weg, worauf man ihn erwartet hatte, 
nit, fondern wählte, nachdem er den Racedd- 
moniern, Arkfadiern und Epi dauriern 
feine Abjihten befannt gemacht, einen andern un: 
gebahnten Weg, und drang durch denfelben in die 
Argivifhen Ebenen ein: da unterdeflen die 
‚ Korintbier, Pellender und Phliafier 
den hohen-Weg hinunter zogen. Die Böotier, 
Megarenfer und Sichonier waren inzwi: 
ichen befchieden, die Nemeifche Strafe herun— 
ter zu ‚kommen, wo die A rgiver ftanden ; um, 


—wenn die Argiver fih zur Mertbeidigung ihres 


Landes gegen fie nah der Ebene zu ziehen wür- 
den, fie mit der Reiterey zu verfolgen. Nach bie- 
fen Verfügungen drang er in die Ebene ein, und 
[384] verheerte Saminthus und die anderen 
Gegenden. 
59. Beyder Theile Anſtalten zum PER 

Die Argiver braden auf die erſte Nach— 
richt davon, da der Tag bereits angebrochen war, 
von Nemea auf; und da fie bier auf die Ko— 
vintbifhen und Phliafıfhen Schaaren flie- 
ven, fo bieben fie von den Phliafierm einige 
nieder, verloren aber felbft noch etwas mehrere, 
‚die von den Korinthiern erlegt wurden. Die 
Böotier, Megarenfer und Öicyonier 
aber, melde, ihrer Vorfhrift zu Folge, auf Ne 
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mea zu zogen, trafen die Argiver nicht mehr 
an. Diefe Iegtern ſchickten fih, da fie bey ihrem 
Anzuge das Ihrige verheeret ſahen, zu einer förm- 
lichen Schlacht an. Die Lacedämonier fiellten 
fi ihrer Seits ebenfalld in Schlachtordnung. Nun 
befanden ſich aber die Argiver mitten zwiſchen 
drey Feuern. Denn von der Ebene ber wehrten 
ihnen die Lacedämonier, und die mit ihnen 
ftanden , den Zugang zur Hauptfladt, Argos; 
gegen die Gebirge zu. die Korintbier, Phliar 
fier und Pellender, und gegen Nemea zu 
bie Böotier, Sicyonier und Megaren 
fer. Reiterey hatten fie nicht bey fih. Denn da 
alle ihre übrigen Bundesgenoffen zugegen waren: 
fo hatten’ fih die Athenienfer allein noch nidt 
eingefunden,. Gleihwohl war dem großen Haufen 
der Argiver fo wohl, als ihren Bundesgenoffen, 
nicht fo gar bange bey der Sache, ja fie dachten 
mit Vortheil zu fchlagen, da fie die Lace dämo— 
nier nicht nur auf ihrem Grund und Boden, 
fondern noch dazu nahe bey der Hauptſtadt zu faſ⸗ 
fen bekommen. Nur zwey angefehene Argiver, 
| Shraf yllus, der einer von den fünf Feldher: 
ren war, und Alcipbron, ein Gaftfreund von 
den Lacedämoniern, begaben fih , da beyde 
Heere bereits im Begriffe ſtanden, einander anzu— 
greifen, zum Agis, und beſprachen ſich mit dem— 
ſelben, daß man es zu keinen Thaͤtigkeiten kommen 
laſſen möchte; indem die Argiver, falls die La- 
cedämonier etwas gegen fie hätten, bereit feyen, 
nach dem Wege Rechtens Genugthuung zu geben 
und anzunehmen, mit ihnen einen Vergleich zu 
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fliegen, und Eünftighin in Ruhe und Frieden 
mit ihnen zu Jeben. ne 

60. Unvermutheter Vergleich. 


Dieſes Erbiethen für die Argiver thaten fie 


bloß für ſich, ohne dazu von dem Heere einige 
Vollmacht zu haben. Agis nahm den Antrag an, 
und zwar. ebenfalls für ſich, ohne die übrigen dar: 
über zu vernehmen, bloß mit Zuziehung eines ein⸗ 
zigen Mannes von der Regierung, der mit zu Fel⸗ 
de gegangen war, und traf einen viermonathlichen 
Waffenſtillſtand mit ihnen, binnen welcher Zeit jene 
die verabredeten Bedingungen vollends zur Richtig: 
keit bringen follten: worauf er fogleih , ohne je⸗ 


manden von den Bundesgeyoſſen etwas davon zu 


ſagen, ihr Gebieth mit feinen Völkern räumte. 
Die Lacedämonier und die Bundesgenoflen 
hatten Achtung genug für die Gefege, [385] daß 
fie ihm folgten, wie.er fie führte: inzwifchen führ: 
ten fie unter einander die bitterften Beſchwerden über 
den Agis, indem fie, nach ihrer Meinung, bie 
fhönfte Gelegenheit zu. ſchlagen in Händen gehabt 
hätten, da der Feind von allen Seiten her, bey: 


des, von der Meiterey und den Fußvölkern, ein: 


‚ gefchloffen gewefen wäre; und gleichwohl nun, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben, das ihren Zu⸗ 


rüſtungen gemäß wäre, davon gingen. In der That. 


war diefes die fhönfte Armen, die man bis dahin 


* 


noch von Griechiſchen Truppen bey einander. 
geſehen hatte. Dieß fiel vornehmlich in die Augen, 


da fie noch zu Neme a bey einander waren; wo 
ſich die Lacedaͤmoniſer mit ihrer ganzen Krieger 


macht, ferner die Arkadier, Bbotier, Kon 


- 


— — — . 


4> 


448 Gefchichte des Thuepdides. 
rinthier, Sicyonier, Pellenäer, Phlie— 
fier und Megarenfer zugegen befanden; und 
zwar lauter ausgeſuchte Leute, die alfeın- Anfehen 
nad nicht nur dem- Argivifhen Bunte, fon- 
dern noch einem zweyten dazu Die ‚Site hatten 
biethen Eönnen. 

Unter dergleichen ungleichen Urtheilen von dem 
Agis nahm die Armee ihren Rückzug, und ging 
gleich darauf aus einander, ein: jeder nach feiner 
Heimath. Die Argiver zogen auf ihre Landsleu- 
te, welche fih ohne Beyftimmung- der übrigen ver: 
glihen hatten, noch weit ‚heftiger los: weil fie 
ebenfalls glaubten, die. Caredamonier .feyen 
ihnen bier bey einer Gelegenheit entwiſcht, die fie 
nie ſchöner gehabt; indem fie das Gefecht in ber 
Nähe von ihrer Hauptftadt, und mit einer folchen 
Anzahl rechtſchaffener Bundesgenoffen hatten- auf: 
nehmen Fönnen. Diefes ging fo weit, daß fie den 
Thrafyllus auf ihrem Rückzuge by Chara— 
drum, wo fie dergleichen, vorgefallene Kriegshan: 
del ver dem Einzuge in die Stadt zu entfcheiden 
pflegen, zu ſteinigen anfingen. Nun rettete er-das 
Leben zwar dadurch, daf er feine Zuflucht zum 
Altar nahm; allein fein Vermögen ward alles ein- 
gejogen. | 
61. Alcibiades vernichtet den Frieden und noͤthigt Orchomenus 

> jur Uebergabe. 

Und nunmehr Eamen au die Arhenienfer 
mit ihren Hülfsvölkern berbey, welche in tauſend 
Geharniſchten und drey hundert Reitern beſtanden, 
und vom Laches und Nikoſtratus angeführt 
wurden. Doch die Argiver, die bey dem-allen 


— 
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ihre Verträge mir den Lacedämoniern nicht 
gern wieder brechen wollten, hießen fie wieder um— 
£ebren, und wollten fie vor dem Wolke, bey dem 


. fie Gehör verlangten, nicht vorlaffen, bis die Mans 


tineer und Elienfer, welche noch zugegen wa— 
ren, fie durch ihr ungeftümes Anhalten dazu nöthig- . 
ten. [386] Hier erklärten nun die Athbenienfer, 
im Benfeyn des Alcibiades, der als Gefandter 
bey ben Argivern und ihren Bundesgenoſſen 
zugegen war: der Sriede fey nicht gültig, da Die. 
übrigen Bundesgenoffen nicht mit dazu gezogen 
worden ;. e8 ſey gut, daß fie noch zu rechter Zeit, 
dazu gefommen waren; man müſſe alſo ſich jet 
‚den. Krieg angelegen ſeyn laflen. Ihre Reden fan— 
den wirklich. fo viel Eingang bey den Bundesge— 
nofien, daß fie fogleich indgefammt, nur die Ar— 
giver ausgenommen, auf Orchomenus in Ar— 
—kadien los zogen. Diefe legtern ‘hatten ihnen 
zwar nicht minder beygepflichtet;. blieben aber doch 
fürs erfte zurück, bis fie nachher ebenfalls mit gin— 

gen, Nunmehr alſo fingen fie an Orchomenus 
förmlich ‚zu belagern, und thaten verfchiedene Stür— 
me darauf; indem fie diefen Ort unter andern fon: 
derlich deßwegen gern haben wollten, weil die La— 
cedämonier ihre Arkadiſchen Geifeln da: 
rin aufgehoben hatten. Da den Orhomeniern 
die fehlechte Befeftigung ihrer Stadt fo wohl, als 
eine fo zablreihe Armee, bange machte, und fid 
kein Entiag ſehen Tieß: fo vergliden fie ſich, um 
Unglück zu verhüthen, dabin, daß fie dem Bun: 
‚ de beytreten wollten, und fo wohl für ſich felbit 
Geißeln hergeben, als die, welche die Laced äm o— 
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nier ihnen in Verwahrung gegeben, an die Man« 

tineer ausliefern. 

62. Verunmwiligung zwifchen den Argivern und den übrigen 
Bundesgenofjen. 

Hiernaͤchſt als fie bereits Meiſter von DO r- 
Homenus waren, gingen die Bundesgenoflen mit 
einander zu Rathe, wo fie num zuerft ihre Waffen 
binwenden follten. Die Elienfer verlangten, 
man follte auf Lepreum los gehen, die Man— 
tineer hingegen, auf Tegea; da denn bie Arz, 
giver und Athenienfer den Mantineern 
beytraten. Diefer Ausfchlag, daß fie nicht auf Le— 
preum geftimmt hatten, brachte die Elienfer 
dergeftalt auf, daß fie nah Haufe gingen; bie 
übrigen Bundesgenoffen aber rüfteten fih in Man: 
tinea, um Tegea anzugreifen; wie denn felbft 
einige Tegeater aus ber Hauptſtadt ein Ver- 
ftändniß mit ihnen unterhielten, ihnen die Stadt 
in die Hände zu fpielen. 
| 63. Agis verfällt in Strafe. 

Dielacedämonier waren nad ihrem Rück— 
puge aus Argos, da der viermonarhlihe Still: 
ſtand zu Stande gefommen war, fehr fehwierig auf 
den Agis, daß er ihnen Argos nit unterwür: 
fig gemacht, wozu er doch fo ſchöne Gelegenheit 
gehabt babe, als fie noch nie gehabt zu baben 
glaubten ; da fie fo viel und fo wichtige Bundes: 
genoſſen nicht Teiht wieder bey einander befommen 
würden. Als fie aber von Orchomenus vollends 
hörten, daß g8 übergegangen wäre, fo wurden fie 
noch weit mehr aufgebradht. Ihr Unwille ging fo 
weit, daß fie auf der Stelle, [387] gegen ihve- 
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Gewohnheit, befhloffen, man müſſe fein Haus dem 
Boden glei machen, und ihm eine Geldbuße von 
hundert tauſend Drach men *)auflegen. Er ftell: 
te ihnen dagegen. vor, fie möchten. nicht fo zu Wer- 
fe geben. Er wolle alle dieſe Befhuldigungen in 
einem neuen Feldzuge durch irgend eine rechtſchaf— 
fene That tilgen ; widrigen Hals möchten fie alsdanıt 
no nah ihrem Gutdünken mit ihm verfahren. . 
Sie ließen ihm hierauf wirklich die: Geldſtrafe nad, 
und verfhoriten auch fein Haus; machten aber ben 
diefer . Gelegenheit eine Verordnung, dergleichen 
vorher bey ihnen unerbört war, und die darin be- 
ſtand, dafifiezehn Spartaner wählten, bie fie 
ihm als Räthe an die Seite gaben, ohne beren 
Zuziehung er nicht. befugt fepn felle, eine Armee 
aus der Stade zu führen. 
64. Die Lacedaͤmonier ruͤcken mit ihren Ruben ind 
Geld. 

uUnterdeſſen, daß dieſes vorging, lief Nachricht 
von ihren Freunden aus Tegea ein, daß, wo— 
fern fie ſich nicht ſchleunig daſelbſt einfänden, Te: 
gea von ihnen zu den Argivern und ihren Bun— 
desgenoſſen abfallen würde, und daß es ſchon auf 
dem Sprunge ſtünde. Hierauf zogen die Laced ä— 
moniet mit gefammter Hand, fie fo wohl als die 
Heloten, mit einer Eilfertigfeit, von der mar 
noch fein Beyſpiel hatte, diefem. Orte zum Entfage 
berbey. Sie nahmen ihren Weg auf Oreftium 
in Mänalien zu; und fießen den Arkadiern, 
die es mit ihnen hielten ; wiſſen, fie follten ihnen 


*) Etwa 16600 Thaler. 
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ungeſäumt nah Tegea'folgen.- @ie felbft ließen, 
nachdem fie insgefammt bis nach DOreftium vor: 
- gerückt waren , den feihsten. Theil‘ ven: ihnen‘, wo⸗ 
zu die alten und gar jungen gerechnet wurden, von 
da wieder nad Haufe gehen; um daheimdie nö— 
thige Sicherheit zu beforgen , und gingen: fodann 
nis dem übrigen Heere weiter nach: Tegea. Es 
währte nicht Tange, fo: waren. ihre Arfabifden 
Bundesgenoffen auch. dat Sie ſchickten ſodann auch 
nah Korinth, und zu den Bsotiern, Ph o⸗ 
cenfern und Lokrenſern, mit dem Bedeuten, 
in Eile nah Mantinea Hülfe zu ſenden. Die 
fen fiel nun zwar die Zeit zu kurz; es war auch 
nicht Teicht thunlich, ſolcher Geftalt in einzelnen 
Haufen, ohne einander abzuwarten, durch Feindes 
Land, dur welches fie ihren Zug nehmen mußten, 
durchzukommen; inzwiſchen machten fie fich doch un- 
 verzüglih auf den Weg. Die Lacedämonier 
zogen die Arkadiſchen Bundesgenoſſen, welde 
bey der Hand waren, an fich, und fielen damit. ing 
"Mantimeifhe ein; [388] wo fie: ſich bey ıdem 
Tempel des Merkules ſetzten, und von da -aus 
das Land verbeerten. 
6 Des Agis Kriegsliſt, den Feind von feinem verteißaf 
| ten Poften zu: bringen, 

Als⸗die Argiver und thre Bundesgenoffen 
ſie erblickten, nahmen fie einen von Natur feften und 
ſchwer zugänglichen Plag ein, und ftellten fich zur 
Schlacht. Au die Laceddmonier gingen fo- 
gleich auf fie zu, und naheten ſich big auf bie 
Weite eines Stein: oder Speerwurfes, als von den 
Aelteren einer dem Agis zurief, ſehend, daß ge⸗ 
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gen einen ſtark befeftigten Plaß fie. angingen : er ge: 
denfe Uebel. durch Uebel zu. heilen ;. womit er an— 
deutete , daß den ihm zum, Vormwurfe gemachten 
Rückzug aus Argos dieſer unzeitige. Eifer wieder 
gut machen folle. Es fey nun, daß. dieſer Zuruf 
die Urfache davon war, oder daß er ſich felbit ploͤtz⸗ 
lich anders beſonnen habe, ſo zog er ſich hierauf 
mit feinen Völkern auf einmahl, ehe fie an einan— 
der geriethen, wieber zurück, und hieß, da er bis 
an das Tegeatifhe gekommen, das Waſſer nad) 
dem Mantineifchen zu leiten, welches des häu— 
figen dadurch angerichteten Schadens wegen an den 
Orten, wo es eintrat, zu öffentlichen Feindſeligkei— 
ten zwiſchen den Mantineern und Tegeatern 
Anlaß gab. Seine Abfiht dabey war, die Argiver 
und ihre Bundesgenoſſen, die dieſe Ableitung des 
Waſſers, ſo bald ſie davon hörten, zu hindern ſu— 
chen würden, ſolcher Geſtalt von der Anhöhe her— 
unter zu bringen, und ſodann auf ebenem Boden 
mit ihnen zu ſchlagen. Dieſen Tag alſo blieb er bey 
dem Waffer, und ließ es ableiten. Die Argiver 
and ihre Bundesgenoſſen wurden anfänglich über 
diefen fo Eur; und plöglich genommenen Abzug nicht 
wenig ftußig, und wußten nicht, was fie daraus 
machen follten. Hernach, da die Beinde auf ihrem %. 
Rückzuge ihnen aus dem Geſichte Famen, und fie 
noch immer ftill ſaßen: ſo waren ſie wieder auf ihre 
Anführer übel zu ſprechen, daß ſie nicht nur das 
letzte Mahl die. Lacedämonier by Argos, 
wo fie diefelben fo ſchön gefaßt, entwifchen laſſen, 
fondern auch jetzt diefelben fliehen Tießen, ohne daß 
ihnen jemand nachſetzte, fo daf jene ganz ruhig 
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und ungekraͤnkt in Sicherheit kaͤmen, und fie hin— 
gegen fi) vertathen fehen müßten. Die Feldherren 
waren anfänglich in großer Verlegenheit. [389] Doc 
einige Zeit darauf führten fie die Völker von dem 
Hügel herunter, zogen in die Ebene hinab, und 
lagerten fich dafeldft, mit dem Vorhaben, auf ben 
Feind los zu geben. | 

66. Gegenwart beyder Heeres Nachricht von der Subordi⸗ 

nation bey den Lacedaͤmoniſchen Hreren. 

Den Tag darauf nahen die Argider und 
ihre Bundesgenoflen diejenige Stellung, worin fie, 
im alle fie den Feind antreffen würden, zu fehla- 
aen Willens waren; und da die Qacedämonier 
von dem Waſſer wieder nah dem Herkules: 
Tempel in ihr voriges Lager zogen, fo wurden 
fie auf einmahl die Feinde anſichtig, die bereits in 
Schlachtordnung ftanden und von dem Hügel vors 
gerückt waren. Niemahls waren die L acedämo- 
hier, feit ihrem Denken, in folde Beftürgung ge: 
rathen, als bey diefer Gelegenheit. Da fie nur we: 
nige Augenblicke Zeit hatten ſich zu rüſten: fo ftellten 
fie fich fogleich in größter Eile in bie bey ihnen ge- 
wöhnlihe Ordnung, indeni Agis, den Landesge⸗ 
ſetzen gemäß, allenthalben die nöthigen Befehle aus— 
theilte. Wenn nähmlich der König das Heer führt, 
fo wird von ihm alles anbefohlen *). Er felbft theilt 

die 
*) Ueber die Spartaniſche Heerabtheilung fier 
be Manfo’s Sparta I. 2. ©. 224: Das gan 
ze Heer ward getbeilt in Morgen, deren An 


führer die Polemarden waren, we che mit 
dem Könige unter Einem Zelte wohnten. Weber 
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die nöthigen Befehle an die Polemarchen aus, 
dieſe weiter an die Lochagos, dieſe an die Pen- 
tefontateren, biefe ferner an die Enomo- 
tarchen, und dieſe endlich an die einzelnen Rot— 
ten. Solcher Beftalt gebt die Bekanntmachung ih— 
ver Willensmeinung auf eine gleichförmige Art wei: 
ter, und verbreitet fi) mit großer Gefchwindigkeit 
durch das ganze Meer. Diefes beiteht naͤhmlich bey 
den Lacedämouiern beynahe gänzlih, wenige 
ausgenommen, aus lauter Befeblshabern, bie wieder 
andere Befehlshaber unter fi baben, jo daß die 
forgfältige Auffiht bey jeder Verrichtung unter eine 
Menge Perfonen vertheilt ift. — 


die Staͤrke der Moren aber, ſo wie die uͤbrigen 
Unterabtheilungen‘, find die Angaben der Alten 
fehr verſchieden. Suidas zählt auf eine En os 
motie 25 Mann; zwey Enoinotien mathen 
nah XRenophon eine Pentefoftys, bie alfo, 
was auch der Mahme anzeigt, aus zo Mann 
beftanden hätte; zwey Pentekoftyen machen einen 
Loos, der alfo 100 Mann enthalten. Aus des 
Thucydides Angabe Cap. 68 ergeben ſich ins 
def andere Zahlen. Nach ihm befteht ein Lochos 
aus vier Pentefoftyen, und eine Pentekoſtys aus 
vier Enomotien: fieben Locen enthalten 3584 
Mann; ein Lodhos mithin zı2 ; eine Penteko- 
ſtys 128, und eine Enomotie 3. Mann. — Die 
600 Skiriten, die ihren Nahmen mahrfchein: 
fih von einer Arkadiſchen Bränzfiadtt Ski—⸗ 
ros baden, die fih vieleicht‘ früh fehon den 
Spartanern unterwarf, und ihnem leichte 
Teuppen ftellte,, find nah Diodors ausdrüde 
lichem Zeugniffe XV. c. 32. Fußgaͤnger, und 
wurden befonters gebraudıt, wo Gefahr drohere, 
zur Hülfe zu eilen- Ä 


Spucpdides. II. Sp. Sf 
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67, Stelung ber beyderfeitigen Heete. 

Gegenwärtig nun ftanden die Sfiriten auf 
dein linken Flügel, welhe Stelle fie jedes Mahl 
unter den übrigen Qacedämoniern allein und 
ausfchließungsweife behaupteten. Neben ihnen ſtan⸗ 
den die Völker, die ebedem in Thracien unter 
dem Brafidas gedient hatten, bey welchen ſich 
bie neugemachten Bürger mit befanden. Naͤchſt die, 
fen hatten die Lacedämonier felbft ihre Schaaren 
geſtellt, worauf die Herdaenfer aus Arkadien 
kamen, welchen die Mänalier zur Seite ſtan— 
den; bis endlich die Tegeater mit etlichen we 
nigen Lacedämoniern ben rechten Flügel fchlof- 
fen. Die Reiterey fchloß ſich auf beyden Flügeln 
an die Fufvölfer an. Diefes war bie Stellung der 
Lacedämonier. 

Auf der Gegenjeite hatten die Mantineer 
den rechten Flügel inne, [390] weil das Treffen in 
ihrem eigenen Lande gehalten wurde. Neben ihnen 
itariden die Arkadiſchen Bundesgenoffen , bier: 
nächft Famen die taufend auserlefenen Argiver, 
welche fich feit geraumer Zeit auf öffentfiche Ko— 
ften der Stadt in den Kriegsübungen vollkommen 
zu machen gefucht hatten. An diefe fließen die übri— 
gen Argiver und an diefe weiter ihre Bundes— 
genoſſen, die Kleonder und Orneater. Die 
äußerfte Stelle auf: dem Linken Flügel hatten die 
Archenienfer inne, welche ihre eigene Reiterey 
bey ſich hatten. 

68. Muthmaßliche Anzahl der Lacedämonier. 
.  Diefes war die Stellung bepder Meere. Dem 
Anfehen nah war das Lacedamoniſche das 
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ſtaͤrkſte; die eigentliche Anzahl aber habe ich weder 
nach den einzelnen Haufen, noch auch nur überhaupt 
genau bemerken können; indem dieſelbe auf Seiten 
der Racedämonier, des Geheimniſſes wegen, 
welches fie bey allen öffentlichen Angelegenheiten beob- 
achten , nicht bekannt geworden ift; die angegebene 
Anzahl des andern Theils aber, der dem Menſchen fo 
natürlichen Prahlſucht und Vergrößerung feiner eige— 
nen Stärke wegen, feinen Glauben gefunben hat. 
Doc kann man ſich nach folgender Berechnung' über: 
haupt eine Vorftellung von der Anzahl der hierbey 
jugegen gewefenen Lacedämonier maden. Es 
Fochten ihrer nähmlich, außer den Sfiriten, wel: - 
che aus ſechs hundert Köpfen beftanden, jieben 2 o- 
bi; jeder Lochus beftand aus vier Penteko— 
ſtyen, und jede Pentefoftye aus vier Eno— 
motien. Aus jeder Enomotie folgten im erften 
Gliede vier Mann; fie waren aber nidht überall 
gleich hoch geftellt, fondern hiermit hatte jeder Lo— 
chagus ed nah feinem Gutdünfen gehalten, doc 
fonnte man es, eins ind andere gerechnet, wohl auf 
acht Mann anfchlagen. Anlangend die ganze Brei: 
te, fo beftand diefelbe, aufer den Sfiriten, im 
erſten Gliede aus vier hundert und acht und vierzig 
Mann. 

69. Anfrifhung der beyberfeitigen Heere. 

Als fie im Begriffe ſtanden, einander anzu« 
greifen: fo ſuchten auf beyden Seiten die Selbe 
berren ihre Leute durd folgende Vorſtellungen an- 
zufrifhen. [391] Den Mantineern führten fie 
zu Gemüthe, fie würden für ihr Vaterland fechten, 
und entweder die lad oder die Dienftbarfeit 
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eine Folge von ihrem Verhalten feyn:: fie follten fi 
alfo fo betragen, daß fie fich jener nach dem davon 
gemachten Verſuche nicht wieder beraubt, noch in 
dieſe von neuem geftürgt fehen möchten. Den Argi- 
vern fagte man, es würde jest darauf ankommen, 
ob fie ihren ehemahligen Rang und das Gleichge— 
wicht im Peloponnes wieder herftellen Eönnten 
oder nicht; fie follten fich desfelben nicht auf ewig 
berauben laffen, und fih an einer Nation, an- wel: 
cher fie einen fo feindfeligen Nachbar hätten, für 
fo viele Weleidigungen nachdruͤcklich zu rächen ſu— 
hen. Und den Atbenieniern endlich ftellte man 
vor, wie es ihre, Ehre erforbere, fie in einem Ge: 
fecht, worin fie fo viele rechtfchaffene Bundesgenoffen 
jur Seite hätten, Eeinem von den übrigen etwas 
nachzugeben; ein mitten im Peloponnes über 
die Racedämonier erhaltener Sieg würde nicht 
nur ihre Macht befeftigen und vergrößern, fondern 
auch verhüthen, daß Eein anderer fie jemahls in ih- 
vem Lande beunruhigte. Durch dergleichen Vorftel: 
‚ungen ſuchte man die Argiver und ihre Bun: 
desgenoffen aufzumuntern. Die Qacedämon ier 
frifchten ſich theils einzeln unter einander, theils durch 
ihre Feldlieder an, und ermunterten einander , an 
ihre befannten Grundfäge zu denken, und als recht— 
ſhaffene Leute zu fechten *); in der Leberzeugung, 


*) Die © riech iſche Stelle :. Aunsdasörıoı dk 
na Endgag TE, KUl META TOP NONEMIKEV VöpLmy, 
iv 6Diaw auToTg @ ymicavro, — 
Tas Amung ayadors Saw Enoißvro, iſt etwas 
dunkel; ja Duker bat fie fo dunkel. gefunden, 
daß er in einer Art von Unmwillen ſchreibt: Est 
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daß man ſich von einer langwierigen werfthätigen 
Uebung weit mehrere Vortheile zu verſprechen ha— 
be, 'als von einer augenblicklichen, noch ſo ſchön 

geſetzten Ermunterungsrede. 
70. Aufbruch derſelben zum Gefechte. 

Hierauf ging es zum Angriffe. Die Argi— 
ver und ihre Bundesgenoffen gingen hitzig und 
mit ftarfen Schritten auf den Feind los, die La— 

-cedämonier hingegen gang langfam, unter dem 
Schalle vieler Flöten, nah ihrer gewöhnlichen Art ; 
diefes ift bey ihnen eingeführt, nicht als ob fie et- 
was Gottesdienftlihes darin festen, fondern blofi 
um einem gleihförmigen und tactmäßigen Schritt 


locus perplexa orationis structura obscu- 
rissimus, in quo explicando vires ingenii, 
qui volet, experiatur; und er ift darın von 
den übrigen Uederſetzern vollfommen gerechtfer— 
tiger worden. Indeſſen läßt fih die Schwierigkeit 
wohl noch heben. Die Worte miüffen fo geordnet 
werben: Aux.-- Ev 0Diow autos Enoısvro Tüv 
napansheugw TAg MURIS @ YICAyTO, uya- 
org Sow; welches fo viel ift ald maren!kcvouv 
adkuNas, nemwidu rerav a nakuı yricayro, 
(was Birgil.Aen. 5, conscia virtus nennet) 
nal dayadsg char — 
Kay ixiesg iſt nicht, wie es die übrigen 
Ausleger gegeben, per se ipsos (von freyen 
Stuͤcke u), fondern singuli singulos. Dieſe 
Irrung iſt aus einem andern Mißverſtande ent— 
ſtanden, da man per rw mohskınwv vöuay 
gegeben: ob militarem disciplinam, anftatt 
Soldatenlieder darunter zu verſtehen, wovon es 

" der Scholiaft ganz richtig erklärt; in weicher Be: 
deutung voros , eine Geſangweiſe dadurch zu be: 
zeichnen, unter andern beym Herodotus ©. 
ı,&, 23 vorfommt. | 
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zu balten, und ſolcher Geſtalt zu verhüthen, daß 
ihre Glieder nicht zerriſſen werden: welches ſonſt 
zahlreichen Kriegsheeren bey dem Angriffe leicht 
begegnet. 
71. Des Agis gebrauchte Vorſicht. 
Während der Zeit, da fie noch gegen einan— 
der anrüdten, ward der König A gis Sinnes, fol: 
gende Verfügungen zu machen. Es ift überhaupt 
eine Sache, die fi) bey allen Armeen wahrnehmen 
läßt, [392] daß fie fich bey dem Angriffe allemahl 
weiter nach dem rechten Flügel hin ziehen, fo daß 
auf,beyden Seiten der rechte Flügel über den lin: 
Een feindlichen hinaus reicht ; weil feine von Waf: 
fen unbedeckte Seite ein jeder Soldat aus Furdt 
hinter den Schild. feines zur Rechten ſtehenden Nach: 
bars zu drangen fucht, indem er dergleichen engen 
Anſchluß für die jiherite Bedeckung hält. Der Zui: 
gelmann auf dem rechten Flügel iſt die erfte Schuld 
hieran, indem dieſer ſeine Blöße gern immer wei— 
ter dem Feinde zu entziehen ſucht, da ihm denn die 
übrigen aus einer ‚gleichen Furcht folgen." So ging 
es alfo auch jegt. Die Mantineer reichten mit 
mit ihrem Flügel weit über die Sfiriten, und 
die Lacedämonier und Tegeater reichten 
um fo weiter über die Athenienfer hinaus, je 
zahlreicher ihr (der Lacedamonier) Heer war, Weil 
‚nun dem Agis bange war, fein linker Flügel möch— 
te umringt werden, und er in der Meinung ftand, 
die Mantineer ragten weit über die feinigen 
hinaus: fo Tieß erden Sfiriten und Brafi: 
dianifhen Völkern bedeuten, fie follten aus ih— 
rem Mittel die Linie gegen die Mantineer ver 


— 
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längern, und den Hipponoidas und Ariſto— 
kles befahl er, ſich mit zweyen Loch is von den 


Polemarchen des rechten Flügels dahin zu 


ziehen, und die dadurch verurſachte Lücke damit 
wieder auszufüllen. Auf dieſe Art, glaubte er, würe 
de fein rechter Flügel doch noch den Ueberihuß bes 


halten, und der den Mantineern gegen über 


ftehende um fo viel mehrere Feſtigkeit erhalten. 
72. Tapferes Verhalten der Lacedaͤmonier. 
Allein er hatte das Unglück, daß, weil der 


Befehl ertheilt wurde, da die Armeen bereit ge: 


’ gen einander anrückten, und die Frift fahr Fur; war, 


AriftoEles und Hipponoidas. nicht heraus 
rücken wollten; (wie fie denn auch nachmahls, da 
deßhalb eine Klage gegen fie angeftellt ward, aus 
«acedämon verwiefen wurden, weil man e8 ei- 
ner Zaghaftigkeit derſelben beymaß) und die Feinde 


darüber wirfiich den Angriff thaten, ohne daß die 


Skiriten, bey welden, gegen des Königs Be— 


fehf , die Loc i ausblieben, wieder zu denandern 


ftoßen , noch fi wieder anſchließen konnten. So 


befanden fih die aceddämonier von allen Wor-, 


theilen, welche die Kunft an die Hand geben konn _ 
te, gänzlich entblößt. Allein hier zeigten fie, daß, 
ſie nichts deſto minder bloß durch ihre Tapferkeit zu 


‚ fiegen wüßten. [393]. Gleich Anfangs, da fie mir 


den Feinden handgemein wurden, brachten die Man— 
tineer auf dem rechten Flügel die Sfiriten 
und die Brafidianifhen Soldaten, zum Wei— 
hen. Hiernächft brachen fie mit ıpren Bundesgenoj: 


ſen und den taufend auserlefenen Argivern in - 


die Lücke, welche nicht wieber gefchloffen war, ein, 
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richteten die Racedämonier bier übel zu; brach— 
ten fie,. da fie diefelben umringt, zum Weichen, 
und trieben fie bis zu den Feldwagen zurüd, hie: 
ben auch verfchiedene von den alten Soldaten, die 
denselben zur Bedeckung dienten , nieder. Hier zo— 
gen alfo die Racedäamonier ben kürzen. Ben 
dem übrigen Meere hingegen, fonderlich in der Mit: 
te, wo ber König Agis, und um ihn herum die 
ſo genannten drey hundert Reiter *) ftanden, ge: 
ſchah der Angrıff auf die alten Argiver und fo 
genannten fünf. Lo chi, ingleiden die Kleonder, 
Drneater und auf die gegen über ftebenden 
Athenienſer **) mit ſolchem Nachdrucke, daß 
dieſe die Flucht ergriffen, und größten Theils nicht 
einmahl den Angriff abwarteten, ſondern, ſo wie 
die Lacedämonier auf fie eindrangen, Reiß— 
aus nahmen, wobey verſchiedene über der gar zu 
großen Eilfertigkeit, von dem Feinde nicht erteicht 
zu werden, zertreten wurden. 


73. Sie erhalten einen voͤlligen Sieg. 


Als hier das Heer der Argiver und ihrer 
Kampfgenoſſen gewichen war, jetzt ſtürzten ſie (die 


ri. * 


=) Dein fie bicden nur fo, waren es aber nicht; 
“fie waren auserwählte Hopliten, in der Bluͤ— 
the der Jahre und Kraft, Epbeben. Sie dien: 
ten zur Bedeckung des Königs im Kriege; flan: 
ben unter der Aufſicht von drey Hippagreten; 
und die fünf aͤlteſten und‘ bewaͤhrteſten hießen 
Agathoergen. 


**) Nur ein Theil der Arhenienfer nahmlih ſtand 
dem Agid unmitteldar gegen über. 
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Spartaner) auch nah beyden Flügeln hin, und 
zugleich. ſchwenkte fih der rechte Flügel der Lace— 
dämonier und Tegeater vermöge ſeiner über— 


ragenden Ausdehnung um die Athenienſer her, 


fo daß dieſe von zweyen Seiten her Gefahr umdräng— 


te, bier, daß fie eingefchloflen würden, dort, als ſchon 


wirklich Beſiegte; und fie würden auch unter dem gan 
zen Heere am meilten Noth gelitten haben, wenn 


nicht die Reiterey, welche fie bey ſich hatten, ih⸗ 


nen noch gute Dienſte geleiſtet hätte. Auch lief 
Agis auf erhaltene Kundfchaft, daß fein linker 
Flügel, ‚der auf die Mantineer und die tau- 


fend Argiver-ftieß, leide R zu gutem Glück für 


fie, (für die Athenienfer) bey dem ganzen Meere be- 


1a 
r 


kannt machen, fie follten fih (das Spartanifhe ı, ' 


Heer) nah. dem überwältigten Theil zw ziehen. De 
dieſes geſchah, fo, hatten die Athenienſer un: 
terdeifen , daß die feindliche Armee fih von ihnen 
ab und weiter hinunter 309, Zeit, ſich nebft den 
überwundenen Argivern unangefodhten davon 
zu machen. Die Mantineer und ihre Bun— 
desgenoffen nebſt dem Argivifhen Ausſchuß 
dachten jetzt auch nicht mehr daran. auf den Feind 
einzubringen ; fondern fo bald fie fahen, daß ihre 
Völker gefchlagen feyen, und dielacedämonier 
gegen fie heran rückten, fo fahen fie fih nach der 


Flucht um. Bon den Mantimeern Eamen da: 


bey die. meiften um; da hingegen von dem Arg i— 
vifhen Ausfhuß der größte Theil davon fam. 
Aber Flut und Rückzug waren weder ftürmifch, 
noch von langer Dauer. Denn die Lacedämo— 
niev fechten mit Ausdauer und Standhaftigkeit 
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(eine lange ‚Zeit ausharrend und ftandhaft auf ber 
Stelle bleibend), bis fie ihre Feinde zur Flucht ge— 
nöthigt haben; fo bald fie aber die Feinde in die 
Flucht gewandt, —“ ſie nur kurze Zeit und 
nicht weit. 

74. Beyderſeitiger Verluſt. 

So, und faſt ganz ſo dieſer Beſchreibung ge— 
maß, ward dieſe Schlacht gefochten, ſeit langer 
Zeit eine der bedeutendſten unter den Hellenen, 
und woran bie anfehnlichiten Staaten Theil genom— 
men hatten. Die Lacedäamonier richteten jo- 
gleich von der aufgeftellten Rüftung der feindlichen 

Erſchlagenen ein Siegeszeichen auf ‚ zogen darauf 
die Todten aus, und nahmen die ihrigen von ber 
Waplftatt, welche fie nah Tegea bradten, und 
daſelbſt begruben. Den Feinden gaben fie ihre Tod— 
ten unter einem deßhalb gerroffenen Stillftande her: 

aus. Bon den Argivern, Orneatern und 
Kleondern waren fieben hundert , von ben 
Mantineern zwey hundert, und von den Athe— 
nienfern und Aeginetern aud zwey hun- 
dert, nebft ihren beyden Feldherren auf den Plaße 
geblieben. Auf Lacedämoniſcher Seite hat- 
ten die Bundesgenoffen eben nicht ſonderlich Noth 
gelitten, daß fie was Erhebliches verloren haben 
follten; in Anfehung ihrer ſelbſt Fonnte man nicht 
leicht hinter die eigentlihe Wahrheit kommen: man 
fagte aber, es ſeyen etwa drey hundert geblieben. 
75. Raͤchſte Folgen diefes Treffens. | 

Kurz vor dem Treffen war der andere König 
Pleiftoanarmit dem überalten und jungen Vol: 
ke auf dem Zug: geweſen, zu ihnen zu ftoßen; auch 


14 
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bereits bis Tegea gekommen, ald er die Nachricht 


von ihrem Siege befam, worauf er fi wieder zur 
rück 309. So ſchickten au die Qacedämonier 


an die von Korinth aus, und jenfeits des I ft h— 
mus ber, auf dem Zuge befindlichen Bundesge: 
nojlen, mit_ dem Bedeuten, daß fie nur wieder ume 
Fehren möchten. Sie felbft gingen ebenfalld nad 
Haufe, entließen die Bundesgenoffen, und feyers 
ten das Feſt der Karneen, welches gerade ein- 
fiel. Und was. die Hellenen ihnen damahls 
Echuld gaben, Feigheit, wegen des Unglüds auf 
der Infel, und außerdem Mangel an Ueberlegung 
und Saumfeligkeit, tilgten fie durch diefe Eine That: 
vom Schidfal fhienen fie gemißhandelt, an Her; 


‚ und Geift noch diefelben. 


An dem Tage vor der Schlacht waren eben 
die Epidaurier mit gefammter Hand in das 
Argivifhe, das fie von Vertheidigern entblößt 
wußten, eingefallen, und batten von der Beſa— 
gung, weldhe die Argiver bey ihrem Abzuge 


„darin zurück gelaffen, einen Haufen niedergehauen. 


Allein da nach gedachtem Treffen noch drey taufend 
geharnifhte Elienfer, ingleihen noch taufend 


je biesfeitig vereinigte Macht, unterdeffen daß die 


Lacedämonier das Feſt der Karneen feyer⸗ 
ten, nach Epidaurus, und ſchloß es mit ei— 


ner Mauer ein, ſo, daß jedem ſein Stück Arbeit 
nach dem Umfange ber Stadt angewieſen wurde. 
Die übrigen wurden es bald müde; nur die Ather 


nienſer vollendeten, wie ihnen angewielen war, 


‚ Athenienfer außer den obigen zu den Mans _ 
tineerngefloßen waren: [395] fo zog ſich die gan- 
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ihr Werk ſogleich, die Unfhliefung der Burgböhe, 
auf welcher ein Tempel der Here ftand ; und im 
dieſem von den Athenienſern aufgeführten %e- 
ftungswerfe Fießen alle Argivifde n Bunbdesge- 
‚nofen einen Theil ihrer Truppen als Beſatzung. 
Und fo ging der Sommer zu Ende. | 

76. Friede zwiſchen Lacebämon und Argos. 

Im folgenden Winter, gleih im Anfange, 
rückten die Racedämonier, fo bald fie mit ih- 
ven Karneiſchen Feyerlichkeiten fertig gewor— 

den, wieder ins Feld; ſchickten aber, da ſie im Te— 
geatiſchen angekommen waren, Bevollmächtigte 
mit Friedensvorſchlägen nach Argos. Hier hatten 
fie naͤhmlich ſchon vorhin einige auf ihrer Seite ge: 
habt, welche die demofratifhe Regierung gerne ab: 
geitellt fehen wollten, und dieſen fiel es jeßt, nad): 
dem obgemeldetes Treffen vorgefallen war, noch weit 
Teichter , das Volk zu einem Vergleich zu bereden. 
Ihre Abfiht war, anfänglich einen bloßen Friedens: 
vergleich, und einige Zeit darauf auch einen Kriegs: 
bund mit den Lacedämoniern zu fließen, 
"und fodann fich über das Wolf her zu machen. Die“ 
Lacedämonier fohicten alfo den Lich as, des 
Arcefilaus Sohn, einen Saftfreund der Ar: 
giver, nah Argos miteinem doppelten Auf: 
trage, einen auf den Fall, daß fie den Krieg fort: 
fegen wollten ; und den andern, wie zu handeln, 
wenn fie Luft zum Frieden hätten. Nach langem 
MWortwechfel (indem Alcibiades eben zugegen 
war) faßten endlich diejenigen, die zum Vortheil 
der Lacedämonier arbeiteten, das Merz, ger _ 
rade heraus zu gehen ‚ und vernichten die Argi- 


t 
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ver wirklih dahin, daß fie den Friedensvorſchlägen 
Gehör gaben. Diefe waren folgenden Inhalts: 

| ‚ 77. Urkunde davon. 

„In der Verfammlung der Lacedämonier 
gift beliebt worden, ſich mit den Argivern zu 
„vergleichen, und zwar auf folgende Bedingun— 
—„gen: die Argiver gebenden Orhomeniern . 
„ihre Kinder, und den Mänaliern ihre Mann— 
„ſchaft, ingleichen den Lacedamoniern ihre 
„zu Mantinea befindliche Mannſchaft wieder 
„heraus, ziehen fih aus Epidaurus zurück, 
‚und reifen die dafigen Schanzmwerfe nieder. Die 
„Athenienſer follen, wofern fie Epidau— 
„rus nicht räumen, als Feinde beydes, der Arz 
„güiver und Cacedämonier, [396] wie auch 
der. Argivifhen und der Cacedamoni: 
„ſchen Bundesgenoffen angefehen werden. Die 
sRacedämonier liefern ebenfalld die jungen 
‚Leute , die fie etwa aus den verfchiedenen Städ— 
„ten haben, ſaͤmmtlich wieder an dieſelben aus. 
‚Wegen der der Gottheit zuftändigen Opfer follen 
die Epidaurier fi mit- einem Eide verpflich- 
„ten *), welchen fie ihnen feldft abnehmen wollen. 


*) So hat diefe fonft fe verworrene Stelle, wel—⸗ 
de die Unwiſſenheit des Dorifhen Dialecis, 
od;r doc der Mangel nöthiger Aufmerkſamkeit 
darauf, bey den Aöfchreibern und Auslegern fo 
ſehr verftellt hatte, ihre völlige Richtigkeit und 
Verſtaͤndlichkeit. Meine Lefer mögen hiervon aus 
Folgendem felbft urtheilen. ı) Die verfchiedenen 
Handſchriften liefern folgende Lefearten : dıe Ba: 
roctianifdbe: se dE TO Ho oumßuronu= . 
as» Agy Toig Eridaveroig Sexov ; die Arumdıs 

x 
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„Die Städte im Peloponnes folfen insge- 
„fammt, große und Heine, einer unabhängigen 
„Freyheit, nach ihrer hergebrachten Verfaſſung ge- 


lianiſche: . d. To oo Ovrynarog Ayv TOT 
Enidavenoig etc.; die Orfordfhe: nm. & ru 
io oöunorw Tr. E.; die Orävifhe, wie ſie 
Hudfon anführt: GUMBATAOKı Er, Oder nad) 
Dukers Anführung: ouußaroaaı ev Any ; die 
Fönigl. Parififhe: m. I. ro ıw Gunarsgaı 
piv‘. T. E.; die Caſſeliſche: meer N ru 
iD Tunarog Euiv A; die Dänifhe: wegi 
di To 018 ovunroı Ay; und die B aſeliſche 
endlich ovxarosaev. Unter dieſen führt Hub: 
fon die erfie Baroccianifche mic dein tr: 
theile an: ita dar. in reliquis codicibus ni. 
hil sani ee und barın find ihm alle mir 
bekannten Ausleger gefolgt, dieſes für die ein. 
zige erträglidhe Lefeart zu halten, ohne daß A es 
mil. Portus auußarooaer noch durch cqun- 
Barocsusy zu berichtigen geglaubt. Nach diefer 
Wahl der Lefeart find indeilen 2) die Austeger 
noch nichts weniger als einig. über den eigentli⸗ 
ben Verſtand geweſen. Balla gibt es: Qui 
'  ‚exigunt ab Epidauriis juramentum, id exi- 
gant per Semelem, ohne daß man begreifen 
kann, wie er cheild auf die Semele gekom.nen, 
theils das wert mit diefer Ueberfeßung babe reı: 
men mögey. Enenkel, der allemabl, wenn 
er auch irret, mit Verftande, wenn man fo veden 
darf, irre: de Deo vero permittatur Epi- 
dauriis, ut suo jurejurando utantur. Por: 
tus, der den DBerftand überhaupt: richtig erra⸗ 
then, aber, was er bey der richtigen Lefeart ın 
den Worten felbft gefunden: haben würde, durch 
weit laͤuftige Einſchaltungen aus anderweitigen 
Vermutbungen erſetzt: Quod autem attinet 
ad Deum, guem Epidauriüi debitis victimis 
Jraudant, Lacedaemonii dicunt , se velle 
ipsos Argivos compositionem facere cum 
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„nießen. Auf den Fall, dba eine auswärtige Macht 
„in feindfeligen Abfihten auf Pelopoannefi- 
„ſchen Boden fommen follte; fo wollen fie jich 


Epidauriis, de controversia, guam hoc no- 
mine cum illis habent. Und Dufers Urtheil 

. endlih ıft dieſes: Conjectura Porti, aurd«- 
rossusy legentis,, i. e. auaßuröoen a ouula- 
rö» probabilior foret, si hoc verbum aliis, 
quoque in usu esset. Nec ab eo futurum 
est auußarucen, sed Gunßaröcen. 

Nah diefem allen ift nichts gewiſſer, als daß 
in der Caſſeliſchen Handfhrift, deren Vor— 
zuͤge ich fonit öfter bemerkt zu haben glaube, 
die einzige richtige Leſeart völlig aufbehalten wor: 
den ift, bis auf die Accente in den beyden legten 
Morten ; da denn die Dorifhen Worte Tee} 

IE Ta Tu FiRaTog Easy Ayy etc. in der Ati: 
[hen Mundart heißen würden: meer di TE 
E58 Yuuurog eraı YEisw denoug' roig Emidau- 
eioıs. Der deutliden Spuren diefer Lefeart in 
allen den ührigen nicht zu gedenken, fo wenig 
als der Unwahrſcheinlichkeit, daß die Abfchreiber 
von einem vergleihungsweife fo leichten oder doch 
onalogifhen Worte, al$ aurßarocers» ift, auf io 
undekannte und zum Theile ganz unverftändiiche 
gerathen feyn follten: fo hatte man wur den 
Thucydides felbt, bey der Meldung des ei— 
gentlihen Zwifted zwifchen den Argıvernm und 
Epidauriern vergleiden follen, in eben die- 
jem Buche C. 53, wo es beißt: Emidaverog var 
Agıysloıg nöNeMog Eyevero, nLoDagesı Ey wepı. 
ss OTMATO2 73 AnoAwos 73 Musior. 
Sn weiber Stelle Thucydides allem XAije- 
ben nach mit Fleiß den fonft nicht fo gar gewöhn« 
lichen Ausdruck Yururos anftatt des gewöhnlichen 
-Yuciag gebraucht hat, weil er jenen wirklich ia 
diefer Urkunde gefunden. Doß aberdie Dorier 
das S in a verändern, darf ich ja wohl als be: 
Eanns voraus feren; und zum Ueberfluß wirde 
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init vereinigten Kräften *) dagegen feßen, auf 
‚die Art und Weife, wie die Peloponnefier 
„es am ſchicklichſten finden werden. Alle Bundes- 
„genoſſen der Lacedamonier außerhalb des 
„Peloponnes werben auf eben dem Fuß an— 


„geſehen, als die Bundesgenoffen der Lacedä— 


„monier und Argiver, und bleiben in. ruhi- 
„gem Befige bes Ihrigen. Diefelben Eönnen, wenn 
fie es für dienlich erachten, auf gefchebene Anzei- 
„ge mit den Bundesgenoffen zufammen treten; wos 
fern 


ed dur) das unmittelbar vorhergehende om ber 
ſtaͤtiget werden. | | 
*) Im Griehifhen heißes: AXefinevas duo 
PsAsvoapevsg Oma aa Imaiörara doxn rorg Ile- 

Nor. Ich glaube, daß die Bedeutung von duo, 
weldye die Lateiniſchen Leberfeger bier durch 
una ausgedrückt, und die ich, weil ih mit Ges 
wißheit Feine beflere habe angeben können, bey: 
behalten , aus diefer einzigen Stelle in die Woͤr— 


terbuͤcher gekommen, alfo wenigftend auf einer 


bloßen Muthmaßung, durch Vergleichung mit 
ara beruhet, Od ich fie nun gleich, bey den fo 
feltenen Leberbleibfein von Dorifhen Wör: 
tern, nicht beſtreiten kann, außer daß die Endi- 
. gung - -9 zu einer ſolchen Bedeutung etwas 
fremd ausſieht: fo moͤchte ich doch die Leirart 
&noIe , worin die Parififhe, Caffelis 
ſche und Grävifche, das ift, drey der beften 
Handſchriften überein ſtimmen, vorziehen, und 
dıefes, ald ein von dem beym Homer befann- 


ten Dorifhen aöIos (das Gefecht, der 


Krieg) und dem « in der vermehrenden Bes 


deutung zufammen gefegte# und abgeleiteres Wort, 
nis arefenevar verbinden, und überfegen: mit 

‚, gewaffneter Hand oder mir Heeres 
mache bepftehen : fo wie von Bon, duroßzsi und 
von Önros, navdnuer uͤblich ift. 


—— 
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„fern aber die Bundesgenoſſen anderer Meinung 
„ſeyn follten, fo gehen fie wieder heim.“ 


78. Förmliches Kriegsbündnif unter beyden gemeinen 
| ‚ Wefen. 


So weit ließen fi die Argiver fürs erfte 
ein; und darauf zogen auch die Lacedämonier 


ihre Völker aus Tegea, und ließen fie nah Haus _ 


je gehen. Es waͤhrte aber nicht lange, fo brachten 
eben die Mittelsperfonen, unter Begünſtigung des‘ 
nunmehr unter beyden Theilen wieder. bergeitellten. 
fiheren Verfehrs es vollends dahin, daß die Ar— 
giver ihr Bündniß mit den Pa ntineern,. 
Elienfern und Uthenienfern aufgaben, 
und mit den Lacedämoniern ein” Angriffs: 
und DBertheidigungsbündniß fchloffen ; wovon die 
Artifel diefe waren: . 
| 79. Urkunde davon. . , 

„Die Laceddmonier und Argiver ha— 
‚ben beliebet, daß ein funfzigjähriger Friede und 
„Waffenbund unter ihnen Statt baben ſoll, auf. 
folgende Bedingungen. Beyde laſſen einander Ur: 
„theil und Recht nach ihren hergebrachten Satzun—⸗ 
„gen widerfahren. Die übrigen Städte im Pelo— 


„ponnes, auf welche ſich dieſer Friede und Waf— 


„fenbund mit erſtreckt, bleiben in dem Beſitze des 
„Ihrigen, und leben nach ihren eigenen Geſetzen 


„in einer unabhängigen Staatsverfaſſung; ſo daß J 


fie ihre Angelegenheiten insgeſammt nach Urtheil 
„und Recht, wie es bey jedem Herkommens iſt, 
„entſcheiden laſſen. Die Bundesgenoſſen, die die 
„Lacedämonier außer dem Peloponnes 


‚haben, ſtehen auf eben dem Fuße als die Qacer 
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„daͤmonier: wie denn aud die Bundesgenoffen 
„der Argiver,. ın ihren jederfeitigen Städten, 
‚mit den Argivern zu gleichen Rechten geben. 
„Im Falle fie einen gemeinfhaftlichen Feldzug un— 
„ternehmen müffen, fo beftimmen die Lacedä— 
„monier und Argiver den: Antheil der Bun— 
„desgenoſſen nach möglichfter Billigkeit. Sollte aber 
eine von diefen Städten feldft, in oder außer dem 
„Peloponnes, [397] der Grängen ihres Ger 
„bieths, oder fonft einer Urfahe wegen in Streit 
„gerathen; fo fol dur den Weg Nechtens .ent- 
schieden werden; und wenn eine im Wunde be- 
„griffene Stadt mit der andern in Zwiſt geräth ; 
„fo follen fie fid defhalb an eine Stadt wenden, 
„welche beyde für unparteyifch halten. Bürger Ei- 
‚mes Staates aber ſchlichten ihre Händel unter ein« 
‚ander nah dem Wege Nechtens. 
80. Sie ziehen den Perdikkas und die Ehaleidenfer i in 
ihren Bund, 

Auf diefen Fuß Fam der Friede und der Waf- 
fenbund zu Stande; woben fie fi) über alles das= 
jenige , was etwa einer von dem andern, von dem 
legten Kriege ber, oder fonft hatte, zugleich verglis 
den. Und da fie nunmehr alles gemeinfhaftlich vor- 
‚ nahmen, fo befchloffen fie auf diefen Fuß auch, 
man wolle ferner keinen Herold und keine Gefandt: 
Schaft von den Atbenienfern annehmen, wo- 
fern fie fih nie aus dem Peloponnes zurüd 
zögen, und die Werke (vor Epidaurus) rdumten; 


auch foll Eein Theil für fih mis jemanden Frieden 


oder Krieg anfangen, ohne der übrigen gemeinidhaft: 
liche Einwilligung. So hitzig ſie in andern Stücken 
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zu Werke gingen, ſo eifrig waren ſie nun auch 
darüber aus, beyderſeits eine Geſandtſchaft nach 
den Thraciſchen Gegenden, und an den Pers 
dikkas zu ſchicken, welche den Perdikkas das 
hin vermöchte, daß er ſich mit ihnen in ein Bünd⸗ 
niß einließe. Inzwiſchen war er nicht ſogleich bereit, 
fondern entſchloß ſich erſt nach einigem Bedenken da- 
zu: da ihn denn das Beyſpiel der Argiver ſon⸗ 
derlich bewegte, indem er felbft urfprünglich aus 
Argos berftammte. Ferner erneuerten fie auch mit 
ben Chalcidenfern ihre alten Bundniſſe wie⸗ 
der, und ſchloſſen ein neues dazu. Sodann fehidks 
ten die Argiver auch Bothſchafter nach Athen, 
mit der Forderung, die Werke vor Epidaurus 
zu raͤumen. Da man allhier erwog, daß der Ihri— 
gen, in Anſehung der übrigen, die darin mit in 
Beſatzung lagen, nur eine geringe Anzahl ſey: ſo 
ſchickten ſie den Demofthenes- dahin, die Ih— 
rigen heraus zu ziehen. Dieſer ſtellte bey feiner An— 
funft zum Schein ein gymniſches Kampfipiel aus 
ber dem Bollwerke an, und ließ fodann, da die 
anderweitige Beſatzung fih heraus gezogen, bie 
Thore-zufchließen Und nun währteres. nicht Tange, 
fo erneuerten die Athenienfer ihre Verträge 
mit den Epidauriern, und lieferten ihnen ſo— 
dann für ſich felbit dad Sort aus. - 

81. und führen zu Sichon und Argos die. Oligarchie ein, 
Nachdem die-Argiver folder. Geitalt dem. 
Bunde entiagt, fo mußten auch die Mantıneer, 
ungeachtet fie anfänglich feft daran halten wollten, 
doch mit der Zeit, weil fie allein zu ſchwach waren, 
ebenfalls dem Lacedamoniſchen Bunde bey— 
9 2 
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treten , und die Herrſchaft uber die Städte aufge 
ben. Die Racedämonier und Argiver zogen 
"hierauf, jeder mit taufend Mann hin, und fchränf: 
ten. erftlich , mas die Pacebämonier betrifft, 
die Regiments-Verfaſſung zu S isyon auf wenige 
Stanvdesyerfonen ein; und darauf hoben fie beybe 
gemeinfchaftlich, auch die dem okrat i ſche Regie⸗ 
rung zu Argos auf, und führten eine Oligar— 
hie dagegen ein, die mehr. nad) der Gelegenheit 
ver Cacedäampnier war. .[398] Diefes gefchab 
bereitd gegen. den. Frühling und des Winters Aus— 
gang; womit ‘denn das vierzehnte, Jahr des Kries 
ges zu Ende ging. | 
82. Die Argiver ſchaffen die Dunardie wieder ab. 
Im folgenden Sommer traten die Dikti— 
dienſer auf dem Athos von den Athenien— 
fern zu den Chaleidenſern über; und die 
gaceddmonier fegten in Achajen mande Ein- 
richtungen, welche fie bisher ihren Vortheilen nicht, 
gemäß befunden hatten, auf einenandern Zuß. Zu. 
Argos ging das Wolf, welches nah und nad) fi 
wieder mit einander verftand und breifter wurde, 
ihren Ofigarchen zu ‚Leibe; zu welchem Vornehmen 
fie eben die Gymnopädien der Lacedämo— 
nier abgelauert hatten. Es kam in der Stadt zu 
Thätigkeiten , in weldyen das Volk die Oberhand, 
behielt, und jene theild ums Leben brachte, theils 
fortjagte. Die Lacedbämonier blieben, unge: 
achtet ihre Freunde nach ihnen ſchickten, eine gex 
raume Zeit aus, endlich aber ſchoben ſie doch die 
Gymnopädien auf, und eilten ihnen zu Hül— 
fe. Da fie aber zu Tegea die Niederlage der Dli: 
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garchen vernahmen, fo wollten fie, alles Bittens 
der Flüchtlinge ungeachret, nicht weiter. gehen. Sie 
gingen vielmehr wieder nah Haufe, und feyerten 
nunmehr die Gymnopädien. Einige Zeit nach— 
ber fanden fih Bothſchafter, fo wohl mit Nach— 
richten aus der Stadt *), ald von den aufer der— 
ſelben befindlichen Argiv ern bey ihnen eim. Nach 
langem Wortiwechfel von beyden Seiten, welche im 
Beyſeyn der Bundesgenoffen ihre Nothdurft vor- 


ftellten , fiel endlich, der Schluß dahin aus, die 


Städtifchen hätten fi vergangen, und man wolle 
mit gewaffneter Hand gegen Argos verfahren; 
womit ſichs jedod) von einer Zeit zur andern ver— 
309. Unterdeffen machte ſich das Volk zu Argos, 
das ſich vor den-Qacedämoniern fürchtete, und 
welches: fih die Bundesgenoſſenſchaft der Ather 
nienfer wieder zu gewinnen wünfcte, wovon es 
fich große Wortheile verſprach, an die Arbeit, und 
führte eine lange Mauer bis nach der See zu auf, 
um , wenn ihnen das Land gefperrt werden follte, 
von den Athbenienfern zu Waller die nöthige 
Zufuhr defto leichter erhalten zu Fönnen, Um die 
Aufführung diefer Mauer hatten verſchiedene Stap: 
te im Peloponnes mitgewußt. Die Argiver 


*) So haben die Griechiſchen Worte: —R 
Ta nveoßewv ENOTE TV Ev TH MöNEl aryoysAom, 
„a etc. ihre volltommene Nichtigkeit und ordent: 
liche Bedeutung, ohne dof man mit: Fr. unb 

Aem. Portus ayyeiov fuͤr uͤberfluͤſſig und ein 
geſchlichen anſehen dürfe. dıyysAmv ift naͤhmlich, 
nad des Thucy dides new wöpnficer Kürze, fe 
viel als: dvveAsıro ra Exner reaxdEyTa, 
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waren dabey mit geſammter Hand, Jung und Alt, 
mit ihren Weibern und Geſinde, beſchäftiget, und 
von Athen aus hatten fie Baumeifter und Stein« 
bauer dazu bekommen. mr ging der Sommer 
gu Ende, 


83. —— ber Lacedämonier gegen Argos, der 
u Argiver in Phliaſien, und der Arhenienfer gegen 
Perdilkas. 


In dem darauf folgenden Winter rückten die 
Laceddmonier, auf erhaltene Kundſchaft von 
diejer Arbeit an der Mauer, mit ihren Bundesgenof: 
fen, nur die Korinthier ausgenommen , [399] 
gegen Argos ins Feld; wobey fie mit gewiſſen 
Perfonen in Argos felbit ein geheimes Verjtänds 
niß unterhielten. Der Lacedämoniſche König 
Agis, des Archidamus Sohn, hatte die Ans 
führung. Nun hatzen zwar die Anftalten, die fie 
bereits-in der Stadt für fih in Bereitſchaft zu fin! 
den glaubten, noch Feinen Fortgang ; allein die aufs 
geführte Mauer erfliegen fie doch, und. riffen fie - 
nieder, bemädtigten ſich auch eines Plages im Ar: 
giviſchen, Nahmens Hyfia, wo fie alle freye 
Leute, die ihnen indie Hände geriethen, tödteten, 
darauf aber wieder abzogen, und, ein jeder nad 
feiner Heimarh, aus einander gingen. 

Nah der Hand thaten bie Argiver einen 
Feldzug in das. Phliafifche, der Aufnahme we- 
gen, die man ihren landflüchtigen Mitbürgern hier 
angedeihen ließ, welche ſich bier größten Theils nie— 
dergelaffen hatten ; fie verheerten alfo das Land, 
und gingen fodann wieder- davon. | 
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Auch fhnitten in eben dem Winter die At he— 
nienſer den Perdikkas in Macedonien 
ab *); zur Ahndung feines mit den Argivern 
und Lacedämoniern getroffenen Bündniſſes, 
ingleicyen weil er, bey ihrem vorgehabten Feldzu- 
ge gegen die Chalcidenfer an der Thraci- 
{ben Granze, und Ampbipolis, unter des 
Nicias, Nicerati Sohns, Anführung ſei— 
nen Bundesverpflichtungen nicht nachgekommen war, 
und durch ſeine Trennung dieſen Feldzug haupt— 
ſächlich fruchtlos gemacht hatte. Aus dieſen Urſa— 
chen ſah man ihn als einen Feind an. Inzwiſchen 
ging der Winter hiermit zu Ende; und zugleich 
das funfzehnte Jahr des Krieges. | \ 

84. Der Athenienfer Unternehmung gegen Melos. 

Sn dem folgenden Sommer ging Alcibiae 
des mit einer Flotte von zwanzig. Schiffen nad 
Argos, und bemädtigte fih derjenigen Argis- 
ver, die in dem Verdachte flanden, daß fie es 
noch mit den Lacedämoniern bielten, an ber 
Zahl drey hundert; welde die Athenienfer 
auf die umliegenden Inſeln, wovon fie Herren wa— 
ren, verlegten. Sngleichen gingen die Athenien— 


4 % 


=. Meine Lefer muͤſſen mir es vergeben, wenn ſie 
hier gern mehr wiſſen wollen, als ihnen dieſe 
Ueberſetzung ſagt. Thucydides ſagt nichts 
weiter. KursxAsıoav au) Maxsdoviag Adyaroı 
Ilsedirav. Diefes ift feine ganze, in der That 
ſehr unbeftimmte Nachricht; und ich geftehe es 
gern, daß ih daraus now nicht begreife, was 
die Achenienfer eigentlich gegen ihn vorge⸗ 
nommen yabın. 
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ſer mit einer Flotte, die aus dreyßig ihrer eige— 
nen, ſechs Chiifhen und. zwey Lesbiſchen 
Schiffen beitand, weiche von ıhren eigenen Qeuten 
taufend und zwey hundert Geharnijchte, drey hun— 
dert Bogenfohügen und zwanzig Neiterfchüsen, von 
den Bundesgenoffen und Eiläandern aber etwa an- 
derthalb taufend Geharnifhte an Bord hatten, auf 
die Inſel Melos los. Diefe Melter. find ein 
Lacedamonifhes Pflanzvolk, und wollten 
nicht, gleich den übrigen Infulanern, den 
Athenienfern zu Gebothe ftehen ; fondern hiel— 
ten ſich anfänglich, ohne eine Partey zu nehmen, 

rubig.: [400] nachmahls aber, da die Athenien— 

fer fie durch Verheerung ihres Landes dazu nö— 
thigen wollten, gedieh die Sache zu einem ordent- 
lichen Kriege. Als nun die Feldherren Kleome- 
des, des Lykomedes, und Tifias, des Ti— 
ſimachus Sohn, mit dieſer Rüftung an der 

Melier Land fich gelagert hatten *), ſchickten fie, 
bevor fie das Land irgend Eränkten, erft Gefandte, 

die Vorftellungen thun follten. Die Melier aber 

‚führten diefe nicht vor das Volk; fondern hießen 

ihnen, den Obrigkeiten und Oligarchen vorzutra- 

gen, weßwegen fie Eamen **). Da fie fih denn _ 
folgender Geftalt erklärten: 

85. Unterhaudlungen der bepderfeitigen Bevollmaͤchtigten. 

Die Athbenienfer: „Da wir unfer Ge: 

„werbe nicht an das Volk bringen Eönnen, um 


*) Das ift: Mit der Flotte ſich vor Anker gelegt. 

**) Es war alfo auch bier eine demokratiſche un 
aritokratifche Partey, und jene den Athenien 
fern wahrſcheinlich nicht abgeneigt. 
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„nähmlich dasfelbe nicht durch einen ununterbro- 
„chenen Vortrag, :den fie wohl annehmenswürbig 
‚und unmwiderfprehlih gegründet finden möchten, 
‚zu verleiten (welches, wie wir gar wohl wiſſen, 
„eure Abſicht gewefen, warum ihr uns nur vor 
„dem Ausihuß zum Gehör. fomınen Iaffen) : fo 
‚werdet ihr, die ihr gegenwärtiger Sitzung bey- 
„wohnt, nun defto.ficherer zu Werke gehen Einz 
„nen. Denn ihr werdet nun ebenfalls ‚auf jeden 
„Punct nicht in einer einzigen fortlaufenden Re: 
de, fondern ftückmeife, fo wie euch eins oder das 
„andere in unfern Erklärungen unſchicklich vorkom— 
‚men wird, fogleih das Wort aufnehmen, und 
„euer Gutachten darüber fügen. Zuvörberft alfo 
‚sagt uns, ob ihr damit zufrieden feyd, (wenn 
„wir es fo machen) wie. wir je&t geſagt.“ Hier: 
auf erwiederten die Melifhen Beyſitzer: 


86. Sortfesung. 


Melier: „Wir haben gegen das glimpfliche 
„Mittel, einander friedlich und gelaffen zu verftän- 
„digen, nichts einzuwenden. Nur fcheinen die Erie- 
„geriſchen Anftalten, die bereitd vor der Thür, und 
„nicht mehr im weiten Selde find , nicht damit über: 
„ein zu ſtimmen. Denn wir fehben es deutlich ge 
mug, daß ihr als Nichter über dasjenige, was 
„man bier fagen wird, zugegen feyd; und daß, al: 
lem Anfehen nah, der Ausgang davon diefer ſeyn 
wird, daß, wenn wir das Recht auf unferer Sei: 
ste behalten, und dem gu Folge nicht nachgeben, 
der Krieg ; im Falle wir aber nachgeben, bie Scla— 
„verey auf uns warte.’ 


Y 
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Beh un 87. Fortfegung. 

[401] Athen. „Wenn ihr bier zuſammen 
„gekommen ſeyd, eine Menge argwöhnifher Muth: 
„maßungen von Fünftigen Dingen auszubeden, und 
„nicht in der Abſicht, nach Mafgebung der gegen: 
„wärtigen Umftdände ‚-die ihr vor Augen habt, eu: 
„res Beſten wegen. einen Entſchluß zu faflen: fe 
 nwellen wir ein Eurges Ende machen iſt dieſes letz— 
„tere aber eure Abfiht: fo wollen wir weiter reden.’ 

88. Fortfesung. 

Mel. „Es ift ganz natürlich, und ung leicht 
„zu gute zu halten, daß wir bey fo Eritifchen Um: 
„ſtänden in unfern Reden und Gedanken auf eine 
„Menge Dinge gerathen. Inzwiſchen ift es frey: 
lich mit diefer Verfammlung auf unfere Rettung 
zangefeben. Wir wollen alfo, wenn es euch fo be- 
liebt, auf dem Fuß, wie ihr ung vorgebet , weis 
„ter davon ſprechen.“ 

89. Fortfesung. ‚ 

Athen. „Wir wollen alfo auch mit glänzen _ 
„den Worten, ald: daß uns vermöge. der Beſie— 
„gung der Perſer durch unſere Waffen die Herr> 
„ſchaft von Rechts wegen zukomme, und daß wir 
„als beleidigter Theil von Rechts wegen die Waffen 
„gegen euch ergriffen, kein weitläuftiges, und eben 
„deßwegen verdächtiges Aufheben machen. Wir glau« 
„ben aber auch nicht, daß ihr euch einbilden ſolltet, 
„ihr würdet uns durch dergleichen Vorwendungen, 
„als: daß ihr als ein La cedä monifhes Pflanze 
„volk nicht hättet mit zu Felde gehen können; oder 
„daß ihr uns nichts zu Leide gethban, überzeugen, 
„ſondern daß ihr vielmehr euch dazu verftchen wer: 


1 
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det, was nah Mafigebung unfer beyber. wahren 
sr Öefinnungen möglich und thunlich feyn wird, als, 
„Kundige‘ gegen Kundige (da ihr erfennet, und 
„wohl voraus feßen dürfet, daß wir wiffen) daß | 
‚mach Recht und Gerechtigkeit in menfchlichen Vers 
„hältniſſen nur entfchieden wird, wo man gegens 
„ſeitig mit gleicher Macht ſich einander zu zwingen 
pim Stande ift; nah Möglichfeit aber der Mäch— 
tige um fih greift, und der Schwache nachgibt.““ 
4 90. Fortfepung. 

Mel. ‚rUnferes Erachtens aber beftehet, (weil 
„ihr doch dergeftalt in dem, mas ihr fagt, mit 
„Beyſeiteſetzung der Gerechtigkeit, bloß auf dag 
„Uebergewicht des Wortheils gebet) der wahre Nu— 
een darin, daß man die allgemeinen Vortheile 
„der menfchlichen Geſellſchaft nicht aufhebe: fondern 
„gegen einen Bedrangten allemahl die Gefete ber. 
„natürlichen Billigkeit, ſollte es auch nicht eben 
„nach dem firengiten Rechte gehen, auf feine Vor: 
zftelung zu Statten Eommen laſſe. Diefes Yeher 
„euch vorzüglich an; da ihr fonft, falls es euch 
zrein Mahl mißlingen follte, durch die nachdrücktich- 
‚‚fte Nahe, die man an euch nehmen würde, ans 
\ ‚bern zum Erempel dienen würdet.’ 

91. Fortfepung. 

[402] Athen. „Wegen der Endfchaft. unfer 
„rer Herrſchaft, wenn wir diefelbe auch erleben foll- 
‚ten , machen wir, uns Eeinen Kummer. Mer über 
andere berrfchet, wie felbft die Cacedämonier, 
„iſt deßwegen den Ueberwundenen nicht gleich über: 
„läſtig und furdtbar. Sodann: haben wir es richt 
mit den Lacedämoniern zu thun, fondern 
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„es kommt bier darauf an,,ob ein untermwürfiger 
Staat fich gegen feinen Oberherrn, auflehnen, und 
„damit oben bleiben fol. Weber diefen Punct alſo 
‚mag man uns bie Sorge nur überlaſſen. Sekt 
„wollen wir euch nur erklären, daß die. Abfiht un: 
„ſeres Hierſeyns ift, die Vortheile unferer Regie 
‚rung zü beforgen, und unfere gegenwärtigen Un- 
„terhandlungen die. Rettung euerer Stadt zum Ge: 
\„sgenftande haben. Unfere Willensmeinung geht da: 
„bin, daß wir ohne Verdruß über euch herrfchen 
‚vollen , und ihr auf eine beyden zuträgliche Art 
bngia vermeiden möget.“ 

92. Fortfegung. 

Mel. „Wie ſollte doch das zugehen, daß es 
„unſeren Vortheilen ſo gemäß wäre, dienſtbar zu 
vie, als euch’, zu berrfchen 2 

93. Fortfehung. 
' Athen. „Es wird euch doch gewiß zuträgli- 
‚her feyn, daß ihr euch zum Ziel leget, als daß 
„ihr euch die härteften Begegnungen zugiebet; und 
„wir werden ebenfalld dabey gewinnen, wenn wir 
ER neh nicht zu Grunde richten.‘ 
94 Fortſetzung. 

Mm el. „So werdet ihr es alfo nicht zufrieden 
„ſeyn, daß wir in Ruhe und Srieden, ftatt Fein— 
„de euere-Freunde feyn, ohne es ım Kriege mit eı- 
‚nem Theil zu halten HZ 

95. Fortfegung. 

Athen. „Da eure Feindfchaft uns nicht fo 
„nachtheilig ift, als euere Freundſchaft bey ande- 
‚ren unferer Herrfihaft unterwürfigen Staaten ei- 
‚men Beweis von unferer Schwäche abgeben, euer _ 


* 
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5Ha hingegen unſere Macht zu Tage legen wür⸗ 
„de: (fo find wir es freylich nicht).“ 

96. Fortſetzung. 

Met. So? ſchließen eure Vaſallen * ver⸗ 
„nünftig, daß ſie unter Leuten, die euch nichts an. 
‚geben, und unter folhen, „die Pflanzvölker von, 
„euch find, und ‚zum Theile nad gefhehenem Ab: 
„falle von, euch bezwungen worden, keinen Unter⸗ 
„ſchied machen ?“ | 
97. Fortfegung. 

[403] Athen. „Ha! an Gründen f ch zu 


„rechtfertigen, wiſſen fie wohl, fehle es keinem 


„Theil. Allein, wenn jene den Platz behalten, fo. 
„werden fie es allemahl ihrer Macht zuſchreiben, 
‚und wenn. wir ihmen nicht zu Leibe gehen, als 
„eine Wirkung unſerer Furcht anſehen; daß alſo, 
„außer der Erweiterung unſerer Herrſchaft, eure 


„Bezwingung ſelbſt zur Befeſtigung derſelben die 


„nen wird, wenn ihr dieſes Mahl nicht durchdringt; 
„zumahl in dem Verhältniſſe, worin ihr als In⸗ 
„ſulaner gegen uns als eine Seemacht ſtehet, und 

„da ihr einer von den ſchwächſten Staaten ſeyd.“ 
98. Fortiekung., | 

Me l. „So ? dabey. glaubt ihr eure Rechnung 
„nicht zu finden? Denn wir müffen doch wohl nad 
„euerem Beyſpiele, da ihr uns von der Unterſu⸗ 
„chung der Gerechtigkeit abbringt, und uns nach 
„eueren Vortheilen zu richten bereden wollet, eben⸗ 
„falls einen Verſuch thun, ob wir ſo glücklich ſeyn 
„koͤnnen, euch zu überzeugen, daß unfere Vortheile 
„auch den eurigen gemäß ſeyen. Könnt ihr euch 
‚ralfo wohl vorftellen, daß ihr nicht durch ein ſol⸗ 
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„ches Verfahren alle diejenigen, die fih in diefem 
Kriege für Feine von beyden Parteyen erklärt ba- 
„ben, wider euch in die Waffen bringen werdet, 
wenn fie aus ‚unferem Benfpiel fließen müſſen, 
daß die’ Reihe fie auch treffen werde? Und was 
werdet ihr dadurch anders. erhalten, als daß ihr 
‚eure wirklichen Zeinde nur verftärkt, und die, welche 
red zu werden nie im’ Sinne gehabt haben, gegen 
‚ihre Neigung dazu reiget 24 

99. Fortfegung. | 

Athen. „Ha! das find: unferes Erachtens 
jreben Feine fo fürdterlichen Feinde, die auf dem 
nfeften Sande wohnen, und unter unendlichen Be- 
mndenklichFeiten ihre Mäfregeln zur Sicherung ih— 
rer Srepheit gegen uns nehmen möchten: wohl 
zaber die Sinfulaner, die entweder unter Feiner 
„Herrſchaft ſtehen wie ihr, oder die durch den Zwang, 
„wodurch ſie in der Unterwürfigkeit erhalten wer— 
„den, aufgebracht find. [404] Denn dieſe fahren ge- 
„meiniglich blindlings zu, und würden folglich fich 
„ſelbſt fo wohl als uns in augenſcheinliche Gefahr 
— 

100. Fortfegung, 

Mel. „Nun, wenn ihr es euch fo ſauer wer- 
„den laſſet, euerer Herrſchaft nicht verluſtig zu ge— 
„hen, und die, welche bereits unter dem Joche 

„ſeufzen (ein Gleiches thun), um desſelben wieder 
„los zu werden, ſo müßten wir, die wir noch in 
„dem Beſitze der Freyheit ſind, wohl recht feige 
„und verzagte Memmen ſeyn, wenn wir nicht alles 
„in der Welt verſuchten, ehe wir uns in das Joch 
„bequemten.“ | 
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ı01, Fortfepung. 
Athen. „Mein, wenn ihr vernünftig zu 
„Werke geben'wollet, fo werdet ihr das nicht hun. - 
„Ihr kämpfet nit, an Macht uns gleih, um den 
„Ruhm der. Tapferkeit, fo daß ihr. nur Schande 
„zu verhüthen fuchen müßtet; fondern ihr habt zu 
srüberlegen,. wie ihr euer Dafeyn retfet, daß ihr dem 
zweit Machtigeren euch entgegen ſtellet.“ ge 
102. Fortfesung. | 
Mel. „Wir wiffen aber auch, daß * Glück 
„im ‚Kriege ſich zuweilen. allgemeiner entſcheidet, 
„als nach der hervorragenden Stärke der einen oder 
„andern Partey. Sodann würden wir durch eine 
„augenblickliche Unterwerfung aller Hoffnung auf 
„einmahl entſagen; wagen wir hingegen etwas, fo 
„haben wir noch immer Kefinung rs und aufrecht zu 
„erhalten.“ 


103. Fortſetzung. 

Athen. „Es iſt wahr, die Hoffnung Eur 
‚„‚einen in Gefahr aufrichten, wenn man dabey hin- 
„‚länglihe- Mittel, fih zu beifen, in Händen bat. 
„Wenn fie einem in ſolchem Falle auch ſchadet, fo 
richtet fie einen doch nicht völlig zu Grunde. Al- 
„lein wer fein ganzes Glück daran wagt (wie fie 
‚denn ihrer Natur nach. eine verfchwenderifche Lei- 
„denſchaft ift), der lernt fie bey feinem Unfall (zu 
„ſpät) Eennen, und hat nachher Eeine Zuflucht mehr 
übrig, wo er fih nach Erlangung diefer. Einficht 
dagegen verwahren Fönnte. Und dazu laſſet es doch, 
„rin Anfehung euerer Schwäche, und da alles auf 
zeinen Wurf ankommen wird, ja nicht kommen; 
daß es euch nicht - gebe wie manchen, welche ſich 
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„durch natürliche Miktel noch hätten reiten Fönnen, 
„dagegen aber bey dringender Gefahr und Ver— 
„ſchwindung aller fihtbaren Hoffnung auf allerley 
„verborgene und dunkle Beruhigungsgründe von Pro- 
„phezeyungen und Drakel-Sprücden, und derglei- 
„hen Dingen mehr, [405] die einen voll der beften 
„Hoffnung ing Verderben flürzen, gründen.‘ 
Ä »04. Fortfepung. 
Mel. „Hart freylich, das feyd überzeugt, 
‚finden auch wir es, daß wir es gegen einen fo 
„maͤchtigen Staat, ald der eurige. ift, aufnehmen, . 
„und mit fo ungleihen Kräften dem Glücke Trog 
„biethen follen.. Inzwiſchen haben wir das Zutrauen, 
„Gott werde uns in Anfehung des Glückes nicht 
„unten liegen laflen, da wir einem unbefugten An- 
‚„‚greifer. die gerechteften Waffen entgegen zu feßen 
„haben. Und was uns an Macht abgebet, das wer- 
„den wir uns boffentlih: von dem Beyſtande der 
„Lacedämonier, verndge unſeres Bündniffes 
‚mit ihnen, zu verfprechen haben; wozu fie fi, 
‚wenn fie auch fonit nichts dazu möthigte, durch 
‚die Bande des Geblüted und Empfindungen der 
„Ehre gedrungen fehen werden. Unſere Unerfchro: 
‚&enbeit it folglid fo gar ungegründet nicht. 
Ä 105. Fortfesung. 
Athen. ‚‚Anlangend die Gottheit, fo glau: 
„ben wir, daß ihre Gnade uns eben fo wenig man: | 
„geln .werde; da unfere Grundfage und jämmtliches 
„Verfahren weder gegen die von allen Menfchen an- 
„genommenen Meinungen von der Gottheit, nod 
‚gegen ihre" perfönlichen Neigungen freiten ; indem. 
„wir der Meinung find, daß die Gottheit nadı 
den 


a 


\ Ä 
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„ven allgemeinen Begriffen, die wir uns bavon 
„wachen, und die Menfchen, einer unläugbaren ' 


„Erfahrung und natürlichen Nothwendigkeit zu Fol: 


„ge, überall: über diejenigen zu gebiethen haben, 
denen fie an Macht überlegen find ). Nach diefem 
„Geſetze richten wir uns; ein. Gefeß, welches wir 
„weder zuerft aufgebraht, noch zum eriten Mahl 
„ſeit deſſen Dafeyn-in Hebung gebradt haben ; fon= 
jrdern welches wir bereit vor uns gefunden, und 
„auch auf unfere fpäteften Naͤchkommen erben wer⸗ 
„den. Ja wir halten uns verſichert, daß ihr ſelbſt, 
„und ein jeder anderer, der ſich in dem Beſitze ei— 
„ner gleichen Macht ſaͤhe, als wir beſitzen, eben ſo 
„handeln würde. Solcher Geſtalt ſind wir in An— 
„ſehung der Gottheit mit gutem Grunde außer 
„Sorgen, daß wir uns deren Beyſtand weniger 
„zu verfprechen haben folten als ihr, Und was eu: 
„re gute Meinung von den Qacedbämoniern 
„betrifft, vermöge deren ihr . jie ſollen euch 


—* Jaco bi uͤberſetzt dieſe Stelle fo: Das Wohl⸗ 
wollen der Goͤtter nun wird auch uns, wie wir 
glauben, nicht mangeln. Denn wir behaupten 
und thun nichts, was der menſchlichen Natur, 
fo wohl in Abſicht der Begriffe der Gottheit , 
ald deſſen, was jeder Menſch fuͤr ſich ſelbſt 
wuͤnſcht, nicht gemäß wäre. Denn was die Bots 
ter betrifft, fo glauben, und was die Menſchen 
betrifft, fo willen wir, daß durch Naturnoth— 
wendigkeit jeder über den herrſcht, über welchen 
er Gewalt bar.” — Eben fo unteriheider Ki⸗ 
ſt em aker öö&y, opinione, und aupag, cer- 
ta freti scientia; und feßt gus nad oe 
ein Komma. DBredom). 


Thutpdides. IL, 3). #9 5 
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„Schimpfes halber zu Hülfe kommen: fo ſchaͤtzen 
wir euch in der That euerer unſchuldigen Ehrlich— 
‚keit wegen glücklich; allein euerer darin bewiefer 
“men Einfalt wegen verlangen wir euch nicht zu 
zrbeneiden. Unter einander, [406] und wenn es 
„auf ihre Landesgebraude ankommt, handeln die 
„Racedämonier in der That meiften Theils 
‚mac tugendhaften Grundſätzen. Allein wie fie mit 
„ondernumgeben, davon ließe ſich eine Menge fagen ; 
„und follen wir e8 mit einem Worte ausdrüden, fo 
„meſſen fie, auf die augenfcheinlichfte Art von der Welt, 
die Qugend nad) dem, was ihnen angenehm ift, 
„und die Gerechtigkeit nad ihren Wortheilen- ab. 
„Und eine folhe Denfungsart verfpricht euch in der 
„That gegenwärtig Feine fo übernatürliche Rettung.’ 
i 106, Fortſehung. 

Mel. „Wir aber vertrauen gerade wegen die— 
„ſer Denkart ihrem Vortheile, daß fie nicht durch 
„Verrath an den Melienſern, ihrem Pflanz- 
„volke, fich der gutgefinnten Hellenen Vertrauen 
„rauben, ihven Feinden aber nügen möchten.“ “ - 


| 107. Fortfegung. 


Athen. „Alſo würde doch nad euerem Ver 
„dünken ber vorsheilbaftefte Weg der ficherfte, ge- 
„rechte und löbliche Thaten aber mit vieler Gefahr . 
„verknuͤpft feyn. Allein fich hierin zu wagen, ift mei— 
„ſten Theils der Lacedämonier Sade nicht.“ 


x 


108, Zortfegung. 


Met. „Wir glauben nicht anders, als fie wer: 
„den unfertwegen am wenigften Gefahr ſcheuen, 


Fünfte: Buch. 485 
„und,an uns vor andern zuverläffige Freunde zu 
„haben glauben *), da wir, in Anfehung wirklich zu 
„‚erwartender Dienftleiftungen, dem Pe loponnes 
„ſo nahe liegen, und, in Anſehung unſerer Geſin— 
„nungen, ſie vermöge unſerer Verwandtſchaft auf 
„unſere Treue mehr als auf anderer “ihre bauen 
„koͤnnen.“ J 


109. Fortfegung. 


Athen. „Ganz gut! Wer aber einem andern 
‚im Rampfe beyfteben fol, bauer fein Vertrauen 
„nicht fo wohl auf die noch fo guten Gefinnungen 
‚derer, die ihn um Hülfe anfprechen , ald auf die 
‚wirkliche Weberlegenheit ihrer Macht. Und darauf 
„ſehen die Lacedamonier mehr ald jemand: 
„wie denn eben das Mißtrauen, das fie in ihre ei— 
‚genen Zurüftungen fegen, die Urſache ift, daß fie 
‚ihren Feinden mit fo zahlreichen Bundesgenoflen 
ru Leibe gehen. Es ift folglich wenig Wahrfchein- 
„lichkeit vorhanden, daß fie nach einer Inſel über: 
„ſetzen werden, dba wir Meifter zur See find, 


. ‘ 

*) Kacobi überfegt: „und daß fie unfere Freund: 
[haft gegen ſich für zuverläfliger als gegen ans 
dere achten werden.“ Dem Zufammenbange ans 
gemeffener ift die Erklärung des Scholiaften; 
„‚Unfertwegen, erwarten wir, werden fie Gefab» 
ren übernehmen, und ftandhafter, aldgegen ans 

dere, ihren Örundfügen getreu bleiben.’ Kiites 
‚mafer erklärt etwas gezwungen fo: „‚et tu- 
tiora eos putare pericula pro nobis su- 
scepta, quaminalios s. pro aliis suscepta.” 
(Bredo w). | 


52 
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120. Fortfegung. 


Mer. „Sie werden ſchon fonft jemand zu ſchi— 
„cken baben. [407] Und dann ift das Kretifche Meer 
„von großem Umfange, fo daß es ſelbſt denen, die 
„die Herifchaft darauf behaupten,- fehwerer fällt, 
„der. feindlihden Schiffe habhaft zu werden, als de— 
„men, die dem Gegentheile aus dem Wege gehen 
wollen, zu entlommen. Wenn ihnen aber auch dier 
„ſes fehl ſchlagen follte: fo werden fie euch in eu: 
‚rem eigenen Lande und in dem Gebiethe der übri— 
„gen Bundesgenoffen, zu welchen Brafidasnod 
„richt gefommen ift, heimſuchen; daß ihr alfo in 
„eurem eigenen Yande und bey euern Bundesgenoffen 
‚genug zu thun finden werdet, ohne daß ihr euch 
um ein Land, daß euch nicht3 angehet, befümmern 
zdürfet,ss 


ı. Sortfegung. 


Athen. „Mie diefed laufen wurde, möchtet 
„ihr wohl aus der Erfahrung ſchon willen ; da euch 
nicht unbekannt ſeyn kann, daß die Athenien— 
„fer noch nie aus Furcht vor andern eine Belage— 
„rung aufgehoben. Es iſt uns doch in der That be— 
„denklich, daß ihr in einer Zufammegkunft, worin 
„ihr eurem Vorgeben nad) euch über die Mittel, 
yreuch zu helfen, berathſchlagen wollen, nad) fo vie: 
„lem Reden noch nicht das Geringfte erwähnt habt, 
„worauf.irgend ein Menfch feine Nettung bauen zu 
„können glauben möchte, fondern eure ftärkften Stü: 
„sen beruhen auf Eünftigen Hoffnungen, mit welden 
„es noch langweilig ausſieht; da hingegen das, was 
ihr wirklich habt, zu Eur; fallen möchte gegen das, 


— 
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„was euch ſchon entgegen fteht, um die Oberhand 


„zu gewinnen. Und ihr werdet ſehr unvernünftig 
„zu Werke gehen, wenn ihr uns nicht durch einen 
„geſcheidern Entſchluß, als der bisherige iſt, noch 
„auf andere Gedanken zu bringen ſucht. Denn ihr 
„werdet euch doch nimmermehr durch eine unzeitige 
„Scham einnehmen laſſen, welche fi ſchon ſo viele 
„Menſchen bey dergleichen ſchimpflichen und offen— 
„baren Gefahren unglücklich gemacht hat. In der 
„That, ſo gehet es manchen, daß ſie bey dem ſicht— 


„lichen Anblicke des Unglücks, worein ſie rennen, 


„ſich deſſen ungeachtet durch ihre Begriffe von ſo— 
„genannter Schande, und die Macht eines verfüh— 
zrrerifchen Nahmens , der fie nicht widerftchen kön— 
‚men, binreiffen laſſen, daß fie mit Wiffen und 
„Willen fich die ſchrecklichſten Unfälle über den Hals 
rizieben, fo daß ihnen ihre Thorheit zu noch weit 


„mehrerer Schande-gereiht, als ihr Unglück. Die: 


„ſes werdet ihr alſo, wofern ihr vernünftig zu Na=- 
„the geben wollet, zu verbüthen fuchen ; und es 
euch zu Eeinem Schimpfe rechnen, daß ihr einem 
‚dei 'mächtigften Staaten feine gar leiblichen For: 
derungen bewilliget, die darin beftehen, daß ihr 
„als Bundesgenofien desjelben, unter Abtrag eines 
„jährlichen Tributs, ruhig im Beſitze des Eurigen 
‚bleibt. [408] Ihr habt die Wahl: zwifchen Krieg 
„und einem fichern Frieden: laffet euch durch den Kißel 
„zum Kriege nicht zum Schlimmiten verleiten. Der 
„kommt am beften zu rechte, wer feines Gleichen 
die Stirn biethbet, Maͤchtigern, als er, gut vorz 
„gehet, und Geringeren endlich mit gehöriger Mä— 
Bigung begegnet. Befinnet euch alfo wohl, was 


⸗ 
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ihr thut, auch nach unferem Abſchiede; und ber 
„denket zum öftern, daß euer Vaterland der Gegen: 


‘  zrftand euerer Entfchließungen ift, daß ihr nur Ei— 


‚med daran zu wagen habt, und baß ein einziger 
„Schluß, nachdem er glücklich oder mißlich ausfällt, 
„das Schickſal desfelben beftimmen werde *).“ 


*) Von dieſer boͤchſt bunkeln Stelle, die im Bries 
ch iſchen aljo lauter: EvIuwerde moddxıs, Orr 
wie) narpidog BSÄSVEDE, 9 puäg mepı, nal &g 
piay BeAup, TUySsoav TE xal un aadoeIwcucay, 
Zeh, babe ib ın den Frit. Gedankt. ©. 59 

eine Mutbmaßung geäußert : vonder ich aber ger 
itebe, daß fie mir noch Erin Genuͤge thut, fowe 
nig als die verfuchten Erklärungen der übrigen 
Ausleger. Der anderweitigen Unregelmaͤßigkeit 
nicht zus gedenken, welcher Dufer, und, wie 
es aus ber Ueberſetzung fcheint, ſthon vor ihm 
B alla, dadurch haben abhelfen wollen, daß fie für 
Ecar, ice gelefen; fo bat allein die Wiederhoh⸗ 
lung juäag weei nai tg niar, wenn es beyde 
Mable auf Bari» geben follte, wie es denn alle 
Ausleger darauf gezogen haben, etwas fo Ge— 
zwungenes und der Bedeutung der Werte felbit 
fo wenig Gemaͤßes, daß ich mich nicht uͤberwin⸗ 
den Eann,. diefes für des Thuchydides Gedanken 
zu halten, Faͤnde ih nur einige Spur in einer 
Handfhrift: fo würde ich mit mehrerer Gewiße 
beit für 9, Hs leſen, und fodann ruyäsav und 
pn nadoeIwcusar nicht auf narerda, fondern 
auf BsArv ziehen, Nunmehr würde folgender, 
nicht nur an ſich bequeme, fondern auch mit 
ben übrigen Worten leichter zu verbindende Vers 
ftand heraus kommen: ng ug (nähmlıh rarer- 
dog) neeı var eig miav BsAyy Tr. Kr M. %. Egau 
(nabmlıh TO mezeyau oder 6 xivduvog); worin 
naͤhmlich nun beyde Bewegungsgruͤnde liegen: 
3) Ihr habt nur Ein Vaterland zu verlieren; 
e) Es wird auf Einen Entſchluß anfommenz 


Fuͤnftes Buch. 487 
| | 212, Fortfepung. | 
Hierauf nahmen die Athenienfer ihren 


Abtritt. Die Melienfer blieben, da fie nunmehr 
für ſich allein zu Rathe gingen, bey ihrer vorigen: 
Meinung, ihnen das Widerfpiel zu halten; und 


ertheilten ihnen alfo folgenden Befcheid : 


der nachher nicht mehr zu ändern ift. Indeſſen 
habe ich dieſe Erklärung in meiner Ueberfegung 
. ‚ausgedrückt, weil es mir die einzige erträgliche 

zu feyn duͤnkte. So weit Heilmann. | 

“HN ſteht odne alle Abweichung. in allen 
Handſchriften, und ruyovray und un nuroedo- 
saray beziehen fih norhwendig auf das Waters 
land. (Kiftemaker ſchreibt: mutato tantum 
av in hunc locum exponere non incom- 
mode posse mihi videor, in quo misere 
se torquentem videas seu doleas Bauerum. 
„‚Nempe siquidem de una patria, et in hac 
una consultatione, quae felicem et quoque 
non prosperum eventum habere potest, 
agetur seu agendum est.') &o wie die Worte 
da ſtehen, ſcheint mir Heilmann Erklärung 
in ben. Erit. Gedanfen ©. 59 noch immer bie 
Yaflendite :,,Für eoraı,” ſchreibt er, „wuͤrde man 
bey jedem andern Cchrififteller obne Bedenken 
s£ere lefen. Allein beym Thucydides darf man 
ſich fo leicht nicht fchrecfen laffen. Er bat vers 
muthlib xadsorzuus (oder auh nur sivau) im 
Kopf behalten ‚und alsdann Faruı für FEkoraı 
gebraucht,’ Ein mübfeliger Behelf bleibt es in⸗ 
deß immer; daher ih am liebiten mit VBalla 
iore fkatt Zoras lefen möchte; auch finder ſich 
Tore in einer Wiener und einer Parifer Hand: 
fhrift; (in einem andern Parifer Mſ. ftehbt am 
Rande ye. Foraraı) nur nehme ih es nicht für 
den Indicativ: quam — scitis, fondern für 
den Imperativ. „Behaltet alfo im Auge, au 
wenn wır nun abgetreten, und bedenfet es bey 
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„Wir find, ihr Athbenienfer, noch eben 
„der Meinung als vorhin, und wollen eine Stadt, 
die eine Zeit von fieben hundert Sahren ber ge- 
„ſtanden, ihrer Freyheit nicht in einer fo kur— 
„en Zeit berauben laflen; fondern fie im Ver— 
trauen auf eben die Vorfehung , die dieſelbe zeit= 
„her gefhüßt , und auf den Beyſtand, den wir 
„uns von andern Menfchen, und nahmentlih den 

„gacedämoniern, verfprechen, ferner 
„zu erhalten fuchen. Indeſſen tragen wir euch noch 
„ein Mahl an, uns als Freunde anzufehen, und 
„uns bie Freyheit zu laffen, gegen Eeinen Theil 
zfeindlih zu bandeln ; und foldher Geftalt nach ei- 
„nem getroffenen Vergleich, wie denfelben beyde 
„Theile am dienlichſten erachten werden, unſer Ge⸗ 
„bieth zu räumen. “u 


113. Beſchluß. 


So erklaͤrten ſich die Melienſer. Die Athee⸗ 
nienſer, welche nunmehr die Unterhandlungen 
abbrachen, erwiederten hierauf 

„Nun, ihr ſeyd, wie eure dermahligen Ent— 
„ſchließungen uns glauben machen, die einzigen Leu— 
„te in der Welt, die gewiſſer auf zukünftige Din- 


* 


euch wiederhohlt, daß ihr euch über ein. Vater⸗ 
land berachet, welches — über Eines und durch 
Eine Berathung — gluͤcklich feyn und nicht weis 
ter aufrecht ſtehen werde, euch feſt im Sinne 
bleibe, d. i. und daß dieß Vaterland, über Ei⸗ 
ned nur berathet ihr euch und berathet euch nur 
ein Mahl, durch diefen Einen Entſchluß glüd: 

— lich feyn oder ſinken werde, davon halter euch 
feſt uͤberzeugt.“ (Bredo mw). 
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"ge bauen, ald auf das, was ihr vor Augen fe 
het, und die ungewiffeften Dinge, bloß weil ihr 


„ſie wünfchet‘, bereits als wirklich geſchehene Bege— 


„benheit anſehet. So viel ihr auf die Lacedä— 
„monier, und auf das Glück, und auf gute 
„Hoffnung waget und bauet, fo fehr werdet ihr 
„euch durch diefes alles betrogen ſehen.“ 


114. Belagerung der Sauptſtodt. 


Hierauf begaben fih die Atbenienfifden 


Bevollmächtigten wieder nach dem Heere zurück; 
da denn ihre Feldherren, weil fih die Melien— 
-fer zu nichts verftehen wollten, mit den Feindſe— 
ligkeiten unverzüglich den Anfang machten, und die 
‚Stadt rings herum mit einer Mauer einfchloffen , 
fp daß fie die Arbeit unter ihre Völker nach ben 
verfchiedenen Städten, woraus fie waren, vertheil⸗ 
ten.. Worauf die Athbenienfer mit Hinterlaf- 
fung einer Bedeckung von ihren Leuten und den 
Bundesgenoffen beydes, zu Waffer und zu Yande, 
[409] mit dem größten Theile des Heeres wieder 
nach Haufe gingen, und die Zurüdgebliebenen die 
Belagerung fortfegten. 


115. Fortfegung. 


Die Argiver thaten um eben die Zeit eis , 


nen Einfall in das Phliafifche; wo fie aber 
in einen Hinterhalt geriethen , welchen ihnen die 
Phliafier und ihre Flüchtlinge (die ausgetries 


benen Argiver) gelegt hatten, und darin gegen acht⸗ 


zig Mann figen ließen. | 
Die Uthenienfer madten von Pylos 


aus eine Minge Beute von den Lacedämos 


+ 


— 


— 
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niern. Doc auch diefes Eonnte die Lacedämor 
nier nicht dahin bringen, daf fie den Frieden hät- 
ten brechen und den Krieg erklären follen : fie be: 
snügten fih damit, jedermann, der Luft dazu hätz 
te, öffentlich die Freyheit zu ertheilen, die Athe— 
nienfer zu berauben. Nur die Korintbier 
geriethen über gewiffe befondere Mißhäͤlligkeiten in 
einen Krieg mit ben Atbenienfern; wobey doch 
die übrigen Peloponnefier ftille faßen. Die 
Melienfer erfliegen das Stück der Athenien: 
Tfifhen Werfe, das gegen den Markt *) zu ftand, 
in einem nächtlichen Ausfalle, erlegten verfhiedene 
von ihren Leuten, brachten Getreide, und fonft 
Brauchbares, wie viel fie irgend Eonnten, im ‚Die 
Stadt **), zogen ſich fodann wieder hinein und hiel— 
ten fich ftille. Mach diefem Vorfall waren die At he: 
nienfer beffer.auf ihrer Huth. Und Hiermit ging 
der Sommer zu Ende. | | 

116. Einnahme derfelben. 

In dem darauf folgenden Winter hatten die 
Raceddämonier einen Feldzug in bag Argi- 
vifche vor. Alleinda die Durchzugsopfer auf der 
Gränze nicht gut für fie ausfielen, fo gingen fie 
wieder zurück. Da inzwifchen diefes Vorhaben der 
Racedamonier gewiſſe Parfonen in Argos 


*) Das if: gegen den Pag zu, wo im Ather 


nienfiihen Lager Rebensmittel-verfauft wurden , 
und fonft Worräthe aufbewahrt waren. 

**) Die Bermuthung von Abreſch, xenuupu zu 
leſen ſtatt yeyuaow, wird durch zwey Pariſer 
Handſchriften beſtaͤtiget, und verdiente ehne Be⸗ 
denken die Aufnahme in den Text. 


* 
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verdächtig gemadt : fo nahmen die Argiver ver- 
fhiedene derfelben in Verhaft, andere aber ent— 
wifchten ihnen. | 

uUm eben die Zeit thaten die Melienfer 
einen zweyten Ausfall gegen eine andere Seite der 
Athenienfifhen Werke und bemächtigten fi 
- derfelben, da nur wenig Mannfchaft darin lag. 
Als aber nah diefem Borfalle *) frifche Völker uns 
ter des Philofrates, Demed Sohns, Ans 
führung dahin Famen, und den Meliern nun 
mehr fcharf zugejegt, und noch eine Berrätherey dazu 
‚angefponnen ward: fo ergaben fie fih den Ath e- 
nienfern auf Willführ, welde denn alle junge 
Leute, die ihnen in die Hände geriethen , tödteten, 
die Weiber und Kinder aber zu Sclaven verkauften. 
Den DOrt befegten fiefelbft; und ſchickten einige Zeit 
bernah ein PflanzvolE von fünf hundert Köpfen 
dahin. | 


*) Dann müßte es wenigftens heißen: ss raur« 

eeyevero, Es fteht aber doyiowero ohne Variante. 

*»  Daber ribtig Kiftemafer „quum talia a 

Melis agerentur , während diefer Vorfälle. 
(Bredom). 


WERNER 
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